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23 OCTOBER 1904 



Lieber Herr Geheimrath 
LS einen herzlichen geburtstagsgruss bitte ich Sie, dies buch 



von mir entgegenzunehmen und zugleich als ein kleines 
zeichen der dankbarkeit, die ich Ihnen, meinem lieben lehrer 
und väterlichen freunde, schulde. Seit ich im frühling 1894, 
durch Ihre religionsgeschichtlichen Untersuchungen unwider- 
stehlich angezogen, das liebliche Jena mit der rheinischen 
hochschule vertauschte, habe ich das glück genossen, unter 
Ihrer leitung arbeiten und in beständigem verkehr von Ihnen 
lernen zu dürfen; Ihre teilnähme und Ihr rat haben jeden 
meiner schritte begleitet. So ist auch dies buch unter Ihren äugen 
entstanden. Als ich Ihnen im jähre 1896 erzählte, dass die 
Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften auf Vorschlag von 
herrn Bonwetsch die Sammlung und Untersuchung der hinter- 
lassenschaft des Apollinaris als preisaufgabe gestellt habe, da 
haben Sie mich zur bearbeitung des themas ermutigt und 
späterhin den vor der fülle des Stoffes verzagenden durch ein 
kräftiges wörtlein an die arbeit zurückgescheucht. Am 6 mai 
1899 hat die Göttinger Gesellschaft dem eingereichten torso 
einer bearbeitung des themas den preis zuerkannt auf grund 
eines Urteils der herren Bonwetsch und Kaibel, hinter dessen 
erwartungen das fertige buch hoffentlich nicht allzusehr zurück- 
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bleibt. In diesem ersten bände habe ich mir die aufgäbe 
gestellt, die kirchenpolitische geschichte des Apollinarismus 
quellenmässig zu zeichnen und für alle weiteren Untersuchungen 
der dogmatischen tractate eine philologische grundlage zu 
schaffen. Es galt dabei nicht nur, die Schriften und fragmente 
des Apollinaris und seiner mit ihm untrennbar verbundenen 
schüler auf ihre handschriftliche gestalt zurückzuführen, sondern 
eben so gut die bezeugung ihres apollinaristischen Ursprunges 
durch analyse der uns erhaltenen secundären quellen auf ihre 
Zuverlässigkeit zu prüfen. Zu dem als sicher befundenen habe 
ich — abgesehen von den kleinen syrischen stücken — nur 
die von andern forschem bereits durch wahrscheinliche Ver- 
mutung für den apollinaristischen kreis in anspruch genommenen 
texte hinzugefügt: die eigene jagd habe ich für die Zukunft 
aufgespart. Eine etwaige nachlese mag dann der zweite band 
bringen, der vornehmlich für die exegetischen fragmente und 
die register bestimmt ist. Dort wird vielleicht auch der ort 
sein, über den litterarischen charakter dieses ganzen Schrift- 
tums zu reden und Kaibcls anregungen weiter nachzugehen, 
dem die rythmische composition der sätze aufgefallen ist. 
Eine darstellung der theologie des Apollinaris hoffe ich davon 
gesondert in grösserem Zusammenhang zu bringen. An vor- 
arbeiten haben Lequien und Caspari, Tillemont und Walch 
das beste geliefert. Draesekes werk (T U VII 3. 4) ist mir 
wegen der allzugrossen combinationsgabe des Verfassers von 
geringem nutzen gewesen: einer auseinandersetzung mit ihm bin 
ich durch die kritiken von Jülicher und Funk, vor allem aber 
durch das fleissige und scharfsinnige buch von GVoisin 
l'Apollinarisme (Löwen 1901) enthoben. 

Zu aufrichtigem danke für Unterstützung bei diesem 
werke bin ich in erster linie der Königlichen Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen und meinem patrone bei dieser 
gelehrten körperschaft, herrn prof. Bonwetsch, verpflichtet: 
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die erteilung des preises und verschiedene weitere Zuwendungen 
haben mir ermöglicht, neben dem stoff für den »Catenarum 
Graccarum catalogus«, der ja eine Vorarbeit für band II bildet, 
das handschriftliche material auch für diesen teil zu beschaffen. 
Zugleich hat die gelehrte Gesellschaft eingewilligt, die syrischen 
Übersetzungen apollinaristischer texte samt griechischer recon- 
struetion und einem syrisch-griechischen register in ihre Ab- 
handlungen (phil.-hist. Kl. N. F. VII 4) aufzunehmen und 
gleichzeitig mit dieser ausgäbe drucken zu lassen. Als un- 
ermüdlicher helfer und mitarbeiter hat mir auf diesem orienta- 
listischen gebiete herr oberbibliothekar Dr. JFlemming bei- 
gestanden: er hat mit mir zusammen alle in diesem bände 
gebotenen collationen und Übersetzungen syrischer texte an- 
gefertigt, wobei es vielleicht nicht überflüssig ist, zu sagen, 
dass die hier gegebenen anmerkungen unabhängig sind von der 
griechischen reconstruetion in der syrischen ausgäbe. Für die 
notierten abweichungen der lateinischen und syrischen texte 
bitte ich um besondere nachsieht : collationen von Übersetzungen 
kann man nicht einmal zu seiner eigenen Zufriedenheit machen, 
geschweige denn zu der eines anderen ; der Spielraum für willkür 
ist zu gross: als beispiel diene, was s. 131 gesagt ist. Bei 
den griechischen texten habe ich die Varianten der byzan- 
tinischen ausspräche fast nie angemerkt: so kommt es auch, 
dass mein held 'ATroXXiväpioc, heisst, obwohl die handschriften 
stets nur ein X bieten; o*iJü£uj und Ecuov bei einem Schriftsteller 
des IV jahrhunderts n. Chr. zu schreiben, konnte ich mich 
jedoch andrerseits auch nicht entschliessen. 

Herr Dr. GMercati hat die grosse freundlichkeit gehabt, 
trotz eigener dringender arbeiten mir persönlich einige wich- 
tige collationen vatikanischer handschriften anzufertigen; den 
gleichen freundschaftsdienst haben mir in Rom und in München 
Dr. EDiehl, in Venedig meine Mutter erwiesen. Die ver- 
gleichung einiger pariser Codices verdanke ich herrn HLebcgue, 
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kleinere desiderata haben in Moskau herr Dr. ANuth, in 
Oxford herr ACowley zu erledigen die güte gehabt. Die 
mühen der correctur und der citatrevision hat während des 
ganzen druckes mein lieber freund und schüler Gerhard- 
Loeschcke getreulich mit mir geteilt; bei einigen bogen hat 
herr stud. theol. Burbach mich beim nachprüfen der collationen 
unterstützt. In den dank, den ich allen diesen heifern bei 
der arbeit von ganzem herzen ausspreche, möchte ich auch 
den herrn Verleger eingeschlossen wissen, der durch liberalstes 
entgegenkommen im punkte der ausstattung es mir ermöglicht 
hat, diese geburtstagsgabe in ihrer äusseren form dem muster 
nachzubilden, das Sie, lieber herr geheimrath, in den Epicurea 
für eine fragmentsammlung aufgestellt haben. 

Bonn, im october 1904 

Ihr 

stets dankbarer schüler 
Hans Lietzmann 
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schisma des Meletius in 
Antiochia s. 8 



CHRONOLOGISCHE ÜBERSICHT 

346 oct.\ Apollinaris durch Georg v. Laodicea excommuniciert j. 3 
um 352 beginn der apollinaristischen bewegung s» 74 f. 
Georg v. Laodicea abgesetzt, an seine 

360 stelle tritt Pelagius. Apollinaris 
vielleicht gegenbischof. s. 4 

361 nov. : CONSTANTIUS f : Julian kaiser 

(synode des Athanasius zu Alexandria s. 6. Paulinus gegenbischof in 
Antiochia s. g. schisma des Vitalis (?) s. g 
I Apollinaris apologie und Schriften nach antiken mustern s. g 

{26 j'uni: Julian f : Jovian kaiser 
Athanasius' und Apollinaris' ep. ad lovianum s. 146 

364 17 febr.\ Jovian t : Valens kaiser 

367 Silvanus u. genossen in Rom u. Sicilien s. 13 

( Apollinaristen in Cypern. synode und Äthan, ep. ad Epictetum. 
37° I Apollin. ep. ad Serap. s. 11 f. 

Basilius will den diacon Dorotheus nach Rom senden: die reise 
gjl nicht ausgeführt s. (14). 51 

der diacon Sabinus überbringt confidimus s. 54 

372 vor ostern: Sabinus reist mit Bas. ep. 90—92 nach Rom s. (14) 5^—54 
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elf ägyptische bischöfe nach 
Diocaesarea verbannt s, 22. 60 
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2 maix Athanasius f Petrus sein nachf. 

flüchtet sofort nach Rom s. 22, 60 
mittel Basilius entzweit sich mit Eustathius von Sebaste s. 14, 4g 
Euagrius bringt ein Schreiben aus Rom s. 14.50. Basilius ep. 138 s. 5/ 
Hieronymus hört bei Apoll, in An- Epiphanius versucht Vitalis und 
tiochia s. 15. 66 Paulinus in Ant. zu einigen s. 15. 

56. er schreibt an Basilius s. 16 

frühling: rundreise des Sanctissimus im Orient beginnt s. 50 

Hieronymus ep. 15 s. 15. 66 
mitte: Basilius als Sabellianer und Apollinarist verdächtigt; ep. 131 
223. 224. 129 s. 20. 4g | Vitalis reist nach Rom s.18.57 

Basilius ep. 258 an Epiphanius über die antioch. zustande s. 16 f. 56 
herist: Basilius reist im Pontus s. 4g 

Spätherbst'. Damasus' schreibender filium, Paulinus anerkannt s. ig. 57 
Basil. ep. 214—218. Dorotheus u. Sanctissimus reisen mit 

ep. 243 nach Rom s. ig/. 50 
Hieronymus ep. 16 s. 15. 66 

t decemb.: Eustathianersynode zu Ancyra. Basilius ep. 226 s. 20. 48 
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I sommer: Eustathianersynode zx 
Basil. ep. 244 s. 21. 48/. 
dec: Basil. ep. 251 s. 48 



zu Cyzicus s. 4g. 



die Marcellianer- 
angelegenheit s. 24 
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379 f 1 jan " Basilius + 

l octob.: synode des Meletius zu Antiochia s. 28. 53 ff. 

20 febr. : erstes religionsgesetz s. 28 Gregor von Nyssa reist in Palae- 

stina s. 36. 75 

10 jan. : zweites religionsgesetz : daraufhin Sendung des Sapor s. 28/. 
mai—juli: synode zu Cpel s. 2g. 62. Apollinarismus verdammt s. 30 
Gregor v. Naz. tritt zurück, Nectarius sein nachf. in Cpel s. 33 
Meletius v. Antiochia f 
au S'(')— sept.: synode zu Aquileia; die schreiben quamlibet u. sanctum 
s. 63 

fastenzeit: Gregor v. Naz. ep. 107 — 119. 

das silentium s. 72 
sommer: synode zu Cpel. das schreiben 
Theod. V 9 s. 30. 62 
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s. 70 f. 
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zu kommen s. 73 
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mai: Gregor tritt zurück, ep. 173 s. 68 
zwischen 385 und 395 Apollinaris f s, 66 
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Ambrosius' schreiben fidei 
s. 64 

i. Nazianz apollinaristische 
unruhen. Gregor ep.101. 
102 ad Cledonium s.67.74 
125 gegen die einsetzung 
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LAGARDB = P. Lagardii Analecta Sy- 
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POLLINARIS der ältere war aus Alexandria gebürtig, hatte 



zunächst in Berytus als »grammatiker« gewirkt, wo ihm 
vermutlich die dortige berühmte juristenschule hörer verschaffte, 
und war später nach dem syrischen Laodicea übergesiedelt: 
hier heiratete er und hier wurde ihm auch ein söhn geboren, 
der den namen des vaters erhielt. Der klassischen bildung 
blieb er treu, selbst als er später die klerikale laufbahn ein- 
schlug und bereits zum presbyter geweiht war, und so Hess 
er denn auch seinen söhn bei dem besten in der Stadt be- 
findlichen lehrer, dem Sophisten Epiphanius 1 , in die schule 
gehen: zugleich mit dem söhne besuchte auch der vater 
die Vorträge des berühmten mannes, und dasselbe taten 
viele andere mitglieder der christlichen gemeinde, ohne an dem 
heidentum des lehrers anstoss zu nehmen. Aber Theodotus, 
der bischof von Laodicea, hatte seine gründe, nicht so tolerant 
zu sein und ergriff gerne die eines tages sich bietende ge- 
legenheit zu disciplinarischem einschreiten. Epiphanius hatte 
einen hymnus auf Dionysus vorgetragen, dessen einleitung 
nach art des horazischen »odi profanum uulgus et arceo« die 
ungeweihten sich entfernen hiess. Keiner sah natürlich darin 
mehr als eine dichterische phrasc, aber bischof Theodotus 
hatte kaum davon gehört, dass mitglieder seiner gemeinde 



1 Diesem widmet Suidas einen kurzen artikel, und Eunapius weiss 
seinen Scharfsinn und seine schöne frau zu rühmen: auch erfahren wir da, 
dass er verhältnismässig jung gestorben und ein rivale des Prohaeresius 
gewesen sei. 
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solchergestalt dem götzendienste beigewohnt hätten, als er auch 
schon die teilnehmer ernstlich vermahnte und zum abschrecken- 
den beispiel die beiden Apollinaris vor versammelter gemeinde 
feierlich exeommunicierte : denn da nicht nur der vater als 
presbyter, sondern auch der söhn als Vorleser dem klerus an- 
gehörten, wog bei ihnen ein solches vergehen doppelt schwer. 
Diese massregelung entsprang jedoch kaum allein der bischöf- 
lichen sorge um das durch Epiphanius gefährdete Seelenheil 
der gemeinde, sondern war im gründe gegen die kirchen- 
politische parteistellung der verurteilten gerichtet. Theodotus 
war wie alle syrischen bischöfe gegner des Nicaenums und 
wird von Arius in dem bei Theodoret h. e. I 5 mitgeteilten 
briefe direct unter seine beschützer gerechnet. Wenn man 
die später deutlich von unsern quellen gekennzeichnete Stellung- 
nahme des Apollinaris mit der tatsache combiniert, dass die 
familie aus Alexandria stammte, so wird es deutlich, dass beide 
schon damals die Wortführer der orthodoxen partei in Laodicea 
waren und als solche bei bequemer gelegenheit mundtot ge- 
macht wurden. Doch sie taten das in diesem falle klügste, 
erkannten das urteil an und leisteten mit tränen und fasten 
busse, so dass der bischof sie wohl oder übel wieder aufnehmen 
musste. Der dogmatisch-politische gegensatz blieb bestehen 
und kam unter Georg 1 , dem zwischen 332 und 335 sein amt 
antretenden nachfolger des Theodot zu erneutem ausbruch. 
Mit ihm trat einer der rührigsten gegner des Athanasius an 
die spitze der laodicenischen kirche, ein mann nach dem 
herzen des kaisers Constantius, der ihn am liebsten zum 
bischof der metropole Antiochia gemacht hätte. Zudem war 
Georg beim ausbruch des Arianischen Streites presbyter in 
Alexandria gewesen, hatte sich mit einem vermittelungsversuch 
zwischen zwei Stühle gesetzt und war »aus anderen gründen, 



1 Ober Georg vgl. Loofs in Hauck RE^VI 539 und Gummen» Die 
homöusianische Partei s. 29 : die hauptquelle ist Athanasius apol. c Arian. 8, 
de fuga 26, de synod. 17, hist Arian. 4. Constantius Vorliebe für ihn 
ergiebt sich aus Euseb. vita Const. III 62. 
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aber auch weil er unfromm erschien« von Alexander degradiert 
worden. Nach einem vergeblichen versuch, im klerus des 
Eustathius von Antiochia unterzukommen, war er in Arethusa 
als presbyter aufgenommen und wurde von dort zum bischof 
von Laodicea befördert. Es hat merkwürdig lange gedauert, 
ehe die Spannung in der laodicenischen gemeinde zum aus- 
trag kam: erst im october 346 erfolgte der bruch, als 
Athanasius auf dem heimweg aus seiner zweiten Verbannung 
durch Laodicea kam und der junge Apollinaris sich ihm 
durch enge freundschaft verband. Dieser für einen kleriker 
des Georg unstatthafte verkehr wurde als Verstoss »gegen die 
canones« mit exeommunication geahndet, und alle bitten des 
verurteilten vermochten diesmal die wiederaufnähme in die 
gemeinde nicht zu erwirken ; dass auch der vater ausgestossen 
worden wäre, wird übrigens nirgends gesagt. 

Nach diesem doch immerhin ziemlich eingehenden bericht 
über die jugend des Apollinaris schweigen unsere quellen 
über alles wesentliche: nur vereinzelte tatsachen, aber gerade 
nicht die, welche wir wissen möchten, werden zusammenhangs- 
los überliefert, sodass der combination ein unerfreulich weiter 
Spielraum eröffnet wird. 

Dass Apollinaris bischof gewesen sei berichtet ausser 
Philostorgius VIII 15 auch Hieronymus vir. inlustr. 104, der 
ihn doch persönlich gekannt hat, ebenso sein schüler Timo- 
theus. Auf der synode zu Alexandria im jähre 362 sind 
mönche »des bischofs Apollinaris von ihm dazu geschickt«; 
auch die worte des Basilius ep. 224, 2 (p. 343 b ) wie die äusse- 
rung Theodors von Mopsuestia (bei Mansi IX 203 b Migne 
gr. 66, 993 b ) cui super omnes maxime decet mentium regimen 
werden nur unter der Voraussetzung verständlich, dass Apollinaris 
bischof war. Natürlich hat er dies amt in Laodicea verwaltet, wie 
auch Hieronymus ausdrücklich bezeugt : wann und unter welchen 
umständen er die würde erlangt habe, lässt sich dagegen nur 
vermuten. Vielleicht besteht die merkwürdig bestimmt lautende 
nachricht des Socrates II 46, das schwanken des bischofs 
Georg von Laodicea zwischen der formel der synode zu 
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Seleucia und dem Arianismus habe den anstoss zur apolli- 
naristischen kirchenspaltung gegeben, auf Wahrheit : auch die 
Stellung des capitels 46 im ganzen Zusammenhang deutet dar- 
auf hin, dass Socrates das jähr 360 als epoche annimmt. Zu 
dieser selben zeit ist aber ohne zweifei auch der bischofsstuhl 
von Laodicea durch absetzung des Georg erledigt worden 1 : 
er ist mit den andern führern der Homoiusianer, Macedonius» 
Basilius von Ancyra, Eustathius von Sebaste, Cyrill von Jeru- 
salem den anklagen der hofbischöfe zum opfer gefallen; zu 
seinem nachfolger weihte Acacius den Pelagius. So mag denn 
die erregung über den abfall des bischofs Georg vom homoi- 
usianischen bekenntnis zu der auch den Arianismus schützen- 
den formel von Seleucia und das bald darauf erfolgende frei- 
werden des bischofsthrones die nicänisch gesinnten in Laodicea 
ermutigt haben, eine eigene gemeinde zu gründen und den 
Apollinaris zum bischof weihen zu lassen: die so geschaffenen 



1 Direct berichten unsere quellen nichts von einer absetzung des 
Georg, doch hat schon Gurrmerus (die homöusianische Partei s. 1 56 f.) er- 
kannt, dass eine Unordnung in der berichterstattung vorliege. Sozomenos 
IV 25 giebt für die absetzung des Cyrill von Jerusalem im jähre 360 den wun- 
derlichen grund an »er habe nach seiner absetzung in Palaestina die kirchen- 
gemeinschaft mit Basilius und Georg von Laodicea aufrecht erhalten*. Dass 
Georg nach 360 jedenfalls nicht mehr bischof war, beweist eben die durch 
Philostorgius V 1 sichere einsetzung des Pelagius seitens der Acacianer. Wie 
Theodoret II 31 dazu gekommen ist, ihn in Antiochia als mitbewerber um 
den bischofssitz gegen Meletius auftreten zu lassen, zeigt vielleicht Socr. 
II 44. 45. Theodoret verlegt die dort c. 44 erzählte wähl und Wiederabsetzung 
des Meletius in die c. 45 geschilderte zeit der anwesenheit des kaisers 
(i. j. 361): Socrates sagt bei der gelegenheit, man habe zur Verteidigung des 
äv6|JOio<; sich eines sophisma bedient, dessen dpxrrföc, Georg von Laodicea 
gewesen sei. Nachher wird weiter erzählt, Georg sei nach Alexandria gereist 
und habe sich der dortigen kirche bemächtigt. Natürlich ist der erste Georg 
in Antiochia nur citiett worden, sein sophisma stammt, wie Äthan, de synod. 
Arim. et Seleuc. 17 berichtet, aus der zeit vor 328; der zweite nicht eben 
geschickt eingeführte Georg war der dort anwesende bischof von Alexandria. 
So kann die von Gummerus schon vermutete confusion bei Theodoret da- 
durch entstanden sein, dass er die beiden George für einen, nämlich den 
Alexandriner, nahm. 
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Verhältnisse würden für jene zeit nicht ungewöhnlich genannt 
werden dürfen: in der metropole Antiochia hatte es seit 330 
bereits so ausgesehen. Athanasius trat selbstverständlich mit 
seinem alten freunde und Parteigenossen in communion und 
hat ihm gelegentlich auch — wir wissen nicht wann — die 
anerkennung Roms erwirkt: Timotheus, der spätere bischof 
von Berytus, reiste ins abendland, von Athanasius warm 
empfohlen, und kehrte mit einer »epistula canonica« an »den 
bischof« Apollinaris zurück; so berichtet Leontius fraud. p. 151 
und Facundus VII 3. Ob die Verbannung, die Apollinaris nach 
dem zeugnis des Epiphanius 77, 24 erlitt »weil er nicht mit 
den Arianern Zusammengehn wollte« die von Constantius ver- 
hängte strafe für diese abtrennung war, oder erst unter Valens 
erfolgte, lässt sich nicht ausmachen. 

Auf jeden fall hat Apollinaris schon erhebliche zeit vor 
dem jähre 362 eine weitreichende lehrtätigkeit ausgeübt und 
bereits die lösung des christologischen problems formuliert, 
die ihn unter die ketzer bringen sollte: das ergiebt sich direct 
aus den worten des Gregor von Nazianz (epist. 102 p. 97 a ), 
welcher den anfang der apollinaristischen häresie um 352 an- 
setzt : das dem kaiser Jovian bei seinem regierungsantritt etwa 
juli 363 überreichte bekenntnis betont bereits sehr scharf die 
monophysitische incarnationslehre. Rufin und Epiphanius er- 
zählen — und die Untersuchung der apollinaristischen fragmente 
bestätigt ihren bericht — dass zwei verschiedene theorien über 
die person Christi nach einander aufgestellt worden seien. 
Die erste lässt den logos, die zweite person der trinität, als 
seele in dem von Maria geborenen leibe als seinem kleide 
wohnung nehmen, derart dass in der »einen natur des fleisch- 
gewordenen logos« der logos das wollende und handelnde sub- 
ject, der menschliche leib das leidende Werkzeug ist. Durch 
austausch der eigenschaften nimmt die gottheit menschliches, 
der leib göttliches an: so wird die einheit der natur zugleich 
mit der in vergottung bestehenden erlosung der menschheit 
bewirkt. So lautet im wesentlichen die lehre der Apollina- 
risten in ihrer ältesten form: die zweite aus der auseinander- 
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Setzung mit den gegnern erwachsene theorie lässt den logos 
nur die stelle des voöc,, also der höheren seelenkräfte, ein- 
nehmen, während der leib und die animalische seele menschlich 
waren; »himmlischer mensch« ist der heiland nicht dem irdischen 
Bestandteil nach, sondern weil die hauptsache am menschen, 
der vouc,, vom himmel stammt. 

Als der tod des Constantius am 3 november 361 die 
bischöfe aller parteien von dem lastenden druck befreite und 
Julians verachtende toleranz den verbannten die rückkehr ge- 
stattete, da verstand es allein Athanasius, den moment richtig 
zu benutzen. Er berief nach Alexandria eine synode, um 
heerschau über die treu gebliebenen Nicäner zu halten und 
zur Verstärkung der partei den weg zu weisen. Es galt jetzt» 
die seit dem siege von Mailand 355 in der antinieänischen 
majorität aufgetretenen Spaltungen auszunutzen und den geistig 
führenden teil der gegner, die Homoiusianer, zu gewinnen. 
Die rigoristen, welche nichts von einer Verständigung mit den 
zur häresie »abgefallenen« wissen wollten, wurden zurück- 
gedrängt, und man beschloss, den »reumütigen« kirchengemein- 
schaft und anerkennung der ämter nicht zu versagen. Die 
annähme des Nicänums war freilich unerlässliche bedingung, 
sogar die anerkennung der homousie auch für den hl. geist; 
aber trotzdem sollte man von drei hypostasen reden dürfen, 
wie es für alle bedürfnis war, die unter dem einfluss der 
griechischen logostheologie standen und gegen den Sabellianis- 
mus front machen wollten: wofern nur unter hypostase die 
»person«, nicht die »Substanz« verstanden werde. Damit war 
die auffassung der homoiusianischen denkschriften der ancy- 
ranischen synode des jahres 358 fEpiph. 73, 2 — 22) gebilligt; 
liess man nun auf der gegenseite den widerstand gegen die 
gleichstellung des hl. geistes und das »homousios« fallen, so 
war die einheit hergestellt. Um diesen schritt zu erleichtern, 
bestimmten die zu Alexandria versammelten die ihrer ursprüng- 
lichen auffassung näher liegende formel „vater söhn und geist 
haben eine hypostase" näher dahin, dass bei dieser ausdrucks- 
weise »hypostase« soviel wie »usia« d. h. Substanz der gott- 
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heit sei. Die dritte dogmatische entscheidung der synode 
betraf das christologische problem und war, wie sich ohne 
weiteres aus der unbestimmten fassung ergiebt, lediglich ein 
beschwichtigungsversuch. Offenbar hatte die lehre des Apolli- 
naris und zwar in ihrer ersten fassung bereits weite Verbrei- 
tung gefunden und gerade innerhalb der nieänischen kreise 
misstrauen erweckt: die läugnung der menschlichen seele in 
Christus schmeckte nach Arianismus, schon Lucian hatte ähn- 
liches gelehrt (Epiph. Anc. 33). Athanasius, der selbst nicht 
wesentlich anders wie Apollinaris dachte (vgl. Hoss s. 76 ff.), 
hütete sich wohl, in dieser kritischen zeit durch neue dog- 
matische entscheidungen die einigung zu hintertreiben und 
begnügte sich, die anstössigen formein abzulehnen, dass »der 
heiland einen leib ohne seele, sinnesempfindung und verstand ge- 
habt habe«: die begründung lautet »denn es war unmöglich, 
da der herr um unsretwillen mensch wurde, dass sein leib ohne 
verstand war, und nicht nur der leib, sondern auch die seele ist 
durch den logos erlöst worden « *. Solange nicht ausdrück- 
lich die anerkennung einer menschlichen seele in Christus ver- 
langt wurde, konnten die vom bischof Apollinaris als seine Ver- 
treter zur synode entsandten mönche dies bekenntnis ruhig unter- 
zeichnen. Dass der Apollinarismus zweiter fassung damals 
noch nicht verhandelt wurde, darf man wohl aus dem unter- 
schiedslosen gebrauch von voöc. und ipuxf| in der begründung 
erschliessen 8 . 

Es war nicht nur hohe zeit, dass die Nicänersynode der 
neuen christologie ihre aufmerksamkeit zuwandte, sondern — 
und wir können daraus einen rückschluss auf die intensive 
lehrtätigkeit des Apollinaris machen — es war bereits zu spät. 



1 Ath. tom. ad Ant. 7 öti oi) owua diyuxov oüb' dvcuo"0Tyrov ouö* 
ävön-rov dx€v ö auiT/jp- otibt y«P olöv t* rjv toö icupiou öt' f|näc, dv- 
öpdmou yevou^vou, dvörjTov €lvai tö atüfia aöroö, oübt owvaroc növou 
äAXä Kai »|iux*K ^ v aÖTu) tu» Xöyoi aumipta fi^ovev. 

2 Man hat vereinzelt dieses bekenntnis der synode als lediglich gegen 
die Arianer gerichtet betrachtet : aber die apollinaristische Christologie war, 
wie eben die Chronologie lehrt, damals schon eine bekannte grosse. 
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Im Orient sowohl wie in Ägypten waren um diese zeit aller 
äugen auf die durch eine neue Spaltung zerrissene gemeinde 
von Antiochia gerichtet. Bereits 330 hatte sich dort infolge 
der absetzung des nicänisch-gläubigen bischofs Eustathius eine 
ihm gleichgesinnte gemeinde von der grosskirche abgetrennt 
und war mit Ägypten in communion getreten. 360 war als 
candidat der hofpartei Meletius 1 von Sebaste zum bischof von 
Antiochia erhoben worden: er hatte die formel von Seleucia 
unterzeichnet und erschien um persönlicher Vorzüge willen als 
der geeignete mann für den einst wichtigsten metropoliten- 
stuhl: nach kurzer Wirksamkeit, Chrysostomus redet von noch 
nicht 30 tagen, setzte ihn der kaiser wieder ab und schickte 
ihn in die Verbannung. Wenn so ziemlich alle unsere quellen 
als Ursache dafür sein plötzlich hervortretendes bekenntnis zum 
nieänischen glauben angeben, so darf man nicht vergessen, 
dass sie alle von seiner späteren entwickelung zu einem führer 
der jungnieänischen partei wissen. Wer die bei Epiphanius 73, 
29 — 33 erhaltene predigt liest, wird nicht mehr als eine ener- 
gische Vertretung des homoiusianischen Standpunktes unter 
möglichster benutzung neutraler termini (öuoios) zu erkennen 
vermögen: aber schon das, zusammen mit ein paar billig zu 
beschaffenden anklagen auf uncanonische amtsfuhrung — davon 
redet Hieronymus, der es wissen konnte — mochte an diesem 
exponierten posten hinreichenden grund zur entfernung des 
unbequem werdenden mannes bieten. Seine stelle erhielt 
EuzoTus, der einstige Schicksalsgenosse des Arius. Die folge 
war, dass ein grosser homoiusianisch denkender teil der ge- 
meinde wie des klerus dem umgemauserten Arianer den ge- 
horsam verweigerte, den Meletius nach wie vor als ihren recht- 
mässigen bischof anerkannte und in der »Altstadt« sich einen 
eigenen gottesdienst einrichtete. Gerne hätte Athanasius diese 

1 Über Meletius' wähl und absetzung berichten Socr. II 44, Soz. IV 28, 
Theodoret h. e. II 31, Philostorgius V 1, Epiph. 73, 28—34. Joh. Chrys. hom. 
in S. Meletium t. II p. 520*Montf. Hieron. chron. ad ann. Abr. 2376 (Chr. 
364). Ober seine Unterzeichnung des Acacianischen bekenntnisses von Seleucia 
vgl. Loofs Eustathius s. 64 anm. 2. Zum ganzen s. jetzt Loofs RE3 XII 552. 
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grosse partei mit den einstweilen vom presbyter Paulinus ge- 
leiteten alten Eustathianern unter einem von beiden Seiten an- 
erkannten bischof vereinigt und so für die nicänisch-alexan- 
drinische sache gewonnen: das an die Antiochener gerichtete 
synodalschreiben ist ganz von diesem gedanken beherrscht. 
Lucifer von Calaris hat mit unzeitigem glaubenseifer die eini- 
gung vereitelt; sobald er durch Julian die freiheit zu reisen er- 
halten hatte, eilte er nach Antiochia, — nach Alexandria, wo 
er unschädlich gewesen wäre, schickte er nur zwei diakonen 
— und weihte, um alles entgegenkommen gegen die nicht- 
nicäner von vornherein abzuschneiden, vor dem eintreffen der 
alexandrinischen gesandten den Paulinus zum bischof : als Euseb 
von Vercelli mit dem vermittelungsvorschlag anlangte, war es 
zu spät, und die bald darauf erfolgende rückkehr des Meletius, 
der natürlich sofort wieder den episcopat über seine anhänger 
übernahm, machte den riss unheilbar. Aber auch innerhalb 
der altnicänischen gemeinde wurde Paulinus nicht unumschränkt 
anerkannt: die Apollinaristen betrachteten ihn als Sabcllianer. 
Wer nicht die neue christologie annahm, musste ja nach ihrer 
logik Christus entweder für einen »gotterfüllten menschen« 
halten, also Samosatener sein, oder aber der Sabellianischen 
lehre von einer »Verwandlung der gottheit in fleisch« anhängen; 
immerhin hat später in ep. 263, 5 auch Basilius den Paulinus 
des hinneigens zur lehre des Marceil von Ancyra beschuldigt. 
Der dogmatische gegensatz fand jedenfalls mit der zeit seinen 
kirchenpolitischen ausdruck: die Apollinaristen trennten sich 
von Paulinus ab und bildeten eine eigene gemeinde unter dem 
bischof Vitalis. Es mag sein, dass ihr selbstbewusstsein kräftig 
gestärkt wurde durch den literarischen rühm, den sich ihr 
meister gerade in der zeit Julians erwarb. Das kaiserliche 
gesetz (vgl. Julian cp. 42), welches den Christen verbot, antike 
litteratur zu erklären, weil sie nicht die dazu erforderliche sitt- 
lich-religiöse qualification besässen, traf den von jugend auf 
zum »Sophisten« erzogenen Apollinaris an seinem lebensnerv. 
Doch hat er mit raschem entschluss die theorie Julians aner- 
kannt und sich in naivem Optimismus an die Schaffung einer 
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christlichen litteratur in antiker form gemacht: eine umdich- 
tung der historischen partieen des Alten Testamentes in 24 
bücher voll hexameter, menandrische komoedien, euripideische 
tragödien und pindarische oden fabricierte der christliche sophist 
mit staunenswerter gewandtheit aus biblischen Stoffen; die evan- 
gelien zerschnitt er, oder vielleicht sein vater, der »gramma- 
tiker«, zu platonischen dialogen. Wir brauchen uns nicht zu 
schämen, die kühnheit der idee und die enorme herrschaft 
über die spräche, die sie zur Voraussetzung hat, zu bewundern, 
wie es die Zeitgenossen getan haben : dass die treibhauspflanzen 
nur in der durch Julian künstlich geschaffenen atmosphäre 
gedeihen konnten und dem toten kaiser schnell nachfolgten, 
wird niemand wundern. Seine vom rein philosophischen Stand- 
punkt aus geschriebene, auf biblische Zeugnisse verzichtende 
apologie »für die Wahrheit« entlockte dem Caesar nur ein 
litterarisches ueni uidi uici : »gelesen verstanden verworfen« 
schrieb der kaiser an die führenden bischöfe, die ihm das 
werk zur beherzigung übersandt haben mochten. Die spitzige 
antwort »gelesen, aber nicht verstanden, denn hättest du's 
verstanden, so hättest du's nicht verworfen« wird Julian wohl 
nicht gerade schwarz auf weiss zu lesen bekommen haben. 
Die bchauptung, Basilius sei ihr urheber, hängt natürlich mit 
der übrigen gefälschten correspondenz zwischen Julian und 
dem kirchenfürsten zusammen (Basil. ep. 39 — 41): am schluss 
der beiden briefe 40 und 41 finden sich die dicta. 



Athanasius hat sich alle mühe gegeben, den Antioche- 
nischen kirchenstreit beizulegen. Vielleicht schon 363, im jähre 
nach der weihe des Paulinus, jedenfalls noch zu lebzeiten 
kaiser Jovinians erschien er persönlich in der metropole des 
Orientes und verhandelte mit Meletius, der sich zwar zu einigen 
»Versprechungen« bereit finden Hess, aber die kirchengemein- 
schaft dem Athanasius verweigerte: die einigungsversuche 
mögen an der dogmatischen klippe des Nicaenums gescheitert 
sein. So war das resultat des als friedensmittel geplanten be- 
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suches die besiegelung des zwistes durch die officielle aner- 
kennung des Paulinus von Seiten der ägyptischen kirche. Seit 
dieser zeit hat Athanasius sich um Meletius im guten nicht 
mehr gekümmert, und der licss es sich seinerseits nicht ein- 
fallen, die bewussten Versprechungen zu erfüllen. Von Ver- 
handlungen mit Vitalis berichtet unser gewährsmann Basilius 
an den in betracht kommenden stellen ep. 89, 2. 214, 2 und 
258, 3 nichts, aber folgerungen aus diesem schweigen zu ziehen 
verbietet sich von selbst: diese briefe handeln speziell von 
der angelegenheit des Meletius. Epiphanius dagegen berichtet 
haer. 77 mit blutendem herzen und unter lauten klagen, wie 
er es selbst erlebt habe, dass der teufel tückisch in köstlichen 
speisen seine bitteren gifte barg und sich gerade der ob 
ihrer rechtgläubigkeit weithin angesehenen und gepriesenen, 
aus altnicänischen kreisen stammenden männer zu bedienen 
wusste, um die kirche zu verwirren. Nach Cypern kamen 
schüler des Apollinaris und brachten die lehre mit, Christus 
habe keine menschliche seele gehabt; andere gingen weiter 
und predigten, der leib Christi sei himmlischen Ursprungs, ja 
der gottheit wesensgleich: das sind wirklich die schlagworte 
der beiden eben geschilderten formen des Apollinarismus, wenn 
auch das wort von der homousic des leibes mit der gottheit 
nur mit vorbehält gebraucht worden ist: trotzdem oder 
gerade deshalb ist es aber in den mittelpunkt der erörte- 
rungen gestellt worden. Um die aufregung, die den Orient 
ergriffen hatte, zu dämpfen, wurde von den Nicaenern eine 
synode berufen — auf wessen veranlassung und wohin wird 
nicht gesagt — und die Verbreiter der schlimmen lehren mit 
dem anathema belegt. Ein protokoll über die Verhandlungen, 
welches auch die anstössigen sätze enthielt und von der schliess- 
lichen einigung auf grund des nieänischen Symbols berichtete, 
setzte bischof Epictet von Corinth auf: dem Athanasius wurde 
eine abschrift zugestellt, und dieser säumte nicht, auch seiner- 
seits seinen abscheu gegen die neue lehre in einem längeren 
bei Epiphanius 77, 3 — 13 eingelegten und auch sonst erhal- 
tenen schreiben an Epictet auszusprechen: es war unumgäng- 
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lieh, dass die Nicäner sich deutlich von diesen verdächtigen 
freunden schieden, die eine Verständigung mit der mehrzahl 
der Orientalen unmöglich gemacht hätten. Auch Apollinaris 
selbst schloss sich dem urteil des Athanasius durchaus an: 
auf ein schreiben des Serapion von Thmuis antwortete er, 
den nach Corinth gesandten brief seines herren billige er 
höchlichst, die behauptung von der homousie des leibes und 
der gottheit sei eine Verrücktheit. Das fleisch Christi sei von 
natur dem unsrigen wesensgleich, nur durch die Vereinigung 
mit dem logos sei es — durch communicatio idiomatum — 
göttlich. 

Diese ereignisse fallen ins jähr 370: um dieselbe zeit 
erhielten die orientalischen bischöfe durch die erhebung des 
Basilius zum metropoliten von Caesarea endlich wieder einen 
politisch gewandten führer, der ihnen seit dem tode des 
Euseb von Nicomedien 341 gefehlt hatte — und das war 
lange her. Der 355 zu Mailand über die Nicaener errungene 
sieg hatte zugleich tötlich auf die einigkeit des Orientes ge- 
wirkt: zunächst schieden sich die strengen Arianer ab, dann 
traten aus der mittelpartei deutlich gesondert die Homoiusianer 
hervor, die aus furcht vor Sabellianismus eben nur nicht hom<?- 
usios sagen konnten, aber doch den logos auf die seite des 
Schöpfers im gegensatz zu allem geschaffenen stellten und des- 
halb aus den älteren Schriften des Athanasius den brauchbaren 
terminus öuoioc, Kai' oucriav ausgruben. Kaiser Constantius 
dagegen und seine hofbischöfe verlangten anerkennung des 
einfachen öuoioc, ohne speculationen über den unbiblischen 
ausdruck ouoia. Unter der alten formel der conservativen 
der vierziger jähre hatten die streitenden parteien freilich die 
möglichkeit sich zu einigen: eben darum lehnten alle theolo- 
gisch interessierten sie ab, und nur der zwang der regierung 
brachte die murrenden bischöfe zur duldung dieses in Ari- 
minum und Seleucia sanetionierten bekenntnisses. Julians 
regierungsantritt löste den bann, Jovians entschiedene wenn 
auch zeitlich knapp begrenzte Nicaenerfreundlichkeit zeigte 
den Homoiusianern mit Meletius an der spitze den weg zum 
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frieden mit den Nicaenern, und die plötzlich unter Valens 
hereinbrechende Arianische reaction, bei der alles, was nicht 
zur linken gehörte, gleichmässig verfolgt wurde, beschleunigte 
die entwickelung der Homoiusianer zu »Jungnicaenern«. 363 
hatten Meletius und genossen das nicaenische bekenntnis zu 
Antiochia zwar angenommen, aber doch die klausel hinzugefügt 
öuoouaioc, sei zu verstehen als öuoioc, Kar' ouaiav: 367 gingen 
Silvanus von Tarsus, Eustathius von Sebaste und Theophilus 
von Castabalae nach Rom und Sicilien, bekannten ohne ein- 
schränkung das öuooumoc,, und erhielten an beiden orten das 
zeugnis der rechtgläubigkeit — aber mehr erreichten sie nicht; 
die hoffnung, den Valentinian direct oder durch vermittelung 
des Liberius zum einschreiten gegen die Verfolgungen des 
Valens zu bewegen, blieb unerfüllt. Kaum glaublich erscheint 
es, dass man schon damals ein abendländisches gutachten 
über den antiochenischen kirchenstreit sollte erbeten haben : 
wenn Basilius ep. 67 dem Athanasius schreibt »du weisst, 
dass auch schon deine gesinnungsgenossen im abendlande 
ebenso geurteilt haben, wie die uns durch den seligen Silvanus . 
überbrachten schreiben bezeugen«, so kann das nach dem 
ganzen Zusammenhang zwar nur auf die anerkennung des 
episcopates des Meletius gehen, braucht aber keine andere 
tatsächliche grundlage zu haben, als die erwähnte orthodox- 
erklärung der früheren Homoiusianer, aus der Basilius opti- 
mistische folgerungen zieht. Er selbst hat jedenfalls zunächst 
nicht daran gedacht, über die Antiochenische frage das abend- 
land entscheiden zu lassen. 

Als Basilius bischof wurde, hatte er schon fast sechs 
jähre lang die Wirkungen der Arianischen kirchenpolitik des 
Valens studieren können und eingesehen, dass allein die heil- 
lose Zersplitterung der parteien eine derartige begünstigung 
einer kleinen minorität ermöglicht hatte. Wenn es gelang, die 
unterdrückten halb- und ganz-Nicaener zu einigen und dem 
kaiser eine geschlossene Opposition gegenüberzustellen, so 
war aussieht auf besserung der zustände vorhanden. Zu 
diesem zwecke galt es, die tatkräftige teilnähme des abend- 
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landes zu gewinnen; die platonischen orthodoxerklärungen 
des jahres 367 hatten nichts genutzt. Aber da die einigung 
der Orientalen mit der ägyptischen kirche die nächste Vor- 
bedingung war, überdies auch der kirchenpolitische weg nach 
Rom seit alters über Alexandria führte, musste zuerst Atha- 
nasius mit Meletius versöhnt werden. Trotz der von Basilius 
in schmeichelhaftester form vorgetragenen bitten, Athanasius 
möge doch als das geeignete Werkzeug des Herrn die getrenn- 
ten teile der Antiochenischen gemeinde unter Meletius einigen 
und dem leibe der Orientkirche wieder ein gesundes haupt 
geben, blieb dieser unbeugsam; da auch Meletius es nicht 
über sich gewann, dem Alexandriner entgegenzukommen, so 
scheiterte der ganze einigungsplan. Der versuch, über den 
köpf des Athanasius hinweg mit Rom zu verhandlen, führte 
sogar zu einer den orientalischen stolz empfindlich treffenden 
niederlage: in der ersten hälfte des jahres 373 brachte der 
presbyter Euagrius den absendern ihr gesuch wieder zurück 
und forderte einreichung eines neuen zu Rom im Wortlaut 
aufgesetzten Schreibens; und statt vermehrter einigkeit be- 
scherte ihnen dasselbe jähr den offenen bruch zwischen den 
Jungnicaenern, die das 6uoouoToc, anerkannten und auch auf 
den hl. geist ausdehnten, und den alten Homoiusianern mit 
Eustathius von Sebaste an der spitze. 

Das laute getöse, welches der kämpf des Meletius und 
Paulinus in Antiochia verursachte, übertönte auf weitere ent- 
fernungen die auseinandersetzung der Apollinaristen mit der 
altnicänischen partei. Basilius erwähnt sie nirgendwo, und nur 
die gewählten ausdrücke legen öfter den schluss nahe, dass 
er auch unter den »gleichgesinnten < mehr als zwei parteien 
kennt *. 



* Z. b. epist. 67 öti xCu ecoqMXeaxdTip ^iriOKÖmy MeXcxup Uoi r& 
€i<; pipr] nXeiovo vOv btnprm^va auvduicu. cp. 69, 2 (mep toO pr) töv öp6o- 
boEoOvxa Xaöv etc, woXXd Kaxax€>veö8ai p^prj xote, irpoeoxdKn auvct<pi- 
oxdpevov. ep. 156, 2 olöa xd CYKXripaxa, ot<; Skooto^ (nicht cicdxepoc,) 
öireüOuvoq t\ £<JTiv f\ övopdZexai. Das vorsichtig ausgedrückte reeept 156, 1 
am ende ist im jähre 373 für die Apollinaristen noch zu scharf. 
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Um 373/4 finden wir Apollinaris in Antiochia lehrend: 
was ihn aus Laodicea getrieben hat, wissen wir nicht. Der 
junge Hieronymus hörte mit grossem eifer seine Vorlesungen 
und hat durch sie nachhaltigen respect vor der exegetischen 
gelehrsamkeit des meisters bekommen. Selbst ein in diesem 
punkte so empfindlicher mann wie Hieronymus konnte also da- 
mals noch mit ihm verkehren, ohne den verdacht der häresie 
furchten zu müssen. Aber wer im gebiet von Antiochia war, 
musste partei ergreifen. Selbst in der wüste Chalcis, wohin er sich 
aus dem hörsaale des Apollinaris zurückzog, Hess man dem neuen 
eremiten keine ruhe. So hielt er denn furerst kirchengemeinschaft 
mit elf ägyptischen bischöfen, die von Valens vor kurzem 
nach dem galiläischen Diocaesarea verbannt sich in der 
gleichen Unsicherheit befanden, und schrieb in seiner not an 
Damasus: die Meletianer — campenses genannt weil sie jetzt 
auf freiem felde ihren gottesdienst halten mussten — ver- 
langten dringend das ihm arianisch klingende bekenntnis zu 
drei hypostasen, aber auch Paulinus auf der einen, Vitalis auf 
der andern seite suchten ihn zu sich herüberzuziehen. »Den 
Vitalis kenne ich nicht, Meletius verabscheue ich, von Paulinus 
weiss ich nichts — weise mich an, mit wem ich in Antiochia 
communicieren soll!« Sein notschrei blieb unbeantwortet. Noch 
einmal schrieb er nach Rom: »Meletius Vitalis und Paulinus 
behaupten, mit dir gemeinschaft zu haben; ich könnte es 
glauben, wenn's einer sagte: so aber lügen entweder zwei 
oder alle.« 

Die entscheidung, ob Vitalis und die Apollinaristen recht- 
gläubig seien oder nicht, bereitete sich vor. Etwa im jähre 
374 kam ein sachverständiger im punkte der ketzerei, bischof 
Epiphanius von Cypern, nach Antiochia, um mit eigenen äugen 
und ohren sich von den dortigen zuständen zu überzeugen: 
über die Verwerflichkeit der von schülern des Apollinaris ver- 
breiteten lehren hatte er ja bereits vor fünf jähren sein urteil 
abgegeben und war eben (374) im »Ancoratus« (c. 75 — 77) 
aufs neue gegen sie zu felde gezogen. Den Apollinaris selbst 
wie auch den Vitalis hielt er für orthodoxe männer: zum 
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mindesten hoffte er, die nachrichten über den meister möchten 
auf missverständnis beruhen. In Antiochia fand er die »häupter« 
beisammen mit ausnähme freilich des Apollinaris selbst, den 
er in seinem berichte sonst sicher erwähnt hätte. Über die 
rechtgläubigkeit des bischofs Vitalis hatte er so wenig zwei fei, 
dass er sogar dessen gegnet Paulinus zunächst die gemein- 
schaft versagte, weil er von den Vitalianern des Sabellianis- 
mus beschuldigt wurde. Aber Epiphanius war herüber- 
gekommen, um zwischen den beiden altnicänischen gruppen 
frieden zu stiften: eine Unterredung zwischen den fuhrern wurde 
anberaumt, und Paulinus legte zuerst den beweis seiner recht- 
gläubigkeit vor: seine ausführliche eigenhändig geschriebene 
und von Athanasius gleichfalls eigenhändig erweiterte Zustim- 
mung zum alexandrinischen synodalschreiben von 362. Das 
beseitigte jeden zweifei, und die aufgäbe, ihre Orthodoxie nach- 
zuweisen, fiel nun den Vitalianern zu : ein immer schärfer sich 
zuspitzendes verhör ergab schliesslich, dass Vitalis zwar mensch- 
lichen leib und menschliche vpuxn m Christo anerkannte, einen 
menschlichen voüc, aber ablehnte und an dessen stelle die gott- 
heit, den logos, wirksam dachte. Nun war kein zweifei mehr 
möglich: die Vitalianer läugneten die volle menschheit des 
erlösers, sie waren häretiker. Aber Epiphanius hat doch ge- 
zögert, sich von ihnen loszusagen: die beiden altnicänischen 
Parteien zu einigen und ihnen an stelle der verdächtigen Mele- 
tianer die herrschaft in der metropole zu sichern, war ihm ein 
zu lieber gedanke: wie sehr er daran hing, zeigt sein ver- 
zweifelter versuch, den Basilius für seinen plan zu gewinnen, 
eine eigene gesandtschaft überbrachte dem führer der gegner 
ein schreiben aus Cypern und bat ihn, frieden zu stiften, so- 
wohl im kloster auf dem Ölberg, wo Streitigkeiten über die 
incarnationslehre ausgebrochen seien, als auch in Antiochia, 
wo es gelte, »alle rechtgläubigen unter Paulinus zu vereinigen«. 
Basilius mag eine heitere stunde verlebt haben, als er dies 
von unendlicher naivetät zeugende schreiben empfing. Dass 
auch in Antiochia eben die incarnationslehre die Altnicäner 
von einander trennte, war wohlweislich verschwiegen, und 
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statt dessen ward ein uns sonst unbekannter zwist der mönche 
auf dem Olberg über die gleiche frage vorgeschoben, um den 
Basilius zur Stellungnahme zu veranlassen. Der hatte aber 
zur zeit noch gerade genug mit der lehre von der homoousie 
des hl. geistes zu tun und hatte selbst seinen freunden Palla- 
dius und Innocentius gegenüber, die auf dem Ölberg lebten 
und ihn gleichfalls um eine äusserung gebeten hatten, sich 
(p- 393 °) entschieden geweigert , dem nicänischen symbol 
ausser der doxologie des hl. geistes irgend etwas hinzuzufügen: 
speculationen über die incarnation seien ihm zu tief und dienten 
auch nur zur Verwirrung der gemüter. Die gleiche antwort 
erhielt in ep. 258 Epiphanius, versüsst durch eine in den 
höchsten lobestönen gehaltene einleitung; was die antioche- 
nische angelegenheit angehe, heisst es dann unendlich kühl, 
so habe seine kirche stets den Meletius als bischof anerkannt, 
der ja zuerst unter Constantius für die Wahrheit gezeugt und 
für den glauben gekämpft habe. Mit denen, die später ein- 
geschlichen seien, halte er eben aus diesem gründe keine ge- 
meinschaft; nicht als ob er sie für unwürdig halte, sondern 
einfach weil er an Meletius nichts auszusetzen habe. Dem 
Epiphanius würde es auch besser anstehen, wenn er versuchte 
die abgetrennten zur einheit d. h. zu Meletius, zurückzuführen, 
als auf der einen seite zu vereinigen — Vitalis mit Paulinus 
— und auf der anderen zu trennen — nämlich diese beiden 
von Meletius. Erfreulich sei dagegen sein bekenntnis zur drei- 
heit der hypostasen : diese lehre möge er nur ja den antioche- 
nischen brüdern, deren gemeinschaft er vorgezogen habe, ein- 
prägen — womit natürlich der »Sabellianer« Paulinus und die 
seinen gemeint sind, welche eine solche belehrung wohl nötig 
hatten. Mit einer ethnologischen bemerkung über das volk 
der Magusen, nach denen sich der adressat in einem zweiten 
brief erkundigt hatte, schliesst ziemlich abrupt das merkwür- 
dige schreiben. 

Die Stellungnahme des Epiphanius musste manchen aus 
den altnicänischen kreisen gegen Vitalis bedenklich stimmen 
und diesen auf abwehrmassregeln bedacht sein lassen. Er sah 
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sich zu einem entscheidenden schritt gedrängt und fuhr nach 
Rom, um dort die von Epiphanius versagte anerkennung zu 
finden. Es war gefährlich, dorthin zu gehen, denn der alexan- 
drinische bischof Petrus weilte als verbannter in der Stadt, und 
Alexandria hatte seit 363 nie einen andern antiochenischen 
bischof anerkannt, als den Paulinus. Möglich ist aber auch, 
dass die bemühungen des Epiphanius nicht ohne erfolg ge- 
blieben sind und Vitalis bereit war, unter verzieht auf seine 
bischofswürde den Paulinus anzuerkennen, dieser aber dem 
häretiker die aufnähme verweigerte, und Vitalis sich nun auf 
das mittel besann, welches die Homoiousianer bereits zweimal 
versucht hatten, nämlich Rom zu gewinnen. Soviel ist durch 
das schreiben per filium (s. 57) sicher, dass er nach Rom zu 
Damasus reiste, dort die bescheinigung der rechtgläubigkeit 
empfing und die stadt wieder verliess mit der jedenfalls an- 
gedeuteten absieht, sich mit Paulinus, dem Damasus die ent- 
scheidung anheimgestellt hatte, zu vereinigen. Wie das ge- 
kommen sein mag, entzieht sich im einzelnen unserer kenntnis. 
Auf alle fälle trug diese reise dazu bei, die immer noch 
ausstehende entscheidung Roms in Sachen des Antiochenischen 
schismas herbeizuführen : sie erfolgte nach dem satze, dass zwei 
kirchen, die mit derselben dritten — Alexandria — in com- 
munion stehen, auch unter einander gemeinschaft haben; ein 
satz der trotz augenfälliger Selbstverständlichkeit im vierten 
jahrhundert merkwürdig viele ausnahmen erlitten hat. 

Vitalis reiste in die heimat zurück und trug sorge, die 
anerkennung seiner Orthodoxie bekannt werden zu lassen : 
Gregor von Nazianz (ep. 102) muss sich noch um 382 ent- 
schuldigen, das von Damasus aeeeptierte bekenntnis des Vitalis 
auch seinerseits gebilligt zu haben. In Rom hatte man schon 
als er abreiste, das gefühl überrumpelt zu sein, vielleicht waren 
auch inzwischen, etwa durch den presbyter Euagrius, genauere 
mitteilungen über die in frage stehende lehre der Vitalianer 
eingelaufen: der nach Antiochia abreisende presbyter Petronius 
bekam einen brief an Paulinus mit, welcher diesen gefiihlen 
ausdruck gab, und bald darauf wies Damasus, damit noch nicht 
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zufrieden, durch das schreiben per filium den Paulinus an, von 
den Vitalianern, »wenn sie vielleicht« sich ihm anschliessen 
wollten, zu verlangen: Unterschrift des Nicaenums, bekenntnis, 
dass Christus einen vollen menschen angenommen habe, und 
Verdammung der lehre, dass der logos an stelle der seele in 
einem menschlichen leibe gewohnt habe sowie der behauptung 
von »zwei söhnen« im erlöser. Wer dies und ausserdem noch 
die dem Paulinus »wohlbekannten kirchlichen canones« unter- 
zeichne, den solle er ohne zaudern in seine gemeinschaft auf- 
nehmen. Vielleicht lag, wie s. 57 ff. ausgeführt ist, dem briefe 
noch die aus einer reihe von anathematismen bestehende 
»confessio«. bei. 

So wurde dem hoffnungsfreudig in Antiochia eintreffen- 
den Vitalis die bereits geöffnete türe wieder vor der nase zu- 
geschlagen und die Spannung zwischen beiden rivalen be- 
trächtlich erhöht. Paulinus triumphierte, und als gleichzeitig 
in der person des Terentius ein neuer comes Orientis in 
Antiochia eintraf, legte er diesem die aus Rom angelangten 
schreiben als beweise für die rechtmässigkeit seines episcopates 
vor und erklärte sich grossmütig bereit, die Meletianer — 
deren haupt ja seit jähren im armenischen exil war — seiner 
gemeinde einzuverleiben. Der presbyter Dorotheus teilte die 
neue wendung der dinge umgehend dem Basilius mit. Dieser 
war empört: seine pläne waren aufs empfindlichste durchkreuzt, 
denn eine rundreise des abendländischen presbyters Sanctissi- 
mus hatte eben im Orient die hoffnung auf hilfe aus dem 
westen neu belebt. Basilius hatte ein unendlich zahmes 
schreiben an die italienischen und gallischen bischöfe (ep. 243) 
aufgesetzt und sie um intervention bei Valentinian zu gunsten 
der durch den Arianismus bedrängten orientalischen glaubens- 
genossen gebeten: jetzt schien alles in frage gestellt. Eiligst 
schickte er ein warnungsschreiben vor dem Sabellianer Pau- 
linus durch die kaiserliche post an Terentius (ep. 214), teilte 
dem Meletius das geschehene mit (ep. 2 1 6) und benachrichtigte 
den Dorotheus von den getroffenen massregeln; über die mög- 
lichkeit und den voraussichtlichen erfolg der geplanten Rom- 
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reise, an der auch Gregor von Nyssa teilnehmen sollte t 
äusserte er sich nach alle dem ziemlich hoffnungslos (ep. 215). 
Dorotheus reiste doch zusammen mit Sanctissimus ab. 

Das jähr 375 war für Basilius auch noch in anderer 
hinsieht ein schlimmes. Seit dem bruch mit seinem alten 
freunde und lehrer Eustathius hatte es nicht an beschuldi- 
gungen gefehlt, welche die ehemaligen Parteigenossen gegen 
die immer mehr den Altnicänern sich nähernden abtrünnigen 
schleuderten. Jetzt hatte man, um die Jungnicäner als Sabel- 
lianer zu discreditieren, in einem an Dazizas von Neocaesarea 
gerichteten schreiben ausgesprochen, Basilius sei ein gesinnungs- 
genosse des Apollinaris von Laodicea, wie seine correspondenz 
mit ihm zur genüge dartue, und dieser wiederum sei offenbar 
ein Sabellianer. Als beweis war dem briefe ein Schriftstück 
sabellianischen inhaltes beigegeben, welches der böswillige 
leser, da es anonym war, als ein werk des Basilius ansehen 
konnte; so berichtet Basilius ep. 129, 1. 131, 1. 224, 1. Mit 
hilfe der ep. 129, 1 mitgeteilten stelle ist es FLoofs gelungen, 
die erwähnte beilage in einem bereits 1796 von Sebastiani 
veröffentlichten und richtig erkannten, aber inzwischen wieder 
vergessenen »brief des Basilius an Apollinaris« wiederzufinden 
(Loofs, Eustathius s. 71, anm. 7). In mehreren schreiben» 
ep. 131. 129. 224. 223. 226 verwahrt sich Basilius aufs nach- 
drücklichste gegen die erhobenen beschuld igungen : er giebt 
zu, an Apollinaris einen brief geschrieben zu haben, aber das 
sei »viele« (ep. 131, 2), »zwanzig und mehr« (ep. 223 6. 
226, 4), »fünfundzwanzig« (ep. 224, 2) jähre her und er habe 
mit ihm nie über dogmatische fragen correspondiert, sondern 
als laie dem laien nur ein paar freundliche worte rein persönlicher 
natur gesagt (ep. 224, 2. 226, 4). Dieser brief war den 
Eustathianern auch wirklich in die hände gefallen und machte 
unter ihnen die runde, aber, wie Basilius ep. 224, 2 versichert, 
»nicht so wie er von ihm geschrieben wurde, sondern gefälscht, 
gott weiss von wem«. Wir können hinzufügen, was der er- 
zürnte kirchenvater damals noch nicht wusste, dass man auch 
das erwähnte Sabellianische Schriftstück durch eine gefälschte 
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Überschrift als brief des Basilius an Apollinaris ausgab und 
zudem noch eine aus vier briefen bestehende correspondenz 
zwischen beiden männern erfand, die jetzt in der Mauriner- 
ausgabe des Basilius als epist. 361 bis 364 zu lesen ist. 

Das in Umlauf gesetzte Schriftstück als ganzes hält auch 
Basilius für eine fälschung: teile davon, meint er, könnten von 
Apollinaris stammen, wenigstens nach dem zu urteilen, was 
er von dem »zu allem fähigen« manne gehört habe; auf grund 
eigener lectüre könne er hier nicht urteilen (ep. 131, 1), und 
dass das ganze frei erfunden sein solle, erscheine ihm unmöglich 
{ep. 129, 1). Trotzdem ist von abneigung gegen Apollinaris 
in den briefen dieses jahres nichts zu spüren; er begnügt sich 
damit, zu constatieren, dass keine kirchengemeinschaft mit 
ihm besteht (ep. 131, 2. 224, 2. 226, 4): Basilius erkennt 
natürlich als Laodicenischen bischof den Pelagius an, der zur 
Meletianischen partei gehört (ep. 92 tit.) : an ihn ist ep. 254 
gerichtet. Noch nach dem sommer 376 hält diese relativ 
freundliche Stimmung des Basilius gegenüber dem Laodicener 
vor. »Ich habe den Apollinaris als feind niemals angesehen«, 
schreibt er ep. 244, 3 an Patrophilus, »und wegen mancher 
dinge habe ich sogar hochachtung vor dem manne, aber der- 
artig habe ich mich ihm doch nicht angeschlossen, dass ich 
anschuldigungen auf mich nehme, die man gegen ihn erhebt; 
zumal ich einiges auch meinerseits an ihm auszusetzen finde, 
nachdem mir einige seiner Schriften in die bände gekommen 
sind. Doch habe ich ein buch über den heiligen geist meines 
wissens von ihm weder verlangt noch erhalten. Dass er der 
fruchtbarste von allen Schriftstellern geworden sei, höre ich: 
gelesen habe ich nur wenige seiner Schriften, denn ich habe 
keine zeit mich um solche probleme zu kümmern und bin 
auch etwas schwerfällig in der aneignung des neuen: erlaubt 
mir ja meine kränklichkeit kaum eine hinreichend gründliche 
lectüre der hl. schrift.« 

Wenn wir also im nächsten jähre den heiligen in hellem 
zorne über Apollinaris nach Rom berichten sehen, so ist dieser 
Umschlag der Stimmung wohl nicht auf die lectüre irgend einer 
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von neuer ketzerei erfüllten schrift, sondern auf kirchenpoli- 
tische actionen der Apollinaristen zurückzuführen: in dem 
punkte verstand Basilius keinen spass. Offenbar fällt in die 
mitte der siebziger jähre das einsetzen einer zielbewussten den 
gegensatz gegen die Jungnicäner betonenden propaganda der 
Apollinaristen, die von erheblichem erfolge begleitet war: sie 
fühlten sich als die wahren anhänger des Nicaenums gegen- 
über den »sabellianisierenden« freunden des Paulinus und den 
»arianisierenden« Meletianern, den früheren Homoiusianern. 
Aber wieder versagen unsere quellen uns zumeist nähere nach- 
richten: nur ein zufall ist es, dass Facundus von Hermiane 
pro def. trium cap. IV 2 uns wenigstens etwas zur sache 
berichtet. Bald nach dem im mai 373 erfolgten tode des Athana- 
sius war in Ägypten unter den auspicien des Valens eine Ver- 
folgung gegen die Nicaener losgebrochen, die den erzbischof 
Petrus zur flucht nach Rom zwang und unter andern opfern 
elf ägyptischen bischöfen die »von den christusmörderischen 
Juden bewohnte« Stadt Diocaesarea in Galiläa zum unfreiwilligen 
exil anwies. Aus der einigkeit ihrer heimatlichen kirche plötz- 
lich in die orientalischen wirren geworfen, wuifeten die confessoren 
zunächst nicht, wem sie sich anzusch Hessen hätten: dem von 
gleichen zweifeln gepeinigten Hieronymus, der mit ihnen com- 
municierte, konnten sie keine auskunft geben (s. s. 15); andrer- 
seits waren sie wegen ihres schwer in die wagschale fallenden 
märtyrerruhmes von jedermann begehrt; so legte ihnen denn 
auch Apollinaris in einem ausfuhrlichen schreiben seinen glauben 
dar und forderte sie auf, mit ihm in kirchengemeinschaft zu 
treten. Als auf diesen brief keine antwort erfolgte, erneuerte 
er seine bitte (ep. ad Diocaes.) unter berufung auf die beständige 
communion mit Athanasius und gab »in der erwägung die 
länge des ersten Schreibens möchte seine meinung nicht deutlich 
haben heraustreten lassen« eine knappe darlegung seiner 
incarnationslehre, die er, was sehr zu beachten ist, als con- 
ditio sine qua non seiner kirchengemeinschaft hinstellt: »wer 
so denkt, mit dem stehen wir in gemeinschaft, wer das gegen- 
teil denkt und schreibt, mit dem halten wir keine gemein- 
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schaft« : man kann den scharfen gegensatz gegen die Jungni- 
cäner wie gegen Paulinus zwischen den zeilen lesen. Inzwischen 
waren die confessoren aber bereits mit dem letzteren in Ver- 
bindung getreten und es scheint, als ob in den zwei antwort- 
schreiben, welche an Apollinaris abgingen, gestanden habe, 
sie würden mit ihm gemeinschaft halten, wenn er den Paulinus 
als rechtgläubig anerkennen wolle. Daraufhin traf bei ihnen 
ein brief ein, welcher den Paulinus der häresie verdächtigte: 
das machte sie stutzig; sie nahmen einige Schriften des Apol- 
linaris zur hand, die ihnen von guten freunden beschafft wurden, 
und überzeugten sich, dass er von der fleischwerdung des 
erlösers nicht correct lehre. Als sie vollends erfuhren, dass 
ausser Paulinus auch Epiphanius von Cypern und Diodorus 
von Tyrus in gleicher weise von Apollinaris angegriffen worden 
seien, konnte es ihnen nicht mehr zweifelhaft sein, auf wessen 
seite die ketzerei liege, und so sagten sie den Apollinaristen 
entschieden ab: das schreiben, in dem sie den nitrischen 
mönchen über diese ereignisse berichten, ist uns bei Facun- 
dus zum teil erhalten. Basilius lobt sie höchtlichst wegen 
dieses Schrittes in ep. 265 ; er kennzeichnet deutlich die irr- 
tümer des gegners und schildert mit lebhaften färben die 
Wirkung der eingetretenen kirchentrennung. »Ist nicht jede 
kirche in sich selbst gespalten, zumal von ihm gerade in die 
von den orthodoxen geleiteten Sendboten geschickt wurden, 
um zu trennen und eine eigene nebensynagoge zu erstreiten? 
Ist nicht das grosse mysterium der frömmigkeit zum spott 
geworden, wie da ohne volk und klerus bischöfe herumlaufen 
und nur den leeren titel führen, aber nichts zur förderung des 
evangeliums vom frieden und heile beitragen?« Es waren eben 
nicht nur Paulinus und seine freunde, die vom Apollinarismus 
bedroht wurden — das hätte Basilius wohl ertragen — sondern 
auch gegen ihn selbst richteten sich ihre angriffe. Timotheus, 
bischof von Berytus, ein schüler des Apollinaris, sprach viel- 
leicht schon jetzt (s. s. 27) das anathem sowohl über Paulinus 
Epiphanius Diodor wie auch über Petrus von Alexandria und 
Basilius: wie wir aus den ereignissen der folgezeit sehen, ist 
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diese propoganda keineswegs so wirkungslos gewesen, als die 
worte der cp. 26$ sie erscheinen lassen. 

Zugleich mit dem vorstoss der Apollinaristen, der ja von 
geschickten händen benutzt die einigung der Jung- und Alt- 
nieäner hätte befördern können, war ein anderes ereignis ein- 
getreten, das diese bevorstehende Verbindung gerade zu hinter- 
treiben drohte: im jähre 374 oder 375 war der alte freund 
des Athanasius, der den Jungnicänern stets unzweifelhaft des 
Sabellianismus verdächtige Marcell von Ancyra gestorben. 
Seine gemeinde hatte sich mit einem den bedingungen des 
römischen Schreibens per filium entsprechenden bekenntnis 
an Paulinus und an die confessoren gewendet und die kirchen- 
gemeinschaft ohne weiteres erlangt. Da Basilius seinerseits 
auch mit den Diocaesareensern in communion stand, so brachte 
ihn dieser Zwischenfall in arge Verlegenheit. Die Ancyraner 
forderten nun von ihm die gleiche anerkennung; er konnte 
sie nicht geben, ohne mit seiner Überzeugung in conflict zu 
kommen und zugleich die ganze jungnieänische partei der 
ketzerei des Marcell, des Sabellianismus, zu verdächtigen; 
andrerseits aber auch nicht schroff verweigern, ohne die con- 
fessoren zu beleidigen und die annäherung an die Altnicäner 
zu erschweren. Deshalb schien es ihm das geratenste, die 
Ancyraner zunächst hinzuhalten und den confessoren die un- 
umgänglich notwendige pille nach kräften zu versüssen: so 
wurde denn der tadel wegen unbesonnenen und gegen die 
glaubensgenossen rücksichtslosen Vorgehens bei dieser sache 
in ep. 265 unmittelbar verbunden mit dem hohen lobe wegen 
der abweisung des Apollinaris. Wir hören auch noch von 
einem zweiten schreiben des Basilius in dieser angelegenheit, 
doch sind die worte des berichtes (ep. 266, 1) zu unklar, um 
den gang der ereignisse deutlich erkennen zu lassen. Jeden- 
falls griflf Petrus von Alexandrien, der oberhirte der verbannten 
Ägypter, ein, ohne direct von Basilius darum ersucht zu sein, 
und schuf einen weg, auf dem dieser die Marcellianergemeinde 
in die kirche aufnehmen konnte oder musste: es ist schwer 
zu sagen, was an dem dankesbriefe des Basilius (ep. 266) 
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wahre empfindung, was politische klugheit dictiert haben mag. 
Dagegen spricht der heilige im zweiten teile dieses Schreibens 
unzweifelhaft seinen nur schwach durch demutsfloskeln ver- 
hüllten unmut darüber aus, dass Petrus den orientalischen 
abgesandten gegenüber in gegenwart des Damasus den Meletius 
als A rianer bezeichnet habe, und weist diesen Vorwurf kurz 
und bitter zurück unter gleichzeitigem hinweis auf das politisch 
unpraktische solchen zwistes in dieser zeit. 

Es wird überhaupt nicht viel tröstliches gewesen sein, 
was Dorotheus etwa mitte 377 aus Rom mitbrachte. Im an- 
fang des jahres war er samt dem unermüdlich für die einigung 
tätigen Sanctissimus wieder nach dem westen gefahren und 
hatte die schwere aufgäbe übernommen, einen der einfachsten 
und klarsten synodalbriefe der morgenländer (ep. 263) in ein 
den römischen ohren angenehmes latein zu übersetzen. Es 
hiess darin, die Arianergefahr sei zur zeit im Orient lange nicht 
so drohend wie die aus den eigenen reihen hervorgegangenen 
wölfe im schafskleide. Sie seien ausser stände, sich selbst 
zu helfen , weil im osten ihr urteil bei der menge als ein 
parteiisches und durch menschliche rücksichten beeinflusstes 
gelten werde: ein spruch der weit entfernten und im punkte 
der hilfeleistung besonders hoch begnadeten abendländer, 
namentlich wenn er von einer zahlreich besuchten synode aus- 
gehe, dürfe dagegen auf sichere annähme rechnen. Man bitte 
um namentliche Verurteilung folgender leute: erstens des 
Eustathius von Sebaste, der seinen früheren Arianismus zu- 
gleich mit der feindschaft gegen den hl. geist aufs neue zeige 
und auf die einstige anerkennung durch Liberius gestützt 
grossen schaden tue; zweitens des Apollinaris von Laodicea, 
den die vielschreiberei auf abwege geführt habe: er treibe un- 
biblische, rein philosophische speculationen über die gottheit, 
lehre einen judaistischen chiliasmus, und seine incarnations- 
lehre trage beunruhigung unter die brüder: nur wenige leser 
seiner bücher blieben bei ihrer alten frömmigkeit, die mehr- 
zahl gerate in unfruchtbare grübeleien ; drittens Paulinus 
von Antiochia : ob seine wähl mit rechten dingen zugegangen 
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sei, möge man sich in Rom selbst sagen, im Orient stifte er 
zweifellos unheil, indem er die anhänger des häretikers Marceil 
von Ancyra ohne weiteres in seine gemeinschaft aufgenommen 
habe. Für diese dinge erwarte man vom westen abhilfe. 

Dieses im beginn des jahres 377 abgeschickte schreiben 
wird zeitlich nicht sehr von der an die confessoren gerichteten 
ep. 265 entfernt sein. Jetzt erst hatte Basilius sich entschlossen, 
gegen Apollinaris den ketzerprocess zu eröffnen : die anklagen 
sind rein dogmatischer natur, genau wie bei den zwei anderen 
denuncierten, und decken sich mit dem, was in ep. 265 über 
ihn gesagt wird. Aber die anschuldigung wegen Sabellianis- 
mus, die in ep. 265 etwas zaghaft unter berufung auf das der 
epistula ad Dazizam beigelegte Schriftstück »falls es nicht von 
feinden gefälscht ist« vorgebracht wird, hat Basilius vor- 
sichtiger weise fallen gelassen. Ferner ist von den in ep. 265 
lebhaft beklagten Ordinationen apollinaristischer bischöfe in 
orthodoxen gemeinden kein wort gesagt. Garnier hat deshalb 
gemeint, diese Störungen seien erst nach ep. 263 eingetreten 
und ep. 265 gehöre deshalb in spätere zeit; aber man mag 
rechnen wie man will, die schlimmste derartige Spaltung, die 
von Antiochia, ist sicher erheblich älter als ep. 263, und auf 
ordinationsfragen und dergleichen wird auch bei Eustathius 
und Paulinus nicht eingegangen, obwohl bei beiden Stoff dazu 
vorhanden gewesen wäre. Es ist eben für ep. 263 wesentlich, 
dass die abendländer nur um ein dogmatisches urteil ersucht 
werden : die kirchenrechtlichen consequenzen daraus zu ziehen 
behalten sich die Orientalen mit gutem gründe selbst vor. 
Die Wirkung des Schreibens war, wie gesagt, sehr gering. Von 
einer Verdammung des Eustathius durch die Occidentalen 
hören wir nichts; in Sachen des Paulinus stand das urteil 
des westens längst fest und die bemühungen des Petrus zu 
gunsten der Marcellianer mussten die vorgebrachte anklage 
gegenstandslos machen. Nur gegen Apollinaris scheint man 
vorgegangen zu sein; aber auch hier ist die reihenfolge und 
damit der Zusammenhang der ereignisse recht dunkel. Damasus 
selbst sagt in einem aus späterer zeit stammenden schreiben 
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(bei Theodoret h. e. V 10), Timotheus von Berytus sei vom 
apostolischen stuhle in gegenwart des Petrus von Alexandria 
zugleich mit seinem lehrer Apollinaris verurteilt worden, und 
Leontius adu. fraudes p. 151 weiss zu berichten, dass nach 
dem tode des Athanasius Timotheus bei seinem zweiten auf- 
enthalt in Rom abgesetzt worden sei ebenso wie Apollinaris, 
der ihn dorthin gesandt habe. Demnach liegt es nahe zu ver- 
muten, dass Apollinaris der anklage des Basilius in Rom be- 
gegnen wollte und zu diesem zwecke seinem vertrauten schüler, 
der ja schon einmal mit empfehlungen des Athanasius Rom 
besucht und dem meister die anerkennung seiner bischofs- 
würde von dort mitheimgebracht hatte, zu seiner Verteidigung 
hinsandte. Aber der erfolg blieb diesmal aus: durch die er- 
fahrungen mit Vitalis war man in Rom gewitzigt, und Petrus 
der Alexandriner erwies sich als gefahrlicher gegner — der 
böte und sein auftraggeber wurden exeommuniciert ; soviel 
lässt sich mit ziemlicher Sicherheit sagen. Nicht beweisen lässt 
sich aber, was in der bisherigen darstellung vorausgesetzt ist, 
dass Timotheus bereits vor der anklage des Basilius offensiv 
gegen diesen und Petrus von Alexandria vorgegangen ist: 
das wäre ein zeichen starken selbstbewusstseins auf Seiten der 
Apollinaristen. Liegen andrerseits diese von Petrus (bei Fa- 
cundus IV 2) erwähnten anathematisierungen zeitlich hinter 
der römischen Verurteilung, so sind sie nicht mehr als eine 
gegenwirkung des Selbsterhaltungstriebes. Immerhin hat nach 
dem zeugnis der confessoren in ihrem brief an die ni- 
trischen mönche Apollinaris schon vor den römischen er- 
eignissen dem Epiphanius Paulinus und Diodor die gemein- 
schaft aufgesagt: das schreiben des Petrus nennt genau die- 
selben namen als von Timotheus verdammt und fügt noch von 
Basilius und Petrus hinzu tuoluit anathematizarei'. es liegt nahe 
diesen brief zur zeit des römischen processes geschrieben sein 
zu lassen. 

Die langandauernden bemühungen des Basilius, das 
abendland in seinem sinne zur Schlichtung des orientalischen 
zwistes zu verwerten, waren im wesentlichen gescheitert: die 
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Verurteilung des Apollinaris wurde durch die verstärkte an- 
erkennung des Paulinus wirkungslos gemacht. Der tod des 
Valens am 9 august 378 wird das letzte ereignis gewesen 
sein, das dem heiligen auf seinem Sterbebette eine tröst- 
liche gestaltung der Zukunft verhiess: am I januar 379 
schloss er die äugen. Nach noch nicht drei wochen wurde 
der Spanier Theodosius kaiser und nachfolger des Valens: 
dass er gut nicänisch gesinnt war, wird schnell genug bekannt 
geworden sein. Die während der Verfolgung verbannten durften 
wiederkehren, unter ihnen Meletius, der sich sofort des regi- 
mentes in Antiochia bemächtigte und, wie es nach dem be- 
richte des Socrates V 5 (= Sozomenus VII 3) scheint, jetzt 
auch dem Paulinus die mehrzahl seiner anhänger abgewann, 
.sodass nunmehr in der hauptstadt des Orientes die jungni- 
cäner dominierten. Im october desselben jahres trat dort ^ine 
synode zusammen und documentierte die glaubenseinigkeit unter 
einander und mit den Occidentalen durch Unterzeichnung eines 
aus fragmenten verschiedener abendländischer synodalschreiben 
bestehenden bekenntnisses : 153 bischöfe stimmten dem acten- 
stück zu, unter ihnen Pelagius von Laodicea. Eine scharfe ab- 
lehnung der apollinaristischen lehren in ihrer originalen ge- 
stalt war darin ebenso gut enthalten als eine Verdammung der 
»Pneumatomachen«, wenn auch keine namen genannt wurden. 
Die beschlüsse dieser Versammlung lieferten das programm, 
das man dem neuen kaiser vorzulegen gedachte. Es hatte 
dessen gedankenrichtung vorzüglich getroffen, denn ein am 
28 februar 380 erscheinendes gesetz (Cod. Theod. XVI 1, 2) 
schrieb allen Untertanen den glauben vor, welchem Damasus 
von Rom und Petrus von Alexandria folgten, alle anders- 
gläubigen seien als häretiker zu betrachten: das bekenntnis 
des mit Ägypten vereinten abendlandes sollte massgebend sein. 
Am 10 januar 381 folgte eine ausführungsbestimmung (Cod. 
Theod. XVI 5, 6): jeder häretische gottesdienst — genannt sind 
Arianer, Eunomianer, Photinianer — wird verboten, alle kirchen 
sollen den orthodoxen bischöfen, welche den nieänischen 
glauben bekennen, wiedergegeben werden. Als der mit der 
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durchfuhrung dieser bestimmung beauftragte general Sapor 
nach Antiochia kam, beanspruchten Meletius Paulinus und 
der von Apollinaris unterstützte Vitalis den bischofsthron unter 
gleichmässiger berufung auf ihre communion mit Damasus: 
natürlich entschied sich der general ohne weiteres für den 
von der überwiegenden mehrzahl der Orientalen anerkannten 
Meletius: der von Theodoret h. e. V 3 so erbaulich zur Ver- 
herrlichung des klugen presbyters und nachmaligen bischofs 
Flavian geschilderten scene bedurfte es schwerlich. 

Offen war ernsthaft nur die frage noch, wer bischof in 
Constantinopel sein solle, Gregor von Nazianz oder sein von 
den Ägyptern aufgestellter und vom abendland unterstützter 
gegencandidat Maximus. Als im frühling 381 die grosse 
synode in Constantinopel zusammentrat, erledigte sie zunächst 
diese frage: Maximus wurde abgesetzt und Gregor bestätigt. 
Bald darauf starb Meletius und man wählte trotz früherer 
entgegenstehender abmachungen nicht den Paulinus zu seinem 
nachfolger, sondern den antiochenischen presbyter Flavian. 
Die jungnicänische partei hatte das heft in händen und wollte 
nichts von compromissen hören. Die kurz nachher zu einer 
synode in Aquileja versammelten abendländer waren über 
diese nichtachtung ihrer candidaten aufs höchste empört, 
während sie doch nur den verdienten lohn für ihre politik 
zur zeit des Valens empfingen, und erklärten die kirchen- 
gemeinschaft mit dem osten für zerrissen, wenn nicht die 
fraglichen punkte nochmals auf einer allgemeinen synode zu 
Rom untersucht würden. »Aber nicht nur hierüber«, schreibt 
Ambrosius an kaiser Theodosius, »sondern auch wegen derer, 
die ein gewisses dogma eines Apollinaris, wie es heisst, in die 
kirche einzuführen versuchen, haben wir allerlei bedenken, die 
in gegenwart der parteien hätten beseitigt werden müssen, 
damit er, eines neuen dogmas überführt und seines irrtums 
überwiesen, nicht mehr sich hinter dem allgemeinen glaubens- 
bekenntnis verstecken konnte, sondern auf der stelle das ihm 
seiner lehre nach nicht zukommende amt und den titel eines 
bischofs ablegte und für zukünftige ränkeschmiede keinerlei 
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fasern und möglichkeit zu lug und trug übrig blieb. Denn 
wer nicht in gegenwart der parteien überfuhrt ist, wie Ew. 
Majestät erhabenes kaiserwort erklärt hat, der wird stets eine 
handhabe behalten, um von neuem die Untersuchung eröffnen 
zu lassen.« Die abendländer werfen demnach der synode vor, 
sie habe die Apollinaristen nicht deutlich genug gekennzeichnet 
und den meister selbst nicht persönlich verhört und zur ab- 
legung des bischofstitels gezwungen. Unsere quellen berichten 
uns von ausführlichen aber fruchtlosen Verhandlungen der 
synode mit den Macedonianern, von denen 36 bischöfe 
erschienen waren (Socrates V 8): über dispute mit Apolli- 
naristen hören wir nichts. Dafür erklärt die constantinopeler 
synode von 382, der durch vermittelung des kaisers diese 
beschwerden der Occidentalen zu ohren gekommen waren, in 
ihrem antwortschreiben bei Theodoret h. e. V 9, sie hätten 
sich im vorigen jähre auf den boden des nicänischen bekennt- 
nisses gestellt, die blasphemie der Eunomianer Arianer und 
Pneumatomachen abgelehnt und lehrten in bezug auf die 
incarnation des herrn, dass er weder äipuxoc, noch ävouc, sei 
und auch die fleischwerdung nicht unvollständig sei (f\ äTeXfl 
Tnv Tfic, aapKÖc, ohcovoulav). Näheres finde man in dem 
schreiben der antiochenischen — doch wohl dem bekenntnis 
von 379 — und dem der vorjährigen constantinopeler synode, 
in denen sie den glauben ausführlicher bekannt und die 
anathematisierung der neuerdings aufgetauchten häresien ver- 
zeichnet hätten. Die frage, ob der Vorwurf des Ambrosius 
berechtigt war, würde sich leicht erledigen lassen, wenn wir 
das erwähnte synodalschreiben besässen: aber es ist uns ver- 
loren und wir sind auf diese notizen und den ersten canon 
der synode angewiesen, welcher lautet: »es solle nicht ab- 
geschafft werden das bekenntnis der 318 väter, die in dem 
bithynischen Nicäa zusammenkamen, sondern es solle in 
geltung bleiben und jede häresie anathematisiert werden: 
besonders die der Eunomianer oder Anhomoier, und die der 
Arianer oder Eudoxianer, und die der Semiarianer oder Pneu- 
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matomachen, und die der Sabellianer der Marcellianer und die 
der Photinianer und die der Apollinaristen.« 

Wenn in dem verlorenen schreiben von 381 die Charakteri- 
sierung der abgelehnten incarnationslehre nicht schärfer gefasst 
war, als in dem erhaltenen von 382, so ist Ambrosius im 
rechte, denn was da steht, geht nicht über die alexandrinischen 
beschlüsse von 362 hinaus und konnte ruhig von Apollinaris 
wie von der mehrzahl seiner schüler mitunterzeichnet werden: 
tatsächlich finden wir auch den namen des Timotheus von 
Beirut in den lateinisch durch die Hadriana erhaltenen Unter- 
schriften. Die namentliche Verdammung der »Apollinaristen« 
im ersten canon kann trotzdem ihren guten sinn haben, und 
das ganze urteil der synode über den fall ins praktische über- 
setzt etwa so lauten: Wenn ihr euch uns anschliesst und 
keinerlei kirchenpolitische Schwierigkeiten macht, so wollen 
wir eurer dogmatik ein wenig durch die finger sehen; sobald 
ihr euch aber absondert und eigene Apollinaristengemeinden 
gründet, sprechen wir das anathema über euch. Dass man 
gegen den meister selbst in keiner weise vorging, darf aus 
den Worten des Ambrosius mit Sicherheit geschlossen werden. 

Die grosskirche befand sich der neuen secte gegenüber 
tatsächlich in einem nur mit widerstreben übernommenen Ver- 
teidigungszustand: die Apollinaristen waren keine »stillen im 
lande« sondern höchst rührige angreifer. Wie weit sich die 
Wirkungen ihrer energischen Propaganda erstreckten, lässt die 
bemerkung des Sozomenus VI 27 ahnen, der das hauptverdienst 
an der bewahrung der reinen lehre den unbeirrt an den 
nieänischen dogmen festhaltenden mönchen namentlich in 
Syrien und Cappadocien zuschreibt: »denn der Orient von 
Cilicien angefangen bis Phoenicien war in gefahr, der apollina- 
ristischen häresie anheimzufallen, dagegen der des Eunomius 
die gegend von Cilicien und dem Taurusgebirge und bis zum 
Hellespont und Constantinopel«. Die geschieh te dieser aus- 
breitung ist uns völlig verschüttet: die hier einschlagenden 
Schriften der Apollinaristen und Eunomianer »und derer die 
über sie geschrieben haben«, auf die Sozomenus den mehr 
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begehrenden leser verweist, sind untergegangen. Nur einige 
daten über den gegen die vordringende apollinaristische Pro- 
paganda sich richtenden kämpf lassen sich ermitteln. Am 
25 juli 383 ergeht ein kaiserliches gesetz (Cod. Theod. XVI 
tit. 5 1. 11) gegen alle möglichen häretiker, deren gottes- 
dienste dadurch untersagt werden: die Eunomianer Arianer 
Macedonianer sind darunter — von den Apollinaristen ist 
noch keine rede. Sechs wochen später, am 3 September, wird 
das versäumte nachgeholt (1. 12): durch eine bei weitem mehr 
ins einzelne gehende Verordnung wird den Eunomianern Arianern 
Macedonianern Apollinaristen und sonstigen häretikern jeder 
gottesdienst in den Städten, den dörfern und auf dem lande 
sowie jegliche Ordination von klerikern untersagt. Charak- 
teristisch ist der zusatz, dass »diejenigen, welche gewohnheits- 
mässig die lehre und die mysterien bei derartigen Zusammen- 
künften zu verwalten pflegen« überall aufgesucht und in ihre 
heimat abgeschoben werden sollen. Mit einer ausdrücklichen 
Verwarnung gegen nachlässige ausführung dieser Vorschriften 
schlicsst das edict. Man sieht deutlich die tendenz, durch 
Sistierung der wanderprediger die Propaganda zu ersticken. 
Weitere fünf monate später, am 21 januar 384 werden die 
lehrer und kleriker der oben genannten häresieen aufs neue 
speciell aus Constantinopel verwiesen (1. 13): also ist das 
vorige edict trotz seines energischen klanges in der hauptstadt 
selbst jedenfalls nicht oder doch neglegentius durchgeführt 
worden. Der rückschluss auf die dioecesen ergibt sich von 
selbst: und wenn von ihnen in dieser nachtragsverordnung 
gar nicht die rede ist, so besagt das nicht etwa, dass die 
gegner der kirche in den provinzen bereits unschädlich gemacht 
seien, sondern dass man am kaiserhofe gründe hatte, sie 
gewähren zu lassen : man beachte, dass die lex 1 3 nicht etwa 
(wie 1. 30) an den praefectus urbi von Constantinopel, sondern 
an den praefectus praetorio per Orientem gerichtet ist. In 
den nächsten vier jähren hören wir von keinem gesetz gegen 
die Apollinaristen: im gegenteil. 

Gregor von Nazianz hatte auf der constantinopeler synode 
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von 381 dem Unwillen der bischöfe über seine vermittelnde 
haltung weichen müssen : er hatte seine bischofswürde nieder- 
gelegt und sich grollend, zudem auch von krankheit geplagt, 
nach seiner Vaterstadt Nazianz zurückgezogen. Wie er es 
zu lebzeiten seines vaters als dessen Stellvertreter getan, so 
gedachte er auch jetzt wieder wenigstens zeitweilig die leitung 
der bischoflosen gemeinde zu übernehmen ohne selbst offiziell 
ihr bischof zu sein: die krankheit Hess es nicht zu, und so 
musste er dem presbyter Cledonius die zügel überlassen und 
sich ganz in die landeinsamkeit nach Arianz, zu Zeiten auch 
an die warmen quellen von Xanxaris begeben. Bis in den 
herbst 382 blieb er seiner herde fern: das war die zeit, in 
welcher die Apollinaristen sich anschickten, auch Nazianz zu 
erobern. Gregor scheint erst etwas davon gehört zu haben, 
als die Unruhen bereits in vollem gange waren: empört über 
diesen eingriff in seine rechte und zugleich über die anzweife- 
lung seiner rechtgläubigkeit von Seiten der gegner gibt er 
dem Cledonius anweisungen wie er den argumenten der 
Apollinaristen begegnen könne; einen äusserlich formellen 
beweis zu liefern, dass man es mit häretikern zu tun habe, 
war ihm offenbar nicht möglich — das ist sehr zu beachten. 
Das schreiben (ep. IOI) war zu lang und zu gelehrt: ein 
kurzes glaubensbekenntnis brauche man, antwortete Cledonius, 
auch versteiften sich die eindringlinge darauf, dass Gregor 
früher ihren gesinnungsgenossen Vitalis für rechtgläubig erklärt 
habe: jetzt behaupte er plötzlich das gegenteil. Das verlangen 
der gemeinde war ebenso einfach und berechtigt wie schwer 
zu erfüllen. Gregor verwies auf das Nicaenum und machte 
den zusatz betreffs der menschwerdung töv möv toö 0€oö €ic, 
l €V äyouev, der gegen die Apollinaristen nichts half; verständ- 
lich ist er nur als Verteidigung der eigenen rechtgläubigkeit 
durch den nachsatz Kai ou buo uioüc, dvouälouev. Die othodoxe 
formel war noch nicht gefunden. 

Was wir hier in einem weltabgelegenen städtlein beob- 
achten können — dank dem umstände, dass sein geistlicher 
beratcr es schriftlich leiten musste und kirchenvater geworden 

3 



Digitized by Google 



34 I POLITISCHE GESCHICHTE 

ist — das hat sich hunderte von malen abgespielt und an orten, 
die von grösster bedeutung für die entwickelung der kirchen- 
gcschichte geworden sind : aus dem samen, der jetzt ausgestreut 
wurde, erwuchs die grossmacht des Monophysitismus, die reich 
und kirche von Byzanz zum zerbersten gebracht hat. Die 
apollinaristischen angreifer hatten eine einfache und leicht 
fassbare Christologie in fester formel; sie trugen sie vor in 
reihen von scharf geschliffenen Syllogismen, die sich auf schrift- 
worte gründeten und unter einleuchtender logik klar wie 
geometrische beweise aufbauten. Sie verfügten nicht nur über 
eine grosse flugschriftenlitteratur, sie hatten auch eine reicher 
ausgestaltete liturgic, ein > neuer« d. h. wohl in volkstümliche 
rythmen umgedichteter psalter war als »drittes testament« wie 
bei uns das gesangbuch zur bibel hinzugetreten. Dazu kam 
ihre augenscheinliche rechtgläubigkeit: war doch ihr meister 
einer der Wortführer gegen »die ketzer« kot' £2oxnv, die 
Arianer, einer der Vorkämpfer »des« glaubens, des nicaenischen 
bekenntnisses. Wie hilflos dem gegenüber zunächst die neuen 
orthodoxen des Orientes waren, sieht man an Gregor. Er und 
seine generation waren gewohnt, die feder und die zunge gegen 
Arius zu spitzen — jetzt wurden sie aus ihren eigenen reihen 
angefallen. Es handelte sich gar nicht darum, ob sie die 
neue lehre etwa dulden wollten: die Apollinaristen griffen an 
und erklärten ihre farblose Christologie für häretisch. Sie 
mussten sich zur wehre setzen und tasteten unsicher und un- 
gern nach warfen. »Und wenn einer meint ich schriebe oder 
sagte das freiwillig und nicht gezwungen, und um die einigung 
zu hintertreiben, nicht um sie gar sehr zu betreiben, der soll 
wissen dass er übel denkt und nicht meines herzens wünsche 
trifft, für das es nichts lieberes gibt und gegeben hat als 
den frieden, wie die tatsachen beweisen, obschon das, was 
jene tolles tun, die eintracht gänzlich ausschliesst«. Diese 
worte, mit denen der 102 brief endet, sind charakteristisch 
nicht blos für den kranken müden Gregor: sie schildern die 
zeitstimmung und lehren uns die beschlüsse von 381 wie die 
handhabung der kaiserlichen gesetze verstehen. Wie voraus- 
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zusehen war, halfen die briefe Gregors nichts: seine glaubens- 
formcl reichte nicht aus und der hinweis etwa auf die gleich- 
falls nachträgliche Verwerfung des Vitalis durch Damasus konnte 
bei dem gespannten Verhältnis zum abendlande auch nicht 
eben wirken. Cledonius konnte erst recht nicht widerstand 
leisten, und so war es ganz natürlich, dass die Apollinaristen 
auf den gedanken kamen, der ja tatsächlich wie rechtlich 
hirtenloscn gemeinde einen bischof nach ihrem sinn zu geben. 
Dass vorher in Nazianz eine »synode« irgend welcher art 
stattfand, lässt sich aus den worten »die kirche sei zerspalten 
Ttu vöv Cuvebpiiu Tfjc, (naTCuÖTrjTOC, « wohl schliessen. Gerade 
als Gregor sich noch weiter weg in die bäder von Xanxaris 
begeben hatte, wurde der apollinaristische bischof geweiht, 
und Gregor musste sich zornig an den praeses von Cappadocien, 
Olympius, um hilfe wenden: ob mit erfolg lässt sich nicht 
sagen, da Gregor nirgends darauf zu sprechen kommt, auch 
nicht in dem von lob überströmenden abschiedsbrief 154 an 
den aus dem amte scheidenden Olympius. Der laut aus- 
brechende unwillc von gemeinde, klerus und nachbarbischöfen 
zwang nun Gregor zur rückkehr nach Nazianz: unverblümt 
bekam er zu hören, dass seine krankheit nur vorwand sei, 
um sich dem bischofsamte zu entziehen: der verabschiedete 
leiter der hauptstädtischen gemeinde dünke sich zu vornehm, 
um dem abgelegenen städtlein seine seelsorge zu widmen. 
Mit dem bestimmten entschluss, sofort einen orthodoxen bischof 
in Nazianz weihen zu lassen und sich dann definitiv zurück- 
zuziehen, traf Gregor herbst 382 in seiner heimat ein: aber 
sein plan begegnete begreiflicherweise hartnäckigem widerstand; 
endlich, etwa mai 383 gelang es ihm, dem Eulalius das ver- 
antwortungsvolle amt zu übertragen: ob und wie der mit den 
Apollinaristen fertig geworden ist, sagt uns leider niemand. 
Soviel erfahren wir aber jedenfalls, dass die bewegung in den 
nächsten jähren im nördlichen Kleinasien noch weiter um 
sich griff und dass es ihr auch nicht an fürsprechern am 
kaiserhof fehlte, derart dass sie volle freiheit genoss. Da 
hat denn der alternde Gregor noch einmal zur feder gegriffen 
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und seinem nachfolger, dem Constantinopeler patriarchcn Ne- 
ctarius die not der kirche eindringlich vor äugen geführt (ep. 202). 
In höflicher Verbrämung wird ihm klar gemacht, dass es nur 
seiner Untätigkeit und nachlässigkeit zuzuschreiben sei, wenn die 
Apollinaristen die erlaubnis freier öffentlicher religionsübung 
(££ouoiav toO cruvctreiv oder auvct&wc,) erhalten hätten; ihre lehre 
— die nochmals auf grund einer schrift des meisters dargestellt 
wird — widerspreche der katholischen und stütze jegliche häresie. 
Nectarius möge von dem durch seine Stellung gegebenen rechte 
gebrauch machen und in einer audienz dem kaiser vorstellen,, 
dass sein ganzer sonstiger eifer für die kirche wertlos sei r 
wenn dank seiner toleranz die häresie erstarke. Das schreiben 
half : auch wird es nicht das einzige derart gewesen sein, was 
bei Nectarius eintraf. Am 10 märz 388 erliess Theodosius 
von Thessalonich aus ein gesetz (1. 14), dass »die Apollinaristen 
und die übrigen anhänger der verschiedenen häresien« überall 
auszuweisen befiehlt, ihnen gottesdienst und Ordinationen ver- 
bietet, ihre bischöfe absetzt und als — offenbar besonders 
nötige — Verschärfung ihnen die crlangung einer audienz beim 
kaiser versagt. 

Im südlichen teile des Orients, den Sozomenus VI 27 
ja gerade als herd der apollinaristischen bewegung bezeichnet, 
stand es natürlich nicht günstiger für die grosskirche. Schon 
ums jähr 375 waren, wie wir durch Basilius ep. 258 wissen^ 
im kloster auf dem Ölberg bei Jerusalem Streitigkeiten über 
die incarnationslehre ausgebrochen (s. s. 16). 380 weilte Gregor 
von Nyssa auf einer visitationsreise dort und musste es erleben,, 
dass seine rechtgläubigkeit verdächtigt wurde; man scheint 
ihn nach seinen wenig klaren andeutungen in ep. 3 (am ende> 
zu schliessen, für einen verkappten Apollinaristen gehalten 
zu haben. Etwas mehr erfahren wir aus dem schreiben 
einer palästinischen im September 400 zu Jerusalem tagenden 
synode (Hieron. ep. 93). Theophilus von Alexandria hatte 
an sie ein schreiben mit der warnung vor den Umtrieben der 
nach Palästina flüchtenden Origenisten geschickt. Beruhigend 
antworten die synodalen, eine derartige predigt sei ihren ohrerb 
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völlig fremd und ganz Palaestina sei frei von haeretischem 
ärgernis, abgesehen von »wenigen, die in des Apollinaris irrtümer 
versunken die gefährlichen Schriften ihres meisters studieren«. 
Damit ist unser wissen um die zustände in Palaestina zu ende. 

Wie die Verhältnisse in Ägypten gewesen sind, meldet 
uns vollends niemand 1 . Theophilus hat in dem für 401 be- 
stimmten osterbrief (Hieron. ep. 96, 3; nur eine kurze bemerkung, 
die man antiapollinaristisch deuten kann: als er ende dieses 
jahres den festbrief für 402 zu schreiben hatte (Hieron. ep. 98), 
widmete er eine grosse partie 4 — 8 der bekämpfung der 
apollinaristischen lehre. Ob es in Ägypten eine Apollinaristen- 
partei — das ist etwas anderes wie Apollinaristen — gab oder 
ob er den Palaestinensern einen gefallen damit tun wollte oder 
ob die doch schwerlich erst in diesem jähre in Alexandria 
eingetroffene epistula des Gregor von Nyssa ihn dazu veran- 
lasste, lässt sich daraus nicht ersehen. 

In Antiochia, dem vorort der kirchenpolitischen Propa- 
ganda, war zur zeit des Johannes Chrysostomus 386 noch alles 
beim alten: erst bischof Theodot vereinigte im zweiten jahr- 
zehnt des fünften jahrhunderts die Apollinaristenpartei mit der 
grosskirche. Dass dies nur eine politische einigung, keine 
»bekehrung« war, zeigt die höchst glaubwürdige nachricht des 
Theodorus Lcctor I 20 p. 5 54 d , Petrus Fullo habe sich bei 
den monophysitischen unruhen der sechziger jähre auf die 
antiochenischen Apollinaristen gestützt. 

Das abendland ist von diesen stürmen so gut wie gänz- 
lich unberührt geblieben: zu Rom hat man sich die durch 
des Vitalis besuch angeregten fragen schnell zu beantworten 
gewusst und den Apollinarismus als lehre verdammt, ohne ihn 
je als kirchenpolitischen factor kennen gelernt zu haben. Aus 
der uns erhaltenen spärlichen und gelegentlichen polemik des 

1 Die Folgerung Voisins p. 1 25 Valentin scheine das haupt der partei 
in Ägypten gewesen zu sein, weil er den Athanasius »unsern sehr 
heiligen bischofc nenne, ist doch nur möglich: in Ps. Athanasius adu. 
Apoll. IT werden die Valentinianer bekämpft — aber woher stammt die 
schrift? 
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Ambrosius geht nicht mehr hervor, als dass er über die lehre 
des Apollinaris einiges gehört hat: wenn er im briefc 46 an 
Sabinus 1 von einer disputation mit einem gegner berichtet,, 
dem er sofort antworten konnte »dass ihn das gift des Apollinaris 
verseucht habe«, so ist eben aus diesen worten klar, dass es 
kein apollinaristischer missionar und wanderprediger war, wie 
sie der Orient kannte. Wodurch sein werk contra Apollinarium 
veranlasst war, lassen die erhaltenen fragmente 2 nicht erraten. 
Als Hieronymus um 406 (in ep. 112, 4 = Aug. ep. 75, 4} 
von dem Galaterbriefcommentar »des jüngst aus der kirche 
ausgeschiedenen Laodiceners« schreibt, hat Augustin keine 
ahnung, wer damit gemeint sein könne und redet in der ant- 
wort (Hier. ep. 1 16, 23 = Aug. ep. 82, 23) von »dem Laodicener, 
dessen namen du verschweigst«. Seine kenntnisse über die 
lehre des Apollinaris, von denen er reichlich polemischen 
gebrauch macht, verdankt er, wie er selbst opus imp. c. 
Julianum IV 47 zu verstehen giebt ausschliesslich dem Epi- 
phanius, nur in de haeresibus 55 benutzt er daneben Rufin II 20. 
Ob diese secte aber der Vergangenheit angehöre oder zur zeit 
noch in Überbleibseln existiere, weiss er nicht genau zu sagen: 
in Ps. 29 enarr. II 2. Wenn aber sein gelehrter gegner Julian 
von Aeclanum (in Augustins opus imp. IV 47) behauptet, die 
apollinaristische häresie bestehe immer noch perdurat hactenus y 
so ist uns dies ein bedeutsames zeugnis für die zeit um 420: 
Julian hat sein werk an Florus bei Theodor von Mopsuestia 
verfasst 3 , also an der besten quelle für orientalische angelegen- 
heiten und speciell über die Apollinaristen: Theodor hatte ja 
selbst gegen sie geschrieben. Liberatus erzählt in seinem 
Breviarium c. 10 (Migne 1. 68, 991) nach einem briefe des 
Johannes von Antiochia von Armenischen mönchen, Apollinaris 

1 Zeitlich ist das schreiben nicht genau zu bestimmen : wegen der in 
§ 3 enthaltenen beziehung auf de fide V 8, 102 muss es nach 380 geschrieben, 
sein. s. Rauschen Jahrbücher p. 311. 

2 Es wird citiert bei Photius cod. 22g p. 25 t h 2 und 257« 22 Bekk. 
sowie Mai Scr. VII p. 7. 134. 307. 

3 s. Bruckner, Julian von Eclamim (TU XV 3) s. 46. 



Digitized by Google 



Im abendland keine Apollinaristen. Nene gesetze 



39 



sectatorcs, welche in Constantinopel und »in allen klöstern des 
ganzen Orients« herumziehen und tumultuarisch die Ver- 
dammung der lehren des Theodor von Mopsuestia und der 
anderen verlangen, die gegen Apollinaris geschrieben haben. 
, In zwei unter den lateinischen acten des concils von Ephesus 
erhaltenen briefen (Mansi IV 102 1 fratemas und 1023 saepe 
scripsi) an Coelestin berichtet Nestorius, er habe mit leuten 
zu kämpfen, die der fäulnis des Apollinaris und Arius nahe 
ständen. In allen diesen fällen wird aber vorsieht geboten 
sein: das recht, auf die existenz selbständiger apollinaristischer 
gemeinden rückschlüsse zu machen geben diese nachrichten nicht 
unbedingt, musste es doch für die antiochenische theologie 
ein wertvolles kampfmittel sein, die monophysitische Christo- 
logie als Apollinarismus zu bezeichnen. Vielmehr hat es den 
anschein, als ob bereits gegen ende des IV Jahrhunderts eine 
Verständigung allmählich zu stände gekommen und kirchen- 
politische absonderung im grossen und ganzen verschwunden ist. 

In den nächsten neun jähren nach der Verfügung von 388 
ist trotz zahlreicher ketzergesetze von den Apollinaristen nicht 
mehr die rede: ausdrücklich genannt werden neben den Mani- 
chaeern (1. 18 v. j. 389) nur die Eunomianer, diese dafür 
mehrmals (1. 17 v. j. 389. I. 23 v. j. 394. 1. 25 und 27 v. j. 395. 
1. 31 und 32 v.j. 396). Sonst wird nur allgemein von haere- 
tikern gesprochen (I. 19. 20. 21. 22. 24. 26. 29. 30), wobei 
dem proconsul von Asien zur erläuterung mitgeteilt wird, 
dass unter haeretici alle zu verstehen seien, die auch nur 
in einer kleinigkeit von der ansieht der katholischen kirche 
abwichen (1. 28 v. j. 395): dies gesetz stammt bereits von 
Arcadius. Erst am 1 april 397 erscheint wieder eine an 
den praefectus praetorio per Orientem adressierte kaiserliche 
Verordnung, welche sich auf die Apollinaristen bezieht (1. 33): 
ihre dociores sollen schleunigst Constantinopel verlassen, 
widrigenfalls die häuser, in denen sie sich aufhalten, confisciert 
werden. Es ist eine auf die hauptstadt beschränkte fassung 
des parallelen gegen die Eunomianischen doctores gerichteten 
allgemeinen austreibungsgesetzes vom 22 april des Vorjahres 
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(1. 31). Nach dieser Wiederholung der vor dreizehn jähren 
erlassenen lex 13 begegnen wir den Apollinaristen nur noch 
einmal in kaiserlichen Verordnungen: das grosse ketzergesetz 
(1. 65) vom 30 mai 428 nennt Arianer, Macedonianer und 
Apollinaristen als solche, die keine kirche in einer Stadt be- 
sitzen dürfen. Später wird Apollinarista allgemein Schimpf- 
name für Eutychianer und Monophysiten. Diese spärlichkeit 
der erwähnung und sichtlich milde behandlimg im vergleich 
zu den Eunomianern deutet vielleicht darauf hin, dass in der 
mehrzahl der orte die anfangs so selbstbewusstc und aggressive 
partei allmählich ihren frieden mit der grosskirche in der vom 
Constantinopeler concil angedeuteten weise äusserlich gemacht 
und so den monophysitischen Sauerteig gebildet hat. Das 
wird bestätigt durch Theodorets worte (h. e. V 3), durch die 
ahnungslose Übernahme der apollinaristischen Schriften von 
Seiten der Monophysiten seit Cyrill, durch das, was wir über 
Petrus Fullo gehört haben (s. 37) und schliesslich durch die 
eigenen worte des Apollinaristen Polemon fr. 2 gegen die 
»halben«, die abtrünnigen früheren Parteigenossen. 

Dass Spaltungen in der partei eingetreten seien, wird 
uns allerdings berichtet: schon des Epiphanius bemerkung 
(haer. 77, 2. 14. 1$. 18) über die mannigfaltigkeit ihrer lehren 
lässt sich so verstehen und Augustin opus imp. c. Jul. IV 47 
und deutlicher noch de dono persev. 67 hat das auch getan: 
Theodoret haer. fab. comp. IV unterscheidet von den in c. 8 
behandelten Apollinaristen in c. 9 die Polemianer und von 
diesen wieder »andere . Wenn wir genaueres wissen wollen, 
so müssen wir die fragmente der Apollinaristen zu rate ziehen, 
aber auch da fällt der bescheid sehr spärlich aus. Vor allem 
bleibt die in diesem Zusammenhang wichtigste frage nach den 
kirchenpolitischen Schicksalen der partei völlig unbeantwortet: 
mehr klarheit erhalten wir schon über das rein dogmenhisto- 
rische, das aber für uns hier nichts austrägt. Als führer der 
Opposition gegen die grosskirche erscheint Polemon: aufs 
schärfste bekämpft er die »zweinaturenlehre der Gregore des 
Athanasius Diodor und der dünkelhaften Italiener« und weist 
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auf die absurden consequenzen der daraus sich ergebenden 
lehre von »zwei willen« hin. Dieselbe position vertreten 
Eunomius von Beroea in Thracien und Julian, dem Apollinaris 
selbst einen auf diese fragen bezüglichen tractat gewidmet 
hat (fr. 150 — 152). Aber auf der andern seite schärft Polemon 
seine feder gegen die abtrünnigen im eigenen lager, die aus 
liebe zum vergänglichen rühme dieses lebens und durch die 
hoffnung auf stellen im klerus geködert sich nicht schämen, 
wie die Gregore zwei naturen zu bekennen, aber dabei doch 
sich als schülcr des göttlichen Apollinaris aufspielen. Als einer 
dieser abtrünnigen erscheint nun gerade der schülcr des 
Polemon, Timotheus bischof von Berytus. Dass er im jähre 381 
die constantinopeler canones unterzeichnete, ist bereits gesagt 
worden: er war also mit der im ersten canon ausgesprochenen 
Verdammung der schismatischen Apollinaristen einverstanden. 
Wie er seine dogmatik unter leichter Verhüllung doch zu be- 
wahren wusste, zeigt die epistula ad Prosdocium, in welcher 
die communicatio idiomatum und als ihre folge die homousie 
des leibes Christi mit der gottheit echt apollinaristisch gelehrt, 
aber die rechtgläubigkeit durch die dehnbare formel TeXeioc, 
6€Öc, iv o*apKi Kai tcXcioc, ävGpwTroc, ev TTveuucrn gewahrt 
wird. Gerade gegen diesen compromiss richtet sich der volle 
zorn des Polemon: in dem erhaltenen fragment (fr. 2) der 
Streitschrift gegen Timotheus kommt das deutlich genug 
zum ausdruck. In dem maasse. als die lehre von der einen 
natur bei Timotheus zurückgedrängt wird, tritt die cuepet 
£vuuO*ic, und der austausch der eigenschaften naturgemäss in 
den Vordergrund: seine lieblingsthese ist die von der homousie 
des fleisches mit gott xaö' £vwaiv. Diese echt apollinaristische 
lehre fand aber in kirchlichen kreisen offenbar so lebhaften 
Widerspruch, dass wiederum eine neue klasse von »abtrünnigen« 
es für rätlich fand, sich deutlich von ihren bisherigen Partei- 
genossen zu scheiden. Gegen die ihm fälschlich zugeschriebene 
lehre von einer absoluten homousie des leibes mit der gott- 
heit hatte bereits Apollinaris selbst mit seinen anhängern, wohl 
auf einer synode, protestiert : schon damals hatte bischof Iobius 
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cs für nötig gehalten, in einer nachschrift sich auch dagegen 
zu verwahren, dass die äxpuuc, nvwu^vn. tfdpH als der gottheit 
homousios bezeichnet werde. Mit Timotheus geriet über die- 
selbe frage in heftige literarische fehde bischof Homonius und 
ein titelloser Valentin, der unter scharfen angriffen auf Timo- 
theus und seinen lehrer Polemon eine apologic schrieb. Es 
ist augenscheinlich, dass Polemon mit seiner kritik völlig recht 
hat : wesentlich das aus kirchenpolitischen bedürfnissen geborene 
streben nach Vereinigung und frieden mit der grosskirche hat 
die partei gespalten: aber gerade diese Spaltung hat die auf- 
nähme der apollinaristischen grundgedanken in die kirche er- 
möglicht, von deren Wirksamkeit die bald folgenden stürme 
der eutychianischen, nestorianischen und monophysitischen 
Streitigkeiten furchtbares zeugnis ablegen. 
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y lässt sich eigentlich kaum reden : zu schnell ist über ihn und 
seine schule das Verhängnis der verketzerung hereingebrochen 
und die monophysitischen Streitigkeiten des V jahrhunderts 
haben dafür gesorgt, dass weder hüben noch drüben an dem 
Schicksal des einstigen Streiters für die Orthodoxie mehr interesse 
genommen wurde, als die rechtgläubige geschichtsklitterung 
oder ein artikel im conversationslexicon erforderlich erscheinen 
liess. Und doch hat eine darstellung der kirchengeschichte 
existiert, in der Leontius (adu. incorr. Spie. X 2, 82) keine 
andere tendenz zu erkennen vermochte, als die Verherrlichung 
des Apollinaris, bewirkt durch geschickte Verarbeitung der 
reichen correspondenz dieses mannes mit Athanasius Serapion 
und anderen hellen leuchten und Vorkämpfern der Wahrheit: 
der Verfasser des werkes war ja Timotheus, der bischof von 
Berytus und schüler des Apollinaris. Wie aus dem citat 
hervorgeht, hat Leontius im VI jahrhundert das buch noch 
gelesen; für uns aber ist es verloren und auch keine erhaltene 
quelle beruft sich ausdrücklich darauf. Aber bereits JDraeseke 
hat richtig gesehen, dass die mehrzahl der uns vorliegenden 
berichte in letzter Ii nie auf dieses werk zurückzuführen sein 
wird, wenn auch seine durchführung dieses gedankens dem 
tatbestande nicht gerecht wird. 

Sozomenus nämlich, der diesmal in allem was uns angeht 
von Socrates unabhängig ist, berichtet II 1 7, wie bischof Alexander 
von Alexandria auf seinem totenbette den Athanasius zum nach- 
folger bestellt habe, und zwar citiert er die geschiente wörtlich 
aus einer schrift des Apollinaris und schlicsst mit den worten: 
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»das schreibt Apollinaris über Athanasius«. V 18 hören wir 
von seiner dichterischen tätigkeit unter Julian, deren produkte 
bestimmt waren, die den Christen nunmehr verbotenen klassiker 
Homer Menander Kuripides Pindar zu ersetzen, und lesen mit 
staunen, dass nur die macht der gewohnheit und der respect 
der menschen vor dem »antiken« daran schuld sei, dass man 
nicht die werke des Apollinaris jenen erzeugnissen der vorzeit 
gleichstelle, ja ihren alle stilarten beherrschenden Verfasser 
noch höher ehre als die specialisierten alten. An beiden stellen 
zeigen sich eigentümlichkeiten, die des Timotheus kirchen- 
geschichte als quelle vermuten lassen: II 17 wird die bezug 
nähme auf eine schriftliche äusserung des Apollinaris zum Zeug- 
nis für göttliches wunderwirken bei der berufung des Athanasius 
weder auf orthodoxem noch auf arianischem boden gewachsen 
sein; ist die citierte stelle, wie höchst wahrscheinlich, einem 
briefe entlehnt, so werden wir noch mehr an die Charakteristik 
des Werkes durch Leontius erinnert; vollends das blinde lob 
V 1 8 kann nur der feder eines begeisterten schülers entstammen. 
Die notiz VI 22, welche den Apollinaris zusammen mit Atha- 
nasius Basilius und Gregor von Nazianz als Vorkämpfer der 
homousie des geistes nennt, kann — aber muss nicht — von 
Timotheus herrühren. Was VT 25, 1 — 6 von Apollinaris und 
der kirchenspaltung in Antiochia durch den sich beleidigt 
fühlenden Vitalis erzählt wird, dürfte schwerlich auf einen 
anhänger der beiden zurückgehen, um so wahrscheinlicher 
aber der bericht über die boshafte behandlung des Apollinaris 
durch bischof Georg 25, 7 — 12, in dem der held in günstigstem 
lichte erscheint und als märtyrer für die sache des Athanasius 
leiden muss. Den Übergang zu einer neuen quelle deuten die 
worte »es wird aber auch von Apollinaris erzählt, dass er...« 
hinreichend an. In VI 27 schreibt Sozomenus zunächst den 
namentlich genannten Gregor von Nazianz ep. 202 aus und 
knüpft daran einige wichtige notizen, vielleicht aus denen die 
irepi carrwv geschrieben haben d. h. Timotheus. 

Socrates benutzt II 46 zuerst auch den Timotheus, 
wie sich aus der Übereinstimmung mit Sozomenus VI 25, 
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7 — 12 ergibt: nur hat er ein paar notizen über den vater 
Apollinaris mitgenommen, dafür aber bei der geschiente der 
kirchenspaltung die dem häretiker günstigen tatsachen über- 
gangen. Mit den Worten »einige aber sagen, der gegensatz 
gegen Georgius sei nicht sowohl durch die vorgenannte Ursache 
hervorgerufen, als durch dessen Stellung zum Arianismus« 
wird dann anscheinend der bericht einer andern quelle ein- 
geleitet, die sich vortrefflich orientiert zeigt: natürlich kann 
dann nicht des Timotheus werk, aber auch nicht, wie sich 
nachher ergeben wird, das des Philostorgius zu gründe liegen. 
Vielleicht ist die Überleitungsformel aber nur eine phrase, welche 
die unehrliche benutzung der quelle verdecken soll. Dann 
könnte auch die notiz über Georgs verhalten in Seleucia u. s. w. 
aus Timotheus stammen; der rest ergibt sich ungezwungen 
als excerpt aus Rufin II 20. III 16 ist gleichfalls aus Timotheus 
geflossen und der bericht hat ebenso wie bei II 46 den Sozo- 
menus V 18 veranlasst, die urquelle nachzuschlagen: was bei 
Socrates kurz und z. t. ungenau erzählt wird, findet sich 
ausfuhrlich und mit allen zeichen der glaubhaftigkeit bei seinem 
nachfolger. Uberraschend ist nur die behauptung, Apollinaris 
der vater sei der grosse dichter und Schriftsteller gewesen, 
während vom söhne lediglich platonisicrende dialoge herrührten. 
Die sache ist im günstigen falle umgekehrt gewesen: des 
Sozomenus quelle hat interesse nur für den söhn und nennt 
den vater blos einen 5>nicht unbekannten grammatiker « ; die 
grammatik, die ihm Socrates zuschreibt, mag denn auch von 
ihm stammen. Unsicher bleibt die herkunft der bemerkung 
VI 13, 3- 

Suidas schöpft den ersten teil eines artikels wesentlich 
aus Hieronymus : daher stammen die behauptungen, Apollinaris 
habe bis zur zeit des Theodosius gelebt, 30 bücher gegen 
i'orphyrius und viele commentare zur heiligen schrift geschrieben. 
Was sonst noch dasteht, dass er philosophisch-rhetorische 
neigungen gehabt und viele briefe geschrieben habe, konnte 
Suidas in denselben zahlreichen quellen lesen, aus denen 
auch wir es wissen; dass er ein genösse des Sophisten Libanius 
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gewesen sei, kann aus dessen briefsammlung erschlossen sein, 
welche briefe an und über einen Apollinaris enthalten: Voisin 
hat p. 34, i gezeigt, dass nicht der Laodicener gemeint ist. 
Immerhin wird sich der verdacht nicht abweisen lassen, dass 
dem »Libanius« des^Suidas eigentlich der in den alteren 
quellen genannte sophist Epiphanius zugrunde liege. Der 
zweite teil beginnt mit den Worten »den Apollinaris erwähnt 
aber auch Philostorgius in seinem geschichtswerk«, es folgt 
das citat und die Schlussbemerkung »soviel hat von ihnen 
wie im vorbeigehen der Arianer Philostorgius geschrieben« ; 
sicher ist also teil I nicht, wie Draeseke will, auch dem 
Philostorgius entlehnt. Das folgende ist aus einem das dia- 
docheprineip befolgenden ketzerkataloge abgeschrieben und 
enthält nichts brauchbares, die quelle ist übrigens unter dem 
namen des presbyters Theodorus erhalten und im anhang 
des Gelasius Cyzicenus ed. Paris 1599 und Migne 91, 
1488" b abgedruckt: dann kommt ein liederlich gemachter 
auszug aus Socrates II 46, in welchem die exeommunication 
aus versehen unter Theodotus verlegt wird, den schluss bildet 
eine aus Theodorets kirchengeschichte V 3 entlehnte be- 
merkung. 

Wertvoll ist also hier nur das citat aus Philostorgius, 
das erwünschte ergänzungen durch die epitome des Photius VIII 
Ii — 15 erhält: dieser scheint die auf Apollinaris bezüglichen 
nachrichten des historikers mit besonderem interesse gebucht 
zu haben, da sogar 15 die bezeichnung des häretikers als eines 
bischofs angemerkt wird. 1 1 giebt das ästhetische urteil des 
Philostorgius, das Suidas im Wortlaut aufbewahrt hat, verkürzt 
wieder. 12 wird des Apollinaris schrift gegen Eunomius er- 
wähnt, von der sonst nur noch Hieronymus de vir. inl. 120 
spricht. 1 3 bringt ausser richtigen aber bekannten bemerkungen 
die wunderliche notiz, Apollinaris habe die auferstehung der 
leiber geläugnet, und 14 lobt die schrift gegen Porphyrius. 
Mit dem, was Sozomenus und Socrates berichten, hat wie 
ersichtlich Philostorgius nur die erwähnung der Widerlegung 
des Porphyrius gemein: hält man dazu, dass Photius schwer- 
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lieh umfangreichere nachrichten über Apollinaris übergangen 
hat und dass auch bei Suidas zu lesen ist, er sei nur »im 
vorbeigehen« erwähnt, so wird man die mit immer steigender 
Sicherheit vorgetragene hypothese Dräsekes, nach der die 
beiden späteren historiker hier durchgängig den Philostorgius 
und nur durch dessen vermittelung den Timotheus benutzt 
haben sollen, für höchst unwahrscheinlich halten müssen. Ja, 
ob Timotheus von dem arianischen historiker für unsere fragen 
überhaupt eingesehen ist, muss dahingestellt bleiben. 

Theodoret h.e.V3 erzählt eine höchst erbauliche antioche- 
nische locallegende über den Ursprung der Apollinaristensecte, 
ziemlich confus, aber doch nicht wertlos: seine darstellung der 
constantinopeler synoden V 8 — Ii fusst auf z. t. wörtlich mit- 
geteilten actenstücken und ist deshalb von höchster Wichtigkeit. 
Der artikel irepi 'ATroXXivapiou im haer. fab. comp. IV 8 (t. IV 
p. 362 Sch.) stimmt in seiner ersten hälfte mit dem nach Epi- 
phanius gearbeiteten bericht der hist. eccl. V 3 und Gregor 
von Nazianz epist. 101 ad Cledonium überein und reproduciert 
am ende ein paar worte von dem, was im Kzechielcommentar 
(t. II p. 1045) aus den exegetica des Apollinaris beigebracht 
war. Neues berichtet der artikel des haer. fab. comp. IV 9 über 
die »Polemianer«. 

Hieronymus und Epiphanius im ancoratus wie in 
contra haereses sind in der läge, aus eigener kenntnis zu be- 
richten: dasselbe gilt von Basilius Damasus und Athana- 
sius; ihre äusserungen stehen auf gleicher stufe wie die 
übrigen actenstücke, aus denen wir die kirchengeschichte des 
Orients im IV jahrhundert erschliessen. 

Man würde zunächst erwarten, dass Rufin (hist. eccl. 
II 20), der ja den Orient kennt, aus eigener erfahrung berichte: 
hält man die worte Julians von Aeclanum in Augustins opus 
imperf. contra Jul. IV 47 (t. X p. 1160 Ben.) daneben, so 
sieht man, dass beide berichte unabhängig von einander die- 
selbe quelle ausschreiben, die wie aus der scharfen Unter- 
scheidung der beiden lehrtypen hervorgeht vorzüglich unter- 
richtet war. Wegen des Julian Hesse sich an seines gast- 
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freundes Theodors von Mopsuestia schrift de incarnatione 
denken, in welcher der Apollinarismus bekämpft war: vgl. 
Facundus de def. trium cap. X I. Das werk de Apollinario 
et eius haeresi, welches Facundus citiert, fällt sicher hinter 
das jähr 410, in dem Rufin starb. 



Die darstellung der nun folgenden ereignisse fusst wesent- 
lich auf den briefen des Basilius und ist an den wichtigsten 
stellen bedingt durch deren Chronologie. Die von Loofs in 
seiner monographie über Kustathius von Sebastc gewonnenen 
resultate haben sich mir durch eine unabhängig von ihm ange- 
stellte Untersuchung und folgende nachprüfung voll bestätigt, 
so dass ich nunmehr für alle einzelheiten auf jene schrift 
verweisen kann. Hier soll nur der gang der Untersuchung 
kurz angedeutet und die für die geschichte des Apollinarismus 
wichtigen daten eingefügt werden. Basilius ep. 251 erklärt, 
Eustathius von Sebaste sei vor nicht ganz siebenzehn jähren 
zu Constantinopel durch Eudoxius Euhippius Georgius Acacius 
und genossen abgesetzt worden. Diese synode fand nach 
angäbe des Chronicon paschale p. 294" im februar 360 statt: 
ep. 251 ist also ende 376 oder anfang 377 geschrieben. In 
demselben briefe wird erzählt, der einfall der Galater (in 
Sebaste) und ihr zug nach Nicopolis habe im Vorjahre (irepucftv) 
stattgefunden. Nun bildet aber nach der chronologisch vor- 
gehenden erzählung in ep. 237 eine »mitten im winter« (Iv 
utoiu tu) xeiußvi) abgehaltene synode in Galatien das Vorspiel 
zu jenen ereignissen : zu diesem in Ancyra stattfindenden concil 
wurde Gregor von Nyssa gefesselt transportiert, entfloh aber 
unterwegs (ep. 237. 225) und zwar einige zeit vor dem Epi- 
phaniefeste (ep. 231. 232). Dadurch ergibt sich als zeit der 
synode von Ancyra etwa der december 375, die ereignisse 
in Sebaste Nicopolis fallen in das jähr 376, ep. 251 ist nach 
dem 12 dec. 376, dem cappadocischen neujahr, geschrieben 
und ep. 239, welche auf die ereignisse von Sebaste und 
Nicopolis rücksicht nimmt, mitte 376, etwas später ep. 244» 
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welche auch die synode von Cyzicus erwähnt. Datiert sind 
dadurch ende 375 ep. 227—231, anfang 376 ep. 232. 237. 
238. 240, mitte 376 ep. 239, ende 376 ep. 244, januar 377 
ep. 251. Von der eben erfolgten synode von Ancyra weiss 
ep. 226: Eustathius hat sich dort den »Arianern« angeschlossen 
(cpavepwc, Yäp äTreKaXuiyav £ciutwv Tnv irpocupecriv iv 'AxKÜpa 
ton; kot' oTkov auxwv koivumqc, KaTao*Tra£öuevoi). Der brief 
ist also etwa ende december 375 geschrieben: er enthält eine 
ausführliche apologie gegen die vorwürfe des Eustathius und 
entspricht in seinem inhalt genau den briefen 223. 224, nur 
dass diese von jener synode noch nichts sagen, also vorher 
geschrieben sind. Ep. 129 äussert sich über das mit perfider 
anonymität in umlauf gesetzte »sabellianische syntagma«, 
dessen wahrer Verfasser Apollinaris sei, ganz wie ep. 224, 
wird also gleichzeitig sein. Ep. 131 kündigt diese ausführlichen, 
durch die »epistula ad Dazizam« veranlassten Verteidigungen 
an. Auch aus der darstellung des Streites in ep. 244, 5 wird 
es wahrscheinlich, dass der Dazizasbrief den anlass zum reden 
gab: § 4 erzählt B. wie er auf alles geschwiegen habe: § 5 
£u>c, iv Tc-ÜTOic, n.uev, eiriKaTeXaßev n.uäc, 'irepa Ypduuaia npöc, 
Aalilav nvä Y€Ypauueva brjöev, er giebt den inhalt der schrift 
flüchtig an und vergisst leider über dem sich verteidigen das 
weitererzählen; vermutlich war diesem brief das häretische 
syntagma beigegeben. Sowohl ep. 223 wie 226 versichern, 
dass Basilius seit dem bruch mit dem alten freunde Eustathius 
bis jetzt auf alle verläumdungen geschwiegen habe: das sei 
nun im dritten jähre. Darnach fällt das Zerwürfnis mit Eusta- 
thius mitte 373. Weiterhin kann eine rundreise in den Pontus, 
welche den zweck hat, das durch verläumdungen der gegner 
erschütterte vertrauen wiederzugewinnen, sicher nicht als ein 
act des »Schweigens« aufgefasst werden: sie gehört also ins 

jähr 375- 

Ep. 204. 207. 203 kündigen die reise an, ep. 210. 212 
sind auf ihr, 214. 215. 216. 218 nach ihr geschrieben: da 
ep. 2 1 5 den winter als nahe bevorstehend voraussetzt, fand 
die reise im herbst 375 statt. 

4 
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Mit dieser briefgruppe ist eine andere durch ep. 129 
verbunden: darin erfahren wir ausser den eben erwähnten 
nachrichten, die das schreiben in die mitte des jahres 375 
verwiesen, auch dass ein gewisser Sanctissimus längst bei 
Meletius in Armenien ist und Unterschriften für ein schreiben 
an die abcndländer sammelt. Kolglich sind ep. 120. 121. 255. 
132. 253. 254. 256 die wohl auf einmal verfassten und ihm 
mitgegebenen cmpfehlungsschreiben an Meletius — also nach 
Armenien — weiter für Nicopolis Carrhae Antiochia und 
Laodicea. Da nach ep. 121 der allzu lange winter bisher den 
brieflichen verkehr zwischen Caesarea und Nicopolis beschränkt 
hat, sind sie im frühjahr 375 verfasst. Die in cp. 214. 215. 
216 berührte ofTicielle anerkennung des Paulinus in Rom hat die 
absendung des Dorotheus (ep. 215) ins abendland veranlasst: 
in ep. 243 wird er als Überbringer den Occidentalen vorge- 
stellt; im übrigen ist dieser brief ein die morgenländischen 
wünsche vortragendes gesuch des Basilius allein: das rund- 
schreiben mit den Unterschriften besitzen wir nicht mehr, wohl 
weil es nicht Basilius, sondern Meletius verfasst hatte (cf. 
cp. 129, 3). 

In ep. 243 wird am ende ausdrücklich daraufhingewiesen, 
dass es für die Orientalen unmöglich sei, ihre kirchen zu ver- 
lassen und zahlreich ins abendland zu reisen, man müsse 
schon gott danken, dass der eine presbyter Dorotheus die 
reise ermöglicht habe. Was das heissen soll wird durch 
ep. 138 klar: wir hören hier, dass der seit 362 im abendland 
weilende antiochenische presbyter Huagrius aus Rom ein 
schreiben mitgebracht habe, das die morgenländer wörtlich 
unterzeichnen und durch eine »gesandtschaft angesehener 
männer« dem Occident schleunigst vorlegen sollen; auf diesen 
anspruch bezieht sich also die entschuldigung. Der durch 
Kuagrius überbrachte brief wird nun aber — wenn wir mit 
dem uns bekannten material auskommen wollen — die antwort 
auf ep. 92 sein : dies verlangen, eine £7no*To\f|V otuxä Ta irap' 
£k€ivwv Yefpciuutva £ XO uO"av auToXe&i zu unterzeichnen, ist der 
unbefriedigte bescheid auf die in ep. 92 nur allgemein aus- 
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•gesprochene Zustimmung zu den beschlüssen der abendländer. 
Nun scheint, wie sich zeigen wird, ep. 92 vor ostern 372 ge- 
schrieben zu sein: in ep. 138 hören wir, dass die zu Basilius 
haltenden Sebastener ihn um ein eingreifen gegen die häresie 
des Eustathius gebeten haben: das schreiben kann also nur 
nach dem bruch, mitte 373, verfasst sein, ist auch schwerlich 
viel später entstanden. Ep. 156, welche das verhalten des 
Euagrius zum antiochenischen schisma tadelt und in § 2 
ebenso wie ep. 138, 1 von einer längeren krankheit des 
absenders redet, gehört in dasselbe jähr und zwar nach § 2 
kurz vor den winter. 

Hier treffen also die von ep. 251 ausgehenden datierungen 
mit einer anderen linie zusammen, die wir wegen ihrer geringen 
bedeutung für den Apollinarismus kürzer behandeln können. 
In ep. 66 bittet Basilius den Athanasius in sachen der Orien- 
talen einen brief nach Rom zu schreiben und zur beilegung 
<Jes schismas in Antiochia das seine beizutragen. Ep. 68 
schlägt dem Meletius vor, den diaconus Dorotheus nach Rom zu 
senden und bittet um abfassung eines entsprechenden Schreibens 
an die abendländer. Dem Athanasius wird in ep. 69 der 
diaconus Dorotheus vorgestellt und des näheren ausgeführt, 
was man von den Römern erbitte. Wie dieser brief der 
ersten hälfte von 66 entspricht, so bestimmt ep. 67 genauer, 
wie sich Basilius die regelung der antiochenischen Verhältnisse 
denkt, ist also nachtrag zu 69. Die ohne adresse überlieferte 
ep. 70 ist, wie die erwähnung des Dionysius von Rom zeigt, 
das hülfsgesuch speciell für die dioecese Cappadocien. Wie 
aus ep. 82 hervorgeht, ist Dorotheus wohl nach Alexandria 
gelangt, aber die Romreise ist sicher nicht zustande gekommen : 
in ep. 243 wird ja der inzwischen zum presbyter aufgerückte 
Dorotheus den Römern wie ein unbekannter vorgestellt und 
der brief, den die Occidentajen an die morgenländer richten, 
wird ihnen officiell auch nicht durch Dorotheus, sondern durch 
Athanasius zugestellt : ep. 90, 1 . Dieser scheint nämlich den 
ersten teil der in ep. 66 ausgesprochenen bitte erfüllt und 
nach Rom geschrieben zu haben. 
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Die von Basilius in ep. 67 vorgeschlagene anerkennung 
des Meletius war dagegen nicht nach seinem sinn und den mele- 
tianischen diacon Dorotheus zu empfehlen wird er bedenken 
getragen haben: er Hess nichts von sich hören und in ep. 82 
ersucht ihn Basilius, da die Orientalen wünschten, dass Athana- 
sius den anfang mache, er möge durch Dorotheus ihnen allen 
gemeinsam ein schreiben senden. Dem Meletius sendet Basilius 
ep. 89 durch Dorotheus zu mit der nachricht, Athanasius werde 
auch auf seine, des Basilius, aufforderung hin (ep. 82) nichts 
tun, wenn nicht Meletius zuerst von sich hören lasse: ep. 89 
ist also die antwort auf ep. 82, und Meletius nicht in An- 
tiochia, wohin ihm ja Dorotheus den bescheid des Athanasius 
eher hätte bringen können, als dem Basilius nach Caesarea, 
sondern im armenischen exil. Zugleich wird Meletius auf- 
gefordert, durch Dorotheus möglichst bald nach ostern einen 
synodalbrief nach dem westen zu senden. Basilius habe dem 
aus dem abendland geschickten diaconen Sabinus briefe an 
die Illyrier, Italier und Gallier sowie an persönliche corres- 
pondenten mitgegeben: diese schreiben sind ep. 90. 91. 92 r 
in denen Sabinus ausdrücklich genannt wird: 92 ist zum 
officiellen synodalschreiben gemacht worden, 242 scheint ein 
nicht aeeeptierter entwurf dazu zu sein, da die anklänge an 
ep. 90 und 92 sehr stark sind (vgl. p. 37 1 a das gleichnisvom meer 
mit 181 d , 371 ce die vergebliche hoffnung = 184", 37 i c das 
gerücht von unserm leid ist bis an die enden der weit ge- 
drungen 184", 371 d die weite entfernung hindert nicht die 
geistige einheit 181 c , 371 *■ das klägliche Schauspiel der unter 
freiem himmel gottesdienst feiernden 185 bc , 372" wir fallen 
aufs knie und fassen eure hand 185 c ). 

Dies alles ist vor dem am 2 mai 373 erfolgten tode des 
Athanasius geschehen; ep. 92 trägt an der spitze neben ein- 
ander die namen Eustathius von Sebaste und Theodot von 
Nicopolis: dieser vermied aber schon im jähre vor dem 
bruch des Basilius die kirchengemeinschaft mit Eustathius, 
würde also mitte 372 schon nicht mehr mit ihm zusammen 
gezeichnet haben: dadurch werden ep. 90. 91. 92. 89 vor 
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ostern 372 verwiesen. Ep. 66 der früheste in dieser reihe, 
muss seinem inhalt nach von Basilius als bischof geschrieben 
sein, also nicht vor 370. Da nun alle diese briefe schnell hinter 
einander folgen und die antwort auf ep. 92 nach mitte 373 
bereits im Orient ist (ep. 138), ergiebt sich als der natürlichste 
ansatz die abfassung von ep. 66 im anfang 371, dann ep. 67. 
68. 69. 82; inzwischen ist auf den durch ep. 66 veranlassten 
brief des Athanasius antwort aus Rom durch Sabinus (ep. 91,1) 
eingetroffen; vor ostern 372 ep. 90. 91. 92. 89. 

In dem letzten uns erhaltenen brief des Basilius an 
<3ie abendländer ep. 263 zeigt sich uns eine gegen ep. 243 
völlig veränderte Situation. Die Arianer schaden nur wenig, 
vielmehr sind die hauptfeinde der kirche die wölfe im schafs- 
kleide Eustathius Apollinaris Paulinus. Die Verbindung der 
namen Eustathius und Apollinaris weist zunächst hinter die 
»zeit des Schweigens«, also nach mitte 375. Nun ist aber 
im winter 375 erst ep. 243 abgangen und in ep. 263 lesen 
wir einen dank der Orientalen für das »durch die mitprcsbyter 
überbrachte schreiben«, also für die antwort auf 243. Während 
ferner ende 376 in ep. 244 Apollinaris noch recht milde be- 
handelt wird und von einer »ketzerei« des mannes keine rede 
ist, zeigt sich ep. 263 vortrefflich über seine häresie orientiert 
und fordert seine Verdammung: anfang377 wird für das schreiben 
der früheste termin sein. 

Am 1 januar 379 starb Basilius (vgl. Rauschen, Jahrbücher 
s. 476). Wie Gregor von Nyssa in der vita Macrinae (Migne 
46 p. 973 d ) berichtet, fand im neunten monat oder ein wenig 
mehr danach eine bischofssynode in Antiochia statt, also im 
october 379: dies muss dieselbe Versammlung sein, von der 
uns lateinische canonensammlungen ein actenstück bewahrt 
haben; es ist Mansi III 459—462 abgedruckt und beginnt 
mit der Überschrift: exemplum synodi habitae Romae epi- 
scoporiun XCIII ex rescripto imperial^ folgt ein mit confidimus 
beginnendes schreiben, dann mit item ex parte decreti über- 
schrieben ein fragment mit dem anfang ea gratia, weiter stets 
mit derselben Überschrift zwei texte mit illud sane und non nobis 
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anfangend; am ende steht explicit haec epistula vel expositia 
synodi Romanae habitae sub Damaso papa et transmissa ad 
Orienten/, in qua omnis orientalis ecclesia facta synodo apud 
Antiochiam consona fide credentes et omnes ita co?isentientes 
eidem super expositae fidei singuli sua subscriptione confirmant, 
folgen die Unterschriften des Meletius von Antiochia, Euseb 
von Samosata, Pelagius von Laodicea, Zenon von Tyrus> 
Eulogius von Edessa, Bematius von Mallus, Diodor von Tarsus: 
similiter et alii CXL VI orientales episcopi subscripserunt, quorum 
subscriptio in authenticum hodie in archiuis Romanae ecclesiae 
tenetur. explicit synodus Romana et Antiochensis, Was vor der 
namenliste steht sagt uns deutlich was geschehen ist; aus den 
Unterschriften erfahren wir durch das fehlen des Basilius den 
terminus post quem der synode: sein name als eines der 
fuhrer hätte mit an die spitze gehört, wie in ep. 92. Wir 
sind also nachdem 1 januar379 und da Meletius unseres wissens 
vor seinem 381 erfolgten tode zu Antiochia keine weitere 
synode abgehalten hat als die durch Gregor von Nyssa be- 
zeugte, ist die identification der beiden sicher. Was haben 
denn nun die bischöfe zu Antiochia unterzeichnet? Zunächst 
das schreiben confidimus trägt das praescript: Damasus u. s. w. 
et ceteri qui ad audiendam causam Auxentii exponendamqne 
fidem in urbe Roma conuenerunt: im jähre 379 gab es keine 
causa Auxentii mehr, da er 374 gestorben war; also gehört 
das schreiben einer früheren zeit an. Nun trägt es die eigen- 
tümliche subscription ego Sabinus diaconus Mediolanensis 
legatus de authentico dedi. Den diaconus Sabinus aber kennen 
wir aus den Basiliusbriefen : es ist der gesandte, welcher ende 
371 über Illyrien (ep. 91, 1) in den Orient gereist war, und 
das schreiben confidimus wird nichts anderes als der offizielle 
synodalbrief sein. Dies wird durch eine andere beobachtung 
bestätigt. Wir besitzen den brief in drei gestalten: zunächst 
in dem bisher erwähnten actenstück beginnend confidimus, 
dann griechisch bei Theodoret h. e. II 22 und Sozomenus 
VI 23 ttiO"T€\jou€V, und nochmals lateinisch in ganz verschiedener 
fassung, mit credimus anhebend bei Epiphanius Scholasticus 
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hist. trip. V 29 und in des Isidorus Mercator canonensarom- 
lung : diese letzte Fassung ist ohne frage nichts weiter als eine 
Übersetzung des bei den griechischen kirchenhistorikern sich 
findenden textes, aber auch die fassung confidimus kann nicht 
der lateinische urtext sein. Coustant hat in seiner ausgäbe 
der papstbriefe p. 487 ff. in den anmerkungen belege dafür bei- 
gebracht; schlagender als die grossen Varianten scheint mir 
die stelle non longe autem fieri posse credimus, ut gut secus 
seutiunt, licet hoc ipso conatu a nostra cotnmunione * * exui 
possint: das ist einfach unverständlich, besonders am anfang, 
während das griechische völlig klar ist 7rio*Teuouev be ouk 
€ic, uaicpäv touc, äXXa vocroüvTac, auTrj dmxeipntfei ö7T ö ""IS 
f|U€T€'pac, Koivumac, xwpio"6n.o"eo*6ai Kai TrepiaipcGntfecfGat air' 
auTÜJV tö toö emo*KÖ7TOU övoua. Abgesehen davon, dass der 
Lateiner wie Sozomenus vooüvTac, gelesen hat, was Coustant 
bereits anmerkt, scheint auch aus dem Kai 7Tepiaipe0rjo*€O*0ai 
ein Kai7T€p irgendwohin verschlagen zu sein: Sozomenus hat 
an der stelle auch einen verstümmelten text. Was nun aber 
für confidimus gilt, wird man auch auf die anderen partes 
decreti ausdehnen dürfen: weder ea gratia noch illud seine 
und non nobis sind Originaltexte, sondern wir haben, was auch 
viel natürlicher ist, die lateinische Übersetzung der griechischen 
urkunde von Antiochia vor uns. Nun lautet die adresse von 
confidimus »an die katholischen bischöfe im Orient«, die von 
Tncrreuouev »an die bischöfe in Illyrien«. Coustant hat mit 
recht hierin eine neue bestätigung der identität des Sabinus 
gesehen: das original war an die Illyrier adressiert, zu denen 
nach Basilius ep. 91, 1 Sabinus zunächst reiste, eine copie 
wurde dann mit veränderter adresse zu den Orientalen gebracht, 
deren echtheit Sabinus durch Unterschrift bezeugte. Das 
schreiben ea gratia nennt am schluss den presbyter Dorotheus 
als Überbringer, es ist also ein diesem mitgegebenes ant- 
wortschreiben auf einen orientalischen brief: dem inhalt nach 
kann es nur die antwort auf ep. 243 sein, denn nur in ep. 243 
ist die bitte um hilfe gegen die Arianer ausgesprochen, und 
darauf beziehen sich in ea gratia die worte: quod ad remo- 
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uendas uestrae dilectionis spectat iniurias u. s. w. In ep. 263 
wird die Arianergefahr als nicht mehr vorhanden bezeichnet: 
öXiTCt f|uäc, XuucuveTai. Dann hat das schreiben also im früh- 
jahr 376 seine adresse erreicht: die mitte 376 entstandene 
ep. 239 {vgl. s. 49) weiss bereits von der rückkehr des Doro- 
theus und Sanctissimus sowie von neuen reiseplänen der beiden. 
Nun lernen wir aus dem bekenntnis dei filium pcrfectum 
hominem susccpisse, dass in Rom der Apollinarismus schon 
eine bekannte grosse ist, also die Verhandlungen des Vitalis 
mit Damasus bereits stattgefunden haben. Die einleitung zu 
diesen versuchen, Roms beifall zu gewinnen, muss der besuch 
des Epiphanius in Antiochia gewesen sein, von dem er haer. 
77, 20 — 24 berichtet: datierbar ist das ercignis dadurch, dass 
Paulinus zum zeichen seiner rechtgläubigkeit nichts anderes 
vorzuweisen vermag als den alexandrinischen tomus von 362; 
nach 375 hätte er in den römischen anerkennungsschreiben viel 
wirksameres matcrial gehabt, zumal durch sie auch der streit 
mit Vitalis — um den es sich, ja handelt — entschieden wurde. 
Dass Vitalis nicht erst nach der Romreise seine »partei« 
gründete, wie Tillcmont und Garnier annehmen, lehren die s. 14 
anm. 1 angeführten stellen. Wenn es fest stände, dass Ephraem 
der Syrer am 28 februar 373 gestorben sei, so könnte man 
sein testament, in dem unter den verfluchten häretikern auch 
die »Vitalianer« auftreten (II 242° Assem.) als zeugnis hier 
anführen: andere indicien deuten aber daraufhin, dass er den 
Basilius überlebt hat. Die frage kann zur zeit schwerlich 
entschieden werden: den tatbestand giebt z. b. Rauschen 
Jahrbücher s. 50, 4. Basilius ep. 258 an Epiphanius setzt 
dessen communion mit Paulinus voraus: nur auf ihn kann 
die bemerkung p. 394 d gemünzt sein, Epiphanius möge nur 
ja die brüder in Antiochia lehren, drei hypostasen zu be- 
kennen. Andrerseits muss sie, da Basilius noch jede Stellung- 
nahme zur incarnationslehre ausdrücklich ablehnt, vor 377 
wohin Tillemont und Garnier sie verlegen, geschrieben sein: 
gleichzeitig ist ep. 259 entstanden, da sie auf dieselben Ver- 
hältnisse in Antiochia bezug nimmt. 
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Wohl im jähre 375 hat dann die reise des Vitalis nach 
Rom stattgefunden: das dem heimfahrenden nachgesandte 
schreiben per filium setzt die anerkennung des Paulinus als 
bereits geschehen voraus: fidem misimus non tarn tibi, qui 
eiusdem fidei communione soaaris, quam Iiis, qui in ea subscri- 
bentes tibi, id est nobis, per te uoluerint soriari, dilectissime 
f rater. Dem schreiben ist ein ausführliches glaubensbekenntnis 
beigegeben, das aus einer langen reihe von anathematismen 
besteht; besonders beachtenswert die ziemlich unvermittelt 
auftauchende 1 erklärung: eos quoque, qui de ecclesiis ad ecclesias 
migrauerunt, tarn diu a communiotie nostra habemus alienos, 
quam diu ad eas redierint ciuitates y in quibus primum sunt con- 
stituti: Meletius war bereits bischof in Sebaste gewesen, ehe 
er den antiochenischen thron bestieg: es ist also zwar nicht 
sicher, aber doch recht wahrscheinlich, dass wir in dem briefe 
per ßlium nebst der begleitenden glaubensformel das schreiben 
zu erblicken haben, auf grund dessen Paulinus und genossen 
sich mit den Meletianern vereinigen und das bistum des 
Paulinus behaupten wollen: ep. 214. 215. 216 des Basilius 
sind hierdurch veranlasst: wir befinden uns also im Spätherbst 
des jahres 375, Vitalis mag im sommer Rom aufgesucht haben. 
Doch sind bedenken gegen diesen ansatz vorhanden. Zunächst 
die Überlieferung des Schreibens: 1 und 2 sind nur lateinisch 
erhalten, die »confessio« ebenfalls lateinisch, aber nicht nur in 
Verbindung mit 1 und 2, sondern auch gesondert mit eigener 
Überschrift griechisch bei Theodoret h. e. V II, dessen text 
dann wieder Epiphanius Scholasticus hist. trip. IX 16 ins 
lateinische übersetzt und so der Sammlung des Isidor über- 
mittelt hat. 

Im einzelnen stellt sich nach den angaben Maassens 



1 Sie als interpolation zu tilgen, wie man vorgeschlagen hat, trage 
ich bedenken : in dem ersten coneept hat der satz natürlich nicht gestanden, 
aber in die reinschrift kann er doch recht wohl eingeschoben sein. Für 
spätere interpolation dürfte es schwer werden, den zureichenden grund zu 
finden. 
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(Geschichte der Quellen und der Literatur des canonischen 
Rechts I 232 ff. ) die Überlieferung wie folgt: 

a) briet', confessio mit titel conjessio fidci catholicae, quam papa Damasus 

misit ad Pauliuum Antiochenum : Quesnel'sche Sammlung, Sanger- 
manensis 466. 

b) brief. confessio mit titel epistula ciusdem papae Damast ad cumdem 

Pauliuum: Hispana. 

c) brief verkürzt (endet .. f raier % 1) confessio ohne titel: hss. von Corbie, 

Cöln, Albi, Pithou. 

d) confessio mit titel wie <i, brief: Sammlung des Vaticanus, Novarensis 30. 

e) confessio mit titel wie a, Hieronymus ep. 15, brief mit titel iucipit 

rescriptum Damasi papae ad petitum Hieronymi ad Pauliuum 
episcopum uröis Antiochenae: vermehrte Hadriana. 

y) confessio verkürzt (endet . . . contendutit) hinter dem nicänischen Symbol, 
griechische concilien, Hieronymus ep 15, brief mit titel wie e: Samm- 
lung der hs. von Freisingen. 

Die Sammlung der hs. von Diessen kommt als compilation 
aus bekannten grossen nicht in betracht, eine anzahl anderer 
Sammlungen enthält die confessio allein. Ep. 15 des Hiero- 
nymus und den brief ohne confessio hat nur der Ambrosianus 
der bobbienser Dionysiana. Es fragt sich nun, welcher Stellung 
der confessio die Überlieferung den Vorzug giebt, der Ver- 
bindung mit dem brief oder der mit den concilsacten von 
Nicaea, wobei der brief an Hieron. ep. 15 angeschlossen 
erscheint. Eine gesicherte antwort kann nur geben, wer 
collationen sämtlicher hss. oder wenigstens typen hat. Die 
freisinger hs. kennt die confessio nur als nachtrag zum 
Nicaenum und bringt ep. 15 des Hieronymus und per filium 
des Damasus an weit entferntem orte als selbständige grossen. 
Wenn Maassens notiz s. 238 richtig ist, dass alle hss. der 
Hadriana, welche die confessio als zusatz bringen (nicht nur 
die 4 Codices der »vermehrten« H.) den gleichen von der 
vulgatform abweichend stilisierten anfang haben, so würde das 
einheitlichen Ursprung dieses textes beweisen. Bedenkt man 
ferner, dass die übrigen Hadrianahss. (abgesehen von den 4 
der »vermehrten«) ebenso wie der freisinger codex die con- 
fessio an das Nicaenum knüpfen, so wird man als gemeinsame 
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quelle eine Sammlung annehmen müssen, in welcher die con- 
fessio diese stelle hatte. Daneben bot eine andere quelle für 
die freisingcr hs. wie für die vermehrte Hadriana gleichmässig 
die beiden briefe, worauf zu allem noch die Übereinstimmung 
des titels von per filium in e und / hinweist. Die für die 
canonensammlungen massgebende Überlieferung betrachtet also 
per filium als begleitschreiben zur confessio — allein für sich 
kommt der brief überhaupt nicht vor — , daneben existiert 
eine singulare form, die auf grund durchsichtiger combination 
ohne rücksicht auf die confessio das schreiben per filium a!s 
antwort auf ep. 15 des Hieronymus auffasst: in beiden briefen 
ist ja von Paulinus und seiner Orthodoxie die rede, üb diese 
Vermutung richtig ist, bleibt zu untersuchen, jedenfalls kann 
sie nicht gegen die Zusammengehörigkeit der confessio mit 
per filium geltend gemacht werden. Aber auch Maassens be- 
denken, die confessio stamme aus Theodoret, wo der brief 
ja nicht vorkomme, könne also auch nur willkürlich zu ihm 
gesetzt sein, ist nicht stichhaltig. Dass unser lateinischer text 
nicht das original, sondern aus einem griechischen übersetzt 
sei, hat Coustant p. 503 IV wahrscheinlich gemacht: aber 
seine an erster stelle gemachte bemerkung, die Überschrift sei 
dem Theodoret nachgebildet, ist nicht zutreffend : nirgends 
zeigt sich abhängigkeit gerade von Theodorets text, vielmehr 
fehlt die dort in der Überschrift erhaltene wichtige notiz über 
den aufenthaltsort des Paulinus: wir haben denselben fall vor 
uns wie bei confidimus. Trotz alledem kann aber bei der 
confessio von voller Sicherheit der datierung nicht gesprochen 
werden und der ansatz des Schreibens auf das jähr 381/2 
bleibt erwägenswert. Merendas bemerkung (Gesta 15,4 und 
zu ep. 4, 4), der terminus »Macedoniani« komme nicht vor 
380 vor, beruht auf zu geringem material: dagegen lässt sich 
geltend machen, dass man um diese zeit auch die Apollinaristen 
namentlich genannt erwarten dürfte. Die vorhin erwähnte 
ablehnung translocierter bischöfe kann auch auf Gregor von 
Nazianz bezogen werden (vgl. Rauschen Jahrb. s. 71, 2), natür- 
licher bleibt in einem brief an Paulinus der gedanke an seinen 
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rivalcn Meletius. Aus dem darauf folgenden satzc lässt sich 
auch nicht viel erschliessen : »wenn der translocierte bischof 
in seine erste Stadt reumütig zurückkehrt, soll er dort nur 
dann das bischofsamt wiederbekommen, wenn sein nachfolger 
stirbt«: mit dem im jähre 381 in dem schreiben quamlibet 5 
erwähnten vorschlage, in Antiochia solle der anerkannt werden, 
der den andern überlebe, wird man das nicht zusammen- 
bringen dürfen. Dass dieser canon, auf Meletius angewendet, 
eine anerkennung des Eustathius von Sebaste in sich schloss, 
hat man in Rom nicht bedacht oder bedenken wollen. Am 
meisten eindruck macht noch die berufung auf Thcodorets 
Überschrift 6uoXoYia Tric, KaGoXucrjc, mo*T€uuc,, rjv ö Trdarac, Adua- 
o*oc, ä7i60"T€iX€V TTpöc, £ruo"K07TOv TTauXTvov iv Trj MaKeboviqt, öe, 
4t6V€TO iv 0€O"O"aXoviKr). Dass darin ein fehler stecke hat schon 
Valesius gesehen und dem sinne nach richtig vorgeschlagen, 
statt öc, zu lesen ÖTe; es muss heissen wc,: als er in Thessa- 
lonich war, erhielt Paulinus die anathematismen und da er 
382 zum concil in Rom war, hat man hier die beste gelegen- 
heit, ihn über Thessalonich hin oder zurück reisen zu lassen. 
Immerhin wissen wir vom leben dieses mannes so wenig, dass 
wir ihn zu jeder beliebigen zeit in Macedonicn zu treffen 
gewärtig sein müssen. Das den Vitalis nennende schreiben 
per filhim gehört aus den s. 57 entwickelten gründen auf 
jeden fall ins jähr 375. Um die fragmente illud sane und 
non rtobis zu datieren fehlt die äussere handhabe: ihrem inhalt 
nach können sie in jedem moment zwischen dem besuch des 
Vitalis in Rom und der antiochenischen synode geschrieben 
sein: doch liegt es nahe, die scharfe betonung der homousie 
auch des hl. geistes mit den in Basilius ep. 263 gegen die 
Macedonianer erhobenen anklagen in Verbindung zu bringen: 
vielleicht haben wirbruchstückeausdem antwortschreiben vor uns. 

Bald nach der Vertreibung des bischofs Petrus aus Alexan- 
dria, also mitte 373 (Athanasius starb am 2 mai) mussten 
auch elf ägyptische bischöfe nach Diocacsarea in Palaestina in 
die Verbannung wandern: so erzählt Petrus selbst in dem 
bei Theodoret IV 22 erhaltenen brief. An sie ist Basilius 



Digitized by Google 



Die bischöfe in Diocaesarea. Die Marcellianer 



ep. 265 gerichtet, wo sie Pur ihre Verwerfung des Apollinaris 
gelobt, wegen der communion mit den »anhängern des Mar- 
cellus« aber heftig getadelt werden. 

Über die dem briefe vorausgehenden ereignisse erfahren 
wir näheres durch Facundus von Hermiane pro defensione 
trium capitum IV 2 : er hat uns einen brief der confessoren 
an die nitrischen mönche aufbewahrt, in dem sie von einer 
correspondenz mit Apollinaris erzählen. Verdächtig sei er 
ihnen dadurch geworden, dass er den Paulinus angeschuldigt 
habe: dann hätten sie seine tractate gelesen und den ausschlag 
habe seine verläumdung des Epiphanius gegeben. Von jenen 
briefen des Apollinaris an die exilierten ist uns noch einer 
erhalten. Es erscheint am natürlichsten, diese Vorgänge 
kurz vor ep. 265 anzusetzen, der besuch des Epiphanius in 
Antiochia (370 — 75) liegt bereits in entfernterer Vergangenheit. 

Um die zeit der ep. 265 zu ermitteln, müssen wir sie 
mit ep. 266 und 263 zusammenhalten: Gregors von Nyssa 
ep. 5 (Migne 46, 1029), die hierhin gehört, giebt für die 
Chronologie nichts aus. Der tadel, die anhänger des Marcell 
ohne prüfung aufgenommen zu haben begegnet uns in ep. 263, 5 
und ist hier gegen Paulinus gerichtet, mit dem die Diocae- 
sareensern ja zweifellos in communion standen. Dieselbe frage 
in bezug auf die confessoren wird wieder in ep. 266 be- 
sprochen, wo wir zu alle dem noch das zeugnis haben, dass 
es sich um »Galater« handelt, d. h. um die durch Marcells 
im jähre 374/5 erfolgten tod 1 verwaiste gemeinde dieses 
mannes. Sie haben den Diocaesareensern ein durch Epipha- 
nius 72, 11 — 12 erhaltenes bekenntnis vorgelegt, das aufs 
genaueste den in per filium aufgestellten römischen forderungen 
entspricht. Es ist sicher, dass dem Paulinus dasselbe über- 
reicht worden ist; beide haben nicht gezögert, sie in die 
communion aufzunehmen : nach ep. 265 haben die confessoren 
diese entscheidung getroffen, ohne ihre glaubensgenossen in 



1 Epiphan. 72, 1 €Ti fäp *ui Ö€üpo «iiTÖ toi) Itovc, toütou uü<; dtr6 
buo £tüüv £t€X€Üto f\ nXciw ^ IXdaow. 
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abend- und morgenland zu fragen. Folglich ist ep. 266 erheb- 
lich später, denn sie setzt voraus, dass Petrus der Alexan- 
driner von Rom aus bereits eingegriffen hat. 

Da nun nach ep. 266 Dorotheus, der Überbringer der 
cp. 263, schon wieder aus Rom zurück ist und von seinem 
zusammenstoss mit Petrus von Alexandria berichtet hat, so 
ist es am einfachsten, ep. 263 und 265 etwa gleichzeitig, d. h. 
anfang 377 anzusetzen, 266 ende desselben jahres. Man könnte 
daran denken, die in 266 erwähnte scene zwischen Dorotheus 
und Petrus in dessen erste Romreise vor ep. 263 zu legen, 
aber 263 und 266 können nicht gleichzeitig sein, weil in 263 
die bedingungslose aufnähme der Marcellianer als ein schwer- 
wiegender anklagepunkt (gegen Paulinus) vorgebracht wird, 
während in 266 Basilius die hofifnung ausspricht, sie mit sich 
vereinigen zu können und dem Petrus für seinen bescheid 
dankt, auf den er lange gewartet habe: man sieht, dass die 
sache weiter gediehen ist. Der in ep. 265 erwähnte töuoc, 
ir\q irio'Teujc, der abendländer wird auf alle fälle mit dem 
schreiben identisch sein für welches ep. 263, 1 dankt, also 
wohl ea gratia (s. 55). 

In allen drei briefen kehrt fast in der gleichen form die 
klage über die durch »gleichgesinnte« verursachten leiden 
wieder, die schlimmer zu tragen seien als offene feindschaft: 
263, 2. 265, 2. 266, 1. 

Vom mai bis zum 9 juli 381 tagte die zweite oecu- 
menische synode zu Constantinopel, welche an stelle des 
während dieser zeit sterbenden Meletius den Flavian zum 
bischof von Anchiochia wählte: den zurücktretenden Gregor 
von Nazianz ersetzte Nectarius (Rauschen Jahrb. s. 95). Im 
sommer des nächsten jahres 382, wie Theodoret V 8 aus- 
drücklich sagt und der synodalbrief bestätigt, traten aufs neue 
die Orientalen in Constantinopel zusammen und erliessen das 
bei Theod. V 9 wiedergegebene schreiben nach Rom. Darin 
erfahren wir, dass im Vorjahre (TT^putfiv) nach einer synode 
zu Aquileia die abendländer den kaiser Theodosius ersucht 
haben, eine synode zu berufen: das ist geschehen und die 
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bischöfe befinden sich daraufhin jetzt in Constantinopel. Da 
ist eine durch den kaiser ihnen zugestellte einladung zur teil- 
nähme an einem römischen concil bei ihnen eingetroffen, und 
hierauf antwortet das prächtig stilisierte synodalschreiben mit 
höflicher ablehnung. Unter den briefen des Ambrosius be- 
finden sich drei auf diese ereignisse bezügliche schreiben : 
ep. 12 quamlibet, ep. 13 sanetum, ep. 14 fidei. 

Quamlibet ist ein officielles schreiben der synode an die 
drei kaiser Gratian Valentinian und Theodosius adressiert: 
es bewegt sich in möglichst allgemeinen Wendungen und 
wünscht unter hinweis auf bereits früher in dieser sache ge- 
machte vorschlage ein allgemeines concil zu Alexandria, um 
die Streitigkeiten betreffs Timotheus von Alexandria und 
Paulinus von Antiochia zu erledigen. Von der constantino- 
peler bischofsfrage ist auffallenderweise nicht die rede : viel- 
leicht um Damasus nicht blosszustellen, der in dem schreiben 
decursis an die Illyrier sich sehr scharf gegen Maximus aus- 
gesprochen hatte. Deutlicher drückt sich Ambrosius in dem 
13 briefe sanetum an kaiser Theodosius aus. Nun sei die 
confusion vollkommen : dem gutachten des abendlandes ent- 
gegen habe man in Antiochia dem Meletius einen neuen 
nachfolger (Flavian) gegeben, anstatt Paulinus nunmehr an- 
zuerkennen, und in Constantinopel 1 sei Nectarius uncanonisch 
gewählt worden, obgleich Maximus persönlich auf der occiden- 
talischen synode (d. h. zu Aquileia) erschienen sei und die 
rechtmässigkeit seiner wähl und weihe nachgewiesen habe. 
Jetzt sei die communion zwischen Orient und Occident zer- 
rissen und entweder anerkennung des Maximus von Seiten der 
Orientalen oder ein generalconcil in Rom unumgänglich not- 
wendig. 

Beide Schriftstücke müssen Spätherbst 381 verfasst sein 
und ihre Verschiedenheit liegt nur im ausdruck: die Situation 
hat sich nicht geändert, da die entscheidenden ereignisse in 



1 Die bemerkung § 4 gut generale concilium declinaiterunt erhält 
ihr licht durch die gesta Aquileine 7 ff. 
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Constantinopel sich im mai des jahres zutrugen und das 
concil zu Aquileia im herbst stattfand: die gesta Aquileiae, 
das protokoll über das verhör zweier arianischen bischöfe 
(abgedruckt hinter brief 8 des Ambrosius) liefert uns das 
datum des 3 September 381. Theodosius scheint sich nun 
an das officielle schreiben gehalten zu haben, nur dass er das 
neue concil nicht nach dem gefährlichen Alexandria — wo 
nie ein kaiserliches concil getagt hat — sondern nach Con- 
stantinopel berief: dem Ambrosius teilte er seine resp. der 
ihn beratenden bischöfe bedenken mit, die dieser durch das 
schreiben fidei zu zerstreuen sucht, wohl auch wieder ein 
persönliches begleitschreiben zu einem für uns verlorenen offi- 
ciellen document. Daraufhin übermittelt der kaiser die neue ein- 
ladung nach Rom offenbar ohne sonderlichen eifer, und die 
Orientalen decretieren die ablehnung. Dass das schreiben 
fidei hinter sanetum gehört, zeigt am klarsten die fassung des- 
selben gedankens: Nectarium autem cum niipcr nostra medio- 
critas Constantinopoli cog7iouerit ordinatum, cohaerere commu- 
nionem nostratn cum orientalibus partibus non uidemus in 
sanetum 5 ; in fidei heisst es elementiam tuam . . . super 
ecclesiasticis ?iegotiis instruendam nostris litteris aestimauimus 
. . . dolori enim erat inter Orientale s atque oecidentales inter- 
rupta saerae communionis esse consortia. Ferner nimmt das 
ganze schreiben beständig auf einwürfe rücksicht, und zwar 
auf viel schärfere, als in dem offiziellen milden schreiben der 
constantinopeler synode von 382 erhoben werden: deshalb 
kann fidei auch nicht die antwort darauf sein, sondern sich 
nur auf private cinflüsterungen in das kaiserliche ohr beziehen. 

Ein anderes synodalschreiben des Damasus ist bei dem- 
selben Theodoret V 10 enthalten: es spricht von der Ver- 
dammung des Timotheus und des Apollinaris, die zu Rom 
in gegenwart des Petrus von Alexandrien stattgefunden habe, 
als von einem ereignis der Vergangenheit und knüpft daran 
die frage xi toivuv TtdXiv netp' euoü Zr|T€iT£ xn.v KaOctipemv 
TiuoÖeou, die vielleicht nur ungeschickt stilisiert ist und aus 
der man nicht schliessen kann, dass bereits früher einmal 
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Rom um eine Verdammung des Timotheus angegangen sei. 
Jenes römische Strafgericht, dem Petrus beiwohnte, wird die 
auf ep. 263 hin erfolgte synode von 377 verhängt haben. 
Vielleicht gehört derselben zeit der bei Facundus IV 2 erhal- 
tene brief des Petrus an die confessoren zu Diocaesarea an, in 
dem wir hören, dass Timotheus dem Petrus so gut wie dem 
Basilius Paulinus Epiphanius Diodorus die kirchengemeinschaft 
aufgesagt habe und nur mit Vitalis communicieren wolle. 
Erheblich nach diesen ereignissen Hegt nun der Damasus- 
brief; wer sind die adressaten? Der eingang des Schreibens 
belobt sie, dass sie dem apostolischen stuhle die schuldige 
ehre erweisen und dadurch sich selbst ehren: das konnte 
Damasus nach 381 an »die Orientalen« unmöglich schreiben, 
aber vorher eigentlich ebensowenig. Von einem entgegen- 
kommen gegen römische ansprüche ist in den uns erhaltenen 
schreiben nirgendwo etwas zu spüren: überall finden wir bei 
aller höflichkeit ein zähes festhalten an dem prineip des 
gleichgestelltseins, 

Dass man ferner nach dem unleugbaren misserfolg der 
ep. 263 sich nochmals von der seite des Basilius an Rom 
mit der bitte um namentliche Verurteilung eines Orientalen 
gewandt haben sollte, ist auch schwer glaubhaft. 

Am nächsten liegt es vielleicht, an gesinnungsgenossen 
des Paulinus zu denken, denen hier bescheid auf eine be- 
schwerde über Timotheus gegeben wird : an ihn selbst würde 
Damasus nach den anderen briefen zu urteilen nicht so steif 
geschrieben haben; auch ist es eine mehrheit von bischöf- 
lichen adressaten. Dann ist es ganz natürlich, dass Theodoret 
das schreiben im archiv zu Antiochia gefunden hat. Infolge dieser 
Unsicherheit über den Charakter des Schreibens vermag ich 
auch der von Voisin p. 112 f. gezogenen folgerung, dass da- 
mals, also vor 384, Apollinaris schon gestorben sein müsse 
(weil er nicht angegriffen werde), nicht beizustimmen. 

Die aus der wüste Chalcis gesandten briefe des Hieronymus 
an Damasus liegen vielleicht ein halbes jähr auseinander: 16 
klagt, dass auf 1 5 keine antwort eingetroffen sei. Die erwähnung 

5 
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des Euagrius und der ägyptischen confessoren in 15 weist 
hinter die mitte von 373, ebendahin führt des Hieronymus 
eigene bemerkung in der chronik zum jähre 373 Aquileienses 
clerici quasi chorus beatorum habentitr. Hieronymus war also 
373 noch in Aquileia, hat es aber in diesem jähre wohl auch 
verlassen: vgl. Schöne, die Weltchronik des Eusebius s. 224 f. 
Vor der 375 erfolgten anerkennung des Paulinus durch Rom muss 
bricf 15 aber auch abgefasst sein, und ihm voraus geht, wie 
Grützmacher Hieronymus s. 150 richtig ausführt, die ep. 84 
erwähnte zeit des Verkehrs mit Apollinaris in Antiochia: so 
ergiebt sich das jähr 374 als das wahrscheinlichste: ep. 16 
erwähnt, dass alle drei parteien behaupten, mit Rom in com- 
munion zu stehen: das ist nach den ereignissen von 375 am 
ehesten denkbar. 

Als der heilige aus der wüste wieder nach Antiochia 
zurückkehrte, Hess er sich durch den antipoden der Apolli- 
naristengemeinde, den von Rom anerkannten bischof Paulinus 
zum presbyter weihen. Die notiz des Hieronymus in der 
chronik zum jähre 366 lehrt uns nichts neues. 

Die von Theodoret V 3 erzählte Verhandlung des Apolli- 
naris mit dem general Sapor zu Antiochia hat im jähre 381 
stattgefunden und zwar nach dem 10 januar — von diesem 
tage ist das gesetz (Cod. Theod XVI 5, 6) datiert, mit dessen 
ausführung Sapor beauftragt ist — und vor dem mai, denn 
die anerkennung des Meletius ist eben noch in frage: etwa 
ende mai ist der aber bereits gestorben. Dass Theodoret den 
offenen bruch des Apollinaris mit der kirche als folge dieser 
ereignisse hinstellt, hat seinen guten sinn. 

Über das todesjahr des Apollinaris wissen wir nichts 
näheres. Hieronymus de uir. inl. 104 sagt nur sub Theodosio 
imperatore obiit, Gregors von Nyssa nach 385 verfasster (s. 84) 
antirrheticus setzt ihn als bekehrungsfahig, also noch lebend 
voraus; dass er sehr alt geworden sei, dürfen wir vielleicht 
auch aus der s. 79 f. erzählten geschiente erschliessen. Nilus 1 

1 Nilus cp. I 257 ad Diocletianum : aÖTOi<; ö>€(Jiv £tbpctKa<; töv 'AttoX- 



Digitized by Google 



Hieronymus. Gregor von Nazianz 



67 



bezeugt es ausdrücklich und bereits 376 nennt ihn Epiphanius 
77, 2 TTpeaßuTri? mi o"€uvoTrp€Trr|c,. 

Für die geschichte des Apollinarismus besitzen wir unter 
den werken des Gregor von Nazianz einige wertvolle acten- 
stücke: zunächst die beiden briefe an Cledonius (epist. 101 
und 102). Dieser ist presbyter, wie aus den adressen hervor- 
geht, und erhält von Gregor anweisungen, wie er sich gegen- 
über den neuen eindringlingen, den Apollinaristen, zu verhalten 
habe: er soll sie zur ruhe verweisen und sie als betrüger ent- 
larven, denn er ist wegen seines lebenswandels und seiner 
Orthodoxie der richtige mann dazu (101, 2 p. 84 d ). An 
Cledonius hat man sich von vielen seiten mit der bitte um 
aufklärung über die dogmatischen Streitfragen gewendet, der 
hat seinerseits das gesuch an Gregor weitergegeben urd er- 
hält in epist. 102 ein den wahren glauben sicher stellendes 
bekenntnis mit der bemerkung »wer so denkt und lehrt, mit 
dem halte gemeinschaft, denn auch ich handle so« (102, 1 
p. 94 a ). Wenn der heilige es als eine besondere frechheit 
jener eingeschlichenen gegner empfindet, dass sie sich um 
ihn überhaupt nicht gekümmert haben, was doch ihre selbst- 
verständliche pflicht gewesen wäre (101, 1), so lässt sich 
daraus mit Sicherheit schliessen, dass hier von Vorgängen in 
der gemeinde des Gregor die rede ist: die unruhen sind in 
seiner abwesenheit ausgebrochen und Cledonius muss der mit 
seiner Stellvertretung betraute presbyter sein. 

Wir befinden uns also in einer zeit, in der Gregor zwar als 
verantwortlicher leiter der nazianzenischen gemeinde gilt, aber 
sein amt nicht persönlich zu verwalten in der läge ist, also 
nach seinem scheiden aus Constantinopel und vor seinem 
definitiven rücktritt in Nazianz: die genaue fixierung der 
briefdaten ist Air die geschichte des Apollinarismus wichtig 
genug, um eine ausführlichere Untersuchung zu motivieren. 
Noch während der synode hat Gregor die hauptstadt ver- 



Aivdpiov tv ß(w auKppovt tc Kai ac^iviu KctTcrrcYlpotKÖTCi -rimöv tc tüj Xötqj 
«al öitö tü)v J ApEio|LiavtTü)v icaipiy beötuuY^vov. 
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lassen : seinem nachfolger Nectarius gratuliert er bereits schrift- 
lich zum amtsantritt in ep. 88: damit ist anfang juli 381 als 
die vordere grenze des in frage kommenden Zeitraumes ge- 
geben. In epist. 173 bittet er den Postumianus, welcher im 
tö axpoTciTOV Tfjc, Itovaiaq gelangt ist, seiner alten freunde 
zu gedenken und seine macht zu gebrauchen, um der kirche 
den frieden zu geben: findet ja doch schon wieder eine 
bischofssynode statt, Gregor weiss nicht, weshalb und wieso. 
Diese bitte stellt er, obwohl tüjv TrpaYuaTwv ävaxuupr|0*ac, : 
ou t«P ujtfirep twv Öpövuuv Kai Tf)c, öqppuoc, toic, ßouXou^voic,, 
oütu) xa\ jf\<; eucfeßeiae, Trapexwpntfauev. Gregor hat sich also 
zu dieser zeit definitiv von allen geschäften zurückgezogen 
und greift nur noch gelegentlich zum wohle der gesamtkirche 
in den gang der ereignisse ein. Einen sichern anhält zur 
datierung des Schreibens giebt die bemerkung, Postumianus 
habe die höchste machtstellung erreicht: am 5 märz 383 war 
noch Florus praefectus praetorio per Orientem (Cod. Theod. 
XII I, 96): am 6 april desselben jahres bekleidet bereits 
Postumianus die würde (XII 1, 98 und IX 42, 10) und hat 
sie auch noch am 7 november inne (XII 1, 104): am 18 ja- 
nuar 384 ist schon sein nachfolger Cynegius im amte (XII 13, 5 
und XV 1, 23); Postumians praefectur umfasst also rund 
die 9 monate vom april bis december 383. Zur zeit des 
briefes ist aber auch eine synode nach Constantinopel zu- 
sammenberufen: Socrates V 10 giebt ausführlichen bericht 
von den ereignissen dieses Kcrrä Tf|v ÜTrorreiav Mrjpoßaubou to 
beuTCpov Kai XaTOpvivou (383) und zwar tlu Iouviuj unvi 
tagenden concils. Brief 173 wird also spätestens im juni 383 
geschrieben sein : vorher war Gregor bereits von seinem amte 
zurückgetreten. 

Die zwischen juli 381 und juni 383 liegenden ereignisse 
schildern ziemlich ausführlich die carmina historica 19 (p. 856 ff.) 
und 30 (p. 870 ff.), beide in Nazianz verfasst zu einer zeit, 
als der dichter noch im amte war (19, 101 ff. 30, 23, 215 ff.): 
andere gedichte und briefe geben ergänzungen. Als seine 
Wirksamkeit in Constantinopel (19, 58 — 60) zu ende war, kam 
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<;r nach Nazianz, krank und von sorgen bedrückt: nur kurze 
zeit konnte er seinem armen leibe ruhe und erholung 
gönnen, während ein »wackerer helfer« die herde vor feind- 
lichem angriff hütete. Das murren der bischöfe (crroi) und des 
Volkes, das durch apollinaristische Umtriebe bedrängt wurde, 
ward immer stärker: man glaubte nicht an seine krankheit 
und legte sein fernbleiben als hochmut aus, und so beugte 
er schliesslich seinen nacken unter gottes hand und übernahm 
die leitung der herde in der hoffnung bald (durch baldigen 
todr ei be Xuöeinv 19, 101) von einem besseren hirten ersetzt 
zu werden (19, 61 — 81. 101 — 104). Ausführlicher schildert 
das 30 gedieht seine kämpfe: als er aus fremdem lande in 
die heimat zurückkehrte, erfuhr er die Wahrheit des Wortes, 
dass kein prophet in seinem vaterlande willkommen ist: einem 
herrenlos auf den wogen treibenden schiff glich die einst von 
seinem vater so sicher geleitete gemeinde (30, 23 — 53): sein 
versuch dem wrak einen tüchtigen Steuermann in der person 
eines ihm als zuverlässig bekannten früheren finanzbeamten (?) 
zu geben (53 — 63), scheiterte an dem widerstände der pres- 
byter (63 — 96) und des Volkes (97 — 112). Auch die bischöfe 
liessen ihn hinterlistig im stich und täuschten ihn zweimal, 
und er musstc es unter unsäglichen leiden tragen (113 — 154). 
So konnten denn, wie wenn der schützende dämm gebrochen 
wäre, die fluten des Apollinarismus die gemeinde über- 
schwemmen, und wie reissende wölfe brachen die häretiker in 
die hirtenlose herde (155 — 198). Aber der böse nachbar, der 
jetzt höhnisch und untätig den leiden Gregors zuschaut, möge 
sich hüten: bald werden auch sein haus die flammen er- 
reichen (199 — 214). Für den dichter aber bleibt ein baldiger 
tod die einzige hoffnung (215 — 226). Ganz dieselbe Situa- 
tion Gregors schildern die deshalb auch in die gleiche zeit zu 
setzenden gedichte carm. hist. 31 (p. 876) 33 (p. 882) und be- 
sonders das bisher falsch datierte 68 (p. 960). 

Bestätigt wird die darstellung der gedichte durch die 
briefe. In epist. 153 teilt er dem Bosporius kurz und kühl 
mit, dass er jetzt zum zweitenmale von den bischöfen ge- 
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täuscht sei und damit genug habe ; er werde sein amt nieder- 
legen. Von zweimaligem betrug redet auch carm. hist. 31, i 
p. 876. Die briefe 182 und 183 unterrichten uns über die 
vollendete tatsache des rücktrittes und seine Vorgeschichte 
ganz in Übereinstimmung mit den gedichten: wenn Gregor 
in ep. 182 nachdrücklich betont, er sei ja gar nicht bischof 
von Nazianz, sondern gehöre zu Sasima, so erklärt das 
die im dortigen Zusammenhang recht wunderlich klingenden 
worte des carm. hist. 30, 189 — 192, dass er mitleid mit 
Nazianz habe, obwohl ihm eine andere herde gehöre. Viel- 
leicht ist Helladius, den er in ep. 183 als seinen hauptgegner 
bezeichnet, auch der in carm. 30, 199 apostrophierte böse 
nachbar. 

Trotz einzelner später" zu erörternder Schwierigkeiten ist 
hiernach klar, dass der fragliche Zeitraum von zwei jähren aus- 
gefüllt wurde durch eine erholungspause, während welcher ein 
Stellvertreter die nazianzenische kirche leitete, und eine nach 
heftigem widerstände von seiten Gregors endlich zu stände 
gekommene periode der persönlichen amtsführung des heiligen, 
die aber bald mit seiner ersetzung durch Eulalius endete. 
Wie lange hat die in carm. 19, 64 als »kurze zeit« bezeich- 
nete, in carm. 30 überhaupt nicht erwähnte ruhepause ge- 
dauert? Die briefe 130—132 reden von einer synode, zu der 
Gregor vom kaiser eingeladen ist : es kann also nicht die von 
383 sein. Er entschuldigt sein nichterscheinen durch krank- 
heit und giebt privatim seine meinung dahin ab, dass bei 
synoden nichts gutes herauszukommen pflege. »Hoffentlich 
nimmt diese synode nicht wieder ein schlimmes ende, wie 
die vorige« (ep. 132): diese »vorige«, welche ein böses 
ende nahm, kann für Gregor natürlich nur die von 381 sein; 
ep. 132 stammt also aus dem jähre 382, in dem eine neue 
synode zusammentrat. Der entschuldigungsbrief 131 ist an 
den praeses von Cappadocia secunda (ep. 1 54 p. 1 30 a ) Olym- 
pius gerichtet : dieser hat sein amt eben angetreten (xd Trpooi- 
juua Tr\q o"f)C, dpxn? p. 1 1 1 c ), in derselben sache hat Gregor vor 
kurzem noch an seinen Vorgänger Icarius geschrieben. Wäh- 
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rend wir nun kein einziges schreiben Gregors an den Icarius 
besitzen, haben wir eine ganze reihe von briefen an Olym- 
pius, in denen Gregor als amtierender bischof erscheint 
ep. 125, 140 — 146, abgesehen von sonstigen an ihn gerich- 
teten briefen: ep. 104 ebenfalls aus der anfangszeit des 
Olympius, ep. 154 der abschiedsbrief an den scheidenden 
praeses und ep. 155. 156 an Asterius, seinen treuen helfer, 
ferner ep. 105. 106. 126, dazu ep. 150 an Asterius. Auch diese 
tatsache erklärt sich, wenn in ep. 131 von der 382 abgehal- 
tenen synode die rede ist, am einfachsten : wir wissen (s. s. 62) 
dass dies concil im sommer 382 zusammentrat. Wenn in 
epist. 132 Gregor dem Saturninus im anschluss an die eben 
erwähnte bemerkung über den traurigen ausgang der vorigen 
synode erklärt, er sei gerne dem neide gewichen und zurück- 
getreten nicht etwa von einem schönen amte, wie die menge 
glaube, sondern von einem sehr gefahrlichen, und freue sich, 
in einem stillen und ruhigen hafen gelandet zu sein, so 
besagt das also, dass er — theoretisch wenigstens — froh 
ist von dem constantinopeler episcopat befreit zu sein, und 
dass er im beginn des sommers 382 sich noch ruhige erholung 
gönnen kann. Epist. 133, in der ebenfalls von einer synode 
gesprochen wird, ist »auf dem lande, fern vom kloster« ge- 
schrieben; wir werden sie in die gleiche zeit setzen dürfen. 
Eine möglichkeit noch weiter zu kommen eröffnet der 122 brief, 
in welchem ein Theodor aufgefordert wird, den kranken Gregor 
in Arianz bei gelegenheit des jährlichen märtyrerfestes zu be- 
suchen und mit ihm kirchliche angelegenheiten zu besprechen: 
das fest soll gefeiert werden tt) ekdbi beuie'pqt toö KaÖ' fiuäc, unvöc, 
Aa6oöo*a d. h. am 29 September nach Ideler Handbuch I 442, 
was, wie Usener mir mitteilt, die handschriften des theonischen 
hemerologion bestätigen. Da in ep. 123 Gregor dem Theodor 
für seinen besuch dankt und klagt, dass er den geplanten 
gegenbesuch wegen des stürmischen wetters und seiner krank- 
heit noch ein wenig bis zu gelegener zeit aufschieben müsse, so 
ergiebt sich, dass Gregor tatsächlich am 29 September in Arianz 
seinen gast empfangen hat: aber in welchem jähre ? In epist. 124 



Digitized by Google 



72 



II QUELLEN UND CHRONOLOGIE 



kündigt der abscnder demselben Theodor seinen besuch an 
mit der bcmcrkung, er freue sich auf das alleinsein mit ihm, 
Cuvöbouc, fcxp Kai CuXXöyouc, Tröppwöev äo"7Ta£öue8a, und bittet 
ihn mit dafür zu beten, Vva Tuxwuev wv cmoubäCouev. Wenn 
der hier in aussieht gestellte besuch der in ep. 123 auf- 
geschobene ist, und wir bei den »synoden« an die constanti- 
nopeler denken dürfen, und das ziel, nach welchem der brief- 
steiler verlangt, die befreiung von seinen amtspflichten ist, so 
können wir den brief 124 ins frühjahr 383 und epist. 122 kurz 
vor den 29 September 382 datieren: leider müssen wir die 
»wenn« so stark unterstreichen, dass von Wahrscheinlichkeit 
dieser ansetzung nur mit vorsieht gesprochen werden kann. 

Fast mit Sicherheit lässt sich dagegen sagen, dass Gregor 
die fastenzeit 382 auf dem lande zubrachte. Kr hatte sich als 
besondere askese während der ganzen Quadragesima völliges 
schweigen auferlegt, wovon die briefe 107 — 114. 116 — 119 
zeugnis geben, und welches die carminahist. 34 — 36 (p. 882 — 896) 
besingen und z. t. rechtfertigen: carm. 38 ist ein osterhymnus 
des von dem Schweigegebot befreiten dichtermundes. Es ist an 
sich undenkbar, dass der verantwortliche leiter einer gemeinde 
in bedrängter zeit, zumal wenn ihm beständig der Vorwurf der 
interesselosigkeit für seine kleine herde gemacht wurde, sich 
den luxus eines vierzigtägigen völligen Schweigens sollte erlaubt 
haben: schon dadurch ist die Quadragesima des jahres 383 
ausgeschlossen. 

Andrerseits aber fühlt er — fast in jedem brief und ge- 
dieht — das bedürfnis, sein der weit auffälliges schweigen zu 
rechtfertigen, ist also noch nicht von jeder rücksicht auf die 
Umgebung befreit, wie er es nach 383 war; ja er bezeichnet 
den \ep€ic,, die er direkt anredet, doch wohl seinen presbytern, 
gegenüber das schweigen gerade als eine heiligende Vorbereitung, 
damit er im stände sei das opfer am altare würdig darzubringen 
(carm. 34, 90 ff. p. 888). Cledonius, den wir eben aus epist. 101 
und 102 als seinen stellvertretenden presbyter in Nazianz 
kennen, hat sich nach dem gründe des Schweigens erkundigt 
und wird kurz davon in kenntnis gesetzt (ep. 107): ein andres 
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billet Gregors (ep. 108) giebt nochmalige, ebenso knappe aus- 
kunft und fügt hinzu: »wenn man mit dieser erklärung zufrieden 
ist, gut; wenn nicht, so ist auch das ein gewinn aus meinem 
schweigen, wenn ich den leuten (toic, ttoMoic,) nicht antworte«. 
Endlich erhält Cledonius auf nochmalige anfrage den bescheid 
(ep. 109), dass er wohl kommen und erzählen dürfe, wenn er 
nur keine antwort verlange: alles das weist auf die fastenzeit 
des jahres 382 hin. Carm. 37 p. 896, in dem noch der frische 
schmerz über den Verlust der hauptstädtischen gemeinde aus- 
druck findet, gehört deshalb freilich auch ins jähr 382, aber 
es ist nicht notwendig, die ßaöeiot orrr) v. 12 mit den heraus- 
gebern auf das fastensilentium zu beziehen. 

Wenn Gregor also die osterzeit 382 noch auf dem lande 
war, was ja dadurch bestätigt wird, dass wir ihn sommer 
dieses jahres noch immer da finden, so folgt von selbst, dass 
ep. 120 kurz hinter ostern 383 fällt: er dankt dem Helladius 1 
für die übersandten ostergaben und fügt die dringende 
bitte hinzu, ihm > hier« einen nachfolger zu geben (tri dtocXricrfa 
TOtuiT) böviec, £ttiO"kottov) : er weilt also in Nazianz und trägt 
schwer an der bürde des amtes. Hinter diese osterzeit (9 april), 
in der er noch die hofTnung auf eine gütliche regelung seiner an- 
gelegenheit hegt und dem Helladius noch traut, fallt dann das 
zornige schreiben 153, etwa gleichzeitig mag epist. 152 sein. 
In den herbst 382 werden demnach epist. 138 und 139 ge- 
hören, in denen er, nicht eben sehr freudig, seinen entschluss 
anzeigt, dieleitungder nazianzenischen gemeinde zu übernehmen : 
man hat ep. 139 gelegentlich falsch verstanden und sie in 
•die zeit nach dem rücktritt gelegt (z. b. Rauschen Jahrbücher 
s. 161), aber Gregor sagt: ich habe mich aus den und den 
gründen von der gemeinde zu Nazianz zurückgezogen (uTie- 
XÜJpr|0"a) — nämlich bisher — : da ihr mich drängt, gebe ich 
nunmehr nach (tcXoc, fyrrr|Öriv wie carm. 19, 80 auxev' iKauiya) 



1 Den gleichfalls an Helladius gerichteten osterbrief ep. 172, in dem 
■er sich als T€0vr|KÜJ<; bezeichnet, wird man nach 383 ansetzen. Er scheint 
sich später wieder mit H. versöhnt zu haben. 
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und will lieber körperlich leiden, als geistig. Ist die s. 72 
gegebene datierung von epist. 122 richtig, so wird man die 
Übernahme des amtes recht tief in den herbst 382 hinein- 
zurücken haben. Als ßaidc, XP 0V0 ? kann die erholungszeit dem 
kranken Gregor ja unter allen umständen erschienen sein. 
Demnach muss epist. 125, welche das einschreiten des praeses 
Olympius gegen die einsetzung eines apollinaristischen bischofs 
fordert, etwa in den Spätsommer 382 fallen: Gregor ist noch 
auf dem lande, ja gerade in das warmbad Xanxaris gereist, 
und Olympius trat wie wir s. 70 f. gesehen haben im sommer 
382 sein amt an. Die briefe 10 1 und 102 an Cledonius sind 
natürlich, auch um das nötige crescendo im vorgehen der 
Apollinaristen zu erhalten, vor die in ep. 125 erwähnten er- 
eignisse zu setzen. 

Wer trotzdem noch durch die bezeichnung des Damasus 
als uctKdpioc, in ep. 102 p. 94 c sich geneigt fühlen sollte, 
JDraeseke fStud. und Krit. 1892 s. 507 ff.) zuzustimmen und 
diesen zweiten brief hinter den 1 1 december 384 (Damasus •{•) 
anzusetzen, eine datierung die auch bei Rauschen Jahrb. s. 
250 anm. beifall gefunden hat, der vergleiche carm. 19, 70. 71 
und carm. 30, 161 — 181 mit den fraglichen beiden briefen. 
Nicht nur die allgemeinen, regelmässig gegen die Apollinaristen 
geschleuderten vorwürfe wird er in den gedichten wiederfinden, 
sondern gerade die den Cledoniusbriefen eigentümlichen an- 
klagen: die »stufen in der trinität« erscheinen ep. 10 1 p. 92 bc 
und carm. 30, 165 f. p. 874, der »Judaismus« und »chilias- 
mus« ep. 102 p. 95 e und wieder in demselben carm. 30, 179 f. 
p. 876 — und carmen 30 wird wohl niemand hinter 382 an. 
zusetzen wagen. Wir lernen vielmehr, dass Gregor das prädicat 
uaKdpioc, gelegentlich auch einem lebenden kirchenfürsten bei- 
gelegt hat. In epist. 102 p. 97* begegnet uns nun aber die 
wichtige ironische bemerkung, dass nach der meinung der 
Apollinaristen die nunmehr fast 400 jähre alte katholische kirche 
den wahren glauben ja wohl erst vor 30 jähren erhalten habe 1 . 



1 €i *räp trpö TptdKOVTCt toutujv £tiLv **| ttiötk; fjplEaTO, T€TpaKoai'wv 
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Gregor, der es wissen konnte, setzt also den beginn der apol- 
linaristischen bewegung in den beginn der fünfziger jähre des 
vierten jahrhunderts. 

Das schreiben an Nectarius (epist. 202 p. 166) ist bereits 
durch Gothofredus und Rauschen Jahrb. s. 275, 10 chrono- 
logisch richtig bestimmt worden, p. 167 b wird Eunomius als 
tö ^tköXttiov r)uuiv kocköv bezeichnet: er weilt also in Cappa- 
docien. Durch Philostorgius X 6 combiniert mit Claudian 
VIII 627 sind wir in den stand gesetzt, die Übersiedelung des 
verbannten nach Caesarea auf das jähr 386 zu datieren. Der 
zweck des Schreibens ist, den patriarchen Nectarius zu ener- 
gischen Vorstellungen beim kaiser zu veranlassen, damit dieser 
die den Arianern, namentlich aber den Apollinaristen inzwischen 
gewährte religionsfreiheit aufhebe. Wenn wir nun im Codex 
Theodosianus XVI, 5, 14 ein den wünschen des Gregor völlig 
entsprechendes vom 10 märz 388 datiertes gesetz finden, so 
werden wir das recht haben, es als eine Wirkung der bitten 
des Nectarius anzusehen, und Gregors epist. 202 zwischen 386 
und anfang 388, also rund ins jähr 387 setzen. 

Die reise Gregors von Nyssa nach Jerusalem, welche ihn 
mit den dortigen apollinaristischen Streitigkeiten in berührung 
brachte und ihn veranlasste, in der epistula (n. 3) ad Eusta- 
thiam Ambrosiam Basilissam (III 659 Par.) sein herz auszu- 
schütten, wird durch sein eigenes zeugnis in dem itin. Hieros. 
(III 65 3 d ) hinter die synode des jahres 379 von Antiochia (s. s. 53), 
also ins jähr 380 verlegt: was wir aus der vita Macrinae (II 
p. 177 f. 1 87 d ) entnehmen können stimmt aufs beste dazu. 
Um den antirrheticus contra Apollinarem zu datieren fehlen 
uns nähere angaben: was wir sagen können, wird im nächsten 
capitel besser seinen platz finden (s. s. 83 f.). Der brief an 
Theophilus von Alexandria ist nur einseitig durch den terminus 
a quo, die bischofsweihe des adressaten im jähre 385 zu be- 
stimmen (nach Socr. V 1 2 : Theophanes p. 70, 23 (de Boor) giebt 



<TX€ÖOV iTUIV -fCTOVÖTUIV, äq,' oö XpiOTÖ«; TTCqmWpUJTCtl, kcvöv 4v tocoOti^ 
Xpovui tö €ucrrr^»ov r^wv u. s. w. 
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vielleicht vom tode seines Vorgängers Theophil us das richtige 
tagesdatum, den 20 juli, aber nennt als jähr das neunte des 
Theodosius = 387). Ob man diesen brief in Zusammenhang 
mit den antiapollinaristischen bemerkungen in des Theophilus 
osterbriefen bringen darf, wird sich nicht entscheiden lassen, 
da wir nicht wissen, wie lange Gregor das jähr 394, in dem 
wir ihm zuletzt begegnen, überlebt hat. 

In dem nach den chronologischen angaben am ende für 
401 bestimmten, also ende 400 verfassten osterschreiben des 
Theophilus von Alexandria (= Hieron. epist. 96), der ersten 
datierbaren äusserung dieses patriarchen gegen die Origenisten, 
finden sich bereits in § 3 einige sätze, welche die Apollinaristen und 
ihre auch in Gregors epist. ad Theophilum erwähnten vor- 
würfe zurückweisen: oubauoü o*KOpTrio"ac, lavTÖv f| biaXücrac, eic, 
tfuJTfipac, büo lautet der griechische urtext bei Cyrill de recta 
fiele ad reginas t. V 2 p. $2 Aub. = Migne 76, 1 2 1 7 a . In 
dasselbe jähr 400 gehört dann aller Wahrscheinlichkeit nach 
der alarmbrief gegen die Origenisten (= Hieron. ep. 92), 
welcher an die zur kirchweih in Jerusalem versammelten 
Palästinenser gerichtet ist, und den diese mit dem gleichfalls 
als brief des Hieronymus (ep. 93) lateinisch erhaltenen schreiben 
beantworten: wir erfahren darin, dass von allen ketzern nur 
die Apollinaristen der kirche von Palaestina noch not machen. 
Das jerusalemer »kirchweihfest« galt der auferstehungskirche, 
begann wie die Synaxarien uns lehren, am 1 3 September und 
dauerte 8 tage : vgl. Valesius zu Eusebs vita Const. IV 45 und 
etwa das Synaxarium ecclesiae Cpolitanae ed. Delehaye zum 
13 September n. 7. In dem für das jähr 402 bestimmten, 
ende 401 geschriebenen osterbriefe (Hieron. ep. 98) bekämpft 
Theophilus die lehre des Apollinaris nachdrücklich in § 4 — 7; 
er nennt diesmal die gegner mit namen 4 statt dormitantes Apolli- 
naris diseipuli suspica?itur und 6 cessent Apollinaris diseipuli 
ea quae contra ecclesiasticas regulas est locutus propter alia 
eins scripta defendere. 

Unter den homilien des Johannes Chrysostomus befindet 
sich eine gegen das vorschnelle anathematisieren gerichtete 
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predigt, in welcher die gemeinde ermahnt wird, lieber mit 
christlicher milde und geduld die irrenden zu gewinnen statt 
in stolzer anmassung das anathema gegen sie zu schleudern. 
»Aber was sagen die leute, die zu allem schlimmen fähig sind? 
Ein häretiker ist der mann — heisst es — den teufel hat er 
im leibe, er lästert gott und hat durch seine Überredungskunst 
und sein hohles geschwätz schon viele in den abgrund des 
Verderbens gezogen. Deshalb ist ja auch von den vätern 
gerade sein lehrer exeommuniciert worden, der einen teil der 
gemeinde abgetrennt hatte — damit meinen sie den Paulinus 
oder den Apollinaris« i . Das vom prediger redend eingeführte 
gemeindeglied entschuldigt sein Verdammungsurteil gegen einen 
beliebigen angehörigen der separierten gemeinden von An- 
tiochia damit, dass er auf die anerkannte anathematisierung 
der betreffenden parteihäupter Paulinus und Apollinaris hin- 
weist. Es ist einfaches missverständnis, wenn Montfaucon 
p. 690 unter dem angeredeten häretiker den Paulinus, unter 
seinem lehrer den Apollinaris verstehen will : aber auch Tille- 
mont folgert zu viel, wenn er behauptet, die worte hätten 
erst nach dem 388 erfolgten tode des Paulinus gesprochen 
werden können. Es ergiebt sich weiter nichts aus dieser 
stelle, als dass zur zeit der predigt neben der grosskirche 
die gemeinden der Paulinianer und der Apollinaristen noch 
unversöhnt standen: da die einleitungsworte unsere homilie 
in die nächste zeitliche Verbindung mit der II — IV rede 
gegen die Anhomöer bringen, haben wir sie mit diesen in 
den Spätherbst des jahres 386 zu setzen 2 . Erst bischof 

1 loh. Chrys. hom. de non anathematizandis t. I p. 693 f. Montf. 
dXXä t( Xtfovoiv oi Trdvra oetvol Tf]v Kctxiav; *AlpeTiKÖ<;, <pnöiv, £k€ivo<; 
Y€T^vr|Tai £voikov t6v bidßoXov ix^v Kai XaXtftv kutcc toö 9€oö äöiKiav 
Kai iroXXouc, biä in6avoXo"pac, Kai K€vf|c, drrdTr|<; clc, ßuööv äirujXeia«; drcd- 
Ywv • Kai biä toütuiv Otto tu»v TraT^ptuv £Kß^ßXr)Tat jidXiöTa ö toütou bi- 
bdöKaXos ^olpav Tf)<; lKK\r\oia<; dTroxemiiv« f\ biä TTauXiavöv f| 'AttoXXi- 
vdpiov XiyovT^. 

2 Warum ich in der dalierung der Chrysostomushornilien abweichend 
von TJsener Weihnachtsfest s. 227 ff. der älteren auch von Rauschen Jahrb. 
s - 5°5 gestützten ansetzung folge, hoffe ich bei anderer gelegenheit zu zeigen. 
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Theodotus gelang es, wie Theodoret h. e. V 38 berichtet, die 
antiochenischeApollinaristengemeinde mit der grosskirche wieder 
zu vereinigen. Nach Theophanes p. 83, 32 hat Theodot sein 
amt im 12 jähre Theodosius II d. h. 419 angetreten, was richtig 
sein kann: gestorben ist er zugleich mit Theodor von Mop- 
suestia in dem jähre, bis zu welchem Theodoret seine kirchen- 
geschichte geführt hat, »die einen Zeitraum von 105 jähren 
umfasst«: wenn man als anfangsjahr 323 annimmt, — was 
sich aber gar nicht so sicher behaupten lässt wie es öfter 
geschieht — so gelangt man ins jähr 427 (Theod. h. e. V 40): 
jedenfalls hat Theodot nicht, wie Theophanes will, nur vier 
sondern mindestens sechs jähre sein amt verwaltet (Theodoret 
«pist. 83 t. IV p. 1 146 Sch.): ohne eindringende Untersuchungen 
über die Chronologie der Theodoretbriefe, die hier zu weit 
führen würden, lässt sich da nichts genaueres ausmachen, 
Garnier schwankt zwischen 427 und 428 (in opera Theodo- 
reti V p. 330 und 384 Sch.). 
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WELCHES gebiet der göttlichen glaubenslehren hat er je 
unerforscht gelassen ? Hat er doch nicht nur die kirch- 
lichen dogmen zum gebrauch in predigt und Unterweisung 
studiert, sondern sich auch mit den einwürfen beschäftigt, die 
man gegen sie vorzubringen versuchte. Zur belehrung trieb 
er das eine, das andre zur Widerlegung der häretiker, denn 
ihn beseelte der eifer gegen diese bestien der kirche. Davon 
ist mir eine ungeschriebene mär zu ohren gekommen, die uns 
seinen eifer für die Wahrheit zeigt, und die heisst so: Der 
leichtsinnige, oder vielmehr der unsinnige und unvernünftige 
Apollinaris hatte schon manche neuerung angezettelt und aus 
seinem bauche herausgerülpst und so wieder einmal eine jeg- 
licher frömmigkeit bare schrift in zwei büchern losgelassen. 
Die händigte er zur bewachung einem weibe ein, das wie die rede 
ging ihm zu seinen lüsten willig war. Als nun unserm grossen 
heiligen die sache mit der schrift kund ward, da tat er sich 
klüglich die maske jener irrlehre vor und ging zu dem weibe, 
das die schlimmen bücher hütete: nachdem er sich vor- 
gestellt, sagte er ihr segensgrüsse als käme er direkt aus der 
wüste und trieb wohl noch anderweitig seine künste: endlich 
bittet er, sie möge ihm doch zur erbauung — wie er sagte — 
die Schriften des meisters geben, damit er den häretikern — 
so nannte er natürlich uns — leichtlich entgegen treten könne. 
Die aber war nicht eben erleuchteten geistes und wähnte, auch 
er gehöre zu der secte des Apollinaris: so gab sie ihm die bücher 
und bat sich nur baldige rückgabe aus. Unser grosser Jacob 
aber stellte dem schlimmen Esau ein bein und nahm die arge 
erstgeburt seines geistes, ohne dass es, dank seiner klugheit, 
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bemerkt wurde; denn ein blatt leimte er ans andere und als 
er's durch und durch völlig mit fischleim bestrichen hatte, war 
das ganze buch wie ein einziger klotz geworden, und man 
konnte wegen des starken bandes die eine hälfte nicht von 
der andern lösen. So machte er's mit beiden büchern und 
brachte sie dann der geberin wieder; und die, sintemal sie 
ein weib war und sich auf die weisen speculationen nicht 
verstand, war zufrieden, dass sie die bücher aussen heil sah, 
und kümmerte sich nicht darum, wie es innen mit ihnen be- 
schaffen sein mochte. 

Als aber ein paar tage verstrichen waren, da stiftete 
der göttliche alte einige von den orthodoxen an, den un- 
frommen Apollinaris zur disputation herauszufordern. Der 
nahm die herausforderung an im vertrauen auf seine gottlosen 
bücher und kam am festgesetzten tage: zu disputieren freilich 
weigerte er sich, weil er dazu bereits zu altersschwach sei, er 
verlangte vielmehr seine bücher vorlegen und aus ihnen ant- 
worten und rede stehen zu dürfen. So brachten ihm denn 
seine »eingeweihten« schüler die bücher und brüsteten sich 
ihretwegen gar gewaltig. Und jener in schlimmen tagen er- 
graute ungerechte richter nahm das eine buch und versuchte 
es aufzuschlagen. Das gab aber nicht nach, denn der leim 
wehrte es ihm, und so machte er einen versuch in der mitte: 
da war es aber genau so zugeleimt. Mit dem ersten band 
war's also misslungen, und so wandte er sich nunmehr zum 
zweiten: als er den aber ebenfalls ganz zugeleimt und völlig 
unnachgiebig erfand, da errötete er vor schäm über das ganze 
gesicht, und seine hilflosigkeit versetzte ihn so in aufregung, 
dass er die Versammlung verliess und von ärger und krank- 
heit überwältigt schliesslich dem tode nahe kam, da er den 
schimpf nicht ertragen konnte. Solch ein mann war in seinem 
eifer für die frömmigkeit unser grosser vater und lehrer 
Ephraim.« 

Gregor von Nyssa ist es, der dem hl. Ephraim dem 
Syrer in seiner lobrede auf ihn dieses zeugnis von etwas 
zweifelhaftem glänze ausstellt: wer aber daraufhin die ver- 
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mutung wagen würde, die schülcr des Apollinaris hätten die 
zugeleimten bände doch sicherlich in heissem wasser wieder 
aufgeweicht, und sie seien uns vielleicht noch unter den opera 
suppositicia eines orthodoxen kirchenvaters erhalten, dürfte 
schwerlich die Wahrheit treffen. Wenn schon der lobredner 
selbst die anekdote als crrpotcpoc, Xötoc, bezeichnet, so ist trotz — 
oder vielmehr wohl auch wegen des epischen behagens, mit 
dem sie uns vorgetragen wird, als historischer kern nicht 
viel mehr darin zu suchen als das, was wir in solchen fällen 
eine »höhere Wahrheit« zu nennen pflegen. Wie bei allen 
häretikern so hat auch bei dem einst so hoch geschätzten 
bischof von Laodicea die orthodoxe kirche es als ihre heilige 
pflicht angesehen, seine Schriften, wo immer sie ihr erreichbar 
waren, dem Untergang zu weihen. In directer Überlieferung 
unter dem namen des Apollinaris ist nur die psalmenmeta- 
phrase auf uns gekommen — sie bot auch nicht den leisesten 
dogmatischen anstoss und wenn man wollte, konnte man 
vielleicht sagen, dass sie aus der orthodoxen periode des 
mannes stamme. In hülle und fülle sind sodann bruchstücke 
der exegetischen Schriften erhalten, alle mit dem namen 
des Apollinaris versehen, aber freilich nur in der indirecten 
Überlieferung der catenen : auch bei ihnen war des dogmatisch 
anstössigen wenig, wenn sich auch bei schärferem zusehen in 
dem erhaltenen material die apollinaristische lehre öfter aus- 
gesprochen findet, als man erwarten sollte. Trat die ketzerei 
offenkundig hervor, so machte man einen rücksichtslosen 
schnitt, wie der compilator der Ezechielcatene zu cap. 40: nach- 
dem er eine weile ruhig excerpiert hat, merkt er plötzlich 
unrat und fährt fort »und kurz gesagt, er will die worte des 
propheten nicht auf die rückkehr der söhne Israel unter 
Zorobabel beziehen, sondern auf das irdische reich Christi, 
welches sich der schlimme Apollinaris selbst ersonnen hat 
und behauptet, es werde sich bei seiner zweiten parusie ver- 
wirklichen«; so wird der leser vor dem gift der ketzerei 
glücklich bewahrt. Wer vor dem namen selbst schon abscheu 
empfand, den beruhigt — freilich auf kosten der Wahrheit — 

6 
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eine randbemerkung in der Nicetascatene zu Johannes: »man 
muss wissen, dass dieser Apollinaris nicht der häretiker ist, 
sondern ein anderer orthodoxer Christ«. In den exegetischen 
Sammelwerken ist man überhaupt im punkte der Zulassung 
heterodoxer autoren ziemlich weitherzig gewesen: man lese 
nur den mit XPH töv dvTUTX«vovTa beginnenden wanderprolog 
z. b. bei Faulhaber Prophetencatenen s. 192fr. Man musste eben 
schon im altertum aus der not, dem mangel an brauchbaren 
orthodoxen exegeten, die tugend der toleranz machen. Die dog- 
matischen Schriften des Apollinaris dagegen hat man derartig 
gründlich vertilgt, dass selbst ein so gefeiertes werk, wie es 
die Streitschrift gegen Porphyrius war, nicht auf uns ge- 
kommen ist — und darin wird doch schwerlich viel erheb- 
liches an ketzerei gestanden haben. Was uns trotzdem ge- 
rettet ist, hat sich auf drei verschiedenen wegen bis auf 
unsere zeit erhalten: entweder werden worte des Apollinaris 
in den gegenschriften der Zeitgenossen citiert, oder florilegien, 
welche unter irgend welchen gesichtspunkten die lehren be- 
rüchtigter ketzer zusammenstellen, führen citate aus den 
werken des Laodiceners an: das sind die beiden arten, auf 
die im allgemeinen uns häretikerfragmente überliefert zu 
werden pflegen; drittens aber — und das ist das wichtigste 
und dem Apollinarismus eigentümliche — hat uns der »betrug 
der Apollinaristen« und seine aufdeckung ganze tractate so- 
wohl wie grosse reihen der am besten bezeugten fragmente 
des meisters und seiner schüler geliefert. Schon vor den 
Zeiten des Cyrill nämlich haben jene früher charakterisierten 
leute, die im herzen apollinaristisch dachten, aber zur gross- 
kirche hielten, werke des meisters mit rechtgläubig klingen- 
den namen — Gregorius Thaumaturgus, Julius und Felix 
von Rom , Athanasius — versehen und so vor der Ver- 
nichtung bewahrt: diese Schriften sind in den monophysitischen 
Streitigkeiten immer wieder als orthodoxe Zeugnisse für die 
einnaturenlehre angerufen und den florilegien einverleibt worden, 
bis in der ersten hälfte des fünften Jahrhunderts durch ver- 
schiedene kritische Schriften die entdeckung des betruges er- 



Digitized by Google 



Die Überlieferung des erhaltenen: Gregor von Nyssa 



83 



folgte. Diese quellen der indirecten Überlieferung zu unter- 
suchen und womöglich auch die herkunft der einzelnen in 
ihnen erhaltenen fragmente zu ermitteln, ist unsere nächste 
aufgäbe. 

Die älteste uns in directer Überlieferung erhaltene schrift, 
der wir fragmente des Apollinaris entnehmen können, ist der 
antirrheticus contra Apollinarem des Gregor von Nyssa, 
der gegen ende des IV jahrhunderts entstanden ist und den 
Apollinaris noch als lebend voraussetzt: c. 22 p. 172 f. heisst 
-es im anschluss an ein gegnerisches citat, das auf den ersten 
blick den früheren äusserungen des häretikers zu widersprechen 
scheint: >er scheint zu bereuen was er gesagt hat, und das 
mag er auch tun! — nur soll er von herzen seine törichte 
meinung aufgeben — dann werden auch wir mit Widerlegungen 
aufhören«. Der erste herausgeber Zacagni hat in der vorrede 
s. XVII— XXXVIII ausführlich über das werk gehandelt und 
in § 1 9 alles zusammengetragen, was zur datierung eine handhabe 
zu bieten schien: es ist leider recht wenig. In c. 4 sagt 
Gregor, er habe viele gegenden besucht und sich um die lo- 
gostheologie der verschiedensten parteien angelegentlich be- 
kümmert, aber den ausdruck €v6eoc, ävöpumoc, für Christus 
habe er nie gehört. Wir kennen eine grosse wanderzeit aus 
dem leben des heiligen, die december 375 mit der absetzung 
7M Ancyra beginnende (s. s. 48) und beim tode des Valens 
378 endende Verbannung, und wissen ferner von einer visita- 
tionsreise nach Palaestina und Arabien im jähre 380, von der 
er im briefe an Eustathia und Ambrosia (s. s. 75) nachricht 
giebt: hier hören wir auch von seinem eingreifen in die dort 
ausgebrochenen incarnationsstreitigkeiten, aber er nennt keine 
«amen: wäre sein antirrheticus damals schon geschrieben ge- 
wesen, so würde er schwerlich einen hinweis auf die anhänger 
-des gebrandmarkten gegners unterlassen haben. Zacagni hat 
aus der nichterwähnung der constantinopeler Verurteilung von 
381 den schluss gezogen, der antirrheticus müsse vorher 
verfasst sein: ein nicht eben zwingender grund. Gregor 
von Nazianz, der freilich an der synode überhaupt 
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wenig freude hatte, erwähnt sie in den sicher nachher ge- 
schriebenen briefen an Cledonius und Nectarius auch nicht. 
Liest man dagegen den brief des Gregor an Theophilus, der 
nach 385 geschrieben ist (s. s. 75), so wird man es für 
ausgemacht halten dürfen, dass der absender, der vom Apollina- 
rismus eigentlich nur den gegen die kirche gerichteten Vor- 
wurf der lehre von »zwei söhnen« kennt und den Theophilus 
um ausführlichere Widerlegung bittet, nicht schon den antir- 
rheticus geschrieben haben kann. Dann gehört das werk also 
in die letzten lebensjahrc Gregors. Die schrift selbst richtet 
sich gegen des Apollinaris äiTÖbeigic, 7T€p\ Tr\<; 0e(ac, o"apxujo*€wc, 
und folgt den ausfuhrungen des gegners satz Aar satz, ist also 
in ihrer ganzen anläge durch dessen disposition bedingt. Die 
einzige ausgäbe lieferte LAZacagni in den Collectanea Monu- 
mentorum Veterum I, Rom 1698 p. 121 — 287, nachgedruckt 
bei Gallandi Vet. Patr. Bibl. Vit 517 ff. und Migne gr. 45, 
11 23 — 1278. Die uns zu geböte stehenden handschriftlichen 
quellen sind folgende: 

Vaticanvs graecus 405 . ein codex welcher zwei verschiedene pergament- 
hss. umfasst: f. 1—204 im xi/xn jh. geschrieben enthält homilien des 
Basilius, Gregor von Nyssa de hominis struetura und öti Tpetc, Kofi- 
kt\c, <puoeuj<; eioi KOT(nraü0€t<;, die sehe mit zwei columnen beschrieben, 
f. 205 beginnt ein neuer codex mit quaternio a', 34 X 25 cm gross aus 
dem xili jh : f. 205 — 229 enthalten Gregors von Nyssa apologia in Hexa- 
meron in einer columrie, von f. 230 (quat. &') ab folgt der antirrheticus 

G aduersus Apollinarem, bis 237 in zwei, von da an (quat. €') bis zum ende 
f. 272 in einer columne geschrieben. In den mit dunkelbrauner tinte 
geschriebenen context des antirrheticus ist mit roter tinte von erster hand 

C die collation einer anderen uns verlorenen hs. eingetragen, die von höchstem 
werte für die textherstellung ist, gelegentlich findet sich auch eine inhalts- 
angabe rot am rande. Zacagni hat diesen codex seiner ausgäbe zu gründe 
gelegt. Ich habe die für Apollinaris in betracht kommenden stellen nach- 
verglichen und corrigiere Zacagnis versehen stillschweigend : es sind wenige, 
wenn man sie mit einer edition Mai's vergleicht. 

MARCIANVS VENETV8 graecus 496 aus dem ende des xi jh. pergament 
28.5 X 25.5 cm, durchgehends in 2 columnen zu 42 zeilen geschrieben, 
185 folien. auf einem Vorsatzblatt befindet sich von erster hand ein Inhalts- 
verzeichnis, welches beginnt: Tdb€ £ve0Ti Tijöe Tr) öIXtw* toö äfiov 
rpriTopiou toö NüoiK Trpöc, tü 'AiroAwapiou ävTipprjTiKÖc; Xöyoi; cT 
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^d. h. Xöyoc, € ^ w * e das spätere Theophili ad Autolycum Aöyoi Tpctc, 
lehrt), es endet V toö äyi'ou '€m<pav(ou Trepl tüjv bwb€Ka X(6uiv tüjv 
Tf| £ttuj^(öi toO 'AaptJÜv: wozu der text fehlt, die hs. enthält nämlich 
f . i r Gregor von Nyssa antirrheticus contra Apollinarein, 29 u Eusebius H 
contra Marceilum und de ecclesiastica theologia, 92 r [Origenes] Adaman- 
tius dialogus contra Marcionitas, 125U Zacharias scholia in Ammonem, 
143 r Aeneas von Gaza Theophrastus, 160 u Theophilus ad Autolycum. 
Die lesarten der hs. gebe ich teils nach einer von meiner mutter gefer- 
tigten abschrift, teils (von Zac. p. 226, 17 an) nach Photographien, fol. 
iu und 2f sind fast unleserlich. 

Lavrentianvs Florentinvs vii 4 und x 12, beide im xv jh. auf perga- 
ment geschrieben. Die mir durch herrn Dr. N FeSTA freundlichst ge- 
lieferten collationsproben lassen keinen zweifei darüber, dass wir es mit 
abschriften des corrigierten Vaticanus G zu tun haben, die also für uns 
wertlos sind. Ferner existiert noch ein bruchstück aus einer handschrift des 
antirrheticus, welches bereits früher bekannt war und in der Pariser ausgäbe 
des Gregor (1638 t. II p. 47) ediert ist. Es beginnt Zac. p. 236 M — 23716 
und fährt 16415—1651- fort, hat dabei die wunderlichsten Umstellungen 
und änderungen des textes: da kein fragment des Apollinaris eine Ver- 
besserung dadurch erfahrt, kann ich eine nähere Untersuchung des bruch- 
stückes hier unterlassen. 

Ausser diesen directen handschriftlichen zeugen kommt an mehreren 
stellen auch die indirecte Überlieferung in betracht. 

Euth Euthymius Zigabenus im tit. XV der panoplia dogmatica (Migne 
CXXX) citiert folgende stellen: 



Zacagni 


Euthymius 


Zacagni 


Euthymius 


13220-26 1 = 


= p. 905 A 


19611 — I97ö 


901 CD 


'339-13 j 




1985—1996 


905 BC 


1 3 69-10 


S97 c 


206j»_ 24 


901 A 


1507-1511 


900 BC 


224öv. u. — 225t 0 v. u. 


901 D 


15*16-21 


897 D 


228n_unten 


901 B 


I525V.U.-I53I6 


900 A 3 _ende 


229,_6 


904 A 


15610-24 


904 B 


229 3 v. u.— 230! 


904 A 


i66 7 _, 4 


900 CD 


234i3-i9 


900 D 


1774-16 \ 
17721- «784 J 


904 BCD 


24 1 20-22 


901 C 


2Ö28_i8 


901 BC 


1 80!_, 


905 D: das 


2632-5 1 


905 A 




übrige bei Gregor 


263 2V . u.— 264, j 




nicht zu finden. 


278i2—2798 


904 B 


Syn In der siebenten sitzung des sechsten öcumenisefien concils zu 



Constantinopel legten die römischen legaten einen codex vor betitelt Xpn,0€i<; 
ä^liuv Kai iKKpi'xujv irar^ptuv iraptOTÜJcrat öOo ecArjuaTa Kai Mo iv€pT€ta<; 
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iti\ tou xupiou Kai 6coö Kai aunfjpoi; V|uü)v "Irjöoö XpiöToü*: in der zehnter» 
sitzung wurde dieses florileg vorgelesen (Mansi XI 392 E f.) und die citate- 
mit den handschriften der constantinopeler patriarchatsbibliothek verglichen 
(vgl. s. 126). Dieses in den acten erhaltene Schriftstück giebt cap. 31 und 3* 
des antirrheticus vollständig (400 D); neben dem griechischen text sind dabei 
noch zwei alte lateinische Übersetzungen zur kritik heranzuziehen: Mansi 
giebt die eine /* neben dem griechischen te\t, die zweite l 2 hinter den acten: 
die stelle aus Gregor p. 805 C ff. 

Es gilt nun, das Verhältnis der einzelnen zeugen zu ein- 
ander klarzulegen. 

G und H entstammen derselben handschrift, wenn auch 
vielleicht mit Zwischengliedern: das lehren die gemeinsamen 
lücken; C füllt diese aus, repräsentiert also eine zweite, voll- 
ständigere und in den meisten fällen auch bessere form der 
Überlieferung. Man vergleiche folgende stellen : s. 209, 4 2 1 1 IS 2 1 2, $ 
2I4 3J : 2i6 l6 22i l8 222 2 225 7 226,, 228, 230,5 23 1 14 f. 27 und bei 
Zacagni p. 170^ 189, v . u . 191, 1997202,238825823262,5281, 
28620 überall lassen G und H dieselben worte aus, die C ergänzt. 
Dadurch ist die abteilung der beiden hauptklassen GH und 
C gesichert. Nun hat aber C ausser einer grossen reihe 
zweifelloser Verbesserungen auch nicht wenige Verderbnisse, so- 
dass die zweite handschriftenklasse häufig allein das richtige 
bietet: von den beiden handschriften ist H die weitaus bessere. 
Dies mag an dem verhalten der indirecten Überlieferung in 
Euth und Syn illustriert werden, die von den specialverderb- 
nissen unserer handschriften gänzlich frei ist, also keiner klasse 
zugewiesen werden kann: dafür hat sie ihre eigenen ab- 
weichungen; freilich wird man den Wortlaut von Euth nur da 
als Überlieferungsvariante werten können, wo ihm eine sonst 
überlieferte abweichung zu hilfe kommt — weitere Schlüsse 
verbietet der paraphrasierende charakter der citate. Syn da- 
gegen hat viele eigenarten der textform. 

Zunächst einige für Euth lehrreiche stellen: 

Zac. p. 13221 auvarr^eave Euth C H : öuv^ira6e G 153,, äpvoüv- 
xai EuthCH: dpvüjvrat G 153,5 €iXr)7rrai Euth: £Xr|qp9ri C: €lXf)q)9at 
GH 153,4 KaxaX^etTrrat Euth : KaTcXr^cpGr) C: KaTaXeXet>p9ai GH 
1668 f. bi Tf|v toö uioö Euth : ö£ xoö uloö tr)v GH : öia toü uloö Tryv C 
17712 Kaxä Euth GH : biä C 177*3 M-^XP» Euth C : p.£vxplG p£v xpr) H 
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19612 eln-oiui dv EuthC : ei Trwq uiav GH 198g r] "fpa<pr| Euth C : ^ 
^irvfpaq)! 1 ) GH 1996 ödvaxov Euth G H : Gdvaxov aüxöv C 22512 b€t- 
XOriaerai Euth G : äirob€ix6r|a€Tai C 262 I5 _, 7 text Euth C (£k€?vov Euth) : 
lücke GH 263^ aöxri Euth CH : aÖTOÖ G 
ferner für Syn : 

200,, dxaBriv Syn G H : dtaööv C 20O26 T€ Kai Syn C H : KOtl G 
20o 32 auvbtaT^uvet Syn C H : avvx^uvei G 201,8 oöttw Syn GH : C 
2012, cl Syn GH:<| C 202 r text Syn C : lücke GH 202,0 ö TP ur) 
SynCH : et fäp G 202 I2 ßoöXexai SynCH : xiveTat G 202,6 toö 
anoubaZon^vou SynCH: tö airoubaZöucvov G 202 22 9£Xrma SynCH: 
ßouAr)|Lia G 2031 uoirjari Syn C : troiriact GH 
einige sondcrlesarten 1 von Syn : 

19922 ur) dvcEcrdöTUjq 19924 dir' euoö tö no-nfaiov toöto 28 91^» > 
200, toö > 200,3 toö traTpöq Kai toö uloö 28 <pöötv bei 6|ao\oT€iv 
20i 7 Kai oö s (prjaiv> j 3 bnXabrj > ,6 iroia ,6 n^trrujKev i6r.au- 
toö g l x (aÖTÜJ g am randc l 2 ) 2 ^ 6 ur|bev 27 Kai > 20223 ö 2032 aÖTÖ 
1, dvab^x^ööat 16 buvdueuj«; Kai ßouXffcg/ 1 32 ö *räp g l 2 (l 1 unklar) 
2045 KaTaYumo"6^vTO<; gl 1 7 tö be Tauctvöv « Kai öfjua. 

Das citat aus cap. 50 bei Leontius contra Nest, et Eut. 
Canis. Basn. I 552 hat Mai in der griechischen ausgäbe 
(Spie. Rom. X 35) unterdrückt. Was Johannes von Damascus 
bietet, ist aus den acten der sechsten synode entlehnt. Auch 
die Lucascatene des Nicetas citiert ein kleines stück des 
antirrheticus: hier können wir von dieser wenig ausgiebigen 
nebenquelle absehen. 

Neben dieser hauptfundgrube für Apollinarisfragmente, 
die uns eine ganze Schrift wenigstens in den wichtigsten teilen 
erhalten hat, bieten die übrigen werke der Cappadocier nur 
geringe ausbeute. Was Gregor von Nyssa in dem schreiben 
an Theophilus als behauptung der Apollinaristen angiebt, 
führt er nicht auf eine schriftliche quelle zurück, und ähn- 
lich steht es mit den etwas reichlicheren nachrichten in 
des Gregor von Nazianz beiden briefen an Cledonius. Wohl 
weiss er in epist. 101 von dem »tractatesch reiben« (p. 91°) 
und den vielen büchern der Apollinaristen (p. 92 b ), erinnert 
sich auch (p. 92°) eine behauptung wörtlich so »in den 

1 Es sind nur grössere Varianten hier aufgeführt, insbesondere soweit 
sie auch durch die lateinischen texte controlierbar sind. 

2 203,8 Kai lb€iE€ was Zac. notiert, findet sich nicht bei g / x l 2 . 
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Schriften« des gegners gelesen zu haben, aber nirgends hat 
man den eindruck, dass er aus einem bestimmten werke citiere. 
Das ist beim zweiten briefe nicht anders, trotz aller anklänge 
an den titel (p. 94" b ) und einzelne argumente der dTTÖc-eiHic, 
•rrepi ific, Geias aapKwaewc, : es sind eben auch nur anklänge 
oder reminiscenzen, und dass er nicht wörtlich citieren will, 
sagt Gregor deutlich durch das pluralischc subject, dem die 
äusserungen zugeschrieben werden, »sie sagen, sie erklären« 
und dgl. Dagegen heisst es in dem briefe an Nectarius, ihm 
sei »ein schriftchen des Apollinaris in die hände gefallen« und 
die skizze, die er sofort vom inhalt giebt, lässt keinen zweifei 
bestehen, dass es sich um die aTrdbeiüic, handelt (s. s. 263 f.). 

Die beiden unter dem namen des Athanasius gehenden 
als »Über I et II contra Apollinarem« bezeichneten tractate 
(I 2 p. 921 Montf.) stammen wie Karl Hoss in seinen Unter- 
suchungen über das Schrifttum und die Theologie des 
Athanasius (1899) s. 128 ff am einleuchtendsten — weil ohne 
beimischung unzutreffender argumente — nachgewiesen hat, 
nicht von dem grossen Alexandriner: dass die beiden bücher 
auch litterarisch nicht zusammengehören, sondern selbständige 
Schriften sind, konnte man bereits früher von Draeseke Ges. 
patrist. Untersuchungen s. 169 ff lernen: Stülcken in den Atha- 
nasiana (Texte u. Unters. N. F. IV 4) s. 71 hat dazu noch 
auf das diese annähme stützende zeugnis der in der reihen- 
folge der bücher variierenden handschriften verwiesen und 
Hoss auf die stelle aus II 18, welche als Ik Tfjc, irpöc, 'Avrioxeiq 
bOTuaTiKfjc, ^mcTToXfic, in den acten des Lateranconcils vom 
jähre 649 citiert ist (X 1 10 i c ' Mansi). Man wird die tractate 
erheblich vor 400 ansetzen müssen, da in beiden die gegner 
noch gar nicht mit namen genannt werden, ja in der ein- 
leitung von I der adressat als ein mann erscheint, der sich 
über die schwere heimsuchung der »gleichgesinnten« betrübt 
und gerne wissen möchte, was denn eigentlich jenen sich als 
rechtgläubig bezeichnenden leuten vorzuwerfen sei. Das ist 
eine für die zeit um 380 durchaus characteristische Stimmung 
und frage: man denke an die klagen des Epiphanius und der 
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Cappadocier. Das sogenannte buch II hat übrigens weder an- 
fang noch schluss, wird also fragment sein. Apollinaristisches 
material bieten beide tractate in der gleichen weise wie Gregors 
«epistulae ad Cledonium: die gegner werden regelmässig im 
plural angeredet und ihre behauptungen angeführt; stellen wie 
I $ 2 II $§ 6. 7. 8. 9. 1 1 machen wörtliche citation aus einer 
schriftlichen quelle mehr wie wahrscheinlich, aber genannt wird 
uns weder sie noch ihr Verfasser. Dagegen wird in dem pseudo- 
athanasianischen fünften dialogus de Trinitate (s. s. 90) 
eine geschlossene thesenreihe — wie sich aus Theodorets citaten 
■ergiebt — des Apollinaris selbst mitgeteilt und bekämpft. 

Bereits vor der mitte des V jahrhunderts begegnen uns die 
beiden für die folgezeit typischen formen der citation apollinaristi- 
scher Schriften bei den beiden gegnern Theodoret und Cyrill. 
Theodoret will in seinem nach Garniers einleuchtender berech- 
nung etwa 446 verfassten Eranistes den Monophysitismus als ein 
aus den verschiedensten häretischen lumpen zusammengeflicktes 
gebilde nachweisen: seine ausführungen münden am ende jedes 
der ersten drei bücher in eine Sammlung beweiskräftiger ketzer- 
citate aus. 

Am ende von buch I lesen wir: 
1—4 'AnoXAivaptou Ik toö Kaxä K€<paXatov ßißXiou fr. 121— 124. 

5 Kai ucvtoi xäv tü> irepl iriöTCUK Xofioüu outuu \tft\ = kutt 11. 

6 Kai U€T* öXrfa = fr. 1 s. 185. 

7 Kai ev €T^pa b£ £k6£oei oütujc lq>r\ = kiutt 28. 

Mehr wird gegen ende von II geboten: 

8 — 10 'AiroXXivapfou Ik toö KaTd K€<päXaiov ßißXiou = fr. 125 — 136. 
20—24 Kai iv tüj Trcpt aapKuüöcujt; Xoyioiuj ndXiv Taöxa y^YP<*<P€ 

= fr. 3—7- 

In buch III schliesslich heisst es: 
25 — 27 'AiroXXtvapiou £k toö koto KCcpdXaiov ßißXiou = fr. 137 — 139. 
28—29 Kai iv £t€piu bi 7rapaTrXr)ötui ouYYpöMMaTi Taöra flfpatpev 
= Anacephalaeosis § 17 20 19 18 29. 

30 iv bi tuj ir€pi ttiotcux; Xoyioiuj xaüTa <pr\aiv — K/mir 11/12. 

31 Kai uct' öXita irdXiv = kutt 35 (so P). 

32 Kai iv tu» Trepi aapKdbaeujc, XoyiMuj TaöTa Y^Ypcwpc udXiv = fr. 8. 
Schulze's ausgäbe (j), nach der ich citiere, ruht auf dem texte Sirmon- 

«Jis, der mit der bei SNicolini 1547 gedruckten römischen (r) ausgäbe 
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und der Leipziger (7) Vögelins von 1568 sowie Victorinus Strigels latei- 
nischer Übersetzung verglichen ist: den quellen der verschiedenen drucke 
bin ich nicht nachgegangen, sie scheinen alle derselben minderwertiger» 
klasse anzugehören: wie leicht dem texte durch hinzuziehung neuer hand- 
schriften aufgeholfen werden kann, zeigt der Parisixvs gr. 850 s. xn (P) fast 
bei jeder Variante: durch ihn wird auch eine Schwierigkeit gelöst, die 
Caspari (ANQ s. 83 anm. 29) sehr lebhaft beschäftigt und Draeseke (s. 38) 
zu allerlei combinationen ermutigt hat: nr. 31 — ein stück aus der kliit — 
steht in den ausgaben vor 30 und wird dadurch einer anderen schrift zu- 
gewiesen: P löst das rätsei aufs einfachste. Leider enthält die hs. buch I nicht. 

Theodoret citicrt im ganzen vier Schriften, von denen 
namentlich das Kcrrd tceqpdXaiov ßißXiov reichlich ausgenutzt 
wird: anderweitig begegnen von diesen stellen uns nur ein stück 
aus nr. 3 = fr. 123 bei Eustathius Monachus, der es offen- 
kundig aus Theodoret ausschreibt und nr. 9 = fr. 126 bei 
Leontius, der den brief des Timotheus als quelle benutzt hat 
(= fr. 146). Da sowohl Theodoret wie Timotheus das fragment 
im Zusammenhang mit anderen excerpten aus derselben schrift 
bringen und jeder diese schrift anders benennt und anderes 
aus ihr citiert, auch die textform des fragments an beiden stellen- 
verschieden ist, so wird die abhängigkeit der zwei zeugen von 
einer gemeinsamen florilegartigen quelle höchst unwahrschein- 
lich: vielmehr steht kein hindernis der annähme im wege, dass 
Theodoret direct aus den ihm vorliegenden tractaten geschöpft 
habe. Verschaffen konnte er sie sich leicht, da ja erst um 420,. 
unter bischof Theodotus, zu einer zeit also wo er selbst noch 
in Antiochia war, die dortige Apollinaristengemeinde sich 
der grosskirche wieder anschloss : seine eigene kirchengeschichte 

V 38 berichtet uns das. Die in nr. 28. 29 erwähnte, dem 
KCiTCt K€(pdXctiov ßißXiov ähnliche schrift ist in Ps. Äthan, dial. 

V de Trinitate ganz enthalten. Schon Garnier (in der Theo- 
doretausgabe V 1, 444 Sch.) hat das bemerkt und unabhängig 
von ihm hat jüngst MPohlenz (Hilgenfelds Zeitschr. f. vv. Th. 
1904 s. 113) darauf hingewiesen. 

Die fünf pseudoathanasianischen dialogi de sancta trinitate sind zuerst von 
HStephaxus 1570 laut vorrede nach einer alten in Genf befindlichen hs. ediert 
(st): die Athanasiusausgabe Commelins 1600 druckt diesen text fehlerhaft ab. 
MOXTFAUCON II 47 2 ff- gi«t> 1 Commelins text, hat aber ausser den collalionea 
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Felckmanxs noch einen codex regius herangezogen, der freilich unsern dia- 
logus V nicht enthält. GARNIER hat diese von ihm für Theodorets eigen- 
tum gehaltenen dialoge in seiner ausgäbe V 273 ohne die Varianten wieder- 
holt und Schulze V 2, 915 ff die lesarten des Stephanus und Montfaucons 
hinzugefügt. Auch in der von COMHEFIS besorgten ausgäbe des Maximu» 
Confessor II 381 finden sich die dialoge nach Stephanus' text- Ich gebe noch 
die lesarten des Vatic. gr. 504 s. XII (a. 1 105) ((>), worin sich die fünf dialoge 
vereinigt finden. Doch mögen die von den drei ersten im character ab- 
weichenden letzten auch eine gesonderte Überlieferung haben. 

Cyrill auf der anderen Seite ist der erste uns erreichbare 
zeuge, welcher apollinaristische Schriften ahnungslos als werke 
älterer orthodoxer väter citiert, um dadurch den traditions- 
beweis für seinen Monophysitismus zu liefern. Im jähre 429 
beruft er sich in der denkschrift »de recta fide ad reginas« 
unter anderem auf die epistula ad Jovianum mit der formel 
AOctvatfiou £mo"KÖTrou 'AXeEavbpeictc, Ik toö rrepi o*apKüJO*€ujc; 
Xöyou Trepi XpiffTOÖ und es folgt fast der ganze text der schrift 
(V 2, p. 48 Aub. 76, 12 12 Mi.): von wem das etwas später 
folgende bekenntnis OuiraXiou 6tcio*kÖ7tou £k toö TT€p\ möreuue, 
Xöyou (p. 51 Aub.; 1216 Mi.) stammte, ist dem Cyrill auch nicht 
klar gewesen. Nestorius hat in dem schreiben an den Scholasticus 
dazu bemerkt »es gebe einen orthodoxen bischof Vitalis und 
auch einen anderen Vitalis, der von dem gottlosen Apollinaris 
geweiht worden sei« (in Theodoreti op. V 1, 640 Sch.). Der 
apologeticus pro XII capitibus bringt bei der Verteidigung des 
sechsten anathematismus (Vi, 173/4 Aub., 76, 341 f. Migne) ein 
zeugnis MouXiou dmO"KÖTrou Pujurie, aus dem briefe an Prosdo- 
cius und ein anderes OrjXucoc, toö aYiujTdTOu ^ttiökottou 'Puburjc, 
Kai uäpTupoc,, beide apollinaristischen Ursprungs. Dass er auch 
de unione in einem uns verlorenen florileg unter dem namen 
des Julius angeführt habe, behauptet Leont. Byz. c. Monoph. et 
Nestor, (bei Migne 86,2, 1828 der lateinische text, griech. im 
Vat. 2195 p. 39) und natürlich aus derselben quelle Leontius 
Hierosolymitanus contra Monophysitas (Mai. Scr. VII 131* 
vgl. s. 1 16). Aber auch die kcitci uipoc, TnffTic, und die epi- 
stula ad Dionysium sind bei ihm citiert worden, wie Voisin 
p. 155 mit recht aus dem bericht des Liberatus im breviarium 
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io (68, 99 i a Migne lat.) geschlossen hat: es heisst da von 
Cyrills Schriften gegen Diodor und Theodor, es ständen darin 
•antiquorum patrum incorrupta testimotiia, id est Felms papae 
Ramani, Dionysii Corinthioriim episcopi et Gregorii mirabilis 
6auuaT0upY0Ö cognominati, wobei die notiz über Dionysius 
wohl flüchtiges referat ist für Iulii ad Dionysium Corinthiontm 
episcopum. Die worte des Hypatius auf dem concil zu Con- 
stantinopel von 531 (s. 124) bestätigen diesen schluss. Auf 
Cyrill geht natürlich auch das florileg zurück, welches in 
der ersten sitzung der synode zu Ephesus durch den alexan- 
drinischen presbyter und protonotarius Petrus verlesen wurde 
(IV 1 1 83 ff. Mansi) : unter den patristischen Zeugnissen gegen 
Nestorius finden sich die drei in Cyrills apologeticus angeführten 
stellen aus Atticus, Julius und Felix wieder (s. p. 1 193 f. I l88 b c ). 

Dem 448 nach Rom gerichteten protestschreiben gegen 
seine absetzung (in Theodoreti op. V 1, 899 Sch.) fügte Eu- 
tyches als patristischen beleg für seine rechtgläubigkeit den 
text der epistula Iulii ad Dionysium § 1 — 7 bei, wohl in der 
erwartung, damit auf Leo besonderen eindruck zu machen. 
Unter den acten der zum gericht über Eutyches zu- 
sammenberufenen constantinopeler synode von 428, die uns 
in der lateinischen Übersetzung des Dionysius Exiguus er- 
halten sind, findet sich ein florileg, das der verklagte archi- 
mandrit zur rechtfertigung seiner lehre zusammengestellt hatte: 
es enthält an apollinaristischem material des Julius brief an 
Dionysius § 1 — 7, contra adversarios, von ad Jovianum die bei 
Cyrill citierten partieen unter berufung auf diesen gewährs- 
mann, aus der Kcttd uepoc, 7tio*tic, 30/31, Julius encyclicon und 
brief an Prosdocius sowie das Felixfragment. Die texte sind 
1888 im ersten bände des Spicilegium Casinense s. 91 — 98 
nach dem codex Novariensis XXX 66 s. X gedruckt worden. 
Ephraem von Antiochien beruft sich nach dem berichte des 
Photius cod. 228 (p. 246* 24 ff. und b 20) noch in der ersten 
hälfte des VI jahrhunderts zum erweise der Orthodoxie Cyrills 
auf Julius von Rom. 

Es ist bemerkenswert, dass wir bei keiner dieser gelegen- 
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heiten von einer Zurückweisung der citate unter hinweis 
auf ihren wahren Ursprung hören 1 — er muss den hörem 
oder lesern tatsächlich unbekannt gewesen sein. Kaiser Mar- 
cians schreiben an die alexandrinischen mönche vom jähre 452 
redet so weit wir sehen können zum ersten mal von alii 
quidam, qui libros Apollinaris non dubitauerunt plebi dispergere, 
uocabula sanctonim patrum eis attitulantes (in den acten des 
chalcedonischen concils III 8: VII 482 Mansi). Einige jahr- 
zehnte später hören wir in einem bei Euagrius hist. eccl. III 
31 aufbewahrten schreiben dieselbe klage: Palaestinische 
mönche berichten dem bischof Alcison von Nicopolis von den 
Umtrieben der Monophysiten, die sogar das dem kaiser zu über- 
bringende glaubensbekenntnis des bischofs von Jerusalem durch 
einen zusatz gefälscht hätten: xai ou Gaöucr Kai f^P Kai X6you£ 
Tratepujv TtoXXaKic, vevoOeuKafft, ttoXXouc, bk. 'AiroXXivapiou Xö- 
youc, 'ABavaaiw Kai rprjYopiw tiu 0auuaTOupYUj Kai 'louXtiu 
biä tujv dmTpaqpüjv ävaieGeiKamv, olc, udXictta toüc, ttoXXou^ 
*rrpö<; Tctq \biaq äcrcßeiac, crqpCTepiZovtai. 

In welchem umfange diese benutzung apollinaristischer 
litteratur stattfand, zeigt am deutlichsten ein blick in die mono- 
physitische florilegienlitteratur, der wir ja überhaupt die erhal- 
tung ganzer tractate ausschliesslich zu verdanken haben. Timo- 
theusAelurus, der zwischen 457 und 482 drei mal patriarch 
von Alexandria war, hat eine Sammlung seiner Streitschriften 
gegen die synode von Chalcedon veranstaltet, die zwar im 
griechischen original verloren, aber in alter syrischer Über- 
setzung auf uns gekommen ist. Der inhalt dieser Sammlung 
ist folgender: 

@ BRIT. MVS. Add. 12 156 = Syr. 729 (Wright II 639) im jähre 562 einer 
Versammlung vorgelegt durch die diakonisse Magla(?) von Bethmana. 
»Buch verfasst von dem herrn Timotheus bischof vonAlexan- 

dria gegen die [verruchte] synode von Chalcedon.« 
1 Timotheus gegen die Dyophysiten: anfang fehlt, beginnt mit 



1 Im cod. Brit. Mus. Add. 12154 = Syr. 860 s. VIII — einer Sammlung 
monophysitischer actenstücke, findet sich als nr. 18 ein brief des Nestorius. 
genannt, *in welchem Julius von Rom citiert wird« — aber wie? 
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einer reihe von vaterzeugnissen für den Monophysitismus : es werden 
der reihe nach angeführt Ignatius, Irenaeus, Felix von Rom, Petrus von 
Alexandria, 

Gregorius Thaumaturgus (== Lagarde Anal. syr. 64t2 — 66 2 j) 

— aus der rede über die auferstehung Lag. 6412—6512 = Pitra AS IV 
120—122 

— aus der rede über den glauben Lag. 65,3.3, 

— aus der rede über die Heischwerdung und den glauben Lag. 6522 
—6623 = Pitra AS IV 95— 99 = XII capita. 

Simplicius von Rom, Cyprian = Pitra AS IV 77, Dionysius von Alexan- 
dria. 

Julius von Rom (Lagarde Anal. syr. 677 — 73) 

— brief an Dionysius Lag. 67 7 — 70,0 = Syr. Sehr. 35 

— brief an Prosdocius Lag. 70,,— 7129 = Syr. Sehr. 39 

— fragment Lag. 7 «30— 72 2 = Syr. Sehr. 54 

— eneyclion Lag. 723-22 = Syr. Sehr. 41 

— epistula II Lag. 7223—7313 = Syr. Sehr. 30. 

Alexander von Alexandria, Athanasius {der echte/), Epiphanius, Am- 
brosius, Vitalis von Rom, Basilius, Gregor von Nazianz — es fehlen 
4 blätter — Cyrills anathematismen, Theodotus von Ancyra, Proclus 
von Cpel, Dioscorus von Alexandria; es folgen excerpte aus Leos 
brief und den acten von Chalcedon. (Es ist die schrift an kaiser Leo, 
die Gennadius ins lateinische übersetzt hat und uir. inl. 72 charac- 
terisiert.) 

•2 Timotheus brief an die stadt Constantinopel, darin ettiert : 
Athanasius contra Arianos und brief an Epictet 

Julius von Rom rede über die fleischwerdung = Lagarde An. syr. 7316-28 

= de unione § 6 f. — Syr. Sehr. 19 
Gregorius Thaumaturgus aus dem ende der capitel = Lag. 6626 — 675 

= cap. XII mit erklärung und erklärung von XI. Pitra 95/6. 
Basilius, Gregor von Nyssa, Ambrosius, Theophilus, Cyrill, Gregor von 

Nazianz, Johannes Chrysostomus 
3 — 7 andere briefe des Timotheus 

S eine Sammlung von glaubensbekenntnissen, herausg. von Caspari 
UQ I 101, 151 (=Syr. Sehr. 33), 185. 

9 excerpt aus Joh. Chrys. hom 7 in I Thess. 

10 Timotheus tractat gegen das Chalcedonense. 

1 1 Timotheus gegen Leos epistel an Flavian 

darin citiert Cyrill, Johannes Chrysostomus, Athanasius aus der rede 
über die fleischwerdung, Julius von Rom, Gregorius Thaumaturgus, 
Gregor von Nazianz u. a. m. nebst acten des ephesinischen concils 
von 431. 

12 verschiedene excerpte. 
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13 florileg, betitelt: > zahlreiche beweise der heiligen väter welche beweisen, 
dass die jungfrau gottesgebärerin war und dass Jesus Christus wahr- 
haftiger gott ist und dass einer und ein und derselbe der söhn ist, 
der von gott und dem vater göttlich bezeugt und der (als) von der hl. 
jungfrau durch die fleischan nähme beschrieben ist in geschichten, und 
was zusammenhängt mit der geburt des logos im fleische, leiden und 
tod, und dass der Christus ist der göttliche logos . 

Ignatius, Polycarp, Clemens Romanus, Irenaeus, Hippolytus, Metho- 
dius, Melito, Alexander von Alexandria, Eustathius von Antiochia, 
Julius von Korn aus dem briefe an Prosdocius = Syr. Sehr. 4 1 , Serapion, 
Basilius, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyssa, Ambrosius, Flavianus, 
Johannes Chrysostomus, Epiphanius, Atticus, Basilius, Amphilochius, 

Juliusvon Rom contra aduersarios= Lag. AS. 741— 7522 = Syr. Sehr. 
25 Gregor von Nazianz u. a. m. 

14 auszüge aus dyophysitischen werken. 

15 — 17 weitere auszüge aus monophys. briefen. 

II Cyrill apologeticus pro XII capitibus adv. Orientales = Aubert VI 157. 

III desselben pro XII capitibus adv. Theodoretura = Aub. VI 200. 

IV Gregorius Thaumaturgus an Theopompus = Lag. 4614— 6410 = Pitra AS 
IV 103 — 120. 

V aus Epiphanius anacephalaeosis. 

Unterschrift: »zu ende ist das schreiben am buche. Dies ist das buch, 
welches gemacht ist von dem herrn Timotheus bischof von Alexandria 
gegen die [verruchte] Synode von Chalcedon und die zwölf capitel des 
seligen Cyrillus und die antwort, welche darauf gaben Andreas von Samosata 
und Theodoretus von Cyrus und fernerhin die apologie, welche machte 
gegen sie eben der selige Cyrillus, indem er widerlegte und aufdeckte 
ihre lügen mit klaren beweisen der heiligen Schriften und die rede, 
welche verfasste der herr Gregorius bischof von Xeocaesarea in Pontus 
an Theopompus und die beschreibung der häresien verfasst von Epi- 
phanius bischof von Cyprus.« 

Derselbe Timotheus Aelurus citiert in dem durch Zacha- 
rias Rhetor hist. eccl. IV 12 erhaltenen schreiben über Isaias 
und Theophilus den brief des Julius an Dionysius zweimal 
und bringt ausserdem noch ein drittes in keiner erhaltenen 
schrift nachweisbares Juliuscitat (vgl. Syr. Sehr. s. 18. 35. 54). 
Severus, der um 520 im exil zu Alexandria den gemässigten 
Monophysitismus gegenüber Julian von Halikarnass vertrat, 
beruft sich in seinen Schriften mehrfach auf die autorität des 
Julius, des »Sternes der römischen kirche« : Mösinger hat in 
den Monumenta Syriaca II s. 1 ff unter nr. (1). 5. 6. 7 den 
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text der citate nach dem schon 528 geschriebenen syrischen 
codex Vaticanus 140 abgedruckt: daher stammt was in unserer 
syrischen ausgäbe s. 19. 32. 49 steht. Die fragmente s. 49 
(nr. i a —3? und 6 Mösinger) finden sich in den »anathematis- 
men«, die texte auf s. 19 (nr. 5 Mos.) und s. 32 (nr. 7 Mos.) 
stammen aus des Severus »antwort an Julian von Halicarnass« 
(5) resp. aus der »Widerlegung Julians durch Severus« {nr. 7). 
Im zweiten buch des Severus gegen Johannes Grammaticus 
finden sich 5 Juliuscitate (nach Brit. Mus. Add. 17210/1 = 
syr. 687 Wright's catalog II p. 549), im dritten buch der- 
selben schrift cap. 41 werden testimonia patrum angeführt,, 
darunter aus Julius brief an Prosdocius, aus contra aduersarios 
und de unione, im context der schrift finden sich noch 8 Ju- 
liuscitate, dazu eins aus der kutt des Gregorius (nach Brit. 
Mus. Add. 121 57 = syr. 688 Wright II 550): man braucht 
übrigens nur Wrights musterhaften index zum catalog der 
syrischen handschriften des Britischen Museums nachzuschlagen, 
um zu sehen, wie häufig die apollinaristischen Schriften mit 
orthodoxen namen citiert werden. Die griechischen Original- 
texte dieser monophysitischen werke sind meist verlorer» 
gegangen: nur dogmatische florilegien haben hie und da bruch- 
stücke von ihnen aufbewahrt: aber auch monophysitische flori- 
legien, die syrisch zahlreich erhalten sind, finden sich in 
griechischen handschriften nicht eben häufig. Nun würde e* 
freilich zu den pflichten eines editors des Apollinaris gehört 
haben, diese patristischen blütcnlesen alle aufzuspüren und 
sie auf ihre Verwandtschaft zu untersuchen: ich bekenne, dass 
ich nicht den mut habe, diese neue aufgäbe auf mich zu 
nehmen, solange die an apollinaristischem material unvergleich- 
lich reichhaltigeren exegetischen catenen noch nicht bis zu 
einem im grossen und ganzen abschliessenden resultate auf- 
gearbeitet sind. Deshalb begnüge ich mich hier mit einer auf- 
zählung des für diese ausgäbe von mir herangezogenen griechi- 
schen und syrischen materials: 

V VATICANVS graer. M3'. ix/x jh. pergament 31.5X25 in 2 columnen zu 
32 zeilen; Überschriften und initialen rot. Die erste hand (f. 1—309 und 
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3üor — 369) schreibt die buchstaben unter die linie, die zweite (f. 310 
— 360«" col 1) setzt sie auf die linie und hat einen steiferen, nach links 
geneigten ductus. Von mir verglichen. Der inhalt ist folgender: 

nr. fol. 

ir Dionysius Alex. ep. ad Paulum Samos. nebst »protasis« des 
Paulus und antwort des Dionysius I 850 Labbe = I 1040 ^lansi 
ioj brief der bischöfe an Paul von Samosata I 844 L = I 1033 M 
a 22r ekthesis der 318 väter = symb. Nie. II 28 L = II 665 M 



ß' 


22U 


» 


, , » gegen Paul von Samosata III 979 L = 






V 176 M 


T' 


23 r 


symbol 


der 150 = Nie. Cpol II 951 L = III 565 M 


b' 


23U Athanasius: interpretatio symboli II 1278 Montf. 




24r Cyrill: 


» » 




27r symbol 


€' 




Cyrill : 


apologeticus pro XII capitibus III 827 L = V 20 M 




39 r 




XII anathematismi 


r 


66u 


» 


contra uerba Theodoreti 




68r 


» 


XII anathematismi nebst Interpretation und Theodorets 








anttrrheseis und epilyseis III 811 L = V 1 M 


n' 


9 8r 




de recta iide ad reginas III 225 L = IV 804 M 


G' 


I34 r 


» 


Kaxd tüjv m*1 ßouXou^vtuv ö^oXo^iv Ocotökov xriv 








äfiav irape^vov. 


1' 


l 49 r 


» 


epistula ad monachos III 19 L = IV 588 M 


m' 


l6o" 




epistula ad Nestorium III 314 L = IV 884 M 


iß' 


16m 


Nestorius: epist. ad Cyrillum III 3I5L = IV 885 M 


IT 


l62r 


Cyrill: 


» ad Nestorium III 315!. = IV 888 M 


ib' 


164t 


Nestorius: * ad Cyrillum III 322 L = 1VS92M 


16' 


165« 


Cyrill : 


» ad Nestorium 15 V 2 (77«) 67 Cyr 



ic,' I72r Johannes von Antiochia: epist. ad Nestorium III 387 L = 
IV 1061 M 

\Z' 1 75« XprjacK; Nearoptou eiriXrj.uipiuoi III 519!. = IV 1197M 

it)' 1781* Xpr|o"£i<; dffu)v irar^pujv irpoöevexOttöai irapd toö juaKapiou 

KupiXXou iv Tf) auvobiu Karä N€öxoptou III 507 L = IV 1 184 M 
16' i8i u Cyrill: de incarnatione uerbi = Miync Gr. 77, 1 089 aus dieser hs. 
k' 184 1 " ■» contra Iohannem Antiochenum III 668 L = IV 1337 M 
Ka' 185*1 Theodosius: epist. ad Cyrillum III 434 L = IV 1 109 M 
Kß' 187«" Johannes von Antiochia: epist. ad Cyrillum IIIl09iL = V 

289 M 

KT iS8" Paul von Emesa: libcllus ad Cyrillum III 1090 L = V 2S8 M 

ko' 189" » 9 => homilie III 1095 L = V 293 M 

K€' 191'" » ■* » homilie III 1098 L = V 296 M 

kc/ 193" Cyrill: eic, tov Ttpotir\f\iaä)i€.vov III 1103 L = V 301 M 

7 
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kZ' I94 r Cyrill: epist. ad Johannem Antioch. III 1106L = V30I M 

Krj' 197" > epist. ad Acacium Meliten. III im L = V 309 M 

k8' 205U Theodoret: epist. ad Johannem Antioch. III 890 L = V 84 M 

X' 2061" Cyrill: contra Theodoretum == Theod. epist. 179 

Xa' 206U > hypomnesticon Eulogio Iii 1 147 L = V 344 M 

Aß' 2o8u > » ad Succensum V 2 (77a Migne) p. 1 35 

Ay' 212U » epistula ad Succensum V2(77a) 141 Cyr 

Xb' 2i6u ■> » » Valerianum V 2 (77a) 158 Cyr 

Xc' 225U » ■ » Johannem V 2 (77a) 194 Cyr 

X<;' 227U » » » Acacium V 2 (77 a ) 197 Cyr 

XZ' 228u » » > clericos et Lamponem V 2 (77a) 198 Cyr 

Xr|' 229U » • » Gennadium V 2 (77a) 191 Cyr 

X8' 229U » » » Proclum V 2 (77a) 199 Cyr 

H' 23ir » » » Rufum 77 p. 221 Migne aus dieser hs. 

ua' 231" » » » » 77 p. 221 Migne » 

jnß' 23lbisr» . » Amphilochium 77 p.3 76 Migne aus dieser hs. 

23ibisu» ■ » Maximum diac. 77 p. 321 Migne » 

irr' 232* » hypomnesticon ad Maximum V 2 (77 a ) 191 Cyr 
yo' 232U » £k toö o' Xöyou toö irepl Try; äriac, koX öfioouotou 
Tptdboc, etc. V 1 (76) 408 Cyr 

M«' 2 33 u Proclus ad Armenios de fide III 1218 L = V42l M 
j^c/ 241U » hoinilia de genesi Christi III 9 L = IV 577 M 
uT 245 r Atticus von Alexandria: ad Cyrillum V 2 (77a) 201 Cyr 
lir\ 247f » 1 ad Petrum et Aedesium Niceph. 

Call. h. e. XIV 16 

247U Cyrill epist. ad Atticum V 2 (77a) 204 Cyr 
v' 230«" Johannes von Cpel Ik toö fmouvrmciTO«; Tfjc; npöc, 'Eqpcoiouc, 

Kcrrä tujv dirooxiZövTUJV kcitci th<; £KK\r|aia<; 
va' 253r Julius von Rom: de unitate 
vß' 256« » » » epist. ad Dionysium 

vf' 258" » > » encyclion. am ende ein schluss markiert. 

vö' 259" Athanasius: epist. ad Epictetum I 2 p. 901 Ath. ed. Montf . 
p.€'(so)266r » » » Palladium I 2 p. 957 

vc,' 266u 7, » » Africanos I 2 p. 891 

26y u » » de homousio uocabulo I 2 p. 894a 2. 2 

(vrj' v. junger hand) 274 r Athanasius: tomus ad Antioch, I 2 p. 770 
v9' 277U Athanasius: quod unus sit Christus II p. 49 
(£'jung)28or » epist. ad Adelphium I 2 p. 911 

(£a'jung)284U » » » Maximum philos. I 2 p. 918 

Ed' 2S6U » de incarnatione dei uerbi I 2 p. 871 

Eß' 297U » epist. ad Iouianum de fide II 241 

ET 297U ■ ideale. ou|Li<pujvoüo-a rr) tüiv Tin' 
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Eb' 2991* Xpr)aei<; tüjv paKapiujv koI öpdobö£u>v iror^piuv koto tiIiv 
pepi£6vTUJv cic, büo tpvaexc, töv £va Küpiov 'Irjaoöv XpiaTöv 
p:€T& Tn,v €vujgw, benutzt von Mai Script. VII 165 ff. Florileg, 
citiert werden der reihe nach : Erechthius v. Antiochia in Pisi- 
dien hom. in theophan., Theodot von Ancyra hom. in nativ. 
Cyrill epist. ad Succensum, Theodot v. Ancyra, Theophilus 
von Alexandria epist. fest. 5, Theodot v. Ancyra hom. in 
nativ. domini, Athanasius v. Alex, contra Arianos IV, Johannes 
v. Cpel contra phantasianos, Julius von Rom contra aduer- 
sarios (ganz!), derselbe ix. toü U€pl oapKUjaeuK Xöyou 
(= s. 188), Gregor v. Nyssa sermo in pascha, derselbe contra 
Eunomium, Cyrill epist. ad Succensum 2. derselbe aus den 
scholia, derselbe aus denselben, derselbe quod unus sit 
Christus, derselbe (ohne schrifttitel). 
Mit diesem f. 309" endigenden florileg schliesst dieser codex. Fol. 
310* beginnt eine neue von einer andern band derselben zeit geschriebene 
handschrift mit der Überschrift Xpifaetc, &Y iwv iraTCpwv oupcpujvujc; ötod- 
<JKouaai t^pdc, öiaepopdv ciö^vai rpuaewc; aiup.aTöc, t€ Kai Öcötitoc, iE tLv 
ö et«; Kai pövoc, fori XptrJTÖc, cU; £vöTr)Ta {puaiKf)v Kai doidairaaTov 
<Juv€vr|vef p£vO£ ■ es wird citiert aus: Cyrill epist. ad Succensum, eben- 
daher, derselbe ep. ad Nestorium, derselbe scholia, Athanasius ep. ad 
Epictetum, Gregor v. Nazianz ep. ad Cledonium, Athanasius ep. ad Epi- 
ctetum, derselbe in passionem, Cyrill ep. ad Nestorium de incarnatione, 
Gregor v. Naz. ep. ad Cledonium, 'Außpooiou toü aYiurrdTou tmöK' Tt\c, 
MebioXdvou * iX^x^n °^ aÖTrj fj xpn°X ^ v Trj auvöbiu im toö paKapiou 
KupiXXou Trapd TT^xpou irpeaßuT^pou Kai otKOvöpou 'AXe£', Epiphanius 
An coratus, Athanasius apol. proDionysio, derselbe ad Anliochenosjohannes 
de cruce, Amphilochius v. Iconiuin in evang. Joh., Theophilus ep. ad 
- monachos, Athanasius apol. pro Dionysio, Epiphanius Ancoratus, Basilius 
de eucharistia, Theophilus ep. contra Origenem, Proclus v. Cpel sermo 
in nativ. Christi, Theophilus de paschate contra Orij-enem, Cyrill ep. ad 
Succensum, Basilius contra Eunomium, Athanasius in illud »uerbum caro 
factum est«, derselbe apol. pro Dionysio, derselbe ep. ad Adelphium 
(3 ciiate), derselbe ad Maximum philos., Cyrill quod unus sit Christus 
(4 citate), Cyrill com. in Mat. buch V (4 ciiate), ebendaher buch VII 
(9 ciiate), derselbe ep. ad Nestorium, Johannes hom. de cruce, Atha- 
nasius £k toö Xöyou Kai Iouikov aüTip ötoc, irt€iv, derselbe de fide in 
Christum et divina epiphania (3 citate), Gregor v. Nyssa sermo cate- 
cheticus, derselbe in Canticum hom. III, Ambrosius ad Gratianum ELI, 
Cyrill aus den scholia, Gregor v. Neocaesarea fides per apocalypsin (ganz), 
derselbe de diuina incarnatione (= XII anathematismi, ganz) f. 325U der- 
selbe f) kotÖ p£pOC, iriaTtc, (ganz). Basilius ep. ad Terentium com., 
<rregor v. Naz., derselbe epitaphius in Basilium, Zenonis edictum. Darauf 
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folgt f. 342U ävcrfKCtlov bt irr r\oä\AY)v Kai xaOxa irpooenvai tüj ßißXiur 
irpö^ clöriaiv rf|^ aurotq KaKOmaria^ : Leo v. Rom epist. ad Flauia- 
num, symbolum Chalcedonense, symbolum Nicaeno-Cpolitanum, Leo 
v. Rom epist. ad Leonem imp. : hier f. 3601" ein schluss bezeichnet. Von 
erster hand geht weiter Hippolyt hom. contra Noetum und f. 3671" ad 
Iudaeos ^TribciKTlKr]. 

M MOSQVRNSIS bibl. synodal, gr. 420 (393 Matthaei, 244 Wladimir) 
XVI jh. (1584) papierhandschrift 19.5 X 14.5, 157 fol. früher im kloster 
toö BpovTrjoiou. In eine reihe von Schriften, welche mit dem 
florentiner unionsconcil zusammenhängen, ist an vorletzter stelle 
hinter des Nicctas Byzantius K€<pd\cua auMotiöTiKÖ eingeschoben 
f. 140 — 144 Gregorius Thaumaturgus rj Kara |u^po<; ttiotk; von mir 
photographiert und verglichen, f. 140" von Dr. ANl'TH. 

A Ambuosianvs M 88 sup. xi jh. enthält f. to8u_ 1 ior Julius cp. ad 
Dionysium mit dogmatischen randbemerkungeil. verglichen von 
GMERCATI. benutzt von MuitATOKI Anccd. Gracca 341. 
Ambro.SIANVS A 82 inf. s. xvi enthält *>due lettere di Giulio e uno 
scritto sull" unita corporea di Christo« und ist »copiato da un cod. 
Vat. da Giovanni di S. Mauro« wie mir GMekcati mitteilt: der 
codex ist also eine abschrift des Vat. 1455. 

ScoitlALEXSlS Tl 17 s. XIII enthält die epistula ad Dionysium. cf. 
Miller's catalog s. 1 1 1 f. nicht verglichen. 

R Vaticanvs graec. 1455: die hs. besteht aus zwei teilen, deren erster 
auszüge aus concilsacten und anderes willkürlich zusammengebundenes 
material enthält. Apollinaristisches findet sich in dem völlig selb- 
ständigen zweiten teil d. h. fol. 195 — 200: s. XIV bombyein 26 X 18,5 
von drei händen geschrieben, die erste ahmt den duetus des XI Jahr- 
hunderts nach. f. 195 r Athanasius confessio congruens &c 1 hd. f. 196 r 
Julius ep. ad Dionysium 1 hd. f. 198U Julius encyclion 2 hd. f. 198« 
Julius de unione 3 hd. die Juliusstücke von mir verglichen, Ps. 
Athanasius durch EDiehl. 

N MONACENSIS graec. 207 s. XV papier. eine Sammlung von bischöflichen 
schreiben und synodalacten verschiedener zeiten, darunter f. I53r 
Athanasius confessio congruens &c. f. I54r Julius ep. ad Dionysium. 
f. 155U Julius encyclion f. 155« Julius de unione. verglichen von 
EDlEllL. der inhalt der hs. ist in JHardts catalog II 361 angegeben* 

W VlNDOBOXENSlS theol. gr. 40 (77) s. XIII bombyein: enthält eine 
Sammlung von briefen und synodalacten, darunter f. I46 r die Con- 
fessio Antiochena und f. 112U Ps. Athanasius quod unus sit Christus, 
von 2 gleichzeitigen händen geschrieben, die zweite f. 178" — 202 r 
und 25011—251". von mir in Bonn verglichen, wohin die hs. freund- 
lichst zugleich mit der folgenden gesandt wurde. Über den inhalt 
vgl. Nessels catalog s. 110. 
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Vindobonensis theol. gr. 2 (57) s. xvi papier, ist eine abschrift des 
folgenden. 

B Basileex.sks A III 4 (gr. 32) bombycin s. xiv enthält Athanasii opera, 
darunter f. 2441" der tractat £Xüir£l, f. 3iO r quod unus sit Christus und 
f. 47 ir die apollinaristische epistula adjovianum. Gerhard LoESCHCKE 
hat mich auf die hs. aufmerksam gemacht und sie in Bonn mit mir 
zusammen verglichen, s. Rhein. Mus. 59, 455. 

D Parisin vs Coisl. gr. 45 pergament s. xu. opera Athanasii: enthält 
den tractat dXOrrei und quod unus sit Christus. Verglichen von 
HLeheuue. 

E Parisinvs gr. 475 papier s. x vi, inhalt wie D, verglichen von HLebeüUE. 
K Parisinvs Bibl. Univers. (Omont n. 53) gr. 190 s. xv. patristische 

excerpte, darunter der tractat £Xüirci. verglichen von HLebegue. 
F Vaticanvs gr. 400 papier s. xiv Athanasii opera: enthält den tractat 

£Xüim und quod unus sit Christus, verglichen von GMercati. 
Y Vaticanvs gr. 1426 s. xvi papier: p. 279 eXCmei. verglichen von 

GMercati. 

Venetvs Marcianvs gr. 49 s. xu, inhalt wie B. nicht verglichen. 
Venetvs Marcianvs gr. 50 s. xi, op. Ath: £Xütt€1 nicht verglichen. 
Vindobonensis phil. gr. 74 s. xv? sammelband, enthält ad Jovianum. 
nicht verglichen. 

O Oxoniensis Bodleianvs Lavdianvs 92 B s. xi enthält am ende 
angeheftet aus einer hs. s. x die epistula ad Prosdocium. verglichen 
durch ACowLEY. 

An syrischen handschriften sind folgende herangezogen worden: 
St° BltlT. Museum Add. 14608 = Syr. 760 (Wright II 723) s. VII enthält 
Jacob von Batnae, Basilius ascetica, Chrysostomus über Ps. 51, 
Commentar zu Eccl. 12, 1 — 7 und Julius Romanus f. 121 u contra 
aduersarios, 122U epistula secunda, 123U epistula tertia am ende 
unvollständig, nach Photographie verglichen. 
Ul 2 Brit. Museum Add. 17 183 = Syr. 812 (Wright II 819) s. x enthält 
Chrysostomus, Jacob von Batnae, Basilius, Commentar zu Eccl. 12, 
1 —7, Jacob von Batnae, Nilus u. a. endlich n. 20 Chrysostomus über 
Ps. 51, n. 21 Julius Romanus f. 176U contra aduersarios, 177 u 
epistula secunda, 1 77 u epistula tertia. Es folgen lebensbeschreibungen 
ägyptischer väter. nach Photographie verglichen. 
iß 1 Brit. Museum Add. 14604 = Syr. 761 (Wright II 724; s. vn. Nach 
werken des Chrysostomus, Jacob v. Batnae Cyrill, Philoxenus von 
Mabug, Gregor von Nazianz (u. a. ep. 102 ad Cledonium), Dio- 
nysius Areopagita ep. ad Gaium folgt an 12 stelle Julius Romanus 
f. 103 u de fide et incarnatione, io6u de unione, dann Rabulas von 
Edyssa, Gregor von Nazianz und Philoxenus von Mabug. nach Photo- 
graphie verglichen. 



Digitized by Google 



102 III GESCHICHTE DER ÜBERLIEFERUNG 



853 Brit. Museum Add. 18813 = Syr. 763 (Wright II 729) s. vn Gregor 
von Nazi an z über die taufe, apologia (beides nicht in 93 t ), Athanasius 
contra Apollinarem I, f. 7<>r Julius Romanus de fide et incarnalione, Basi- 
lius contra tritheistas. patristisches florileg über das Schicksal der seele 
nach dem tode, Basilius predigten, nach Photographie verglichen. 

(S Brit. Museum Add. 14533 = Syr. 859 (Wright II 967) s. vm/ix. 
eine florilegienhs, in der sich viele citate aus der kutt und die Ps. 
Athanasianische confessio Antiochena finden, genaue analyse bei 
Wright im catalog. vgl. auch Caspari ANQ s. 165. die texte 
benutzt nach Martins und Caspar» ausgaben. 

2) Brit. Museum Add. 1453 1 = Syr. 769 s. vii/vm (Wright II 738): 
Cyrill quod unus sit Christus, Chrysostomus hom. in filium prodigum, 
Basilius de virgin., Erechtheus von Tarsus de nativitate, f. 8i u Athana- 
sius quod unus sit Christus (nach Photographie verglichen). Chry- 
sostomus in Ps. 41, Athanasius ep. ad Adelphium, Doctrina aposto- 
lorum, briefe von und an Severus, Jacob v. Batnae, Cyrill, Athanasius 
de trinitate et incarn. 

6 Brit. Museum Add. 14555 — Syr. 609 (Wright II 484) ist eine hs 
s. vi/vii, welche Cyrills glaphyra enthält: auf den angebundenen 
beiden letzten blättern f. 43" 44 steht von einer hand s. ix Julius 
Romanus de fide. nach Photographie verglichen. 

g Brit. Museum Add. 12 155 = Syr. 857 s. vm (Wright II 921) eine 
sammelhandschrift, von monophysitischen florilegien, briefen und 
concils canones: analyse bei Wright. Eine anzahl citate habe ich 
zur probe photographieren lassen: es sind folgende f. 13 u aus Gregor 
K|iu § 26 und § 42 f., f. 34 u ebendaher § 31, f. 35 r aus Julius c. advers. 6 
und aus ad Dionys. 2, f. 48 u aus Julius ad Prosdoc.'2, f. 67 r aus 
Gregor kuw 2, f. 140 u Julius aus c. advers. 6, f. 142 t aus de 
unione 5, f. 165 u aus ad Prosdoc. 2 (= f. 48 u), f. i67r aus c. ad- 
vers. 6 (= f. 35 r) und de unione 5. 

© Brit. Museum Add. 14597 = Syr. 730 s. vi (i. j. 569 Wright II 648) 
Gregor von Nazianz oratio catechetica magna, Philoxenus von Mabug 
contra dyophysitas, f. ioiu Julius von Rom de unione, f. 1 io u Gregorius- 
Thaumaturgus r^ kotci M^poc; iriaxic und ad Philagriura, auszüge aus 
Palladius, Commentar zu Eccl. 12 I— 7, Chrysostomus-predigten, historia, 
Pauli episcopi, vita Serapionis. nach Lagardks ausgäbe benutzt. 

33 VATICANUS syr. 135 s. XI eine florilegienhandschrift, enthält u. a. 
f. 30 u Felixfragment, 34" Juliusfragmente aus ad Dionys., 39 r 
ebendaher, 39 r aus contra aduersarios, 48 u aus epist. II, 62 u aus 
ad Prosdocium. nach MoesixGers ausgäbe benutzt. 

933 Vaticanus syr. 140 s. vi (a. 528) enthält Schriften des Severus, in. 
denen Juliusfragmente citiert werden: f. 31 r aus de unione 7, io6r 
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aus ad Dionys., 106 r aus epist. IN, 124 r au s contra adversarios. 
nach MoEfilNGBRs ausgäbe benutzt. 

Andere hss. des Britischen Museums, Add. 14532, 14610, 17197 bieten 
noch K^tr § 31: die texte nach Martin in unseren Syr. Schriften s. 15. 

Brit. Mus. Add. 14557 = Syr. 758 s. vii hat die ersten zeilen des 
in 53 f. 30 u sich findenden Felixfragmentes wie AEELL1S die gute 
hatte mir mitzuteilen. Die hs Brit. Mus. Add. 14663 = Syr. 751 
s. vi/vil hat das fragment f. 6" vollständiger : benutzt nach Photographie. 



Die zweite gruppe von fragmentquellen bilden die 
Schriften, welche etwa seit der zeit Justinians vom Standpunkt 
des Chalcedonense aus dem kämpf gegen den Monophysitis- 
mus fuhren und diese aufifassung der Christologic als apolli- 
naristisch darzutun bemüht sind. In erster reihe steht da das 
kritische werk des Leontius von Byzanz gegen die falschungen, 
die auf gegnerischer seite als beweismittel citiert werden. 

Leontivs By'ZANTINVS »aduersus fraudes Apollinaristarum« ist zuerst in 
lateinischer Übersetzung herausgegeben von dem Jesuiten Turrianus 
(de Torres) bei Canisius Antiqu. lect. IV 1 — 171 (Canisius-Basnage I 

T 597—610) nach einem ihm selbst gehörigen codex (T): ich habe die 
ausgäbe Basnages verglichen. AMai hat im Spicilcgium Romanum X 2, 
128—151 den griechischen text zugleich mit dem der übrigen werke 
des Leontius ediert und Migne gr. 86, 2, 1947 — 1976 beide ausgaben 

U nebeneinander gedruckt. Mais grundlage war der Vaticanus gr. 2195 
(olim Columnensis), ein im x Jahrhundert geschriebener pergamentcodex. 
25.5X18.5 cm, 1 columne von 36 zeilen. er enthält 

1 p. 1 Leontius Byz. contra Nestorianos et Eutychianos I = Mai 

Spie. X 2, s. 1 

2 p. 50 » » aduersus argumenta Seueri ■= Spie. s. 40 

3 p. 74 » dTrarroprmaTCi tin-o8r)TiKä (vgl. Spie. s. 65) und Script. 

uet. VII 40 

4 p. 85 * aduersus incorrupticolas = Spie s. 95 

5 p. 120 > aduersus incorrupticolas et Nestorianos = Spie. s. 66 

6 p. 165 » aduersus fraudes Apollinaristarum = Spie. s. 128 

das folgende von einer anderen band derselben zeit: 

7 p. 185 Eustathius epistulae = Script, uet. VII 277 

8 p. 208 Justinian contra Monophysitas — Script, uet. VII 292 

9 p. 263 Maximus ad Thomam de epist. Dionysii ad Gaium 

10 p. 712 Photiusbriefe 

Für nr. 6 und 8 habe ich die hs. neu verglichen und corrigiere danach 
stillschweigend Mais fehler. 



Digitized by Google 



io 4 HI GESCHICHTE DER ÜBERLIEFERUNG 



Ohne irgendwelche einleitung beginnt der vf. mit der klage, dass 
einige von der krankheit des Apollinaris oder der des Eutyches befallene 
oder auch anhänger des Dioscurus zur befestigung ihrer eigenen häresie 
und zur täuschung der einfältigeren einige von den XöfOl des Apollinaris 
mit den gefälschten namen des Gregorius Thaumaturgus, des Athanasius oder 
Julius versehen hätten; so komme es, dass man bei vielen rechtgläubigen 
finde xr|v kotci u^poc. 'AnoXXivaptou irtanv rpnjoptou £iriY€Ypauu£vrjv, Ka( 
nvac, auroö ^ma-roXctc, 'louXiou £irtY € YP«W^vac„ Kai äXXouq b'auroö uepl aop- 
Kubacux; Xöyouc, njoi £K9£öeic, 'A8avaö(ou femYpacpon^vaq, öiroia IotW i\ 
£mY€Ypap.pivr) »£k8€öi<; auptpiuvoöaa Tfj tüjv Tirj'« -od növov bi toutouc, 
äAXä Kai £x^pou<; tivck; toioütoui;. Das wird jedem klar werden aus den im 
folgenden vorgelegten Xöyoi des Apollinaris und seiner schiiler, zu denen 
u. a. der zunächst folgende Valentin gehört. Es schliessen direct an: 



Valentins des Apollinaristen »KeqmXata äTToXoriac, gegen die, welche 
behaupten, wir erklärten den leib für homousios mit gott«. Es beginnt 
ohne einleitende bemerkungen eine citatreihe: 

10 Apollinaris fr. 112 

1 1 koI iräXtv ö aÜTÖq • 'ArcoXXi- 
väptoc, Kai ol öuv £|uol Tdoc 
(ppovoÖ|U€V = synodalschreiben 
über die fleischwerdung. s. 262 

12 Kai ifd) *lößio<; diriaKOiro«; : be- 
kenntnis des Jobius. s. 286 

13 Valentins Streitschrift gegen 
Timotheus und Polemius. s. 287 



1 aus Athanasius ep. ad Epic- 
tetum 

2 aus demselben briefe 

3 Apollinaris fr. 1 59 



4 

5 

6 

7 
8 

9 



■> 



fr. 160 
fr. 164 

epist. ad Dion. § 1 
epist. ad Dion. § 10 
fr. 162 
fr. 163 



II Timotheus des Apollinaristen, bischofs von Berytus, schrift an Homo- 
nius. Nach einer die veranlassung dieses Schriftstückes erzählenden ein» 
leitung folgen zum beweise, dass Timotheus die echt apollinaristische 
lehre vertrete, in die bereits 14 Apollinaris fr. 161 eingeflochten ist, citate 
aus den werken des meisters. 



15 Apollinaris £k toö Xöyou ou 


21 


Apollinaris 


aus fr. 


i"| &ptf\ »OY'ov . . . XpujTÖc,« 


22 




fr. 155 


oütuk; ttuk; = de unione § 2 


23 




fr. 114 


16 Apollinaris koI U£6' £t€pa = 


24 


» 


fr. 115 


de unione § 8 


25 




fr. 116 


17 Apollinaris fr. 153 


26 




fr. 147 


18 » fr. 11 


27 




fr. 148 


»9 » fr. 12 


28 


» 


fr. 140 


20 • fr. 154 


29 


» 


fr. 141 
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30 Apollinaris fr. 142 

31 » fr. 143 

32 » fr. 144 

33 » ^. HS 



34 Apollinaris fr. 146 (= fr. 126) 

35 » aus fr. 117. 118 

36 » fr. 157 

37 » fr. 156 



Das genügt wohl, meint der vf. von adv. fraud., zum beweise, dass 
die unter dem namen des Julius umlaufenden briefe — mit ausnähme natür- 
lich der bei Athanasius und den historikern citierten — von Apollinaris sind, 
denn dessen schüler sind älter als alle, welche diese briefe als eigentum 
des Julius eitleren, und müssen zudem doch auch besser als alle orthodoxen 
-die Xöfoi ihres eigenen lehrers kennen. Damit wir nun aber nicht blos auf 
das zeugnis der schüler zur identification der XöfOl, wenn sie dem Julius 
Gregorius oder Athanasius zugeschrieben werden, angewiesen sind, sondern 
auch £k Tfj<; öUYYevelac, tüjv Xöyujv Kai toö xapaKTfjpoc, schliessen können, 
<ptpe rcpö<; aic, oi irpoeipim^voi aOroö inaervral Trapr)YaY0v ciOtoü XPnöeu; 
Xöywv, Kai öXoTeAeic, aÖTOö Kai öXoKXr)pouc. Trapaöüjjiev Xöyouc, irpöc, TeXeio- 
Tdrrjv TtXripoqpopiav tujv <ptXaXr|6üJ<; «tvTUYxavövTUJV rf\c^ Iv toütoic, tc Kai 
Toic, (peubeTriYpdq)OK xauTÖTrixo«;. 

38 'AuoXXivapiou * £k iraXatoö dvTixpdqpou eupeÖtvToc, iv Tfj ßißXioGrjKrj toö 

Tfjc, Ztöumurv GeoguXcordTou ttinaKÖTrou 'Avbpdou. Kuptotc, . . . koivuu- 
voö|uev = ep. ad Diocaes. s. 255. 

39 toö aÖTOö £k Tfjc, koto fi^poc; it(öt€ujc,* ^Treiöf| . . . xptoroö = §30. 31. 

40 Kai iv tüj irpö auroO KeqmXaiou • 6hoXoyoöu€v . . . äytaZou^vujv = 



4 1 toö oötoö 'ÄTroXXivaptou iK toö €tc, Tfjv irapdboöiv tx\<; ätroTdEeujc, Kai 
Tfj«; TrioTeuic, Xöyou (ou f\ dpxr)*) »töv £iar€0ÖvTa Gcoö dv6pumov 
KaTCixcv ö diraTr^aac, bidßoXoc,« * et dvöpuu-iro^ . . . dEiac, = fr. 9. 

Daraus geht wohl für jeden freund der wahrheit unbestreitbar hervor, 
dass die fälschlich dem Julius, Gregor und Athanasius zugeschriebenen briefe 
oder Trepi capKUKJeuje, Xöyoi dem Apollinaris gehören. Übrigens brauchen 
wir uns nicht zu wundern, dass die schule des Valentin das öuoouaioc, be- 
kennt, die des Timotheus es ablehnt, die doch beide schüler des Apolli- 
naris sind; denn dieser selbst ist wie Gregor von Nazianz in der epist. ad 
Ncctarium zeigt, noch viel weiter in seiner gottlosigkeit gegangen und hat 
•die gottheit für sterblich erklärt. Timotheus scheint am tiefsten in die ge- 
heimnisse der apollinaristischen ketzerei eingedrungen zu sein ; er bekam auch 
auf bitten des Apollinaris von Athanasius ein empfehlungsschreiben für sich 
an die abendländer, in dem er als eifriger gegner der Arianer dargestellt 
wurde, und überbrachte dem als bischof dadurch anerkannten Apollinaris ein 
schreiben aus Rom. Als er aber nach dem tode des Athanasius zum zweiten 
male von Apollinaris nach Rom geschickt wurde, traf ihn und seinen meister 
-die strafe der absetzung. 



§ 27—29. 
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Es ist eigentlich kein beweis für die richtigkeit seiner 
these, was der Verfasser den lesern seines büchleins vorlegt: 
er setzt voraus, dass die verdächtigen Schriften jedermann zur 
hand sind und hält seine aufgäbe für erledigt, wenn er das 
dem grossen publicum unbekannte apollinaristische material 
zugänglich macht: die arbeit des Vergleiches anzustellen und 
die nötigen Schlussfolgerungen zu ziehen, überlässt er dem 
leser: nicht einmal darauf macht er aufmerksam, dass in nr. 
6 und 7 der brief des Julius an Dionys, in nr. 15 und 16 die 
schrift de unione, in nr. 39 und 40 die Korrd u^poc, ttiCtk; des 
Gregorius Thaumaturgus als eigentum des Apollinaris direct 
citiert werden. Gegen ende des werkes verspricht er sehr 
nachdrücklich, zur ergänzung der bisher angeführten kurzen 
citate nun vollständige (ÖXotcXcTc, Kai öXoKXrjpouc,) Xöfoi des 
Apollinaris heranzuziehen, bringt aber dann auch nur vier 
nicht eben lange bruchstücke. Wenn man die knappheit des 
ersten teiles auch gerne aus lobenswerter wortkargheit des Ver- 
fassers erklären mag, so zwingt doch das missverhältnis 
zwischen versprechen und erfullung im zweiten teil dazu, ent- 
weder dem urteile von Loofs Leontius von Byzanz (T U III 1 
p. 89) beizustimmen und eine Verstümmelung des textes anzu- 
nehmen, oder aber das ganze werk als einen im Stadium der 
materialsammlung stecken gebliebenen entwurf zu betrachten. 
Als entstehungszeit der schrift hat Loofs p. 90 f. den beginn 
des VI jahrhunderts daraus erschlossen, das die um 520 ein- 
tretende sevcrianisch-julianischcn Streitigkeiten noch nicht er- 
wähnt werden und andrerseits Andreas von Sidon, der 518 
an der synode zu Tyrus teilnahm, bekannt und offenbar als 
noch lebend vorausgesetzt ist: er wird als eeoq>iX6jTaTOC,, nicht 
als ucticäpoc, oder dgl. bezeichnet. Die gleichfalls von Loofs 
aufgeworfene zweifelfrage, ob Leontius von Byzanz, der in 
seinen 530 bis 540 verfassten Schriften keinerlei einsieht in 
die apollinaristischen fälschungen verrate, der Verfasser sein 
könne, ist auch durch Rügamers bejahende antwort (Leontius 
von Byzanz 1894 s. 14) nicht entschieden worden: uns genügt 
es, die zeit zu wissen. 
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An apollinaristischem material werden uns zunächst zwei 
Schriften von Schülern des häretikers vorgelegt : die erste, Va- 
lentins KeqpdXctict dTToXoYiac, ist ein actenbündel, welches zu 
dem zwecke zusammengestellt ist, um von Valentin und 
genossen den Vorwurf abzuwehren, sie lehrten die homousie 
des leibes Christi mit der gottheit. Zuerst kommt ein florileg 
aus Schriften der von ihnen anerkannten kirchlichen autori- 
täten Athanasius und Apollinaris nr. I — 10; angehängt ist 
das bekenntnis wohl einer apollinaristischen synode wie Cas- 
pari ANQ 92, 43 ausgeführt hat. Die worte xai TtdXiv 6 au- 
töc,, mit denen nr. 1 1 eingeleitet wird, möchte ich nicht mit 
Loofs s. 85 anm. auf den Valentin beziehen, sondern auf eine 
stufe mit den vorgehenden Kai TrdXiv stellen und auf Apolli- 
naris zielen lassen ; ein dyib vor dem namen einzuschieben ist 
keineswegs nötig: "OcFioc, dTrio*KOiros uTTe^paipa bei Athanas. 
apol. contra Ar. 49 und 'AbctudvTioe, £mo*K07TOC, ^mb&uJKa 
ebenda 79 sind eben so correct wie die freilich häufigere 
mit lf\h beginnende formel. Die zweite hälfte des actenstückcs 
bildet nr. 13 eine selbständige Streitschrift des Valentin, die 
mit dem zwecke von adv. fraud. höchst lose zusammenhängt 
und deshalb nur als bestandteil der K€(pdXaia Valentins, als 
appendix zu nr. 1 — 12 mit hineingeraten sein kann. 

Als zweite fundgrube für Apollinariscitate hat der Ver- 
fasser eine schrift des Timotheus an Homonius herangezogen, 
die ihrerseits wieder aus einer kurzen einleitung und einer 
reihe von citaten nr. 14 — 37 besteht: wahrscheinlich haben 
wir einen auszug aus dem in der einleitung erwähnten »tomos« 
über die göttliche fleisch werdung vor uns. Woher der Verfasser 
diese beiden aus der schule des Apollinaris stammenden Schriften 
erhalten hat, können wir nicht mehr erfahren und bei den nun 
folgenden Schriften des meisters selbst steht die sache auch 
nicht viel günstiger. Nr. 38 stammt »aus einer alten hand- 
schrift, die sich in der bibliothek des gottgeliebtesten bischofs 
Andreas von Sidon fand«: aber ob diese alte handschrift ein 
florileg oder dogmatisches oder etwa die kirchengeschichte 
des Timotheus enthielt, erfahren wir nicht; eine blosse copie 
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von nr. 38 war es keinesfalls, denn aus dem Schriftstück selbst 
geht an keiner stelle die autorschaft des Apollinaris, auf die 
ja alles ankommt, hervor. Nr. 39 und 40 sind ebensowenig 
vom Verfasser einer handschrift entnommen, die etwa den titel 
trug 'AiToXXivapiou f| KCtta uepoc, mcttic,: denn in dem falle 
hätte eine bemcrkung wie »ich habe den namen des Apolli- 
naris als des autors sogar in einer hs. der kutt gelesen« völlig 
genügt: es soll ja doch u. a. bewiesen werden, dass die den 
lesern bekannte kutt von Apollinaris ist. Auch die Umstellung 
der doch aufeinanderfolgenden stücke ist dann unbegreiflich. 
Nr. 41 gleicht in der weise der anführung (aus dem logos . . . 
dessen anfang . . .) ganz den citaten des Valentin oder Ti- 
motheus, an letzteren erinnerte aber auch bei nr. 40 die er- 
wähnung einer capitelteilung der kutt (vgl. nr. 28 — 34). Nach 
alledem scheint mir der eigentümliche tatbestand die einfachste 
erklärung zu finden, wenn wir nr. 38 — 41 nicht aus ver- 
schiedenen quellen herleiten, sondern die einleitungsformel von 
nr. 38 auf alles beziehen. Der hergang wäre dann der ge- 
wesen. Der Verfasser fand in der bibliothek zu Sidon einen 
alten florilegiencodex — man mag an den tomus des Timo- 
theus denken — dem die Überschrift und vielleicht der anfang 
fehlte: er stiess auf den namen des Apollinaris in nr. 41 und 
wurde durch das sich wiederholende toö critoö aufmerksam 
gemacht, dass auch die vorhergehenden stücke bis nr. 38 von 
diesem manne stammten: vor nr. 38 kann in einer lücke das 
lemma verschwunden gewesen sein. So setzte der Verfasser 
vor seinen ganzen fund 38 — 41 selbst das lemma, das wir vor 
der briefanrede lesen. 

Wenige jahrzehnte nach diesem werke im jähre 542/3 
(Loofs Leontius s. 311) wurde in der kanzlei des kaisers 
Justinian ein Sendschreiben verfasst, welches unter dem titel 
»Justiniani tractatus contra Monophysitas« von AMai Script. 
VII 292 — 313 (= Migne gr. 86,1, 1103 — 1 145) aus dem s. 
103 beschriebenen Vaticanus gr. 2195 in auswahl herausgegeben 
worden ist. 

Auch bei Justinian wird p. 301 ff. als vater des Monophysitismus 
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Apollinaris hingestellt, und den beweis dafür kann man aus seinen Schriften 
liefern : es folgen citate 

1 Apollinaris fr. 1 1 1 

2 » fr. 107 

3 y> aus fr. 117 

4 » fr. 10 

5 > -r. MO 

Ausserdem aber kann als zeuge für die Wahrheit dieser behauptung auch 
Polemon, der schüler des Apollinaris citiert werden: in der schrift gegen 
seinen mitschüler Timotheus sagt er nämlich 

6 Polemon fr. 174 ,2) 

Aus dem gesagten ergiebt sich, dass die, welche eine zusammengesetzte 
natur des fleischgewordenen logos bekennen, dem irrtum des Apollinarismus 
verfallen sind. . . . Indes, die gegner sind in ihrer thorheit und^ feindschaft 
gegen die Wahrheit noch weiter gegangen, um die arglosen seelen zu ver- 
derben : Tiriv ydp 'A-nroMivaptou ttpoari ropiav dt<; öatpfj ouöacßefac, SXcyxov 
boXepdx; äTTwGoüpevoi töc, tüjv ä^iwv Trar^piuv 4TruJvufi(a<; tVic, toutou 
auTTpä^uaat Kai toic, £auTiwv TrXdauacuv £7riTi6^acn kX^tttovtcc, toüc, änXou- 
ortpove, Kai Tfpv öböv rf\c, äXr)Ö€{a<; biabibpdOKOVTec, . nrpoq)€pou(Ji fäp buo 
^TTiOToXä<; n»€ub€TriYpäq>ou^, uiav u£v tue, bv) irapä '1 0 u X 1 0 u toö ^TnaKÖirou r PiO- 

\JLT)S TTpÖ? AlOVÜÖIOV irp€OßÜT€pOV Y€YP a MM^ vr l v ^X ouöav OÜTÜJC/ »TU» beOTTÖTTJ 

liou tuj TroeetvoxdTUj auXXciTouptü Atovuoiw 'louXtot; dmöKoiroc, 'Pünarp; 
Kupiip xaip€iv«. €lxa p.6TdTroXXd lnä*ft\ Taöra (7) dvdYKn. . . . dvepumÖTnxoc 
= ad Dionys. § 6, £rtpav bi tue. b»i irapd 'Aeavaoiou toö £v dYioic, irpöc, 
'loßtavöv töv ßacnX^a ^pau\iivr\v £\ovoav oütujc, (8) dp.oXoYOüu€v . . . 
-rrpoöKuvrpei = ad Jov. § 1. Toütuiv irapd tüjv dKf9dXwv uporpepo- 
la^vujv t*j toö 0eoö ooepia dviuöev at'iTÖtv dvaipoOöa ttjv kokiov oti ouve- 
XUJpnce pcivai tö lueüboc, dv^XeYKTOv. b£bu>K€ Y a P ^IM' V tirtöTfjvat 
Tote, 'AiroXXtvapiou öuy Ypd(H|naaiv, a TtapaTiG^vTCc; iol<; uapd toötujv 
Trpocpepo^voic, qmvepiix; IXtftovtv Ik tüjv 'AiroXXivaptou Xöyujv TaÖTa 
irap' auTdiv irpoßaX£ö6at. 

9 Apollinaris fr. 119 

10 » fr. 120 

1 1 » aus fr. 9 

Dass dies übereinstimmt mit den unter den falschen namen des Julius 
und Athanasius umlaufenden sr.hriften kann keinem verborgen bleiben. Zu- 
dem widersprechen diese lehren — wie im einzelnen nachgewiesen wird — 
unzweifelhaft echten stellen des Athanasius und Cyrill. Aber ausser diesem 
beweis der unechtheit lässt sich noch ein zweiter führen. Die priester der 
römischen kirche haben erstens stets einhellig an der apostolischen tradition 
festgehalten; zweitens pflegt der patriarch der älteren Roma sich nicht einer 
derartigen anrede zu bedienen, nicht einmal bischöfen und auch nicht 
Patriarchen gegenüber, geschweige denn gegen einen presbyter, wie hie 
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fälschlich behaupten. Drittens haben wir die päpstlichen archive durch- 
suchen lassen, aber keine derartige schrift des Julius heiligen angedenkens 
gefunden. Der von ihnen angeführte angebliche brief des hl. Athanasius 
an Jovian erweist sich auf verschiedene weise als vollendete fälschung. Das 
Schriftstück hat gar nicht den Charakter eines briefes, es fehlen die dem kaiser 
zukommenden redewendungen, auch ging zur zeit Jovians der streit nicht um die 
menschwerdung des herm, sondern um die homousie in der heiligen drei- 
einigkeit, wovon denn auch der echte brief des hl. Athanasius an Jovian 
handelt, den Gregor der Theologe in der gedächtnisrede auf den hl. Atha- 
nasius bezeugt, und Timotheus, der schüler des Apollinaris, citiert ihn sogar 
seinem ganzen Wortlaut nach in seiner kirchengeschichte folgendermassen : 
folgt der text (s. s. 279). 

An einer weit entfernten stelle p. 310 wird dann das thema noch- 
mals angeschlagen, dass die Monophysiten an dem wahne des Apollinaris 
kranken. Beweis 

12 Apollinaris fr. 113 

13 » fr. 158 

Zum beweise, dass die Monophysiten in Christo keine natur voll" 
kommen anerkennen, wird wiederum auf Apollinaris verwiesen 

14 Apollinaris fr. 81 

und im anschluss daran — was in Mais abdruck nicht ersichtlich ist — mit 
den worten irpöc, & dvnX^ruuv rpnjöptoc, 0 NOoar)^ xäo€ eine grössere 

partie aus Gregors antirrheticus ausgeschrieben. 

Anastasius vom Sinai stellte in der zweiten hälfte des 
VII Jahrhunderts ein grosses florileg zusammen, das wir als die 
»antiquorum patrum doctrinade uerbiincarnatione« zu bezeichnen 
pflegen: auch dies hat AMai Script. VII 1 — 73 ediert und 
Loofs in den kreis seiner Untersuchungen gezogen (Leontius 
s. 92 ff.). Festen boden haben wir hier doch erst seit kurzem 
durch den aufsatz »Anastasiana« von MDSerruys in den Melanges 
d'archeologie et d'histoire 1902 s. 157 — 188 unter die füsse 
bekommen. Auf dem von Loofs mit gewissenhaftester Sorg- 
falt gebahnten wege ist Serruys weiter zu den handschriften 
selbst vorgedrungen und hat dadurch eine anzahl der wich- 
tigsten fragen endgültig erledigt. 

Für die DoCTEiNA war Mai's quelle der Vaticanus (früher Columnensis) 
gr. 2200 {V) s. IX, neben dem er gelegentlich den Vatic. gr. 1102 (v) 
s. xv zu rate zog; der Claromantanus (C) jetzt Bodleianus misc. gr. 184 zu 
Oxford s^xill war bereits früher dem Sirmond Hardouin und Muratori 
bekannt: Turrianus hatte bei Canisius-Basnage Ant. Lect. II 250—259 
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lateinisch auszüge daraus veröffentlicht. Schliesslich hat Serniys einen 
codex vom Athos Vatopedii 507 (B) s. XII entdeckt, der wertvolle er- 
gänzungen enthält. Ich citire nach Mai und Serruys. 

Die »Doctrina« ist eine Chrestomathie vom Standpunkt des Chalcedo- 
nense aus, dessen lehre durch vätercitate als altkirchlich erwiesen wird, 
während auf die gleiche weise der Monophysiiismus sich als erfindung der 
häretiker entpuppt. Das neunte capitel will laut Überschrift (Mai p. i*>) 
zeigen, dass Apollinaris und vor ihm bereits Manes und auch die Ariancr 
die einnaturenlehre vertreten haben >worin sich auch der beweis rindet, dass 
die unter den namen des Athanasius und Julius umlaufenden Xöyoi von 
Apollinaris sind«. Der text des capitels p. 15a weist seine these zunächst durch 
je ein citat aus Eustathius von Antiochia, Cyrill und Ambrosius nach, dann 
folgen p. 16a die häretikercitate. 

1 Polemon ca. Timotheum fr. 174 (2) darin kommen die worte 

2 Apollinaris fr. 149 vor: ti bt oujißaivetv netpdiv- 

3 » fr. 10 rat Tr| dEiafdaTtu <puuvf) 

4 * fr. 119 (nämlich des Apollinaris) 

Es folgt die wichtige bemerkung: XxöXiov 'Avacraatou ' eÖKaipöv 
iart itapaG^oeui Kai a irpocp^pooötv oi ävTtT€TaY|ji£voi uieuöoYpa<pr|0avT€c„ 
töv T€ X6tov töv Uk; 'AGavaaiou (irpoofiXtuc, 'AiroXXivapiou övto ibc, paprupel 
TiuöGcoc, ö töv irivaKa tüjv Xöyujv 'AiroXXivapiou OuvTäEac,, 
£v ote, Kai töv rcpo (pepöue vov uü<; 'AGavaöiou tv iratev) koI 
|iriv Kai öv £iriYpd<pouo"iv 'louXiou, tva in Tf)<; tüjv Xöyuuv o*uYY€V€iac, £m- 
Yvu)0"6r| toötujv ö Tvrjaio*; traTrip - npom^pouai toivuv Ujc, 'ABavaoiou Xöyov 
VL oö irpoßdXXovTai uapTupiav Ixovoax oütujc, ' 

5 'AiroXXivapiou Üc ^moToXfic, irpöc, 'loßiavöv töv ßaotXla • öt€ . . . 

itpoOKUvnöci = ad Jov. § 1 

Das wird als wort des Athanasius citiert, und wem es um die Wahr- 
heit zu tun ist, der vergleiche es mit den übrigen ÖÖYMCiötv des Athanasius, 
ob er nicht eine völlige Verschiedenheit finden wird; und je weniger dies 
mit der lehre des Athanasius stimmt, um so mehr ist es mit der des Apol- 
linaris verwandt. irXr|v fmeu; Kai x^pic, Tr K ouYKpiaeux; Toi? dXrj6£cuv 
£tr£oTrm€v, £vtuxövt€<; tüj itivoki Tiu.o8£ou Ka6ä (pGdoavrec, £<p6n- 
jacv. So erweist sich auch die fälschung auf den namen des Julius nicht 
nur durch die adresse als solche, sondern auch aus dem slil. Denn die 
Römer bedienen sich gegen niemanden einer solchen adresse, auch nicht 
gegen einen bischof und wenn es der allervornehmste wäre, geschweige 
denn gegen einen presbyter; und der stil verrät nirgendwo eine Übersetzung 
aus dem lateinischen, sondern ist gut griechisch. Denn es schreibt Apolli- 
naris — und nicht Julius — an einen gewissen Dionysius mit folgender anrede: 
Tüj beönÖTrj ixov tüj ttoGcivotötiu auXXeiTOupYÜJ Aiovuoiuj 'AiroXXtväpioc, — 
die falscher aber haben dafür 'louXioc; £tuo*kotto£ 'Pujurjc, gesetzt — £v 
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Xpicmü (var. Kup(uj) X'Apew. Dann nach einigen einleitenden worten geht 
es weiter 

6 dvd-fKn . . . dv9pumÖTnT0<; = Apoll, ad Dion. § 6 

Das bringen sie als zeugnis des Julius vor. Damit wollen wir nun Äusse- 
rungen des Apollinaris zusammenstellen um die Verwandtschaft zu zeigen: 

7 Apollinaris fr. 120 

8 » aus fr. 9 

TaÖTa toö 'ATToAXwapiou tü d£idYao"Ta, Kaöä TToX^uwv ö ua9r)Tf)<; 
atiTOö cprj°" ,v - Taöra TrXeiöTr)v £x £l Tr l v öuoiÖTHTa trpöc, rä rcap' aÖTÜJv 
Tr€TrXaau£va uX 'ABavaoiou Kai 'louXiou. Es folgen unmittelbar citate des 
Manes, Eudoxius, Lucius und Ephraein. 

Capitcl XI beginnt p. 18b mit einer stelle des Cyrill, es folgen drei 
längere stücke aus Eulogius von Alexandria und dann erfolgt der nachweis, 
dass auch Apollinaris eine natur und eine energie in Christus lehre: 
9 Apollinaris fr. 106 
10 aus fr. 117 

Mit der Widerlegung dieser häresie durch ein Cyrillcitat sowie je einer 
weiteren anführung aus Gelasius und Sevcrian schliesst das capitel. 

Als anhang sind dem werke p. 68 beigegeben eine reihe von häretiker- 
citaten monophysitischen Charakters. Der erste dieser ketzer ist Ebion, 
durch 3 fragmente vertreten, es folgen Paulus von Samosata mit 5, Nes- 
torius mit 2, Theodor von Mopsuestia mit 2, Montanus mit 1, Manes mit 
2 citaten, dann kommt Apollinaris und seine schule an die reihe : 

11 Apollinaris ad Iulianum fr. 150 

12 » » » fr. 151 

13 > »» fr. 152 

14 Iulian ad Polemonem fr. 180 

15 Polemon ad Iulianum fr. 176 (4) 

16 » » » fr. 177 (5) 

17 Eunomius ad Zosimum fr. 178 (1) 
Weiterhin erscheinen Severus Antioc henus 4, Aütius 5 

18 Eunomius ad Zosimum fr. 179 (2) 

Irenaeus von Harpasus 1, Cyrus von Tyana 2, Julian von Halicarnass 1 
Colluthus 1, Themistius 3, Theodosius Alexandrinus 1, Severus 1, Theo- 
doras 2 und am ende 

19 'AnoXXivaptou aip€TiKoö £k toö Xöyou öv £Ypaiy€ im ttk 8€ia<; 
öapKUJöcujc, • Kai 'loubaloi . . . dvlprcia = de fide et incamatione § 6. 
Zwischen Justinian und der Doctrina besteht nun die 
grösste Verwandtschaft hinsichtlich der aus Schriften des Apol- 
linaris entlehnten und anderswo für uns nicht nachweisbaren 
citate: das möge zunächst eine Übersicht über sämtliche in 
betracht kommende fragmente zeigen: 
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Justinian 

fr. in 
107 

* 1 1 7 excerp. 
*io 
*i 49 

*Polemon c. Tim. fr. 174 
*ad Dionysium titel und § 6 
*ad Iov. § 1 
♦119 
*I20 

*9 excerp. 

"3 
158 

81 



Doctrina 
*Polemon c. Tim. fr. 174 

*H9 
*io 



*i 19 

*ad Iov. § 1 

*ad Dionysium titel und § 6 

*I20 

*9 excerp. 

106 
*i 17 excerp. 

150 
151 

»52 

lulian c. Polemonem fr. 180 
Polemon c. Iulianum fr. 176(4) 

» 177(5) 

Eunomius ad Zos. fr. 178 — 179 
de fide et inc. § 6 

Die mit einem stern bezeichneten fragmente sind beiden 
werken gemeinsam : woher stammen sie ? Sowohl bei Justinian 
wie in der Doctrina dienen sie meist zum beweise, dass der 
Monophysitismus apollinaristische lehre sei, sodann wird durch 
eine zweite citatreihe nachgewiesen, dass der brief des Julius 
ad Dionysium und Athanasius ad Jovianum apollinaristischen 
Ursprunges seien, und zwar dienen die citate lediglich zum 
vergleich der ausgesprochenen anschauungen. Nun kann aber 
die Doctrina, wiewohl um 640 — 700 entstanden, nicht einfach 
den Justinian ausgeschrieben haben, weil man das in ihr sich 
findende fragment 106 nicht von dem durch Justinian er- 
haltenen 107 trennen kann: beide sind mit derselben eigen- 
artigen citationsform nach capiteln derselben schrift des Apol- 
linaris entlehnt. Es muss also eine gemeinschaftliche quelle 
zu gründe liegen, welche die beiden erwähnten themata bereits 
in der gleichen weise behandelte. Die unechtheit der epistula 
ad Dionysium wurde ebenso wie die der epistula ad Jovianum 

8 
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lediglich durch innere gründe erwiesen: wie weit die beider- 
seitigen besonderhciten auf rechnung der quelle kommen, lässt 
sich nicht ausmachen. Überaus wahrscheinlich ist nur, dass 
die völlig durchschlagende bemerkung der Doctrina, die epistula 
ad Dionysium finde sich in dem von Timotheus verfassten 
katalog der werke des Apollinaris, noch nicht in der quelle 
stand — das wäre schwerlich bei Justinian fortgefallen — 
sondern dass da nur zu lesen war, Timotheus citiere den 
echten brief des Athanasius in seiner kirchengeschichte, woraus 
dann indirect die unechtheit der anderen epistula ad Jovianum 
gefolgert wurde. Die Doctrina bringt als novum den positiven 
beweis aus dem katalog: dass dieser, wie allgemein angenommen 
wird, in der kirchengeschichte gestanden habe, ist nach den 
worten der Doctrina zum mindesten sehr zweifelhaft: »übrigens 
sind wir auch abgesehen von der vergleichung auf die Wahr- 
heit gestossen, dadurch dass wir den katalog des Timotheus wie 
bereits oben erwähnt vor äugen bekamen*. Aus der gemein- 
samen quelle aber stammen die Apollinariscitate: Justinian ver- 
sichert uns freilich, »dass es ihm geglückt sei auf die Schriften 
des Apollinaris zu stossen, welche er neben die in frage 
stehenden Pseudonymen briefe setzen wolle, um durch diesen 
vergleich ihre unechtheit zu erweisen«, aber wer die antike art 
der quellenbenutzung kennt, wird von vorherein geneigt sein, 
die worte cum grano salis zu fassen: mag die notiz von 
Justinian oder seiner quelle stammen, sie beweist nichts für 
directe entlehnung aus den Originalschriften. Vielmehr ist das 
wahrscheinlichste, dass auch die quelle ihre citate auf keine 
andere weise gewonnen hat, als Leontius für die schrift ad- 
versus fraudes — aus den werken der Apollinaristen. Das erste 
der apollinaristischen citate (s. 1 1 1 n. I = fr. 1 74) ist in der 
Doctrina aus der schrift des Polemon »gegen Timotheus seinen 
mitschüler« entlehnt, und allein schon dieses fragment lässt uns 
erkennen, dass das werk des Polemon den bei Leontius be- 
nutzten Streitschriften des Valentin und Timotheus wenigstens 
in einem teile durchaus ähnlich war: der Dyophysitismus des 
Timotheus wird bekämpft und als Widerspruch gegen die lehre 
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-des gemeinsamen meisters dadurch nachgewiesen, dass dessen 
eigene monophysitische äusserungen dagegen gehalten werden: 
nr. 1 (= fr. 174) umfasst in seiner vollen gestalt, die wir aus 
Lcontius Hieros. erfahren, bereits ein Apollinariscitat. Diese art 
der beweisfuhrung scheint seit des Timotheus tomus über die 
fleischwerdung in der apollinaristischen schule beliebt geworden 
zu sein. Erwägt man nun, dass die quelle Justinians und der 
Doctrina genau dieselbe tendenz hat wie die schrift Polemons, 
nämlich den Monophysitismus als echten Apollinarismus nach- 
zuweisen, so wird die annähme, dass die Apollinariscitate der 
in frage stehenden Schriften im letzten gründe aus Polemons 
werk gegen Timotheus stammen, überaus wahrscheinlich: wenn 
in der Doctrina nach dem letzten Apollinariscitat nr. 8 zu 
lesen ist »das sind die wunderbaren äusserungen (t& dSidYaotta) 
des Apollinaris, wie Polemon, sein schüler, sagt« so hat man 
den eindruck, als lege der Verfasser des Polemon werk mit 
ironischem lächeln über die zu beginn der serie nr. 1 an- 
gekündigte »ä£i<rraaTOc, qpwvri« aus der hand. 

Aber in der Doctrina folgt bald mit fr. 1 50 beginnend eine 
zweite reihe von fragmenten (n. n — 16), die ihren Ursprung aus 
indirecter Überlieferung womöglich noch deutlicher verrät: auf 
drei citate aus »Apollinaris schrift an seinen schüler Julian« 
(fr. 150—152) folgt eins aus »Julian an seinen mitschüler 
Polemon« (fr. 180) und den schluss bilden zwei sätze aus »Pole- 
mons schrift an Julian« (fr. 176. 177): natürlich ist die letzte 
schrift die quelle für alles vorhergehende gewesen und die grund- 
lage der Doctrina hat für ihre arbeiten »Polemons werke« zu rate 
gezogen. Woher die beiden Eunomiuscitate und das letzte Apol- 
linarisfragment der Doctrina (n. 17 — 19) stammen, muss dahin- 
gestellt bleiben. Eine art probe auf die richtigkeit dieser combi- 
nation erlaubt n. 14 (fr. 81) bei Justinian: es steht ausserhalb der 
Polemonreihe, es ist zwar wie fr. 106 und 107 der rrrröbeiSic, Trepl 
Tfjc, Oeicte, 0"apKUJO"eujc. entlehnt, aber es weicht von diesen durch 
die art der citation ohne capitelzahl ab: es stammt aber nichts- 
destoweniger auch aus indirecter Überlieferung — nämlich aus 
Gregors von Nyssa antirrheticus (s. s. 224), wie sich nicht nur aus 



Digitized by Google 



n6 III GESCHICHTE DER ÜBERLIEFERUNG 

dem versehentlich mit citierten letzten satze ergiebt, der nicht 
mehr dem Apollinaris angehört, sondern bereits die beweis- 
fuhrung Gregors eröffnet, sondern auch in der in Mai's abdruck 
ausgelassenen in der hs. folgenden partie ausdrücklich gesagt wird. 

Leontius HlEROSOLYMlTANVS contra Monophysitas erhalten im Vat. Palat. 
gr. 342 s. XVI und darnach ediert von Mai Script. VII 110 — 155 = 
Migne 86, 2, p. 1769 — 1902. Ich habe diese hs. nachverglichen. Sie ist 
eine abschrifi des in Mansi's auszug Conc. VII 799—868 benutzten 
Venetus 69 s. XII vgl. Loofs Leontius s. 175 ff. 

Der Verfasser stellt zunächst einer monophysitischen Sammlung von 
drropiai eine gleiche in 63 capiteln entgegen, dann wendet er sich zu den 
vätercitaten. Nach einer theoretischen darlegung über die methode der 
vaterinterpretation bringt er zunächst p. 127 — 136 beweissteilen für die 
zweinaturenlehre aus orthodoxen gewährsmännern ; dabei läuft ihm p. 131a- 
trotz aller vorsieht ein Apoll inariscitat mit unter, freilich aus Cyrill : 

1 'louXlou SmoKÖirou 'PtujiTK, t\v xai KüptXXoe, irapritaYC XP^iv * v tt} 
Kar' aÜTrjv ffuvöbiu • ö bi . . . dYvoria€i. = de unione § 17. Auf 
dieselbe Sammlung des Cyrill bezieht sich natürlich auch p. 133a toö 
aüxoö nämlich des Cyrill £k xr)<; ßißXou TÜüv xpn0" €u, v. Von p. 136» 
an wird aus monophysitischen autoren selbst der beweis erbracht, dass 
auch sie nicht umhin gekonnt haben, gelegentlich, wenn auch wider willen, 
die zwei naturen zu bekennen. Severus muss hauptsächlich dazu herhalten 
und ihm entstammt auch die Wiederholung der bereits vorhin ahnungslos 
citierten Apollinarisstelle: 

2 Zcuripou toö alperiKoü toö p.tEoq>uö(Tou Torte, MouXiou Kai 'Außpoaiou 
Xpifaeatv oÖTujq tmXirovroc • ö bi Kai to . . . dYvorjoet. = de unione 
§ 17. Bei Severus war dies natürlich als Juliuscitat angeführt und Leontius 
hat flüchtig abgeschrieben. Sodann wendet er sich p. I39 a zum angriff auf 
die monophysitischen florilegien und fordert sie auf, echte beweissteilen 
für ihre meinung aus den orthodoxen vätern beizubringen, nicht aber ihre 
bereits entlarvten fälschungen. Nun wird eine reihe von stellen aus einem 
monophysitischen citatenschatz durchgesprochen und schlag auf schlag der 
beweis erbracht, dass nur eine falsche exegese die stelle monophysitisch 
deuten könne: zunächst sind es Cyrillstellen, dann folgt 

3 toö n€YdAou 'A8ava0iou- ömoXoyoöu€v K ai . . . piqi irpoöKUvrioei. = ad 
Iovianum § 1. Zunächst wird durch geschickte interpunktion auch aus 
diesem fragment der monophysitismus hinausinterpretiert, für den fall 
nämlich, dass es echt wäre. Doch es ist eine fälschung: öti b& 'AttoXXi- 
vapiip €ipn/rai TdÖ€ Kaxd xr^v öpex^pav gvvotav TtuöGeöc, xtc, toOtou 
p.a8r}Tri<; £v xr) ^KKXrjöiaaTiKfi laxopfa X£y€i Kai fToX^uuiv ö auv- 
ouaiaa-rric., oü KuptXXöc, t€ ö naTf|p Kai Xeßrjpoc, ö naxpaAoiac. nvnuo- 

4 vcuouöt qpnaavToq oütux; ' 6eöv -rdp • • • budba. = aus fr. 174. 
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5 Kai u€Ta ßpax^a • t( b& . . . irpoöKUvria«. = ende von fr. 1 74 worin ad Iov. § 1 
als Apollinaris' wort citiert wird. So ist also der häretische Ursprung des 
citates erwiesen, wenn es auch Cyrill — natürlich in gutem glauben und 
bester absieht — als ein wort des Athanasius citiert. Es folgt p. 144h 

■6 'louXiou toö 'Pdj|ur|^ ibc, öokcT £k Tfjc, * * * ' 6poXoY€iTai bi . . . br|Xou- 
ja^vujv = de unione § 5. xav-zr\v npiiiTd p£v 'Pujuaiot oö KOTab^xovTai «Ivat 
'louXiou oübi yäp eöprjTCti tv TaTc, ßißXoic, tüjv dpxeiwv (dpxaiwv cod.) ti 
Toiövöe toö ävbpöc;. 1uudvvTi<;6dölKu9oTröX€iu<; emo-Kon-oc. qnXotro- 
vfjaac. £v Tote, iraXaiOTdroiq 'AiroXXivapiou auYYpdunao-iv, eupev ^ ttI 
X^E€u»<;Tf|vxp?iCiv. Öti b£ 'ATroXXtvaplou tarx br\\o\ Kai tö iTtaföyitvov 
tv tüj auxip Xöyuj pfcTd Tiva «pöXXa. l<pr\ Yap ufj twoGoGai Kai uirö uiux^c; 
TÖ OÜJpU TOÖ KUplOU ÖTT€p 'loÜXlO^ OÖ1TOT€ dv frpn ' ^X €l °^ oÜtuj«; ' 

7 oötu) fäp . . . KaTatfKCur). = de unione § 12 und dass die lehre vom 
diyuxoc, KÜpioc; eine altapollinaristische sei bezeugt Socrates in der 
kirchengeschichte II 46. 
s 8 toö aÖTOö louXiou Sttioköttou 'Pujpr]<; Trjr, wpöc; Aiovüaiov *TiiaToXf|<;- 
jiia q>uai; , . . oö (nepi^Tai. = ad Dionys. § 2/3. 

9 Kai u€Tä ßpaxta" dvdYKrj y<*P • • • TeXoöpevov. = ad Dionys. § 6. 

10 Kai per' öXiya irdXvv * pfj oöv toi<; . . . bouXrjv. = ad Dionys. § 8/9 
Die Wertlosigkeit dieses citates leuchtet ohne weiteres ein und es bedarf 
kaum der Widerlegung : öti p£v Ydp Trp6ö(paTov r*| TauTtjc, OKaiUJpia, 
auvibot ti<; pdöTa tu) prjb£ AtoOKÖpip ^xr\bi leßnptp nr\bt Toic, iraXaio- 
T^poic, . . . atpcaidpxaiq irapdteoGat ; das citat ist selbst ihnen, die doch alle 
Schriften des Julius und der übrigen vätcr nach biauchbaren stellen durch- 
forschten, nicht beweiskräftig sondern schlechthin gottlos erschienen. 
Wem die stelle angehört unterliegt für jeden, der auch nur obenhin die 
älteren Schriften des Apollinaris über die menschwerdung gelesen hat, 
keinem zweifei: im folgenden wird dann der häretische charakter dieser 
stellen an einzelnen sützen des weiteren dargetan. 

11 toö aÖTOö 4k toö irepl th<; £v XpiOTÜj ^vujoecue/ iünoXÖY*l T m . . . brjXou- 
y£vu)v = de unione § 5. Leontius interpretiert die stelle auf seine art 
und schliesst mit den worten öircp €l ö 'louXioq (Lq>r\ övtux;, ö ßouXö- 

p€VOC, ÖKOTT€lTUJ. 

12 TpriYopiou toö ©aupaTouptoö, ui<;<pacnv, £v tt) naxa u^poc, niaT€i tö 
boEdZeiv böo <püö€i<; töv £va XpiöTÖv T€Tpdba t>iv ariav rpidba iroici 
<paai ' !<pn yäp oütojc/ Kai lan . . . Trveöpa dyiov = kutt § 31. 
Dagegen ist zu sagen TrpÜJTOV p4v dYvo€lTat Kai duxpißäXXeTai Xiav i\ 
XpfJOK Kai f\b€, sodann wendet sie sich nur gegen zwei irpöouiTra oder 
zwei göttliche (puaeiq und will die unwandelbarkeit der gottheit beweisen, 

13 ö yoöv outöc, irpö ßpax^oc, <pi\o\ ' Kai tüüv . . . dvab€Edp.€voq. = kutt §11/12. 
Nachdem weiterhin noch je ein citat des Gregor von Nyssa und des 
Cyrill unschädlich gemacht ist, schliesst der uns angehende teil der schrift. 
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Leontiits de sectis, actio 8, 3 (Gallandi XII 651 = Migne 86, 1, 1253c ffl 
vgl. Loofs, Leontius s. 136 fr.) führt aus, Cyrill sei der erste Monophysit 
unter den orthodoxen gewesen : wohlgcmerkt, unter den orthodoxen, denn 
vor ihm habe bereits Apollinaris diese lehre vertreten. Man bringe auch 
ein anderes citat vor, angeblich von dem seligen Julius K€t|U^vrjv tv Tr) 
rcpöc, Aiovööiov töv Kopfvöou £tt{ökottov tirioroXr) fjc, f| dpx^l »8au|jäZu> 
iruvöavöuevoc; irepi tivujv« Kai e*aTiv r) XP^ a K xoiatirrj* 

1 äväfKt] . . . ßairriZeaeai = ad Dionys. § 6. 

Kai erepa öe TtoXXA Kttxat ev Trj ^mOToXf) xaurr). Wir aber können 
vielfach den beweis erbringen, dass dieser brief nicht von dem seligen 
Julius, sondern von Apollinaris ist. Erstens, wenn man genau zusteht,, 
oubev <p£p€Tai toö fjaKapiou 'louXfou, dXXä Kai ai knjä tirtOToXaf, a<; 
X^fouaiv elvai aÜTOÖ, toö 'AtroXXtvapiou elöiv. Zweitens redet er in dem 
briefe (nb. nicht in der citierten stelle!) vom leibe ohne voepöv oder 
£myuxov hinzuzusetzen: £0oc; be etyov oi Kax' eKeivov töv Kaipdv ira- 
Tepec,, evöa äv (uvriaöüjöt toö awjaaToq, tö »voepöv« Xe'Yetv ko! *£mH , wX 0V *» 
Kai tocoötöv etfxi toöto äXrjO^, öti ucpopub/aevoi toöto tö eTKXrj-ja 
irpoo^9r)Kav ööTepov tö »voepöv« Kai tö »eViuuxov«. ko! oök €0tw 
eüpeiv Tiva tujv ueTaYeveOT^puuv ß»ßX(a m»1 ^X 0VTa T,1 l v irpoö6f|Kr)v tüjv 
iraXatüJV. Ferner erwähnt Gregor von Nyssa in seiner TTpaYuaTCia gegen 
Apollinaris vieles aus diesem briefe und polemisiert dagegen. Und es 
giebt noch einen beweis: die gegner sagen, der brief stehe in den acten 
von Ephesus als von Cyrill citiert und damit lügen sie offenbar, dena 
äXXr| eaxlv i\ Keiuevrj €K€t ujc, dirö toö 'IouXiou (nämlich ad Prosdocium 
vgl. s. qi ff.), fixt; oube 'IouXiou tOTtv, dXXö TiuoGeou. übe, eaxiv dirö ttoX- 
Xu>v dvxrrpdtpujv Kaxa|ua6eiv dXX' £nreibf| kotö (jr)bev t\n\v evavxtoöxai, 
ei Kai 'IouXiou xaüxrjv eiiruJöiv, ou q)povxicJTeov. 

Ein weiteres citat ujc, dirö toö ÖY^ou rpnYopiou toö Oauiiaxoupyoö Ik 
xfjc, Kaxd u^poc; Trioxeujc/ 

2 oö btio . . . irpoöKuveiv * Kai tö t<peif\c, = kut § 31. 

Dagegen ist zu bemerken, dass erstens auch dies citat du<peßXr]6r| irapü 
xolc, iraXaiOTepoic, pt) eivai toö öyiou rpnYopiou. und Gregor von Nyssa 
in seiner gedächtnisrede auf den Thaumaturgen sagt nr\Hv OÜYYpau'ja 
(pepeööat aÖTOö ei ut?) iuövitv xrjv -rriaxiv, fjv Kaxä ötrxaofav elbev. 

Dann bringen sie ein citat Uiq dirö toö aYlou 'AÖavaotou €K toö Ttepl 
öapKtöaeujc; Xöyou • eaxi bi TotaÖTr) 4 

3 Kai elvai . . . o~eaapKUJ|Ljevr)v = ad Iovianum § 1. 

Wir erwidern erstens, dass dies citat gar nicht unsrer auffassung ent- 
gegentritt, zweitens aber oöö' eori toö äfiov 'AÖavaolou. tpu-xuüfjevot 
Yäp ttoö KeTxat, Kai -ar* eÖTropoövxe«; belEai, oxevoxu-poönevoi irapa^pouai 
utKpöv Tiva Xöyov ijü<; oüo <pöXXwv, ev d> Keixai aüxn i\ XPA^- bf\\ov 
bt träaw, Öti irdvxa tö ouYYpOMMOTa toö äyfou 'Aöavaoiou Trdvu -aeYdXa 
elöiv. Und wenn darauf hingewiesen wird, dass Cyrill contra Theodorura 
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die stelle citiere, so sagen wir, das citat stehe Tq) övn nicht da, es sei 
ein ö<pdX|ua dpxalov ö fäp AiöüKopoc, biäooxoc, rcvöpcvoc, xoü paKOpiou 
KupiXAou Kai €0pdiv xd auroö autTpaMMaxa ujuic; oük äv ujkvci xiva 
eeivcu uiv ^ßouAcxo. 

Abgesehen v on dem seine eigenen wege gehenden buche 
adversus fraudes haben wir im ganzen vier Schriften, in denen 
die fälschungen der Apollinaristen aufgedeckt werden: die 
vorhin behandelten aus einer gemeinsamen quelle stammenden 
ausführungen Justinians und der Doctrina und auf der andern 
seite die beiden eben erwähnten Schriften »Leontius Hieroso- 
lymitanus contra monophysitas« und »Leontius de sectis«. 
Loofs hat durch seine sorgfältigen Untersuchungen (Leontius 
s. 1 36 ff.) gezeigt, dass das erstgenannte um 600 entstandene 
werk ebenso wie das zweite zwischen 580 und 620 verfasste 
auf den verlorenen Scholia des Leontius von Byzanz aufgebaut 
ist: was aber von der uns hier angehenden beweisfiihrung aus 
dieser quelle stammt, wird sich erst nach erneuter vergleichung 
des materials sagen lassen: es empfiehlt sich, die apollinari- 
stischen texte zum ausgangspunkt zu nehmen. 

Von der epistula ad Jovianum wird dieselbe stelle in 
allen vier quellen citiert, aber jedesmal in anderer Umgrenzung : 
s. 250,-2513 hat Justinian, 25o 4 — 25 1 3 die Doctrina, z. 2 50 6 
— 25 1 3 Leont. Hier, und nur 250«, — 25 i 3 de sectis, wo zugleich 
drei Varianten (töv auTÖv, Kai 6€Öv >, irveöua -f- Kai) gegenüber 
dem consensus der drei übrigen zeugen sich finden. Als »brief 
an Jovian« wird die fragliche schrift bei Just, und Doctr. be- 
zeichnet, Leont. Hier, nennt keinen titel, de sectis citiert »aus 
dem logos über die fleisch werdung« — so heisst die schrift 
gewöhnlich in den uns erhaltenen griechischen handschriften. 
Bevor zum beweise der unechtheit geschritten wird, bemerken 
sowohl de sectis wie Leont. Hier., dass die stelle, wenn man 
sie richtig verstehe, durchaus orthodox sei. Den nachweis der 
unechtheit selbst erbringt unsere älteste quelle, Justinian, 
lediglich aus aus inneren gründen : 1 die kleine schrift trägt nicht 
den charakter eines briefes; 2 es fehlen die bei einer eingäbe 
an den kaiser üblichen formein; 3 zur zeit Jovians stritt man nicht 
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um das problem der menschwerdung, sondern um die homousie 
der trinität und 4 diese frage behandelt auch tatsächlich der 
echte brief des Athanasius an Jovian: dessen echtheit steht 
aber ausser frage, da er von Gregor von Nazianz erwähnt 
und in des Timotheus kirchengeschichte vollständig auf- 
genommen ist; daraus folgt die unechtheit des anderen Schreibens, 
dessen ähnlichkeit mit den beigebrachten Apollinariscitaten 
es in die kreise dieses häretikers verweist. Die Doctrina 
betont gleichfalls 1 die gedankenverwandtschaft des briefes 
mit den Apollinarisfragmenten, aber erklärt dann gleich 
auch abgesehen davon sei 2 die herkunft der schrift von 
Apollinaris dadurch sicher, dass in dem von Timotheus ge- 
fertigten katalog der Schriften dieses mannes die jetzt unter 
Athanasius namen umgehende epistula sich finde. Leontius 
Hierosolymitanus folgert die apollinaristische herkunft 
1 daraus, dass ein gewisser Timotheus, ein schüler von ihm, 
in der »kirchengeschichte« sie bezeuge und 2 ebenso Polemon 
der synusiast: von diesem bringen nämlich Cyrill und Severus 
ein citat, welches eine stelle aus der fraglichen schrift als wort 
des Apollinaris anführt. Das kümmerlichste argument findet 
sich in de sectis: das in rede stehende citat stehe in 
einem nur zwei blätter füllenden aufsatz, während alle echten 
Schriften des Athanasius einen sehr beträchtlichen umfang 
hätten; und wenn die gegner zum beweise der echtheit sich 
auf Cyrill beriefen, der die stelle als athanasianisch citiere, so 
möchten sie wissen, dass dies fragment eine interpolation des 
Dioscurus sei. Es ist wohl klar, dass ein zurückführen dieser 
argumente auf eine allen zu gründe liegende quelle hier nicht 
möglich ist ; jeder hat seine eigene beweisführung. Gemeinsam 
ist Justinian und der Doctrina der vergleich mit Apollinaris- 
citaten, den aber die Doctrina infolge des pinaxfundes bereits 
als nebensache behandelt, und andrerseits de sectis und 
Leontius Hierosolymitanus die erwähnte Vorbemerkung über 
eventuelle Orthodoxie: jenes hat sich uns schon s. 115 als 
eigentümlichkeit der Urschrift ergeben, dies werden wir für 
die Scholia des Leontius in anspruch nehmen dürfen. Frag- 
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lieh kann nur noch sein, woher die erwähnung des Timotheus 
bei Leont. Hier, stammt ; nimmt man ihn beim wort, so sagt 
er wesentlich dasselbe wie die Doctrina, und der »pinax«, 
welcher die apollinaristische herkunft des briefes beweist, stand 
eben (was dann Leont. Hier, aus eigener anschauung wissen 
miisste) in der »kirchengeschichte«. Aber dann erwächst die 
Schwierigkeit, dass Justinian, der die »kirchengeschichte« zu 
demselben zwecke einsah (s. s. I io), davon nichts sollte gemerkt 
haben, da er ihr nur das kärgliche material zu seinem in- 
directen beweise entlehnt hat. Betrachten wir aber wie es 
das nächstliegende ist, den »Schriftenkatalog« und die »kirchen- 
geschichte « als verschiedene dinge, so fallt diese unwahrschein- 
lichkeit fort und die ja nur ganz knappe bemerkung des Leont. 
Hieros. erklärt sich nicht schlechter als ungenaue wiedergäbe 
dessen, was er bei Justinian oder einem diesen abschreibenden 
gewährsmann flüchtig gelesen hatte: die kirchengeschichte 
selbst hat doch wohl nicht in der hand gehabt, wer da schreiben 
kann »ein gewisser Timotheus, ein schüler von ihm«. 

Ähnlich steht es mit der beweisführung für die unecht- 
heit der epist ula adDionysium: die Überschrift und ein 
stück aus § 6 eitleren Justinian und die Doctrina, auch in den 
lesarten zusammenstimmend (uiav und £r^pav >, ävepumÖTnroc, 
am ende), den grösseren teil derselben stelle aus § 6 und 
ausserdem Überschrift und anfangsworte bringt de sectis in 
derselben textform, Leont. Hieros. dagegen hat umfangreiche 
fragmente, die auch § 6, aber in anderer gestalt, bieten. Zum er- 
weis der unechtheit macht Justinian I zunächst auf die Ver- 
wandtschaft mit den beigebrachten Apollinarisfragmenten auf- 
merksam, 2 diese Schriften widersprechen aber auch der or- 
thodoxen lehre der väter wie sie durch citate aus Athanasius 
und Cyrill belegt werden kann. Es folgt eine neue beweisreihe: 
3 erstens sind die römischen bischöfe, also auch Julius, stets 
orthodox gewesen, 4 zweitens entspricht die formulierung der 
adresse nicht der würde des römischen bischofs, 5 drittens 
hat sich in den römischen archiven nichts derartiges von Julius 
gefunden. Auch die Doctrina bringt I das argument, dass 
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die Überschrift des briefes nicht den gepflogenheiten der römi- 
schen bischöfe entspreche, hat aber im gegensatz zu Justinian 
vergessen vorher anzumerken (was man aus der citierten adresse 
nicht ersehen kann), dass der brief an einen »presbyter« 
Dionysius gerichtet war, auch verrate 2 der stil nichts von 
einer Übersetzung aus dem lateinischen und endlich 3 wird 
auf die ähnlichkeit mit den Apollinarisfragmenten hingewiesen. 
In de sectis wird uns versichert, I von Julius sei überhaupt 
nichts erhalten, sondern auch die sogenannten sieben Julius- 
briefe stammten von Apollinaris, 2 wo in dem briefe vom 
leibe Christi die rede sei, werde dieser nie als voepöc, und 
luipuxoc, bezeichnet, während doch die väter jener zeit diese 
attribute stets hinzugesetzt, ja im gegebenen falle nachträglich 
noch überall eingefügt hätten ; 3 polemisiere Gregor von Nyssa 
im antirrheticus contra Apollinarem deutlich gegen diesen brief 
und wenn man 4 behaupte, Cyrill habe ihn auf der synode 
zu Ephesus als werk des Julius citiert, so irre man sich : aller- 
dings citiere Cyrill einen Juliusbrief, aber einen anderen (näm- 
lich ad Prosdocium), und auch der sei nicht von Julius sondern 
von Timotheus, wie noch die Überschrift in vielen Handschriften 
beweise. Leontius Hierosolymitanus bemerkt zu den 
mitgeteilten umfangreichen citaten, ihre Zuteilung an Julius be- 
ruhe auf einer jungen fälschung: die älteren häretiker, auch 
Dioscurus und Severus wüssten noch nichts davon: ihr apol- 
linaristischer Ursprung sei für jeden, der die Schriften des 
Apollinaris über die fleischwerdung kenne, unzweifelhaft. 

Eine auf quellengemeinschaft deutende ähnlichkeit findet 
sich wiederum nur bei Justinian und der Doctrina: die beiden 
anderen sind offenbar selbständig. De sectis kennt überhaupt 
den ganzen brief und zwar mit der Überschrift »an den D. 
bischof von Corinth«, während Just, und Doctr. von einem 
presbyter D. als adressaten (s. s. 256 Eut.) reden. Aber nun 
erhebt sich die frage, wie es möglich war, dass der Verfasser 
der Doctrina für den Dionysiusbrief nicht dasselbe tat, was ihm 
für das Pseudoathanasianum so grossen nutzen gebracht hatte, 
nämlich dass er den »pinax« aufschlug und an ihm die apol- 
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linaristischc herkunft constatierte : gefunden hätte er die schrift 
unbedingt, da bei Timotheus ein zweiter brief an ü. in aller form 
citiert wird: vgl. fr. 164. Die tatsache, dass er dies nicht getan 
hat, scheint mir nur durch die annähme erklärlich, dass er es 
nicht konnte, d. h. dass er auch bei dem ersten fall den pinax 
nicht selbst eingesehen hat, sondern die notiz einer anderen 
schrift entnahm, die ihrerseits nur die echtheitsfrage des Pseudo- 
athanasianums behandelte, also keine Ursache hatte, auch 
den Juliusbrief in dem katalog zu suchen. Zu beachten ist, 
dass de sectis nebenbei noch kurzer hand die frage nach dem 
Verfasser des briefes an Prosdocius beanwortet : nach ausweis 
vieler handschriften sei es Timotheus; wir müssen das schon auf 
treu und glauben annehmen, da uns die mittel zur controle 
fehlen. 

Von der Kaxd uepoc, TnffTic, behauptet der Verfasser 
von de sectis, sie sei bereits »den älteren« verdächtig gewesen 
und Gregor von Nyssa bezeuge indirect ihre unechtheit, wenn 
er in seiner rede auf Grcgorius den Wundertäter als dessen 
einzige litterarische hinterlassenschaft die manc, Kcrrd diroxd- 
Xuipiv bezeichne. Leontius Hierosolymitanus bringt die in de 
sectis nur flüchtig citierte stelle in ihrem ganzen Zusammen- 
hang und merkt dabei zunächst an, dass auch dieses citat 
»unbekannt und zweifelhaft« sei, sodann aber, wie durch eine 
andere stelle der schrift erwiesen wird, jedenfalls keine mono- 
physitische tendenz habe. Mit dem tractat de unione be- 
schäftigt sich nur Leontius Hierosolymitanus: das von den 
Monophysiten beigebrachte citat aus § 5 weist er ab, weil 1 
in den archiven der Römer sich nichts derartiges von Julius 
finde, 2 Johannes von Scythopolis bei seinem Studium der 
ältesten Schriften des Apollinaris dies citat wörtlich in ihnen 
gefunden habe und 3 in § 12 derselben schrift eine in des 
Socrates kirchengeschichte als apollinaristisch gekennzeichnete 
lehre vorgetragen werde. Die meisten dieser kritischen an- 
merkungen sind recht dürftig und wertlos, ihre herkunft zu- 
dem völlig undurchsichtig: nur die notiz aus Johannes von 
Scythopolis, der um 520 gegen Dioscurus und genossen schrieb, 
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wie man aus Loofs Lcontius s. 269 anm. lernen kann, ist 
uns von grösstem werte und erweckt vertrauen, einerlei woher 
sie stammen mag. 

In Zusammenhang mit solchen kritischen forschungen steht 
es, wenn auf dem religionsgespräch, welches 553 auf Justinians 
veranlassung zu Constantinopel stattfand, den Vertretern der 
Severianer ihre berufung auf die Zeugnisse des Athanasius, 
Felix, Julius und Gregorius Thaumaturgus nichts mehr nutzte: 
der Wortführer der gegenpartei, Hypatius von Ephesus hielt 
ihnen entgegen, die vorgebrachten stellen seien fälschungen, 
auf die sich der selige Cyrill nie gestützt habe; nicht die 
Severianer, sondern die alten Apollinaristen seien die urheber 
dieses betruges. Auf die einwendung von seiten der Severianer, 
dass Cyrill in seinen büchern gegen Diodor und Theodor die 
bewussten citate doch benutze, giebt Hypatius zur antwort, 
dann seien auch diese Cyrillschriften der unechtheit verdächtig, 
nam et beati Julii famosam illam epistulam manifeste Apol- 
linaris ostendimus fuisse scriptam ad Dionysium, illam autem, 
quam saneti Gregorii mirabilium factoris dicitis testificationem 
suadete Seuero . . . confiteri, quia incorruptum camis ipse de- 
creuit, et tunc nobis credendum est, quoniam et ea, quae de una 
natura dixit, ipsius sunt (VIII 82 l d Mansi). Die Severianer 
geben sich denn auch wenigstens nach dem einzig uns 
vorliegenden bericht des orthodoxen Innocenz von Maronia 
— keine weitere mühe, das gewicht der Zeugnisse zu ver- 
teidigen. Maximus Confessor konnte in der ersten hälfte des 
VII jahrhunderts dem Theodosius, bischof des bithynischen 
Caesarea, gegenüber constatieren, dass die unechtheit der »mono- 
physitischen« citate aus Athanasius Julius und Gregor eine all- 
gemein anerkannte tatsache sei : Acta tom. II 1 3 (Migne 90, 1 48°). 

Die Verhandlungen der Lateransynode von 649 bringen 
uns wieder einige Apollinariscitate in der weise der von 
Theodoret herangezogenen fragmentc: mit ihrer hilfe wird 
bewiesen, dass der Monotheletismus nichts anderes als eine 
erneuerung der apollinaristischen ketzerei sei. In der fünften 
sitzung (X 11 13 Mansi) wird dem durch reichliche citate er- 
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brachten nachweis, dass die lehre von den zwei willen die 
der orthodoxen kirchenväter sei, ein die gegenteilige ansieht 
discreditierendes häretikerflorileg angehängt. 

Zuerst kommt Lucius von Alexandria, der Arianer, mit einem citat £k toü 
€l(; TO Trdaxa X6you an die reihe, dann folgen die apollinaristischen be- 
weissteilen : 

1 Apollinaris c. Diodorum fr. 117 excerp. 

2 toü auToö £k toö Xöyou ypo:<P^vto<; ^ap' aÖTOÖ rcpöc, touc. 
kotö: Tt\<; 9e(a<; toö Xöyou aaptewoewe, dYumZou^vouc; Trpo<pdo€t 
toö öuoouoiou * xal 'louöaioi . . . tvtpftm = de fide et inc. 6 

3 Apollinaris de div. inc. fr. 63 excerp. 

4 » in epiph. fr. 108 

5 » »fr. 109 

6 Polemon antirrheticus fr. 173 

7 » epist. 6 ad Timoth. fr. 175 

Nach sechs Severuscitaten lesen wir dann noch einmal 

8 Apollinaris de <div.> inc. fr. 107 excerp. 

Die quellen sind nicht schwer zu bestimmen: I stammt 
aus Justinian c. Monoph. (s. 109) n. 3, 2 = Doctrina n. 10 
(s. 112), 3 aus Gregors antirrheticus fr. 63, 4 — 7 aus den 
Schriften des Maximus Confessor, welcher zu diesem concil 
überhaupt den anstoss gegeben hatte, 8 ist aus Just. n. 2 ent- 
lehnt. Für Maximus spiritualis tomus (II 89. 90 Combefis) 
selber, dessen fragmente uns neu sind, lassen sich als (wie 
auch immer vermittelte) urquelle Schriften des Polemon, wie 
sie der vorläge Justinians und der Doctrina zu geböte standen, 
vermuten. 

Bei gelegenheit der constantinopeler (sechsten allgemeinen) 
synode von 680 hängt papst Agathon seinem an kaiser Con- 
stantinus Pogonatus gerichteten schreiben (XI 272 Mansi) 
unter anderem auch ein häretikerflorileg an, welches durch 
zwei Apollinariscitate eröffnet wird: 

1 'AiroXXtvapiou alpcTiKofl kotö Aioöubpou updc, tö icci'jievov Iv 
tu> /i&iKTip Tr)<; öpöooöEou u(aT€UJ<; toö Iv cöoeßel Tf| uW|p.rj 
'IouötivuxvoO toö ßaöuUuje/ öpYavov... aapKÖ<; = fr. 117 exc. 

2 toö aÖTOÖ £v tu) Xötiu tüj npoY€YpnMM^vu) »£(<; tö immdvcia 
th<; ivavOpumi'iöeuJC toö Gcou Xöyou«. ö etc. . . . ttiötcuctoi = 
fr. 108. 
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Für n. I ist Justinian s. 109 n. 3 als quelle im citat 
selbst angegeben, n. 2 ist = n. 4 der Latcransynode. Zu- 
dem haben aber auch die gesandten des Agathon einen codex 
mit auf den weg bekommen, der den titel trug Xpr|0*eic, d^iujv 
xai eKKpiTUüv TTcn^pwv 7rapio*TÜJO"ai buo GeXriuaTa Kai c-üo evep- 
T€iac, em toö Kupiou Kai Geoü Kai (TwTnpoc, fiuwv '\t\gov Xpicrrou 
und ein häretikerflorileg als anhang hatte. In der siebenten 
Sitzung wurde dieses werk verlesen und in der üblichen weise 
versiegelt, um in der zehnten sitzung wieder vorgelegt und 
auf die genauigkeit der citate hin durch collation mit den 
originalwerken controliert zu werden: es ist bemerkenswert, 
dass sich unter diesen zur nachprüfung an der direkten 
Überlieferung bestimmten citaten kein Apollinarisfragment 
findet. Aber als die Vorlesung zu ende ist (p. 449°), sagen die 
gottesfürchtigsten presbyter Theodorus und Georgius und der 
gottesfürchtigste diakon Johannes, die Stellvertreter des 
heiligsten Agathon, des papstes der älteren Roma: »Wir 
bitten Eure frömmigkeit und die heilige und oecumenische 
synode, dass vorgelesen und den acten eingefügt werde auch 
ein citat des häretikers Apollinaris aus dem buche seiner 
onropiai nach einem exemplar des hiesigen hoch würdigen pa- 
triarchats, welches von uns nicht in den eben verlesenen codex 
aufgenommenen war und welches übereinstimmend und gleich- 
lautend ist mit der Vorstellung des Macarius und Stephanus 
von einem willen und einer energic«. Der frömmste kaiser 
Constantinus und die heilige synode sagten »was von den 
frömmsten männern erbeten ist, möge geschehen«. Und es 
ward die betreffende handschrift, der bibliothek des hiesigen 
hochwürdigen patriarchats gehörig, vorgelegt, betitelt £k tüjv 
äTTOpiüüV 'AiroXXivapiou, deren anfang f| Zwr\ tuüv ZUjvtuuv 
ahia. Das citat aber lautete folgendermassen : 6€Öc, . . . öpydvou 
= fr. 117 (XI 449 d Mansi). In der elften sitzung werden dann 
zu lebhaftem missfallen der synodalen grosse partien aus den 
»von jeglicher kakodoxie strotzenden und mit den häretikern 
klar übereinstimmenden, aber von den heiligen und oecume- 
nischen fünf synoden und den heiligen und auserwählten vätern 
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abweichenden« werken des Macarius vorgelesen. Kndlich er- 
tragen sie den »Staubwirbel des unzeitigen geschwätzes der 
schriften des Macarius und seines schülers Stephanus« nicht 
mehr und beantragen, die seelenschädliche Vorlesung abzubrechen 
und statt dessen lieber »aus diesen schriften zum vergleichen- 
den nachweis der Übereinstimmung mit den eben von seiten 
des apostolischen thrones der älteren Roma vorgebrachten 
häretikercitaten, die augenscheinlichen blasphemicn aus diesen 
schriften auszuziehen und den acten einzufügen«. Diesem 
wünsche wird natürlich folge gegeben und wir lesen nun am 
ende des sitzungsprotokolls in den acten eine reihe von 
Macariuscitaten, denen regelmässig ein häretikercitat zur ver- 
gleichung folgt: hier begegnen uns wieder zwei Apollinaris- 
citate: 1 'AiroXXivapiou aipexiKOÖ* Kai oö . . . oöpavoü = fr. 
63 und 2 'ATToMivapiou a\p€TiKoö £k tüjv ctTropiuJV öpravov 
. . . öpYOtvou — fr. 117 (XI 5 16 f. Mansi). Mit anderen worten: 
das erste der beiden fragmente stand bereits in dem von Rom 
mitgebrachten codex, dem ja nach dem Wortlaut des antrags 
die häretikercitatc entlehnt werden sollten und, wie der ver- 
gleich der übrigen zeigt, auch tatsächlich sind: es war dort 
hineingekommen aus den acten der Lateransynode von 649 
(vgl. s. 125 n. 3): fragment 2 stammt — zum mindesten sein 
titel £k tüjv aTtopiurv aus dem vorhin erwähnten codex der 
patriarchatsbibliothek : da es hier seinem umfang nach aber genau 
der nr. 1 der Lateransynode entspricht, möchte man ver 
muten, dass es ebenso wie das vorige citat dem römischen 
codex entnommen und mit dem neugewonnenen titel verschen 
wurde. Wir sehen auf jeden fall, dass bei der collations- 
prüfung nicht etwa der ganze testimoniencodex verlesen und 
dann ex tempore verglichen wurde, sondern dass man, wie 
natürlich, sich vorher sorgfaltig präpariert hatte und sich vor 
allem darüber orientiert, zu welchen citaten eine direkte Über- 
lieferung überhaupt vorhanden sei: für Apollinaris fand sich 
bei dieser Vorbereitung nichts, und so beschloss man diese 
citate bei der prüfung bei seite zu lassen. Inzwischen aber 
tauchte die handschrift mit dem titel €K tüjv diropiuiv 'AttoXXi- 
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vapiou auf, und man benutzte sie in der geschilderten weise 
nachträglich : die behauptung der römischen legaten, dies citat 
sei ihrem codex nicht eingefügt gewesen, beruht dann ent- 
weder auf einem durch den abweichenden anfang leicht er- 
klärlichen gedächtnislapsus, oder ist beabsichtigte Unwahrheit, 
um den anschein aufrecht zu erhalten, als sei der ganze codex 
verlesen worden. Die so unvermutet gefundene handschrift 
enthielt, wie der titel lehrt, auszüge aus werken des Apollinaris : 
das wort dtTropiai erlaubt keine näheren Schlüsse auf die art 
oder gar die Überschrift der ausgezogenen tractate. 'Airopia 
und Xucric, wird gerne an den rand von handschriften ge- 
schrieben, wenn im text eine frage aufgeworfen und gelöst wird. 
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Tractate 



KATA uepoc, n\OT\q s. 167, wohl in dem sinne »das 



ein unter dem namen des Gregorius Thaumaturgus erhaltener 
tractat betitelt: dass die schrift ein werk des Apollinaris sei, 
bezeugen unabhängig von einander Theodoret (s. s. 89) so- 
wohl als der vielleicht aus einer schrift der apollinaristischen 
schule schöpfende Leontius (s. s. 105 n. 39. 40), und an der 
richtigkeit dieser bchauptung zu zweifeln liegt kein ver- 
nünftiger grund vor: wer indes nach einem eingehenden be- 
weise verlangt, der lese Caspari's sorgfältige Untersuchung 
Alte und Neue Quellen s. 65 ff., die ich hier nicht excerpieren 
mag. Ob Hypatius von Ephesus (s. 124) unter der testi- 
ficatio unsere kutt verstanden habe, ist mehr als fraglich, zu- 
dem ist aus seiner äusserung für die echtheitsfrage nichts zu 
entnehmen. Eulogius von Alexandrien (f 607) bei Photius 
cod. 230 (p. 272 a Bekker) begnügt sich damit, eine auch 
sonst angeführte stelle zu citieren und sie dem Apollinaris zuzu- 
sprechen (vgl. auch s. 123). Erhalten ist der ganze text durch 
vier zeugen : die griechischen hss V M, die in der ausgäbe des 
Gregor durch GVossius (Mainz 1604) s. 1 5 — 26 abgedruckte latei- 
nische Übersetzung des Turrianus (F. de Torres) L nach einer 
mir nicht zu gesichte gekommenen griechischen hs. und die 
syrische Übersetzung© (in unsern Syrischen Schriften s. 1 — 15), 
über deren textkritischen wert VRvsscl Gregorius Thaumaturgus 
(Leipzig 1880) s. 127 fr. und 139 fr. eingehend gehandelt hat. 
Gemeinsame mechanisch entstandene fehler s. 173,4 i8o, 5iao und 
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vor allem 183,7 beweisen, dass VML einem archetyp ent- 
stammen, von dem © unabhängig ist; ferner haben VM gegen- 
über L eine gemeinsame vorläge gehabt : vgl. 1 77, r i82 25 183^. 
Daraus ergiebt sich für die textherstellung, dass bei der grup- 
pierung @ : VLM nach inneren kriterien zu entscheiden ist, 
und dass © L gegen V M oder © V M gegenüber L stets den 
text der Überlieferung bietet. Die gegenprobe ist einfach : 
wenn das stemma richtig ist, dürfen die gruppierungen © V : 
LM oder ©M : LV nicht vorkommen resp. müssen auf zufall 
beruhen, und VM darf gegenüber ©L nie den echten text 
haben; 1 73i 2 findet sich LM üTrdpxov : V© uTidpxujv, was bei 
der nachlässigkeit von V im punkte der prosodie nichts be- 
weist; 17422 handelt es sich um ein bibelcitat und was © und 
L in ihren hss. lasen ist zudem sehr unsicher. Dagegen zeigen 
i6/ I2 1 7i 4 175,0 i83, 9 , dass das zusammentreffen von ©M: 
VL nicht auf zufall beruhen kann, sondern M irgendwie durch 
ein © nahestehendes exemplar beeinflusst ist. Das scheinbare 
zusammentreffen von ©L in einer schwerlich richtigen lesart 
169^ und i8i n gegen VM erklärt sich durch den Übersetzungs- 
charakter von © und L ungezwungen. Ein unicum ist die 
stelle i83 3 : © VM hängen I Cor 7, 40 an 6, 19 so an, als ob 
es em citat sei; das versehen ist also im urexemplare bereits 
vorgefallen, wahrscheinlich dem autor selbst passiert. Aber L 
fügt vor I Cor 7, 40 ein et illud = m\ toüto oder Kai tö und 
bringt dadurch alles ins geleise: das kann nicht Überlieferung 
sein, sondern ist conjectur entweder des Turrianus oder seiner 
vorläge: dass L bei citaten eigene wege geht kann man aus 
i82 2} i84 9 ersehen. Es ergiebt sich also folgender Stammbaum : 
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Im einzelnen ist zu bemerken, dass sowohl M als namentlich 
V an itacismen u. dgl. sehr reich sind: in den apparat ist 
selten etwas davon aufgenommen worden. 

© ist als Übersetzung sehr sorgfältig und lässt nur selten 
über die lesart des ihm vorliegenden griechischen textes im 
unklaren, selbst bezüglich der partikeln; nur Kai und Possessiv- 
pronomina fügt er gelegentlich zur Verdeutlichung hinzu: im 
apparat ist möglichst jede abweichung notiert; eine recon- 
struetion der vorläge von & findet sich in unserer syrischen 
ausgäbe s. I — 15. Bedeutend mehr Schwierigkeiten macht L: 
die Übersetzung ist nicht immer dem original entsprechend, 
namentlich sind in bezug auf partikeln derartige willkürlich- 
keiten, dass auf ein notieren der zugesetzten oder ausgelassenen 
Kai be u. s. w. völlig verzichtet werden musste, um den leser 
nicht irre zu leiten, ferner schreibt er stets Spiritus sanetus, fugt 
167,7 na ch Ttöv -f- dtiiwv ein, ebenso 171,0 f) + Geia 171« tfrv + 
Oeiav. Es wird nur Übersetzungserleichterung sein, wenn er 
167 9 übersetzt als läse er öVra + uiöv i68 2 äv0pujmvr|V -J-o*oqpiav 
1 73 7 TaÖTric, + tti^ TTpoo-rrropiac, 175,, nach jedem oute -f Tptic, 
i8o 20 TTap6evou-|-dva\nq>öeio-ri 181 , 5 Xötov = uerbumuocale. Hier- 
hin gehört I72 7 die sinngemässe wiedergäbe von TtaTptuov be Ttu 
mix» durch proprium uero filii esse uerbum patris und 182, die 
Verkürzung von biet ttjc, emtfToXfje, bnXoT \ifvjv zu in eadem epi- 
stula. Die wiedergäbe von kot' auxnv Tnv 1 76g durch secundum 
eandem ist wohl nur ein versehen. 1 70, ist ad credendum natür- 
lich druckfehler für ad creandum und das f, welches gleich 
zu anfang in der fünften zeile des Voss'schen druckes auf qui 
folgt, ist der rest eines verloren gegangenen ßlius : auch der- 
artiges ist in der regel nicht im apparat angemerkt worden. 

Während sich in VML nur an einer stelle I72 2 ein zusatz 
zum ursprünglichen texte findet, sind bei © nicht nur mehr- 
fach Satzteile hinzugefügt I70 23 i8o 5 i8i 6 . 7 , sondern auch dogma- 
tisch corrigiert worden 173,. 9 177,, und zwar an allen drei stellen 
aus demselben gründe. Apollinaris bezeichnet 173, das wort 
Oeöc, als die speciell dem vater zukommende benennung und 
fuhrt das 1736 f. noch deutlicher aus »die hypostase des vaters 
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wird charakterisiert durch die bezeichnung Geöc.«: dieser Sprach- 
gebrauch tritt in seinen Schriften allenthalben hervor und hat,, 
wie sich zeigen wird, an der mehrzahl der stellen ähnliche 
correcturen wie hier in © hervorgerufen, da die gesteigerte 
empfindlichkeit der folgezeit an dieser reservierung des prä- 
dikates »gott« anstoss nahm: 1 73 9 ist »vater« hinzugefugt, 
I77x TTCtTpdc, an die stelle von öeou gesetzt, I73 x der ganze satz 
retouchiert worden. 

Die citate bei Leontius Hierosolymitanus (s. s. 171 und 
178) und Theodoret (s. s. 171 177 181) ebenso wie die syri- 
schen florilegcitate (s. 168 179 184) sind zu kurz und enthalten? 
keine entscheidenden stellen, so dass sie in die textgeschichte 
nicht sicher eingereiht werden können : doch scheint nach der 
probe 1 7ij_ s zu urteilen Theodorets quelle nicht unerheblich von 
dem archetyp unserer Überlieferung abgewichen zu sein: man 
wird sich doch wegen der dürftigkeit des materials auch gegen so- 
wahrscheinlich klingende lesungen wie 171, a\)rf\q und die ver- 
lockende Streichung des schwierigen Iv TTveuucrn 1 7 1 4 reserviert 
verhalten müssen, zumal er in seiner kutt auch fr. 1 (s. 185) las,, 
das inVML© nicht zu finden ist: oder liegt hier wieder ein 
schaden der Theodoretüberlieferung vor ähnlich dem s. 90 be- 
sprochenen ? 

Leontius Byzantinus adu. fraudes (s. 105 n. 39 f.) hat einen 
so total überarbeiteten text vor sich gehabt, dass es not- 
wendig war, ihn s. 1 76 — 1 79 ganz zu geben : < > deutet zusätze r 
* lücken, schrägdruck Varianten gegenüber dem Originaltexte 
an. Die textgestalt macht geradezu den eindruck einer zweiten 
verschärften aufläge, die ein energischer schülef besorgt haben; 
mag. Weitere citate aus § 31 in syrischen hss. s. Syr. Sehr, 
s. 15. 

Frei von entstellungen ist nun aber auch die vorläge 
von VML® nicht gewesen, wenn es auch keine absichtlichen 
änderungen sondern nur zufällige verschreibungen sind. i68 4 , 
steht in VM, die gegner führten einen logos ein öuoiujc,. 
tuj KdTä irpoqpopäv \ biävoiav oubfc uiä uTTOcrräcrei oube uövrj: 
so stand auch im archetyp, aber dass das unsinn sei, habei* 
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•sowohl ® als L gemerkt. © hat durch conjectur nicht glück- 
lich zu heilen gesucht, L das sinnlose oüc-e uövrj weggelassen; 
■es muss uovrj heissen: die häretiker schreiben dem logos 
weder persönlichkeit noch ewige dauer zu. \6g 2l wird durch 
die rhetorik c}es satzes statt der matten rückverweisung Tauinv 
^in vollklingendes neues synonymon zu äcreßeiav und ämcTTiav 
gefordert: dira-mv scheint den buchstaben von TCtu-mv am 
nächsten zu kommen. Wertlos für die textgeschichte ist das 
unter dem namen des Gregor von Nazianz gehende, zuerst 
von Caspari ANQ 9 veröffentlichte syrische bekenntnis, in 
dessen beginn die anfangsworte der kutt paraphrasierend hinein- 
verwebt sind. 

Über inhalt und disposition, soweit sich bei den bestän- 
digen Wiederholungen von einer solchen reden lässt, hat 
Caspari ANQ 126 ausführlich gehandelt und die einzelnen 
teile im wesentlichen richtig geschieden. Es sind fünf grosse 
abschnitte, die ohne erkennbaren Übergang oder gedanken 
fortschritt aneinander gereiht sind. 

I In form einer polemischen einleitung wird die richtige 
±rinitäts- (1) und incarnationslehre (2. 3) aufgestellt. 

II Es folgt nach einer Vorbemerkung über den Xöfoc, 
als erkenntnisquelle (4) eine ausführliche darstellung der trini- 
tätslehre (5 — 10) und Christologie (1 1 — 12). 

III Aufs neue wird die trinitätslehre eingehend behan- 
delt (13 — 26) und dabei speciell ein schriftbeweis für die Per- 
sönlichkeit des hl. geistes geführt (19 — 24). 

IV Der »bekenntnisteil« (27 — 37) reiht eine anzahl der 
laufformel nachgebildeter bekenntnisse an einander, das ende 
bildet eine grosse dreigliedrige formel (35 — 37). 

V Den abschluss macht ein erneuter schriftbeweis für 
die richtigkeit der vorgetragenen trinitätslehre (38 — 43). 

TTepi xf|5 dv Xpio"Tiu ^vöxrjTOc, toö OiLuaTO? irpöc, 
Tfjv 6eÖTr|Ta s. 185 heisst der folgende tractat in der flori- 
legienüberlieferung, die ihn uns unter dem namen des Julius 
von Rom und zwar als dessen fünften brief erhalten hat. Die 
Verfasserschaft des Apollinaris steht durch das Zeugnis seines 
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Schülers Timotheus, der die anfangsworte zweier stellen citiert 
(s.s. 104 n. 15. 16), genugsam fest. Der ganze text ist er- 
halten in VNR griechisch, syrisch in ©$3 (=Syr. Sehr. s. 16 
— 24), die S§ 7 und 8 nochmals an anderer stelle in V und © 
(s. s. 188), S 8 ausserdem durch Timotheus bei Leontius (s. 188), 
kleinere stellen bei Timotheus (s. 185. 186), Leontius von Jeru- 
salem (s. 187. 190), Ephraem bei Photius und Cyrill bei Justi- 
nian und Leontius von Jerusalem (s. 192 f.) sowie in syrischen 
hss. (vgl. Syr. Sehr. s. 1 8 f.), 

Dass VNR aufs engste zusammengehören ergiebt sich 
aus der gemeinsamen lücke i88 7 : die Verwandtschaft von ©33^ 
wird andrerseits durch die sinnentstellende Verderbnis 190,2 er- 
wiesen : 1 89 5 ff. stand in der vorläge von © 35 auch nicht der 
text von VNR, sondern etwas anderes, das sowohl © wie 35 
jeder auf seine weise in der Übersetzung zu corrigieren ver- 
sucht haben. Dementsprechend ist in den zahlreichen stellen, wo 
sich VNR und ©35 gegenüberstehen (186,. 187,0. l88 i- s- IO A». 
12.14. I 9 1 *« 1 9 l is = J 9 2 8. io- I92g) die Überlieferung bald auf der 
einen, bald auf der andern seite erhalten : den ausschlag geben 
da innere gründe. Dass aber hiermit die textgeschichte dieser 
schrift noch keineswegs völlig klargestellt ist, lehren einige 
weitere stellen. Wären VNR und ©35 zwei völlig selbstän- 
dige zweige der Überlieferung, so müssten die combinationen 
VNR© gegenüber 33 oder VNR 35 gegen © stets den text 
der urvorlage haben. i88 It hat der urtext zweifellos töv 6eu> 
6uoouo*iov gelautet: VNR© haben gemeinsam die correctur 
töv öuoouo'iov Ttu TTCtTpi Xöfov, die sich aus dem s. 131 f. ge- 
sagten erklärt, während 35 ebenso wie Timotheus und v© näher 
am original geblieben sind. 188,3 haben VNR© ebenfalls einen» 
schwerlich zufällig gemeinsamen fehler gegenüber dem auch 
hier durch Timotheus und v ©333 gedeckten texte von 35. Wahr- 
scheinlich ist an beiden stellen © nach VNR corrigiert. An- 
» drerseits hat die gruppe VNR 35 i89, 4 einen gemeinsamen 

schreib- oder lesefehler, während © allein den urtext bewahrt. 
Wie leicht aber gerade dieser fehler entstehen kann zeigt 192,,^ 
i88 I5 stehen in Wirklichkeit die gruppen VNR und ©58 gegen 
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einander: VNR haben den anstössigen urtext ebenso corri- 
giert wie Timotheus, in der andern familie hat nur 33 ge- 
ändert, aber sichtlich unabhängig von VNRTim: aus dem 
übereinstimmenden fehlen des artikels vor 6eöv bei Timotheus 
und V wird man sich hüten müssen capital zu schlagen; der 
fehler ist zu naheliegend. Wie zu erwarten steht, geht der 
text der Timotheuscitate mit keiner dieser familien, ebenso- 
wenig das in anderem Zusammenhang überlieferte fragment 
v = £, nurmuss man bei 8 die syriasmen ( 1 88 4 . 5 . 8 ) in abzug 
bringen; das monstrum eXarrouevric, in V und v i88, 4 mussauf 
zufall beruhen. Gelegentlich geht jeder der zeugen seine 
eigenen wege z. b. N 187,0. 1 88,. I3 , am interessantesten & 185,0 
und 190,8. Wenn da ausdrücklich der zusatz gemacht wird, 
der leib des herrn habe voöc, und Xöyoc, gehabt, so erhält 
manlden eindruck, es solle der kritik des Leontius de sect. VIII 
begegnet werden, der das fehlen dieses Zusatzes als argument 
gegen die orthodoxe herkunft der Juliusbriefe geltend gemacht 
hatte (s. s. 1 1 8). Auch 1 89 9 giebt 05 den ausdruck um eine 
Schattierung orthodoxer. 

Inhaltlich ist der tractat die ausführlichste unter den 
erhaltenen Schriften, welche die communicatio idiomatum zwi- 
schen gottheit und leib in Christus vortragen. Die Zugehörig- 
keit zur ersten dichotomischen periode ergiebt sich aus § 5. 

De fide et incarnatione s. 193. Unter dem namen 
des Julius von Rom ist in zwei syrischen hss. SB 1 - 3 ein tractat 
überliefert, der sich als »Xöyoc, über den glauben, das ist über 
die fleischwerdung« bezeichnet. Das mittelstück daraus §§ 3 — 7 
findet sich griechisch in dem florileg V, lateinisch im florileg 
des Eutyches (L) Spicil. Casin. I 94 und ausserdem noch in 
zwei syrischen Übersetzungen <3 und % letztere in zwei hss. 
21° und % 2 erhalten. Dieser teil trägt in den zeugen V(S2l 
den sondertitel »Julius von Rom gegen die, welche unter dem 
vorwande des öuoouo"ioc, wider die göttliche fleisch werdung 
des logos streiten« (contra aduersarios). Die hss. der Über- 
setzung 31 und <S bieten aber ausser »contra aduersarios« 
auch den rest der in 35 ungeteilt erhaltenen schrift § 8 — 9 
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mit der Überschrift »von demselben« (©) oder »wiederum von 
demselben über die göttliche fleisch werdung« (2t). Die neben- 
einanderstellung der texte in unsern Syrischen Schriften s. 24 
— 32 und der Übersetzung in dieser ausgäbe s. 193 — 203 bringt 
den Sachverhalt zur anschauung. 

Apollinaris wird als Verfasser zunächst des mittelstückes 
erwiesen durch das zeugnis des anhanges zur Doctrina (s. s. 1 1 2 
n. 19): eine stelle aus §6 wird da als äusserung 'ATroXXivapiou 
aipeiiKOÖ €K toö Xötou, öv lypayev eiri xfjc, Geiac, tfapKwffewc, 
toö Xöyou iTpdc, touc, KctT* auxfjc, äxujviZouevouc, Ttpocpdcrei xou 
öuooutfiou citiert: wiewohl dies das einzige unter den apolli- 
naristischen fragmenten der Doctrina ist, dessen herkunft uns 
unbekannt bleibt, erweckt die erwiesene Zuverlässigkeit aller 
übrigen durch diese Schrift übermittelten citate das nötige 
zutrauen auch zu diesem zeugnis für die Verfasserschaft des 
meisters selbst, zumal es durch den inhalt seine bestätigung 
empfängt. Zu dem in § 3 abgewehrten Vorwurf vgl. fr. 112. 
161— 163, zu § 4 fr. 93. 116, zu § 5 vgl. kutt 31, zu § 6 vgl. 
fr. 9. 119. kutt 28, zu § 7 vgl. fr. 112. 133. 134. de unione 17. 
Andrerseits lässt sich aber auch zeigen, dass die drei in 93 
vereinigten bestandteile wirklich zusammengehören: Die dog- 
matisch wenig ergiebige einleitung § 1 und 2 hat man beim 
zerschneiden des logos einfach weggelassen: sie führt aber 
direct zu den erörtcrungen über die fleischwerdung in § 3 
durch die gleichsetzung von o*WTnpia und adpKwaic, und den 
hin weis auf den genuss des leibes im abend mahl § 2 — des- 
halb darf der leib nicht gering geachtet werden (§ 3): vgl. 
dazu kutt 12, fr. 76 — 80. 116. Der enge Zusammenhang zwi- 
schen dem zweiten (§§ 3 — 7) und dritten teil (§§ 8—9) tritt nun 
zwar nicht durch ein fortschreiten des gedankens hervor — 
was man bei Apollinaris auch nicht zu erwarten berechtigt ist 
— wohl aber darin, dass das Schlagwort aus § 6, r\ irapÖevoc, . . . 
ödpKa TeKOÖaa xdv Xötov £xikxcv kci\ fjv Ocoxökoc,, Kai loubcuoi 
xd o*0uua crxaupuucravxec, xöv Geöv do"xaüpu>o*av in § 9 in ver- 
änderter form wiederkehrt und endlich die schlusscadenz bildet. 
Der grund für die trennung der §§ 3 — 7 und 8 — 9 ist der 
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Wechsel des themas: der mittlere teil interessierte die Mono- 
physiten vorzüglich. Diese flugschrift war, wie § 3 oure f| 
f)(Li€Tepa tfuvoboc, lehrt, dazu bestimmt, die gegen eine apolli- 
naristische synode erhobenen vorwürfe zu entkräften. 

Was die textgeschichte angeht, so gehören 21 und 95 
zusammen : eine vergleichung dieser syrischen texte lehrt, dass 
wir nicht zwei selbständige Übersetzungen vor uns haben, son- 
dern dass beide aus derselben die ganze schrift umfassenden 
syrischen quelle schöpfen, wobei 21 ziemlich treu copiert, 35 
mancherlei änderungen vornimmt: die stärksten Varianten bei 
35 sind im deutschen text dieser ausgäbe durch cursiven druck 
hervorgehoben. Eine correctur im sinne des späteren Mono- 
physitismus findet sich s. 197,! »aus gottheit und mensch- 
heit«: eine ähnliche Verbesserung hat sich der Schreiber von 
3t 2 s. I98 21 . 22 gestattet. S. 195,8-20 hat die vorläge von 21 35 ge- 
kürzt und das durch 22 geschützte dmKOivwvel gestrichen. 
L hat denselben text gelesen und stellt sich damit zur gruppe 
21 SB. Ähnlich stimmen 2(35L 1962, in der auslassung von 
XouTpöv überein, 195^ in der von ydtp. Im übrigen lassen sich 
familien nicht abteilen : © hat zwar die sicher falschen lesarten 
I95, 7 1 9^21. 22 mit 2T33L gemein, aber auch nicht mehr: V geht 
seine eigenen wege. In V ist I9$ 20 f) voepduc, iyuxujeeio-a inter- 
poliert, vgl. s. 135 und s. 118; ein von gleicher tendenz ge- 
leiteter zusatz steht s. 197^ — 198,5, der in L 21 35© fehlt: dass 
in © an derselben stelle per homoioteleuton die worte toötov 
ou TTpotfKuveT tatsächlich ausgefallen sind, ist nur zufall. § 7 
am ende haben 31 35 aufKpao-iv, © fe'vuxJiv, V hat mit der lesart 
<TÜYKpao"iv fi-roi evuJO*iv eine Variante in den text gesetzt: L 
paraphrasiert inearnationem oder las wirklich o*dpKiwo*iv für 
-o"OTKpaO"iv. Wo das griechische fehlt, in §§ 8—9, erläutert 
eine Übersetzung die andere, so dass der sinn ziemlich klar 
herauskommt: s. 202 2S _ ?9 hat nur © den text verstanden, 2(35 
bieten wunderlichen unsinn. S. 20i 2J — 202 l6 scheint © aus ver- 
gehen, 200 24 _ 27 mit absieht auszulassen. 

TTepi dvüjtfeujc, = fr. 2. s. 204: von diesem werk ist 
nur ein bruchstück durch den florileganhang des Anastasius 
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presbyter erhalten: nach den einführungsworten £k toö rrepi 
^vwcreuue, Xötou TrpüJTOU zu schliessen hat die schrift wahr- 
scheinlich mehr als zwei bücher umfasst. In dem ausge- 
hobenen stück bahnt sich der Übergang von der ersten pe- 
riode zur zweiten an: die trichotomie des menschen, crujuet 
i|/uxn voöc, ist bereits anerkannt, aber der göttliche bestandteil 
in Christus umfasst noch i|/uxn und voüc, zusammen. 

TTepi crapKUJO'euje, = fr. 3 — 8. s. 204. Zweimal beruft 
sich Theodoret s. 89 auf eine flugschrift (Xof ibiov) dieses titels 
und teilt sechs stellen aus ihr mit, welche inhaltlich die grösste 
Verwandtschaft mit de unione haben : vgl. besonders fr. 5 mit 
de unione 7. 

TTepi o"apKüJO*eiuq oder eic, Tn,v Trapdbotfiv Tfjc, 
diroTäHewc, Kai Tfjc, TuffTewc, fr. 9 — 10. s. 206. Den spe- 
cielleren zweiten titel hat die quelle des Leontius aufbewahrt, 
der wir auch das grösste fragment 9 verdanken : dieser Über- 
schrift zufolge war das ganze eine homilie, welche die mit- 
teilung der formein der teufelsabschwörung und des glaubens- 
bekenntnisses begleitete; das bestätigen die anfangsworte. Ein 
stück aus derselben stelle bringt die, wie s. 114 f. gezeigt, auf 
Polemon zurückgehende quelle für die Doctrina und Justinian 
unter dem allgemeinen titel nepi crapKiüaeuic,. Wenn wir nun 
kurz vorher in derselben quelle fr. 10 unter demselben titel 
aufgeführt finden, so wird es berechtigt sein, auch dieses stück 
derselben schrift zuzuweisen. Beide fragmente predigen die 
lehre von der uia <puo*ic, in Christus. 

Mapiac, dYKüJuiov Kai 7repi 0*apKüJ0*eujc, fr. 11 — 12. 
s. 207. Timotheus hat bei Leontius zwei bruchstücke dieser 
»lobrede auf die Maria«, also einer homilie, erhalten. Offenbar 
war darin Maria als 6€Otökoc, gepriesen und dadurch das thema 
Ttepi o*apKUJO*eujc, angeschlagen: »mutter gottes« ist Maria, in- 
sofern per communicationem idiomatum die gottheit von ihr 
geboren wurde. Fr. 12 ist ein interessantes Zeugnis für kranken- 
heilungen durch kleidungsstücke heiliger männcr, gleichgiltig 
ob tatsächlich ein solcher wundertätiger asket angeredet wird 
oder nur ein hypothetischer gegner. 
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'ATTÖbeiEiq Trepi xn? Geictc, o-apKUjaeujc. Tfj<; Ka0' 
öuoiwcriv ävGpumou fr. 13 — 107. s. 208. Dieses einzige für 
uns erreichbare werk des Apollinaris aus seiner zweiten durch 
die trichotomie charakterisierten periode lässt sich bis zu einem 
gewissen grade aus der gegenschrift des Gregor von Xyssa 
herausschälen, über deren handschriftliche grundlagen s. 84 ff. 
gesprochen ist. Nur zwei fragmente (106 und 107 s. 232) sind 
uns durch das florileg überliefert, welches die Doctrina und 
Justinian ausgeschrieben haben : aus ihnen lernen wir eine alte 
capitelteilung kennen, von der freilich Gregor nichts weiss, 
die aber ihre parallele in den citaten des Timotheus aus der 
schrift Trpdc, Aiöbuipov fr. 140 — 144 findet, vielleicht gar von 
diesem schüler stammt. Gregor überschlägt viel in seinem 
antirrheticus, oft referiert er nur, zuweilen seizziert er auch 
zuerst eine grössere partie und bringt nachher ausgewählte 
stellen im Wortlaut: vgl. fr. 15 mit den folgenden, ebenso 
33 ff. 48 ff, kurz er verhält sich so verschiedenartig zu seinem 
text, dass man des öfteren schwanken kann, ob ein wörtliches 
citat oder ein excerpierendes referat vorliegt. Deshalb wird 
man durch einfaches aneinanderkleben der fragmente nicht zu 
einer reconstruetion gelangen, wie aus dem versuch Draesekes 
s. 381 ff. zu ersehen ist. Ich gebe die fragmente in der reihen- 
folge, wie sie im antirrheticus erscheinen und mit den sie 
einführenden, beschliessenden oder umschreibenden Worten 
Gregors. Zur technischen einrichtung ist zu bemerken, dass 
fragmente, an deren spitze sich nicht $ und Seitenzahl Zacagnis 
notiert finden (wie 14, 21, 25), direct an die vorhergehenden 
worte anschliessen : ein Sternchen hinter der fragmentnummer 
(z. b. 22*) deutet dagegen an, dass der gross gedruckte text 
nicht so als ganzes bei Gregor steht, sondern aus den hin- 
terher folgenden belegstellen ausgehoben und zusammen- 
gesetzt worden ist: dies verfahren habe ich nur in mir zwei- 
fellos sicher erscheinenden fallen eingeschlagen. Wird dasselbe 
fragment mehrfach citiert (wie die Überschrift, fr. 42, 63 u. a.), 
so stehen natürlich hinter dem text alle stellen beisammen. 

Eine klare disposition — soviel lässt sich aus den 
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bruchstücken ersehen — fehlte dieser schrift ebensogut wie 
den übrigen: sie scheint in zwei teile — bücher? — zu zer- 
fallen, die beide mit einer apostrophierung der gegner be- 
ginnen und darauf zu positiven darlegungen übergehen. Der 
gedankengang ist etwa folgender: 

I Nur zum heile des glaubens haben die häretiker ihre 
irrlehren aufgebracht: so behaupten Paul von Samosata, Photin 
und Marcell, Christus sei ein evGeoc, äv6pumoc, (fr. 13 — 15). 
Vielmehr folgt aus den Worten der bibel (fr. 16 — 23) und den 
beschlüssen der synoden (fr. 24), dass Christus dem geiste 
nach gott, dem fleische nach mensch war, wobei fleisch als 
tfdpE + iyuxn zu verstehen ist, da der mensch aus drei teilen, 
ödp£ ipuxr) TTveöua, besteht (fr. 22 — 24). Somit vertrat also 
in Christus der logos die stelle des Trveöua während crdpE und 
ipuxn irdischen Ursprungs waren: dadurch erklären sich auch 
die stellen der hl. schrift, in denen von einer praeexistenz 
des menschen Christus gesprochen wird: nicht das fleisch 
sondern die hauptsache am menschen, das irveöua welches in 
diesem falle ja der logos war, hat praeexistiert (fr. 25 — 47). 
(Hierbei ist zu beachten, dass Gregor ihm die worte im munde 
herumdreht und die praeexistenz des fleisches hinein exegisiert.) 

II Heiden juden und häretiker schämen sich zu be- 
kennen, dass gott geboren und gekreuzigt sei; ihnen liegt es 
näher, den herrn für einen £v9eoc, övSpunroc, wie Elias zu er- 
klären (fr. 48 — 55). Damit läugnen sie das mysteriuro — hier 
muss von der communicatio idiomatum zwischen irveöua und 
adpH + n/uxn die rede gewesen sein, was Gregor zu übergehen 
für gut befindet (fr. 55) — welches allein es erklärt, wie Christus 
trotz der einheit der person einen von dem göttlichen ver- 
schiedenen willen (den der ipuxri) als den seinen bezeichnen 
kann k<x6' £vwtfiv (fr. 55 — 69). Die lehre von der Wirksamkeit 
der göttlichen tfoqna in einem menschen Christus widerspricht 
der durch die bibelworte bezeugten eigenartigkeit der erschei- 
nung Christi (fr. 70 — 73) : folgt eine reihe von beweisen dafür, 
dass neben dem göttlichen logos-voöc, kein menschlicher vouc, 
in Christus war resp. dass nicht mit dem teXeioc, 6eöc, ein 
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xe'Xeioc, ävepumoc, verbunden war (fr. 74 — 93) unter erneuter 
betonung der biblicität der trichotomie (fr. 88). Die weiteren 
ausführungen, in denen von der fiicpa £vwo*ic, und communi- 
catio idiomatum die rede gewesen sein muss, verkürzt Gregor 
wieder sehr stark (fr. 94 — 104); den schluss, welcher vielleicht die 
vorgetragene Christologie als mit der griechischen philosophie 
übereinstimmend nachwies (und dadurch an das jugendwerk 
gegen Julian erinnert) hält Gregor nicht für der Widerlegung 
wert (fr. 105). Fr. 106 mag zu fr. 70 — 73 gehören, fr. 107 
muss ihm bald gefolgt sein und hat etwa in der gegend von 
fr. 74 gestanden. 

Ei^xfjv ^mcpdveiav xf)v ?vo"apxov toö Öeoöfr. 108 
— 110 (s. 232): Maximus Confessor citiert zwei fragmente dieser 
schrift (108 und 109) nach einer uns unbekannten quelle: aus 
seinem »tomus spiritualis« sind die bruchstücke dann in die con- 
cilienacten von 649 und 680 übergegangen. Weil in fr. 109 die 
stelle Mat. 26, 39 behandelt wird, habe ich eine bei Anasta- 
sius ohne buchtitel überlieferte erklärung derselben stelle durch 
Apollinaris fr. 110 ebenfalls dieser schrift beigefügt. 

TTpdc, Touc, &v9pujTTOV uird toö Xöyou irpoo*- 
€iXf\qp0ai Xe'YOVTac, fr. in. s. 233. Das einzige bruchstück 
dieser schrift verdanken wir Justinian, also wohl seinem ge- 
währsmann Polemon (s. s. 114 f.). Inhaltlich ist es mit fr. 113 
nächstverwandt. 

XuXXoYitfuoi fr. 112 — 116. s. 233. Valentin bei Leon- 
tius citiert ein wort seines meisters mit der formel dnö 0"uX- 
Xoyio*uu>v fr. 112 und Polemon bei Justinian verfahrt ähnlich 
fr. 113. Zwei verschiedene Xötoi 0"uXXoyiO"tikoi, einen über 
den evangelisten Johannes fr. 114. 115 und einen »andern« 
fr. 116 nennt Timotheus bei Leontius; einen dritten fr. 118 
finden wir anderwärts als ein werk gegen Diodor bezeichnet. 
Es hat also schwerlich eine Sammlung von Xötoi des Apolli- 
naris mit dem titel o"uXXoyio*uoi existiert, sondern der name ist 
von den schillern gerne zur characteristik dieser »mathematisch 
beweisenden« tractate, wie Gregor von Nazianz ep. 10 1 p. 90° 
sie nennt, benutzt worden: dass diese bezeichnung zutreffend 
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ist, zeigt ein blick in die reihe dieser mit schulgercchter logik 
gebauten lehrsätze. Alle fragmente behandeln die frage nach 
dem Verhältnis beider bestandteile in Christus resp. die nach 
der harmonic des leibes und der gottheit, fr. 115 in wunder- 
licher und von der sonstigen klarheit seltsam abstechender 
verschnörkelung. 

Kaid Aiobtupou irpöc, 'HpäicXeiov fr. 117 — 120. 
s. 235 nennt die Doctrina fr. 119 eine schrift, die den Mono- 
physitismus predigte und die sie an anderer stelle fr. 118 ein- 
fach mit KCtTGi Aiobwpou citiert: Timotheus bei Leontius führt 
dasselbe fr. 118 als aus einem Xoyoc, ffuXXoYitfTiKÖc, stammend 
an und nennt dessen anfangsworte. Wenn die theologen des 
constantinopeler concils von 680 dieselbe stelle in vollstän- 
digerem Wortlaut in einem büchlein fanden, das den titel trug 
Ik tujv ÖTTopiujv 'ATToXXivapiou und anders begann als des 
Timotheus Xöxoc, o"uXXoyio*tiköc,, so ist darin, wie bereits s. 128 
gesagt wurde, kein Widerspruch zu finden, sondern einfach zu 
constatieren, dass die synodalen nicht den Originaltext vor 
sich hatten, sondern ein florileg apollinaristischer antworten 
auf theologische probleme benutzten. Fr. 120 der Uoctrina 
wird trotz der Variante im Wortlaut des titels irpöc, Aiöbiupov 
durch die starken anklänge an fr. 119 mit grösserer Sicherheit 
derselben schrift zugewiesen als durch das zeugnis Justinians 
iv tuj autuj Xötiw. 

To Kaxct KecpdXaiov ßißXiov fr. 121 — 139 s.237 heisst 
bei Theodoret eine schrift, aus der er reichlich fragmente 
mitteilt: die bedeutung dieser benennung »das in capitel ein- 
geteilte buch« erläutern die citate des Timotheus bei Leontius 
fr. 140 — 146, welche regelmässig durch die nummer des capi- 
tels, dem das fragment entnommen ist, eingeführt werden. 
Dass es sich um dieselbe schrift handelt, zeigt die identität 
von fr. 126= 146. Durch Timotheus erfahren wir aber auch 
den ursprünglichen titel des Werkes: irpoc, Aiöbiupov, und lernen 
weiterhin, dass es mindestens zwei bücher umfasste: da ferner 
in den erhaltenen bruchstücken ein einzelner gegner scharf 
angegriffen und auf seine einwendungen rücksicht genommen 
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wird, so ist das TTpöc, Aiöbuupov nicht als titel eines freund- 
schaftlichen Sendschreibens, sondern als Bezeichnung einer 
gegenschrift gegen Diodor zu interpretieren. Man wird diesen 
mit dem in Kaict Aiobwpou TTpöc, 'HpcucXeiov widerlegten iden- 
tificieren dürfen, und es liegt sogar recht nahe, beide Schriften 
für ein und dieselbe zu erklären. Und wer ist dieser gegner? 
S. 27 ist erzählt worden, dass ein Diodor von Seiten des Apol- 
linaris sowohl wie des Timotheus mit dem anathem bedroht 
worden war, wenn er nicht die gemeinschaft mit Epiphanius 
und Paulinus löse. Facundus IV 2 teilt uns die belege für beide 
drohungen mit in dem glauben, es handle sich um den be- 
kannten bischof von Tarsus. Aber schon Tillemont VIII p. 713 
(Athanase note 99) hat darauf hingewiesen, dass dieser, der 
damals presbyter des Meletius in Antiochia war und erst bei 
der rückkehr des verbannten aus dem armenischen exil im 
jähre 379 bischof von Tarsus wurde, unmöglich gemeint sein 
kann, da er — von allem andern abgesehen — nie in gemein- 
schaft mit Paulinus gestanden hat. Der fragliche text lautet: 
adhuc etiam et sanetissimum Tarsensem et communicantem si- 
militer beato papae nostro Athanasio et nostrum ipsorum epi- 
scopum Diodorum abiudicauit iniuste per proprias litteras, si 
non abstinuisset a communione ante dictorum orthodoxorum epi- 
scoporum Paulini et Epiphami. Der unbefangene leser muss 
an • zwei verschiedene personen denken, die von Apollinaris 
abjudiciert sind: einen bischof von Tarsus und den Diodor, 
welchen die confessoren als »ihren« bischof bezeichnen. Da 
die jüdische Ortschaft Diocaesarea keinen eigenen bischof 
hatte, ist die annähme Tillemonts, hier sei der metropolit der 
provinz, Diodor von Tyrus, gemeint, über jeden zweifei er- 
haben: wir kennen ihn zudem als freund des Epiphanius, mit 
dem er hier in gleicher Verdammnis erscheint: ihm ist der tractat 
über die zwölf edelsteine im gewande des Aaron gewidmet. 
Wer dagegen der » heiligste Tarsenser « sei , lässt sich 
schwer sagen. Tillemont hält den ganzen passus für eine 
interpolation ; vielleicht steckt auch nur in dem Tarsensem 
ein fehler: Tarsus hat von dem tode des Silvan bis zum 
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antritt des Diodor 379 nur den »arianischen« bischof Acacius 
gehabt. 

Unsere schrift dagegen ist eben so sicher nicht gegen 
den bischof von Tyrus gerichtet, von dessen etwaiger litte- 
rarischer tätigkeit wir nichts wissen, sondern gegen Diodor 
von Tarsus. Dieser nämlich hat, wie wir wissen, ein werk 
gegen die Apollinaristen Trpöc, touc, o"uvouo*iao*Tdc. geschrieben, 
von dem sich bei Leontius adu. incorr. et Nest. 43 (Mai Spie 
X p. 87 fr. Migne 86, 1 p. 1385 ff.) fünf fragmente finden. Dass 
wir hier den von Apollinaris bekämpften Diodor vor uns haben, 
zeigt eine vergleichung selbst dieser spärlichen reste deutlich : 
Diodor fr. 2 x<*piTi v gl- m ^ Apollinaris fr. 141, Diodor fr. 3 
Kai 7T€pi vgl. Apoll, fr. 142 (Diodor will von einer doppelten 
geburt des logos nichts wissen : er lehrt also yiveGiv bidepopov 
des logos und des menschen Jesus). 

'AvctKeqxxXaiuJO'ic, s. 242. Theodoret citiert (s. s. 89 
nr. 28. 29) am ende von buch II des Eranistes stellen aus 
einer »dem kotci tcecpdXaiov ßißXiov ähnlichen schrift t des Apol- 
linaris, welche sich, wie Garnier und Pohlenz beobachtet haben, 
in den apollinaristischen thesen wiederfinden, welche der fünfte 
pseudoathanasianische dialog de saneta trinitate widerlegt (s. 
s. 90 f.): damit ist Apollinaris als Verfasser dieser syllogismen- 
reihe bezeugt. Wie aus einer bemerkung zu these 12 hervor- 
geht, trug dieses flugblatt den titel dvciK€(pa\aiwo*ic,, war also 
wohl nur der in knappe syllogistische form gebrachte extract 
aus einem grösseren werke. Auch von der schrift gegen 
Diodor existierte ja einendem eigentlich beweisenden — nach 
buch- und capitelzahl citierten — teile angehängte dvaKeqpa- 
Acuujtfic, (fr. 145. 146). Über die textüberlieferung ist bereits 
s. 90 f. das nötige gesagt. Die Varianten in der anordnung 
bei Theodoret (s. s. 244) werden denjenigen weiter nicht be- 
fremden, der sich aufs. 176 fi. von der wandelbarkeit apolli- 
naristischer texte überzeugt hat. Von einer klaren disposition 
ist hier ebensowenig wie sonst in den apollinaristischen tractaten 
die rede. Die immer aufs neue bewiesenen sätze sind: Christus 
war nicht völlig wie wir, sondern nur dem fleische nach mensch 
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(2 — 4. 6 — 7. 9—14. 23 — 25), Christus war gott und mensch 
(17 — 20), Christus war kein mensch, in dem gott wirksam war 
(1. 15. 21. 22) oder der mit gott vereinigt war (26 — 30), son- 
dern gottes söhn von natur {5) und gott (8), aber göttlicher 
geist mit fleisch verbunden (16). Trotz der zahlreichen an- 
klänge an die dtTTÖbeiEiq trepi Tfjc, 6eiac, tfapKuucreuuc, haben wir aber 
nicht etwa ein excerpt aus dieser schrift vor uns: die in these 
16 ausgesprochene dichotomie weist auf die erste periode als 
abfassungszeit hin. Die einzelnen sätze sind in der regel nach 
dem schema gebaut, dass zuerst eine philosophisch unanfecht- 
bare Wahrheit als obersatz hingestellt wird: als Untersatz folgt 
eine biblische aussage und die cembination beider ergiebt den 
schluss. 

TTpdc, <t>Xaouiavöv fr. 147 — 148. s. 246. Der von 
Timotheus bei Leontius citierte logos verteidigt die ÖKpct £vwo*ic, 
gegen einen Flavian: da die schrift gegen Diodor dasselbe 
thema hatte, liegt es am nächsten, hier an den genossen Dio- 
dors, den antiochenischen presbyter und späteren bischof Fla- 
vian als adressaten zu denken. 

TTpdc, TT^Tpov fr. 149. s. 247. Das einzige fragment 
dieser schrift ist durch Polemon der gemeinsamen quelle Justi- 
nians und der Doctrina übermittelt: ob das ganze etwa 
gegen Petrus von Alexandrien gerichtet war, lässt sich nicht 
entscheiden. 

TTpdc, 'louXiavöv fr. 150 — 152. s. 247. Alle drei bruch- 
stücke sind im anhang der Doctrina wohl durch Polemons 
vermittelung erhalten. Die fragmente Julians — dass es 
sich hier um keinen andern als den schüler des Apollinaris 
handelt, bezeugt die einleitungsformel von fr. 150 — lassen 
keinen zwei fei darüber, dass er völlig die position seines 
meisters teilte: somit kann der titel irpöc, 'louXiavöv nur ein 
ermunterndes Sendschreiben anzeigen, und die verächtliche art, 
in welcher von den gegnern in der dritten person gesprochen 
wird, bestätigt uns, dass es sich hier nicht um eine Streit- 
schrift handelt. Das werk war dem nachweis der Unmöglich- 
keit zweier wollenden subjecte in Christus gewidmet. 

10 
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Aötoi fr. 153 — 156. s. 248. Aus vier Xöyoi ohne 
näheren zusatz aber mit angäbe ihrer anfangsworte citiert 
Timotheus bei Leontius vier fragmente, welche sämtlich die 
communicatio idiomatum predigen. 

AidXoyoi fr. 157 — 158. s. 249. Dieselbe lehre ver- 
tritt das erste der beiden erhaltenen dialogfragmente fr. 157, 
in dem bruchstück des zweiten dialogs öti Qeöq £vo*apKOC, 6 
XptffTÖc, wird die einnaturenlehre vorgetragen. 

TTpöc, 'loßiavöv s. 250. Das unter dem namen des 
Athanasius erhaltene bekenntnis über die göttliche fleisch- 
werdung wird als eigentum des Apollinaris durch die bemer- 
kungen der Doctrina wie des Leontius Hierosolymitanus (s. 
s. 119 ff.) völlig sichergestellt : die apollinaristische Christologie 
erster fassung wird überdies in § 2 mit völliger klarheit aus- 
gesprochen. Als ein »an kaiser Jovian« gerichtetes schreiben 
bezeichnete die Justinian und der Doctrina gemeinsame quelle 
das bekenntnis: wir können die richtigkeit dieser angäbe nicht 
controlieren, haben aber keine Ursache sie zu bezweifeln. 
Apollinaris mag eben so gut wie Athanasius und andere leute 
im jähre 363 dem neuen kaiser seinen glauben dargelegt 
haben. 

Zur textherstellung habe ich benützt die hs. der opera 
Athanasii B und die Commelinsche ausgäbe (c), die florileg- 
codices V und (den syrischen) ©, sowie die höchstwahrschein- 
lich aus ähnlichen actensammlungen stammenden beiden latei- 
nischen Übersetzungen T 1 und T 2 , die Turrianus nach zwei unge- 
nannten hss. angefertigt hat (Fronto Ducacus Bibl. Vet. Patr. 
I 329), ferner die aufs engste verwandten Sammelhandschriften 
N R. Dazu tritt die indirecte Überlieferung, deren hauptträger 
Cyrill ist: bei ihm findet sich fast der ganze text als einlage in 
die schrift de recta fide ad reginas : die Varianten der im Spici- 
legium Casinense I 95 veröffentlichten lateinischen Übersetzung 
dieses Cyrilltextes sind nicht angemerkt. Ohne erkennbare 
Verwandtschaft unter einander stehen sich die gruppen Bc : 
NR : VT© : Cyrill gegenüber, so dass die entscheidung über 
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die aufzunehmende lesart von fall zu fall nach inneren grün- 
den mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit erfolgen muss. 

TTpöc, XapctTnujva fr. 159 — 161. s. 253. Dass Apol- 
linaris mit einem durch rechtgläubigkeit berühmten Serapion, 
natürlich also dem bischof von Thmuis, dem freunde des 
Athanasius, in briefwechsel gestanden habe, bezeugt die s. 279 
wiedergegebene notiz des Leontius über die kirchengeschichte 
des Timotheus. Durch Valentin und Timotheus sind uns drei 
fragmente eines Schreibens erhalten, in dem Apollinaris seine Zu- 
stimmung zur epistula Athanasii ad Epictetum ausspricht und 
betont, dass man die homousie des leibes Christi mit dem unse- 
rigen nur mit vorbehält läugnen könne : von natur sei die 0"dp£ 
des herrn der unsrigen homousios, aber biet jf\<; £vüJO*ewe, sei 
sie göttlich. Der brief ist jedenfalls bald nach dem des Atha- 
nasius, also etwa 371 geschrieben. 

TTpdc, TcpevTiov fr. 162 — 163. s. 254. Von dem 
adressaten der beiden durch Valentin mitgeteilten bruchstücke 
erfahren wir nur den namen. Immerhin ist es nicht unwahr- 
scheinlich, dass es derselbe mann ist, an den Basilius zwei 
briefe (99. 214) gerichtet hat; im Zusammenhang der s. 19 
geschilderten ereignisse des jahres 375 kann auch Apollinaris 
veranlassung genommen haben, dem neuen comes Orientis 
seine rechtgläubigkeit zu bezeugen. 

TTpdc, toöc, dv AiOKaiffapeiqt £ttio"köttouc, s. 255. 
Über die Überlieferung dieses briefes ist s. 107 f., über seine 
veranlassung s. 22 f. bereits gesprochen. Zu beachten ist, 
dass s. 256,_, 4 wörtlich der tomus der alexandrinischen synode 
von 362 citiert wird. 

TTpdc, AiovOCiov a' s. 256 und ß' fr. 164. s. 262. Der 
erste brief an Dionysius ist unter dem namen des Julius von 
Rom griechisch in VA NR — abgesehen von dem nichtver- 
glichenen Scurialensis — erhalten; syrisch in ©; die §§ 1 — 7 
hatte Eutyches in sein florileg (s. s. 92) aufgenommen: das 
griechische original ist jedoch verloren und wir haben nur 
.zwei lateinische Übersetzungen des textes: die erste (Eut 1 ) ist 



148 



IV SCHRIFTEN DES APOLLINARIS 



an Leos des Grossen epist. 2 1 angehängt (Opera Leonis I 743 
Ball.), die andere (Eut 2 ) findet sich in einer Übersetzung des 
ganzen Eutychianischen florilegs Spie. Casin. I 91. Da beide 
auf denselben griechischen text zurückgehen, sind Varianten in 
der regel nur da notiert, wo beide zeugen übereinstimmen 
(= Hut). Kleinere stücke finden sich bei Leontius adv. fraudes 
(s. 256. 260) de sectis (s. 258) und Leontius Hieros. (s. 257. 258) 
sowie in der Doctrina und bei Justinian (s. 258) citiert. — Va- 
lentin bei Leontius bezeugt seinen lehrer Apollinaris als Ver- 
fasser (s. s. 104 n. 6. 7). 

Die drei hss. A N R entstammen, wie die lücken s. 2583. 
2596—7. 2ÖO^_, deutlich beweisen, derselben urhandschrift: auch 
interpolationen haben sie gemeinsam 2$8 2 . 259, 6 . l8 . Das Verhältnis 
von V und © zu dieser gruppe illustriert s. 258,^. V hat 
(ebenso wie Kutyches) den Originaltext im "fnq, der durch den 
gegensatz dü oüpavoü gesichert ist : <S bietet eine alte Variante, 
ANR die combination beider lesarten. S. 2 59 2I hat V den 
echten text &n. X^pic,, der aWein sinn giebt: Leontius variiert 
gering Zr) X^pic,. In einer handschrift wurde Er) zwischen den 
zeilen eingetragen und es entstand das wort xwp&rjc,, woraus 
ANR xwpü&C © um sinn zu bekommen — es ist eine Über- 
setzung — xu>pi£€Tai machten. 26o l6 _, ö ist derselbe gedanke 
zweimal ausgedrückt: die erste fassung findet sich bei Valentin, 
die zweite bei ANR©, die combination hat diesmal V. Also 
haben ANR und © eine gemeinsame mutterhandschrift, der 
V ferne steht, so dass uns die Übereinstimmung von V mit 
ANR oder mit <2 die dieser Überlieferung zugrunde liegende 
urform erschliessen lässt. 26o 6 muss das zusammentreffen von 
A und © in dem die construetion erleichternden zusatz Xerov- 
toc, auf zufall beruhen: durch die recensio ergiebt sich auch, 
dass die in ANR fehlenden worte 261, 3 nicht eine glosse 
sind, was an sich sehr gut denkbar wäre, sondern dass uns 
wie öfter eine lückc in der mutterhandschrift vorliegt. Kine 
alte Verderbnis, die bereits in der urquelle stand, findet sich 
26i, 5 : der gedanke war etwa outc ä<pio"TÜJur)v tö rjüjua, ötc 

TTp00"KUVOUU€V, 0Ub£ f^P buVCXTÖV, <KGU TrdXtV Kn,pUO*0*OU€V ÖTl 



Digitized by Google 



Epist. ad Dionys. Synodalbekenntnis. Verlorene dogmatische Schriften 149 



•öttö) toö tfwuoiToc, TO TTCTTOvGevai, Kai ou xwpiCeTai f| Qeorr\<;. 
Auch 26 1 8 ist eine alte Variante in den text gedrungen. Eine 
correctur im sinne des späteren Monophysitismus findet sich 
in Polemons text bei der Doctrina und Justinian s. 259,. 

Der adressat ist uns eine unbekannte persönlichkeit: 
-sein name Dionysius ist durch Valentins citate sicher. VR 
nennen ihn bischof von Corinth, AN bischof von Alexandria, 
beides wohl von aussen in die Überlieferung gedrungene con- 
jecturen, da die gruppierung der hss. der recensio widerspricht 
und in sich nichts entsprechendes findet : die worte »dem söhne 
meiner priesterschaft« geben nichts aus. Die hs. des Eutyches 
bezeichnete ihn als presbyter und dies setzen auch die aus- 
führungen Justinians und des Leontius voraus (s. 122). Es mag 
ein kleriker des Apollinaris gewesen sein. Ob es in der zweiten 
hälfte des IV jahrhunderts einen bischof Dionysius zu Corinth 
gegeben hat, wissen wir nicht: für Alexandria ist die frage 
bestimmt zu verneinen. Den inhalt bilden ausführungen über 
die eine natur in Christus und über die communicatio idio- 
matum gegenüber orthodox sein wollenden Dyophysiten. 

Der zweite brief an Dionysius, von dem nur der anfang 
-durch Valentin und Timotheus bei Leontius erhalten ist, pro- 
testiert sowohl gegen jeden faulen frieden auf kosten der 
Wahrheit wie gegen die unw r ahren Verdächtigungen der apol- 
linaristischen Christologie. 

Töuoc, auvobiKÖc, s. 262 habe ich das bekcnntnis einer 
-apollinaristischen synode überschrieben, das uns Valentin bei 
Leontius übermittelt: leider haben wir keine handhabe, um es 
in den uns bekannten gang der ereignisse einzureihen. 

Der als fr. 165 (s. 263) gegebene auszug in Gregors epist. 
202 wird, wie die angemerkten parallelen lehren, wahrschein- 
lich aus der dTröbeiHic, irepi Tf|C, Geiac, o*apKUJO"€UJC, stammen. 

Damit sind die dogmatischen Schriften, die uns ganz 
oder in fragmenten erhalten sind, erschöpft: von Schriften 
gegen Marceil von Ancyra, Eunomius und »die Arianer« 
sowie gegen Ori genes besitzen wir nicht mehr als die nach- 
richt, dass sie existiert haben (s. 264). 
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Apologien 

Tirep ä\rt8eiac, hiess die bereits s. 10 erwähnte schritt 
gegen Julian, die Sozomenus als eine rein philosophische apo- 
logie charakterisiert (s, 264), die unter verzieht auf biblische 
beweise den christlichen gottesbegriff als den wahren erwies. 
Dasselbe werk wird Basilius ep. 263 im auge haben, wenn er 
von der auf' menschliche speculationen gegründeten theologie 
des Apollinaris spricht. 

KaTdTTopqpupiou (s. 265). Etwas mehr erfahren wir 
über das werk gegen Porphyrius, das einzige welches Hiero- 
nymus in seinem schriftstellercatalog sub verbo »Apollinaris« 
anführt: es umfasste 30 bücher, von denen das sechsund- 
zwanzigste dem zwölften buche des Porphyrius antwortete 
d. h. die Chronologie des buches Daniel erörterte: aus ihm 
stammen die im referat des Hieronymus erhaltenen fragmente 
166 und 167. 

Nachbildungen antiker muster 

Socrates und Sozomenus (s. s. 267) berichten uns über 
den ersatz, welchen Apollinaris seinen glaubensgenossen für 
die ihnen durch Julian verbotene antike litteratur zu schaffen 
bemüht war (s. s. 9 f.). Sozomenus schöpft dabei, wie s. 44 f. 
ausgeführt ist, wohl direct aus der kirchengeschichte des Ti- 
motheus, die uns also folgende Schriften bezeugt: 'EßpaiKf| 
ctpxaioXoTia in 24 nach homerischem vorbilde mit den buch- 
staben des alphabets von A bis Q bezeichneten büchern, welche 
in epischem versmasse die geschichte Israels bis auf Saul be- 
sang. Ferner entstanden Kuuuwbicu nach Menander's, xpet- 
Ytubiai nach des Euripides und lyrische gedichte nach 
Pindar's vorbilde, deren inhalt durchweg der hl. schrift ent- 
lehnt war. Mit kürzeren worten erwähnt Socrates unzweifel- 
haft dieselben Schriften, schreibt sie aber dem vater Apollinaris 
zu, der zudem als Verfasser einer »christlichen grammatik«, 
d. h. doch wohl einer solchen, welche die belegstellen aus- 
schliesslich christlichen autoren entlehnte, genannt wird. Da 
der Widerspruch unlöslich ist, muss einer von beiden sich 
geirrt haben; es erscheint sicherer, dem Sozomenus, dessen 
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form den absolut zuverlässigen Timotheus als gewährsmann 
verbürgt, glauben zu schenken. Was Socrates über des vaters 
grammatik wie über platonische dialoge des sohnes, zu 
denen die evangelien und apostelbriefe den Stoff lieferten, über 
Sozomenus hinaus berichtet, mag trotzdem auf Wahrheit be- 
ruhen. In vielen jungen hss. ist uns eine Metaphrasis in 
Psalterium unter Apollinaris namen erhalten: der text ist 
ediert zuerst von Turnebus Paris 1552, dann bei Gallandi 
V 359 — 457 = Migne 33, 1313 — 1538. ALudwich gab in den 
Königsberger programmen von 1880 und 81 die ersten acht 
psalmen nach allen hss. neu heraus und sprach 1878 im Hermes 
XIII 335 — 350 bei gelegenheit der entdeckung des Vorwortes 
zur metaphrase das werk nach GHermanns Vorgang dem Lao- 
dicener ab: in den Königsberger Studien I (1887) 80 ff. hat 
er seine ansieht geändert und verteidigt nunmehr die echtheit. 
Vor und nach ihm hat JDraeseke in der Zeitschr. f. wiss. 
Theol. XXXI 477 ff. und Apollinaris von Laodicea s. 63 — 80 
den letzteren Standpunkt vertreten. Über die metrik des werkes 
hat JRitter im programm für 1876/7 des progymnasiums zu 
Bischofsheim gehandelt. Dass Zonaras XIII 12 die uns be- 
kannte paraphrase im auge hat, scheint mir unzweifelhaft: 
das beweist aber nur, was wir ohnedies auch wissen, dass 
sie im XII jahrhundert schon existierte. Von entscheidender 
bedeutung für die echtheitsfrage wäre es, wenn Gregor von 
Nazianz sie bereits gekannt hätte. Nun spricht er tatsächlich 
von \£ol lyaXxripia der Apollinaristen und die worte r| tu»v ue- 
tpuuv x^PK w i e Ka i ^M^S • • • ueTpr|o"ou€V haben, wie Ludwich 
gezeigt hat, ihre parallele im prolog der metaphrase: v. 19 
Korra ufev x&piq £cp6iTO ueipiuv und 29 f. f|U€ic, bfe . . . ueipoimv 
evriaouev. Trotz dieser verlockenden anklänge wage ich keine 
entscheidung, ehe nicht der text der metaphrase mit den 
ziemlich umfangreichen commentarfragmenten des Laodiceners 
verglichen worden ist: dazu wird im zweiten bände der ort 
sein. Auf metrische argumente wird ein vorsichtiger mann 
zur zeit besser verzichten. Gregor von Nazianz hat an der 
erwähnten stelle wohl auch noch anderes im sinn als unsere 
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metaphrase. Wir erfahren durch Sozomenus VI 25, dass Apol- 
linaris kleine lieder gedichtet habe, die sowohl von den man- 
nern beim trunk und bei der arbeit, von den weibern am 
Webstuhl zu gottes lob gesungen wurden, als auch beim 
gemeindegottesdienst die bisher üblichen gesänge ersetzten : 
das waren schwerlich die vorhin erwähnten pindarischen oden. 
Wir haben es vielmehr tatsächlich mit einer liturgischen 
neuerung, einer reform des kirchengesanges zu tun, über deren 
wesen bei dem mangel aller näheren nachrichten die Vermu- 
tungen billig sind. Einen Vorwurf hat man ihm, wie aus der 
äusserung Gregor's ersichtlich, nicht aus der neuerung an sich, 
sondern aus ihrem erfolge gemacht: dem Paul von Samosata 
und dem Arius war es eben so gegangen. 

Aus unbekannten Schriften stammt fr. 168 und die 
notizen des Nemesius fr. 169 — 170, und völlig ohne analogie 
ist die von Maximus Confessor (s. 269) bestrittene behau p- 
tung, Apollinaris sei der Verfasser der unter den namen des 
Dionysius Areopagita gehenden werke. 

Die vielfachen bemerkungen über chiliasmus des Apol- 
linaris (ßasil. ep. 265,2 Greg. Naz. ep. 102 carm. 30, 179 f.) seine 
»Verdrehung der verheissungen« sowie seine zwei bücher gegen 
Dionysius von Alexandria (Hieron. comm. in Isaiam lib. XVIII 
am anfang IV 769 Vall.) werden besser im zweiten bände im 
Zusammenhang mit der exegetischen schriftstellerei behandelt 
werden. 

SCHRIFTEN AUS DER SCHULE DES APOLLINARIS 

Von Vitalis (s. 273), dem haupte der antiochcnischcn 
Apollinaristenpartei (s. s. 9. 15 f.), ist uns nur ein fragment 
aus dem logos Trepi rnffTeiue, erhalten: es ist möglicherweise 
ein stück des dem Damasus vorgelegten bekenntnisses (s. s. 1 8 f. 
91), dessen correetheit unter anderen Gregor von Nazianz an- 
erkannt hatte. FDiekamp hat es (Tübinger Theol. Quartalschr. 
1904 s. 497 ff.) in dem Juliusfragment bei Zacharias Rhetor 
IV 12 wiederkannt und seine apollinaristische tendenz sicher 
gestellt. Über die persönlichkeit des Vitalis berichten Epiph. 
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haer. 77, 20 — 23, Sozom. hist. eccl. VI 25, Theodoret hist. 
eccl. V 4. 

Polcmon (s. 273), der fuhrer der extremen partei (s. 
s. 40 f.) ist uns fast nur durch die quellen bekannt, welche 
bruchstücke seiner Schriften citieren, denn die kärgliche notiz 
des Theodoret macht uns nicht klüger. Maximus Confessor nennt 
einen ävnppriTiKÖc,, den er als »gegen die heiligen väter« 
gerichtet bezeichnet fr. 173 : vielleicht waren im titel die fr. 174 
bekämpften Cappadocier genannt. Von seinem kämpfe gegen 
den versöhnlichen Timotheus legt ein mehrfach erwähntes 
citat, fr. 174, zeugnis ab: oben s. 114 f. ist wahrscheinlich ge- 
macht worden, dass diese Streitschrift die urquelle der in der 
Doctrina wie bei Justinian erhaltenen Apollinarisfragmente war. 
Fr. 175 erweist die existenz von mindestens sechs briefen 
an denselben Timotheus. Das schreiben an seinen »mitschüler« 
Julian, dem fr. 176. 177 entstammen zeigt inhaltlich grosse 
ähnlichkeit mit fr. 174. 

Eunomius (s. 276) wird in der Doctrina als bischof des 
thracischen Beroea bezeichnet: fr. 178 nennt dieselben gegner, 
welche auch Polemon in fr. 174 angreift. Da sich die Cap- 
padocier unter ihnen befinden, ist der Verfasser als Apollinarist 
des IV jahrhunderts gekennzeichnet. Für den Monophysitismus 
des V jahrhunderts sind die Cappadocier bereits anerkannte 
glaubensautoritäten (vgl. das florileg Mansi IV U92f.). Der 
adressat des Schreibens, es ist 7tpöc, ZuxTiuov uobeporropa ge- 
richtet, ist vielleicht identisch mit dem Zosimus, der im jähre 
373 praeses von Epirus nova war (Cod. Theod. XII 10, 1). 

Juli an us (s. 277) muss, nach dem erhaltenen bruchstück 
der antwort auf Polemons schreiben (fr. 180) zu schiiessen, zu 
dessen gesinnungsgenossen gehört haben, wonach denn auch 
das irpdc, in dem an Julian adressierten tractat des meisters 
(fr. 150 — 152) zu interpretieren ist. 

Timotheus bischof von Berytus (s. 277), war der anti- 
pode des Polemon, das haupt der partei, die bereit war mit 
der grosskirche frieden zu machen: seine Unterschrift unter 
die constantinopeler canones von 381 kann man Mansi III 568° 
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lesen. Über sein eingreifen in die diesem concil vorangehen- 
den Streitigkeiten sowie seine beiden Romreisen ist bereits 
s. 5, 23 und 27 gesprochen worden. Der anhang einiger hss. 
von Augustins de haeresibus (t. VIII p. 27 Ben.) bringt notizen 
über »Timotheani« : aber der Timotheus apitd Bizam Bithyniae 
modo exulans ciuitatem muss ein mann der zweiten hälfte 
des V jahrhunderts sein : wohl der Aelurus genannte Alexan- 
driner, wie Walch Historie der Ketzereien III 210 annimmt: 
Voisin p. 114, 1 denkt doch an unseren Timotheus. Erhalten 
ist uns durch Leontius vollständig ein an Homonius gerich- 
tetes mittelding zwischen brief und tractat s. 277. Darin wird 
dem die homousie des leibes Christi mit der gottheit über- 
haupt läugnenden adressaten die lehre von der Sicpa £vu)0*ic, 
durch citate aus den werken des gemeinsamen lehrers als 
auch für ihn verbindlich nachgewiesen. Eine dem Paregorius 
Uranius Diodor und Jobius gewidmete katechese, der fr. 181 
entstammt, behandelte dasselbe thema. Jobius war, wie sein 
bekenntnis s. 286 zeigt, ein gesinnungsgenosse nicht des Timo- 
theus, sondern des Homonius: für die andern wird das gleiche 
gelten. Die kirchengeschichte des Timotheus wird nur 
zweimal erwähnt: Leontius charakterisiert sie als ein aus- 
schliesslich zur Verherrlichung des Apollinaris geschriebenes 
werk, und Justinian entnimmt ihr das einzige uns erhaltene 
fragment, den text des echten Athanasiusbriefes an Jovian. 
Wenn die einführungsworte es auch immerhin noch ungewiss 
lassen können, ob das folgende schreiben wirklich aus dem 
werk des Timotheus stammt und nicht aus einer Athanasius- 
handschrift oder etwa aus Theodoret hist. eccl. IV 3, so zeigt 
eine verglcichung der texte sofort, dass wir es tatsächlich mit 
einer sonst unbekannten textquelle — also mit dem werke 
des Timotheus — zu tun haben. Ich gebe s. 279 — 283 den 
text ohne änderung — also keine recension des Jovianbriefes — 
nach der hs. U und notiere am rande die Varianten der Über- 
lieferung bei Athanasius (II 780 Montf.) und Theodoret IV 3 
(Gaisford). Im ganzen geht Timotheus mehr mit Theodoret: 
beide haben ausser zahlreichen kleineren eigenarten z. b. die 
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Überschrift 279,3.^ und die charakteristische Variante 279 29 f. 
gemeinsam. Seine Selbständigkeit documentiert U aber un- 
zweifelhaft durch die Verlegung des Nicaenums aus der mitte 
des briefes an sein ende, die nennung von Pisidien 28i, 4 , 
die correcte bezeichnung der dioecese Oriens 28i, 6 , die lesung 
TpiaKOtfiwv 282, wo Theodoret die legendarische zahl 318 cor- 
rigiert, die Athanasiushss. das Zahlzeichen t' als artikel tüjv 
aufgelöst haben. Dass die kirchengeschichte des Timotheus 
quelle für Sozomenus und Socrates bei ihrer darstellung der 
anfange der apollinaristischen bewegung gewesen sein wird, 
ist bereits s. 43 ff. ausgeführt worden. Möglicherweise ent- 
stammt ihr auch das historische fragment 168 des Apollinaris. 

Von einem töuoc, irepi Tr\q Qeiaq o*apKÜJO*ewc., den 
er verfasst habe, redet Timotheus selbst im beginn der schrift 
TTpdc, 'Ouöviov: es war nichts anderes als ein florileg aus den 
werken des meisters, und wir haben allen grund, anzunehmen, 
dass die citatenreihe des büchleins »an Homonius« ein auszug 
aus jenem grösseren werke ist (s. s. 107). Ein von Timo- 
theus verfasster tti va£, ein bibliographisches Verzeichnis der 
werke des Apollinaris, existierte noch um die mitte des 
VII jahrhunderts : die quelle der Doctrina hat es eingesehen (s. 1 23) 
und darin den pseudoathanasianischen brief an Jovian als werk 
des Apollinaris verzeichnet gefunden. Die identification war 
nur möglich, wenn dieser katalog ausser den titeln auch die 
anfangsworte der einzelnen Schriften verzeichnete, d. h. in 
seiner anläge den antiken mustern völlig entsprach; die Apol- 
linariscitate sowohl des Timotheus wie des Valentin bestätigen 
diesen schluss vollauf, denn sie sind sämtlich von grösster 
bibliographischer correctheit. Es liegt nahe zu vermuten, dass 
die ausarbeitung des pinax in Zusammenhang stand mit einer 
Sammlung der offenbar sehr zahlreichen grösseren und klei- 
neren Schriften des Apollinaris, die einer ordnenden hand wohl 
bedurften: vielleicht hat Timotheus seinem lehrer denselben 
pietätvollen dienst erwiesen, den Porphyrius dem Plotin ge- 
leistet hat, nämlich eine gesamtausgabe seiner werke ver- 
anstaltet, die durch einen katalog eingeleitet wurde. Dass 
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der pinax in der kirchengeschichte gestanden habe, was Caspari 
ANQ 103 annimmt, lässt sich nicht beweisen und ist, wie 
s. 1 14 bereits gesagt wurde, recht unwahrscheinlich. 

Den unter dem namen des Julius von Rom gehenden 
brief irpöc, TTpoffbÖKiov schreibt Leontius die sectis (s. s. 118 
hinter nr. 1) dem Timotheus zu, gestützt wie er sagt, auf das 
zeugnis »vieler handschriften«, in denen also offenbar die 
Überschrift den namen des Timotheus trug. Zur controle 
fehlen uns die mittel, doch haben wir keinen grund, dem 
Verfasser zu misstrauen. Dass wir es mit einem apollinaristi- 
schen werke zu tun haben, lehrt der inhalt mit voller deut- 
lichkcit und Voisin p. 201 ff. hat eine reihe von unzweifel- 
haften anklängen an Schriften des Apollinaris notiert.- Wenn 
er aber daraus folgert, der tractat müsse auch von dem meister 
selbst stammen und bei Leontius sei 'ATroXXivapiou statt Ti|mo- 
6eou zu lesen, so begiebt er sich damit ins gebiet der will- 
kürlichen annahmen: die p. 208 beigefügten chronologischen 
gründe sind nicht stichhaltig. Der text des tractates ist 
griechisch erhalten in O (s. s. 10 1) und in der ausgäbe Cou- 
stant's epist. pont. Rom. app. p. 73 (e), welche aus einer mir un- 
bekannten hs. geflossen ist. Diese beiden zeugen sind bereits 
benutzt in der ausgäbe, welche IGEhrlich Leipzig 1750 ver- 
anstaltet hat. Eine syrische Übersetzung liegt in <5 (s. 94) vor, 
syrische citate in % (s. 102. 284 f.): die §§ 1 — 3 standen in dem 
florileg des Eutyches und sind daraus in sehr freier lateinischer 
Übersetzung erhalten Spicil. Casin. I 97. Nach äusserlichen 
kriterien lassen sich bestimmte gruppen nicht abteilen, so 
dass wir von fall zu fall die richtige lesart erraten müssen: 
von den hauptzeugen gehen e sowohl wie © vielfach ihre 
eigenen wege, O schliesst sich bald diesem bald jenem an. Die 
stärkste differenz findet sich 28S, 7 . ig : haben eine schärfer 
monophysitische fassung als e; dasselbe wiederholt sich 285 2 
aber in der gruppierung O e milder, $ Eut schärfer. In 
beiden fällen scheint die energischere fassung, die an dem 
ausdruck 'Intfouv xöv Ik Mapiac, texöevia 2856 ihre stütze findet, 
der urtext zu sein: solche Varianten sind reflexe der uns ver- 
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lorenen inneren entwickelungsgeschichte des Apollinarismus. 
Wenn es sicher wäre, dass 28$ t n.uujv bei <©Eut ein falsch 
gelesenes dunv wäre, so würde die jetzt auffällige auslassung 
der worte 6 toö 6eoö u\dc, 284,3 durch © g e g en Oeg-Eut ihr 
gewicht verlieren; aber die zufugung von fjuÜJV zu KUpioc, ist 
gewöhnlich bei Übersetzungen, und 286 6 lässt © das dufiv wie- 
der aus; so kann man auch hier nicht fest auftreten. <S bringt 
auf fol. 71" (im florileg I 13 s. s. 95) ein in unserm text nicht 
nachweisbares fragment »aus dem briefe an Prosdocius« von 
unzweifelhaft apollinaristischem klang. 

Von bischof Jobius, der in der Überschrift der katechese 
fr. 181 genannt wird, besitzen wir das sonderbekenntnis (s. 286), 
welches er dem erhaltenen apollinaristischen synodaltomus (s. 
s. 263) anhängte. Er läugnet darin die homousie au^ch der 
dbcpuDc, f|vujuevr| 0"ctp2 mit der gottheit und bringt sich dadurch 
in gegensatz zu Timotheus. Dieselbe richtung vertrat Ho- 
monius, von dem nur ein billet in des Timotheus Streit- 
schrift wider ihn (s. 278 3 _ 6 ) erhalten ist. Valentinus, von 
dem wir sonst gar nichts wissen, hat eine apologie dieser 
lehre geschrieben, die aus lauter citaten des Apollinaris be- 
steht und mit einer speciell gegen Timotheus gerichteten Streit- 
schrift abschliesst (s. 287^. Das ganze ist durch Leontius er- 
halten s. s. 104. 

Einen Apollinaristen Magnus, gegen den die constan- 
tinopeler synode von 381 vorgegangen sei, erwähnt das schreiben 
Justinians an die synode von 550 bei Mansi IX \y8 d und nach 
ihm das synodicon des Sophronius in den acten des constan- 
tinopeler concils von 681 III 77 ^Mansi XI 493d 500 d ). Wahr- 
scheinlich ist aber dieser Magnus identisch mit dem »cyniker« 
Maximus, dem gegencandidaten des Gregor von Nazianz, von 
dem Theodoret hist. eccl. V 8 behauptet, er sei von der 
häresie des Apollinaris angesteckt gewesen: von irgend wel- 
chen Schriften dieses mannes hören wir nichts. 
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Für die nun folgenden Schriften ist die herkunft aus 
apollinaristischen kreisen durch keinen alten zeugen verbürgt: 
man könnte höchstens die bemerkung des Leontius s. 1 1 8, 
dass »alle sieben Juliusbriefe gefälscht seien« dafür verwerten, 
wenn wir wüssten, worauf sie sich stützt. Indessen redet in 
allen fällen der inhalt eine so deutliche spräche, dass es ge- 
nügen wird, am rande der texte auf die wichtigsten parallelen 
äusserungen aus sicher apollinaristischen Schriften zu verweisen. 
In den meisten fällen, so bei dem encyclion und den übrigen 
Juliusbriefen, aber auch bei der confessio Antiochena und den 
tractaten quod unus sit Christus und de inc. dei verbi tritt als 
eine art äusserer bestätigung dieses ergebnisses der inneren 
kritik der umstand hinzu, dass die texte in Verbindung mit sicher 
apollinaristischen werken überliefert sind. 

Das 'EykukXiov (s. 292) ist erhalten — und zwar stets 
hinter der epistula ad Dionysium — in VNR@(= Syr. Sehr. 41) 
und der sehr willkürlichen lateinischen Übersetzung des Eutyches- 
florilegs (Eut) Spie. Casin. I 97. Die Überlieferung des kleinen 
Schreibens weist keine ernstliche Variante auf. Das ganze ist 
ein winziges parallelstück zur kutt. 

Die confessio Antiochena s. 293 führt in den hss. 
verschiedene titel: Bekenntnis einer unter Gallienus (254 — 
268) veranstalteten antiochenischen synode heisst bei dem 
Syrer © das kurze Symbol, »Bekenntnis der 318 väter gegen 
Paul von Samosata« bei den übrigen zeugen. Erhalten ist 
der text durch V (abgedruckt bei Mai Script. VII 162) X ( = Flor. 
Laur. IV 12 s. XV verglichen von Caspari ANQ 162 ff.) W 
und ß (nach Caspari ANQ 165 = Syr. Sehr. 42 f.) und im 
anhang zu den acten des ephesinischen concils von 431 
Mansi V i76 b - c . In den ANQ 161 — 175 hat Caspari diesem 
symbol eine eingehende Untersuchung gewidmet und den apol- 
linaristischen Ursprung — trotz seiner eigenen Zurückhaltung — 
mehr als wahrscheinlich gemacht. VWX stammen aus einer 
vorläge, wie aus 293 7 . 294-. I2 und der nach s. 132 zu erklären- 
den correctur 293, 8 hervorgeht: (5 und der text der synodal- 
acten (Conc) stehen selbständig daneben. 
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Der unter Athanasius namen gehende tractat Öti eic, ö 
XpitfTÖc, s. 294 findet sich in den Athanasiushss. BDKF und 
den sammelbänden von concilienacten V W X) ( = Syr. Sehr. 43 
— 49): damit sind zugleich die beiden zweige der Überlieferung 
angegeben. 294 l8 2g$ 0 2gy J2 30i 2I>24 302 3 lehren, dass V 
W 3) und BDEF auf zwei voneinander unabhängige urhand- 
schriften zurückgehen, welche zu reconstruieren und gegen 
einander abzuwägen sind. 296t 297 I7 302 8 f. zeigt, dass VW 
wiederum einer gemeinsamen quelle entstammen. Wegen 295 14 
wird man vielleicht DEF enger zusammenrücken dürfen: der 
ausfall des £k in $5 und B 30 1 9 muss auf zufall beruhen. Es 
ergiebt sich also folgendes stemma: 



Dass diese schrift aus apollinaristischen kreisen stamme hat 
bereits Lequien in der zweiten dissertation zu Johannes von 
Damascus § 19 (p. XLIII Migne 94, 304) behauptet und Voisin 
p. 224 ff. hat diese vergessene these mit erfolg wieder auf- 
genommen. Die starken wörtlichen anklänge an Schriften des 
Apollinaris machen sogar die Verfasserschaft des meisters selbst 
höchst wahrscheinlich. Der schluss § 12 lehrt uns, dass wir 
es mit einer am Epiphaniefest gehaltenen homilie über das in- 
carnationsproblem zu tun haben. Mit scharfer polemik gegen 
die häretiker, welche dem heidnischen und jüdischen aber- 
glauben anhängen, hebt der prediger an : zu verwerfen sind 
diejenigen, welche den herrn als »blossen menschen« betrachten 
oder die einwohnung einer göttlichen kraft in dem menschen 
Jesus nach dem Vorgang des Marceil von Ancyra und Paul 
von Samosata lehren (1 — 4). Wenn sie die spitzfindigen 
grübeleien aufgeben und sich an die evangelischen Zeugnisse 
halten wollten, würden sie erkennen, dass Christus zugleich 
gott und mensch war (5 — 7). Daraus folgt aber keineswegs 
das bekenntnis zu zwei hypostosen im erlöser, noch etwa die 
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ansieht, dass der logos zu seiner Vervollständigung des leibes 
bedurft habe: vielmehr musste umgekehrt mit dem bedürf- 
tigen leibe der an sich vollständige logos sich verbinden, 
damit die in erneuerung bestehende erlösung sich vollziehen 
konnte (8 — 10). Diese geschah, indem der erlöser in der 
jungfrau menschliche tfctpH und iyuxn annahm und durch die 
Vereinigung vergottete: die so bewirkte reinigung geht auch 
auf uns über durch die taufe, der sich als unser vorbild der 
herr unterzog (11 — 12). Wie der zusatz über die vpux»! (301 18 ) 
zeigt, stammt die schrift in der uns vorliegenden form aus der 
zweiten periode des Apollinaris : besondere beachtung verdient 
das augenscheinlich beabsichtigte zurücktreten aller dogmatisch 
philosophischen feinarbeit hinter der breiten ausführung des 
themas von der erlösung der menschheit. Man ahnt, wie 
solche volkstümliche tendenzpredigt wirken konnte. 

TTepi 0*apKüJ0"ewc, toö 0eoO Xö^ou ist ein unter dem 
namen des Athanasius gehender tractat mit dem anfang dXuirei 
uev Tnv dfiav tfuvobov überschrieben s. 303. Auch ihn hat 
Voisin p. 185 ff. in der nachfolge Lequiens diss. II 20 (p. XLIV 
Migne 94, 305) mit recht dem Apollinaris zugesprochen. 

Bei der textherstellung vermissen wir schmerzlich die con- 
trole durch eine syrische Übersetzung oder indirecte Überliefe- 
rung: wir sind lediglich auf die jungen hss. der opera Athanasii 
BDEFKY angewiesen, welche alle aufs engste zusammen ge- 
hören. Wenn wir bei der vorigen schrift die gruppen B : DE F auf 
grund eines freilich leicht wiegenden momentes abteilten, so 
können wir jetzt nach 305,6 306^ BK : DEFY gegenüberstellen. 
Da ferner E und Y sicher aus derselben quelle stammen — sie 
haben die homoteleutonlücken 3032, und 305,2 gemeinsam — so 
folgt weiter, dass die zahlreichen und oft verlockenden Varianten 
in Y lediglich von seinem copisten herrühren und für die Über- 
lieferung nicht in betracht kommen. Die Commelinsche ausgäbe (c) 
hat innerhalb der gruppe BK (vgl. 305,,, 3o6 23 ) eine eigene Stellung 
und bietet gelegentlich das richtige s. 3040., 8 . 21 305 7 . 

Ahnlich wie wir es in der vorigen homilie fanden be- 
ginnt dieses schreiben mit der warnung vor überflüssigen 
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speculationen, die nicht jedermanns sache seien, und geht 
dann zu der von den adressaten erbetenen darlegung des 
glaubens über, die im bekenntnis zur einheit der person Christi 
gipfelt und sich gegen die lehre des Paul von Samosata wendet, 
welche einen menschen in die trinität einfüge. Dem gegen 
über wird die einheit des leibes Christi mit seiner gottheit 
betont, welche die erlösung ermöglichte, indem der logos der 
menschheit ähnlich ward, um sie wiederum sich ähnlich zu 
machen. 

Das erhaltene stück macht den eindruck, als wäre es 
ebenso wie contra aduersarios (s. 135 f.) aus einem grösseren 
Zusammenhang herausgeschnitten; es gehört nach 304,0 der 
ersten periode an: vielleicht hängen a\ vüv ffüvoboi 3o6 2I mit 
der alexandrinischen von 362 zusammen. 

Die mit des Julius namen bezeichnete epistula tertia 
(s. 307) ist nur in der syrischen Übersetzung 31 erhalten (Syr. 
Sehr. 49), welche durch die hss. 91° und 91 2 sowie auszugs- 
weise durch $ überliefert ist. Der Verfasser geht aus von 
der tatsache, dass die erlösung in einer »neuschöpfung« des 
menschen, in der vergottung des irdischen leibes besteht, 
welcher dem herrlichen leibe Christi gleich gemacht wird (1). 
Da diese Umwandlung ein blosser mensch nicht hervorbringen 
kann, muss Christus mehr als ein »gotterfüllter mensch« ge- 
wesen sein (2). Er war vielmehr der fleischgewordene söhn 
gottes, der von der jungfrau fleisch annahm und den geist 
vom himmel mitbrachte (3. 4). 

Der in der syrischen Übersetzung erhaltene tractat de 
fide (s. 310 Syr. Sehr. 51) ist in der erhaltenen fassung erst 
in die zeit des Cyrillschen Monophysitismus zu datieren, da 
s. 3 1 2„f ausdrücklich erklärt wird, Christus habe die voll- 
kommene menschheit angenommen. Wer sich aber erinnert, dass 
die mehrzahl der uns erhaltenen apollinaristischen Schriften in 
irgend einem zweige ihrer Überlieferung spätere dogmatische 
retouchen aufzuweisen haben (s. s. 185,0 190^ 195*, i97io. 23 198») 
und dass uns für diesen text nur die eme hs. (5 zu geböte steht, wird 
die genannte stelle nicht für beweiskräftig genug halten, um den 

1 1 
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durch des Julius namen wie durch gedanken und form der 
beweise in den apollinaristischen kreis verwiesenen tractat von 
den übrigen abzusondern. Auch er beginnt mit einer polemik 
gegen die häretiker, welche Christus mit den propheten auf 
eine stufe stellen und einen beweis in dem Sprachgebrauch 
der bibel zu finden behaupten (i). Dem gegenüber wird die 
kirchliche trinitätslehre festgestellt — beachtenswert ist dabei 
die Verlegenheit um ein hypostatisches prädicat für den hl. 
geist — (2) und der angebliche schriftbeweis entkräftet (3). 
Der für uns starb, war nicht blos mensch und auch nicht 
blos gott, sondern der fleischgewoi dene söhn gottes (4). Es 
folgt eine ausführliche erörterung der stellen vom »menschen- 
sohn« (5. 6) ferner des Petrusbekenntnisses (7) und mehrerer 
johanneischer worte (8 — Ii), welche alle beweisen, dass der 
logos in einem von Maria genommenen leibe wohnte. Mitten 
im satze bricht das Schriftstück ab. 

Die folgenden fragmente f. 318 (Syr, Sehr. s. 54) mögen 
aus verlorenen flugschriften stammen, so das im griechischen 
nur verkürzt und syrisch vollständiger erhaltene bruchstück 
unter dem namen des Felix von Rom (fr. 186 s. 318 Syr. 
Sehr. 58), dessen apollinaristische herkunft Hypatius von Ephesus 
(s. s. 1 24) für ausgemacht hält. Das zweite Felixfragment (s. 3 1 9 
Syr. Sehr. 56) endigt ähnlich wie fr. 186 in eine unter be- 
nutzung des briefes an Prosdocius verfasste reihe von anathe- 
matismen: vielleicht führt von hier eine brücke zu den so- 
genannten XII capitula de nde des Gregorius Thaumaturgus 
(Migne 10, 11 29 und syrisch Pitra Anal. Sacr. IV 95). 

Von den Juliusfragmenten ist fr. 185 wohl der epistula 
tertia entlehnt. Die bruchstücke 188 — 191 stammen aus noch 
nicht näher untersuchten arabischen quellen: durch einen 
Schreibfehler u*$aJjj statt y^-J^j tragen sie den namen des 
Hippolyt statt den des Julius. Eine anzahl hat HAchelis in 
seiner Hippolytausgabe I 281 ff. mit griechisch erhaltenen 
Julius-(Apollinaris-)texten identificiert: diese lasse ich hier fort 
und gebe, nur der Vollständigkeit halber, die übrigen vier. 
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Warum die Apollinaristen gerade die namen des Atha- 
nasius und Gregorius Thaumaturgus, des Julius und Felix von 
Rom zu Pseudonymen für die erzeugnisse ihres meisters und 
seiner schule gewählt haben, ist eine frage, die schon Caspari 
ANQ 121 ff. zu beantworten versucht hat. Es ist selbstver- 
ständlich, dass wir da über Vermutungen nicht hinauskommen, 
und die hypothesen Casparis haben viel ansprechendes: Gregor, 
der als Verfasser einer glaubensformel bekannt war, konnte 
ganz passend die patenstelle für die kutt übernehmen, ebenso 
wie der echte brief des Athanasius an Jovian die Unterschiebung 
des apollinaristischen veranlasst haben wird; mehr lässt sich 
aber m. e. nicht sagen. Dass man nun auch andere Schriften 
dem Gregor und Athanasius unterschob lässt sich begreifen: 
die auskunft aber, dass man den Julius als hört der Orthodoxie 
und Schützer des Athanasius gewählt habe, erscheint als zu 
billig, die andere, dass der falsche Felixbrief an stelle eines 
hypothetischen echten getreten sei, als zu kühn. Vielleicht 
haben in beiden fällen kirchenpolitische motive mitgespielt, 
die uns verborgen sind. 

Sehr beachtenswert ist die tatsache, dass die bei weitem 
überwiegende mehrzahl der erhaltenen tractate und fragmente 
des Apollinaris der ersten, dichotomischen periode angehört; 
sicher trichotomisch ist nur die öiröbeuuc, irepi Tfj? öeietc, o*ap- 
KUKXeiuc,, der tractat quod unus sit Christus (s. s. 301,3) und — 
aber nicht in gleichem sinne — fr. 2 ; die Schriften der schüler 
lassen an keinem punkte die trichotomie erkennen. Es scheint 
somit, als ob die zweite seit alters in der dogmengeschichte 
fast allein behandelte form des Apollinarismus eine den letzten 
lebensjahren des meisters angehörige und historisch relativ 
bedeutungslose abschwächung des ursprünglichen lehrtypus 
darstellt. 



Digitized by Google 



Schriften 

DES 

Apollinaris 



H KATA MEPOI niZTII 



"Tl X0IZTOI xai dXXöxpioi -ri\q dmoaxo\iYa\<; öyoXoYiac o\ 



g^j töv uiöv Ii ouk övtiüv Kai aTroffTeXXouivris äpxfis cfvai 

dniKTT)TOV X^YOVT€? TW TfaTpi Kai Ol TT6pi TOÖ dyiOU TTV€U- 

fiaTO^ Tä aÖTd biavoounevot. 01 böoei Kai xapiTi öeoTroieToöai 
XetovT€^ töv uiöv Kai tö TTveu^a tö &y i <>v aYidEetföai* o\ 5 

TÖ TOÖ uioÖ KOIV07TOIOÜVT6S ÖVOJia TTpÖ? TOU£ OOUXOUS Kai 

»irpuiTÖTOKOV jr\q KTiO*euj^« outuj X£fOVT€q, ibq öjioiiu^ Ik toö nfj 
clvai Kai outöv övto Kai djq TtpuuTov TT€iroiTm^vov, Kai oux 
6|uioXoTOÖVTe<; novot€vf\ uiöv u.övov övto tu» rraTpi, bebwKÖTa 

bfe &XUTOV €ig O"UVapl0)LlTlO*lV TÜJV 9VT)TUUV Kai OUTU) TTpiUTÖTO- 10 

kov dpiGnoupevov 01 tt> T^wiimv toö uiou Tf|v Ik iraTpö^ 
dvepiüTTivux; TTepiYpdqpovres biadTr^aTi u.€Tpouuivw, Kai ouk 
ävapxov töv aißva toö YevvrjTOpos Kai toö Y€wr|jüiaTO<; 6ux>- 
XoTOÖVTe?* oi Tpei? dKoivuuvrjTOuq Kai Uvaq eiadYOVTes Xa- 
Tpeias, u.iä£ Kai novr\q oüOtk tt\<; vou.iu.ou öpno-Keiaq, rjv ävw9ev n 
Ik vöu.ou Kai 7rpoq>r|TU)V irapaXaßövT€<; Zx°V&v *ai uttö toö 
Kupiou ß€ßaiu)9eio*av Kai uttö tuiv dTrocrrdXwv KeKripuYuivriv. 
dXXÖTpioi bfe oux fjrrov Kai oi tt\v Tpidba )if| kotä dXrjÖeiav 
U Tpiüjv TTpoOüJTruJV önoXoYOÖvres, dXX' dv u.ovdbi tö TpiTrXoöv 

7 Col i, 15 

Überschrift: toö oCixoö iieydXou YPHYopiou f\ Karä ixtpo$ tuotk V(L?) 
toö |i€f(iXou YPlYOpfou toö OaupoTouptoO ^ koto |ilpo( irtOTiq M 
des seligen Gregorius des Wundertäters glaube in teilen & 2 elvai 
-f- und nachher © 3 £mKTT|TOV X. t. iraTpi: externum et foris acci- 
tum patri L | oi : oü M 4 6tr|TOÖn€voi V* oiavooüncvoi V 1 M 
6 tö > M 7 Tflq M > V | X*yovt€<; -f ihn @ 8 Kai iü<; . . . 
9 övto > M 10 aÖTÖv M 12 äv6pumivu> M © 13 Yevvrina- 

T0£ KOl TOÖ Y€W1^TOpO(; © 15 Kai > M 17 ÜirÖ TÜÜV : dWÖ TlilV M 
18 OÖKT|TTOV V I 1T)TT0V -f sind © 
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daeßu»s Kaxd fJuvGeaiv q>avraZÖMevot Kai Ooqriav ev Geiu töv 
uiöv ib^ ev dvGpumuj if|v dvGpunrivriv fiYOujuevoi, bi' 6 
ävGpumöq etfTi ao<pö<;, Kai Xötov ömoiws tiu koto Ttpoqpopdv 
bidvotav eiantoüjievoi oöbe jwqi urrocFTdoet oube novrj. 

5 2 'EKKXiitfiaaTiKn be 6uoXoY»a Kai Ko<JjioaujTripio? manq r\ 
Trepi ifte toö Xötou aapKwrjeux;, bövxo^ fifcv eauTÖv dvGpuu- 
Ttivrj aapKi, fjv €K Mapia? TrpoaeXdßeio, yeivavTO$ be ev xau- 
töttjti Kai nr)b€|niav Geiav |Li€TaKivr|0"iv unbe dXXoiiuatv utto- 
ardvTO?, auvaipeGe"vroq be rrpö«; xf)v adpKa KaG' öjioiujaiv 

io dvdpumwiiv, d»axc tt|v OapKa Tipö^ Trjv GeöxriTa evuuGrivai, 

Tfj<; G€ÖTT|TO? TO TTaGrjTlKOV Tfj^ 0*apKO£ €V Tf| TOÖ |UUO*TT|plOU 

TrXrjpwaei dvrjpr)Kuia£. jieTa be GavaTOu KaTaXuOiv irepi Trjv 
odpKa if|V dfiav dirdGeia btrjveKfjs Kai äTpeTrros dGavaota, 
dveiXrmnevou jiev toö kot* dpx^iv dvGpumivou KdXXouq ev tt) 

15 tt\^ GeÖTT]TO^ buvdfiei, x°P r !Toujie'vou be im TidvTaq dvGpuV 
ttou? ev Trj t% mOTeui«; otKeiuiOei. 3 Ei bi Tive^ Kai ev- 
TaöGa irapaxapaTTOuai Trjv iepdv mOTiv, Trj 6eÖTr|Ti Td 
dvGpumiva irpoaibiOTroioövTe^ (TrpoKcrcd^ Te Kai Ttd9r| Kai 
böSav Trjv euiYivo^vriv) f| Trjs GeÖTrjTO^ buOTurvTes tö Trpo- 

20 kötttov Kai Trdoxov caipa &s ibiaZövTu>s uq>eOTÖ<;, Kai outoi 
Tfrc eKKXrimacrTiKrK Kai o*w£ouo*r|S öuoXoTias eiaö^. 

4 Oubei? ouv buvaTai Yvwvai töv Geöv, ei \xr\ töv uiöv 
eTTitva», aoqna rdp ecmv ö uiöq, bi' f\q Td ndvTa CKTMTrai. Td 
be KTia^aTa unvuei ttjv aoqnav Kai ö Geö? ev Tfj aoqria yi- 

«BVU)0*KeTar ou toiouttj be f| toö Geoö 0091a, oi'av ävGpwTros 
exei, dXXd TeXeia €k TeXeiou toö Geoö 7rpoeXGoöo*a Kai pe- 
vouoa bid iravTÖ?, oux vor^a dvGpumou tö Trapepxönevov 

11 Tfy; eeÖTnxo«; ... 16 oixeiijüöei in ^ fol. 67t 

1 f. töv uiöv > L 2 f. ö ävGptuTroc, > L 3 xtl> V © : tö M 
4 f. oööi Mt^l öiroOTäaci |udvr| oiibi ^KK\T)öiaaTiK^j ö^oXoti^ • © I jxövr) V M j 
oüb£ n6vr] > L 5 KOOfiw aujTr|pio<; V 1 1 ecdT^TOc; + uerbi L ! 
*tto6titiköv (ä radiert) V | t»I>v muottjpIujv g 12 64 VML : yitp & j 
ucpl:irpö^ 5 *3 «iOavaaia -f mansit L 14 indem weggenommen 
ist zwar von der anfanglichen Schönheit [$r 17 irapaxapdTTOuai : ver- 
ändern @ | Updv : priesterlichen (IcpctTiKrjv)? © j BeÖTrjTi + toOto & 
18 TrpoKOTtf^v ©? 20 dx; töiaZövTuj«; 09€ötö<; : wie von sich allein aus & 
23 erkennt © | [ö]o (8 radiert) V 25 otav -f ö M 
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Kai Xöfoq XaXoujievo«; Kai uf| ujv btd toöto ou iliövov £tfTi 
<Joq>ia, dXXd Kai Geöc;, oube u.övov Xöfo?, dXXd Kai uiös* 
eile ouv dirö KTideuiq Tis voeT töv Geöv erre £k twv Geiujv 
Ypacpüjv bibdöKeTai, ouk dveu ir\<z oocpia? aurou yvujvai F) 
dKOÖaai Trepi auTou buvaiai, Kai 6 ^micaXounevoe; öpGüjq töv 5 
Geöv dniKaXeiTai bi' uioö, Ka\ ö iTpoo"epxö|ievoq okeiujs bid 
XpicProö £pxeTai* TrpoaeXGeTv be dbuvaTov tu» uluj xwpis t °ü 
Trveuu.aTos* tö Trveüjia Ydp Kai f\ Lkjjx] Kai dtia u.öp<pujcn<; 
tüjv öXujv Kai toöto dKTre'nmuv ö 6eö<; bi' uioö Trjv ktictiv 
öjnoioi npöq £auTÖv. 10 

5 Et<; oöv 6 iraifip 6 Qeöq, etc; uiö? ö Xöyos, £v irveu- 
jia Zuurj, f| dtiwauvTi tüjv öXujv. Kai outc Geöc; erepoc; wq ira- 
TT)p out€ uiöq erepoc; Oüq Xöyos Geoö outc TTveuu^a erepov U){ 
Zujottoiöv Kai driaOTiKÖv, dXX' ei Kai Geoi Kai ubi Kai Trveu- 
fiaTa KaXoövTai 01 frpoi, oure 7rveuu.aT0<; TrXripoövTai out€ 15 
öjioioüvTai TTpöq töv uiöv Kai Geöv. 6 'Edv be* ti? outuj? 
Xettj töv uiöv eivai Geöv ujq TrXripwGe'vTa GeÖTrjToc; Kai auTÖv, 
Kai oux ib? YevvnQe'vTa £k 6eÖTT]Toq, i^pvr|0*aTO töv Xöyov, 
i^pvr|0"aTO Trjv o*oqnav, aTnuXeOe ttjv yvuhjiv ttjv Trepi Geoö, 
KaTerceaev eiq tö Oeßeiv Tf|v ktio*iv, KaT^Xaßev 'EXXrjvujv so 
doe'ßeiav, eiri fTauTT|v uTretfTpeipev, tt|v 'loubauuv dmOTiav 
e^uuT|0*aTO, 0*1 töv ck Geoö Xöyov uiöv dvGpamivov dTroXajm- 
ßdvovTec; Geöv eTvai toutov ouk dmcTTeuo'av oube Geoö uiöv 
d)^oXöfTio"av daeßec; be töv tou Geoö Xöyov üx dvGpujTnvov 
voeiv Kai Td ipya Td bi' auTou fae'vovTa, \ir\ (Lie'vovTO? auTOÖ. 
7 ddv be Tic; einTj KeXeuö^evov bid tou Xöyou töv Xpicrröv 
eprdZeo*Gai Td TrdvTa, Kai töv tou Geoö Xöyov dpYÖv Tioinaei 
Kai tt)v tou becnrÖTOu Td2iv eiq bouXeiav u.eTaGrjaei ■ bouXov 

3 Geiujv > L 4 aUTT^c, (nach der punktation) % 4 f. hören 

oder erkennen % 5 f. tö*v 8v »cniKoXttTai V | Kai 1 > M 12 >• M i 

ö\wv Kai -f- toOto 4ktt^7TOUV M aber der zusatt getilgt 14 6Y«a- 

ötiköv Kai ZiuoiTOiöv @ 20 '€XXr|viJUv : heiden & L 21 lies in' 

ärcäTTiv? 22 £k Geoö : Geöv & | uiöv dvGpibmvov : von einem 
menschlichen vater & 23 Geoö > & 28 bcairÖTOU : sohnes ö (bard 
statt mara) 
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rdp äirav tö KeXeuöiievov Kai tö ktkjtöv oux Wavöv eiq to 
kt(2€iv ou t«P dEiau)8rj(T6Tai Tip KTiaavn aÜTÖ Kat' oubeva 

TpÖTTOV, Kv' ÜJ^ OTT* dK€lVOU eKTlOTOl, OÜTU) KOI aUTÖ KTlOr) TCt 

dXXa. 8 TrdXiv be ötov Kai tö Trveöjna tö ätiov citttj tn; 

& flYiao^ievov elvai noiiiM«*, oökcti to Trdvra buvr|(7€Tai voetv 
dv ttvcumoti dTiaZöjieva. 6 top Sv dYidtfas dridZei Kai to 
TrdvTO. dpveiTOi ouv Tf|v Trfc dtivwauvti? irriYriv, tö TTveupa 
tö ättov, 6 dcpaipduv a&TOÖ tö dfidCeiv, Kai auvapi6)i€iv aÖTÖ 
uaTpi Kai u\qj KuiXu6r|(T€Tai. Kai tö &yiov be ßd7rno>ia d6e- 

io rei Kai ouk^ti Tpidba öiio\ofr\öti ttjv dyiav Kai aeßd(Tjiiov. 
9 ydp £v qpucriKT| böEr| Kai dXTjOivfj tx\v öXrjv Tpidba vori- 
t^ov, f\ jtovdba Kai oök^ti Tpidba Xetciv dvaYKaaBrifföfieÖa f[ 
(ifj auvapiöpeiv tiu ktictttj Td ktktto ttoi^oto u.ribe tüj be- 

CfTfÖTTJ TÜJV ÖXüJV Td KTlCUOTO \11)bl TÜJ dtldiOVTl TO dYia- 

15 Eöu>eva, üjJTTCp oöbe ttj Tpidbt 0"uvapi6u,eiTal ti tüjv ttoih- 
u.aTwv. dXX' ^tt' övö|iaTi tt\^ äf\OL<; Tpidbo^ tö ßaTTTKTjaa 
Kai i\ lvc\K\r\(j\s Kai fj XaTpeia. ei fdp TpeT$ a\ böHai, TpeT^ <Kai> 
a\ XaTpeTai Yiveaöuiaav Trapd toi^ doeßws Td KTiauaTa o*e- 
ßouffiv * ei birjprjueva Td if\<; TTpoOKUvoupevris <p0aeuj<;, biripn- 

20 u.e\a Kai Td Tf\<; TtpoaKuvrjcreux; 2o"tuj irap' aöTOis • dXX' oöbe 
HCTd toö aiujviov to irpöaqmTO TTpoaKuvTierjcreTai. TTpöcrqpaTOv 
Tdp dTrav tö dpxnv eiXnqpös, ^Treibfi ttoXu^ Kai äu.eTpo<; 6 
irpö tüjv aiwvujv. io 6 toivuv dpxnv Tiva xpövujv Tr\q tou 
uioö lwf\<; Kai tt\<; toO dtiou irveunaTO? ü7roTi8eVevo<; xwpttei 

tsKaTd toütöv tii<; M€Td toö 7taTpö$ o*uvapi9u.f|0"€UJ<; töv uAöv 
Kai tö irveöya. bei xdp, ujOTrep u.iav Tfjv böHav 6|ioXoYOüu,ev, 
oütuj«; Kai piav Tt|v ouaiav t|toi 9eÖTr|Ta Kai niav Tf|v deibiö- 
TT|Ta Tfa Tpidbo<; öjioXoyciv. 1 1 KeqpdXaiov be tti? o*uuTripia<; 

i ÄTrav tö >• L | KTiaröv -f Kai & 2 KxtöavTi & M : KTia- 
Haxi V L | [K<xT]oüb£va [] auf rasur V 3 Tp6nu)v @? | kt(öij + Kai VM 
4 €tiroi V 1 6 Kai TärKaxaM 7 ouv -f Kai© | tViv>-M 13 ib. 
KTiOTd woi/maxa : die Schöpfung & 14 . . . &T»«W^va > L | 
6Xu)v : KTiarü/v © | rä KTiö^axa : die «chöpfung © 1 7 Kai © : > VM 
18 ätfeßax; > L 23 ald»viuv + wie sie sagen, er der ewige gott & 
25 kotö Taöröv VML : Kai Karä toOto © | mcto © : dnö VM> L 
27 f. ecÖTrjxa Tfi^ Tpidboq dimoXoYtfv Kai >i(av t^v diöiÖTrjTa © 
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finwv f] toö Xöyou tfdpKujffi?. TTiareuouev ouv dvaXXoiwTou 
^cvouan? tti? GeÖTTiTO^ ttjv adpKUJOiv toö Xöyou TCT€vfta9ai 
iipöt dvaKaivwOiv ttk dv0pumÖTr|TO<;. oötc Ydp äXXaSi? oöte 
u,€TaKivTjo*i? oute iT€piKXei0|j6( iv Trveuuxrri Y^xovev Tiepi t#|v 
[dtiav] toö Geou buvau.iv, dXX' i\ outt| biauivouaa Kai tö Tf\$b 
aapKüjaeuj? €*pyov e^rXrjpujo'ev ei? tt|v toö köo*u.ou tfunrjpiav 
Kai koto tö dv9ptumvov eVi Yfjs TroXiTeuo*dy.evo? 6 toö Oeou 
Xötos tt)v Öe'iKrjv eiri irdvTa Ttapouoiav öu.oiuj<; bieq>uXa£ev, 
TidvTa 7T€7rXnptüKib^ ioiu)£ te ttj aapKi OuYKeKpauivo?, Kai 
tujv Tiepi odpKa Tra6ujv yivo^vujv Tf|v drrdGeiav x\ buvau.i<; 10 
cTxev t^|v eauTTfa. 12 do*eßf|£ ouv 6 tö irdöo? dvaYUJv el? 
tt|v buvau.iv. ö ydp tt\? böErj? Kupio? Iv dvOpurmviu axrju.att 
TT^qprive Tfjv dvöpujTTiviiv obcovou.iav dvabe£äuevo<; ln\ yf\$ Kai 
Tai? ulv Trpdüetfi töv vöu.ov it\r\p\i)Oa<; uirep dvÖpUiiraiv, toi? 
bk ndGeOi Td rraOrmaTa biaXuoaq Kai tüj GavdTtu töv OdvaTOV 15 
dveXuOv, Tfl be dvao*Tdffei Tf|v Zujrjv dvaTeiXas* ou Kai Tf|v 
Trapouoiav evboEov dir' oupavou TrpoaboKwu.ev ln\ tt) tüjv 
öXujv Ewr} Kai Kpiaei, dvaaTdaeuj? veKpuiv eaouivriS ei? tö 
Träaiv dvTaTroboG^vai kot' dgiav. 

1 3 Aeivöv be jueX^TrijLid Tive? Kaxd tt\% dria? u.eXeTÜjtfi *o 
Tpidbo? 01 Tpia TtpötfujTra ouk eivai biiorxupiZöu.evoi, ujarrep 

dvUTTÖOTOTOV €lO*dYOVT€? TTpÖOUJTTOV ' bl' fj? dTC09eUY0U.€V TÖV 

Xaß€*XXiov Xe'YOvra töv aÖTÖv traTepa, töv outöv uiöv. ira- 
T^pa u.ev Xe^ei eTvai töv XaXouvTa, uiöv be töv Xöyov Iv tüj 
iraxpi yivovTa Kai koto Kaipöv Tfj? brtJwoupTia? cpaivöjievov, » 

1 iriOT6uo|i€V ... 5 oiivauw Theodoret Eranistes p. 70 9 f. Kai 
xüjv ... 12 bövauiv Theodoret Erao. p. 256 9 f. Kai xüjv ... 13 dva- 
6€£du€vo<; Leontius Hier. Scr. VII 147b 

2 toö Xöyou : airnte Theod 3 dvaKafvioiv Theod | dXXoiutoi«; 
Theod 4 vcöuaxi V in motu et uoluntate L iv irvcuuaxi > Theod 
5 äfiav > © 9 trdvxa : jedermann © | o*apKl -f- aÜToO © 

12 dv6pujTr(vip : dvSpubnou & 13 ir^tpr|ve + Kai ® | dvGpu»7r(vr|v 
>L 16 dvaoTd<j€t + auroö & 17 irpooooKuificv dn* oöpavoö & 
18 ZujfJ, Kai dvaoxdacuj«; Kai Kpiaeuj«; vcKpurv feooM^vri«; © 20 jicX^- 
xima : frevel @ 23 wax^pa 1 + Kai © 24 ^iiv + fätp V | X^t^* 
> © | xöv Xöyov > © 
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erceiTa jieTä tt|v dtTtdvrujv 7rXr|pu>rJiv tüjv TrpaYndTU>v elq 
0eöv avaTp^xovra. [tö outo be Kai rrepi toö irveunaToq Xerei.] 
14 TnOTeuojiev rdp Ve^S Öti Tpia TTpöauma jiiav Ixovto Tf)v 
eeÖTiiTa bnXouvrai, irairip Kai utö<; Kai äriov Trveüna. r\ rdp 
5 OeÖTTi? Mia (puaiKux; iv Tpidbi u.apTupoujtievri tt|v ivoi^a 
tt^ qpuaeu)? ßeßaioi, ÖTiirep Kai ibiov uiv irarpö? Kaiä tö 
»eT$ Geöq 6 rraTrip*, iraTpiuov be tu» uiui kotä tö »6eö<; fjv 6 
Xöyo^« Kai Tifi 7rveuu.aTi be trapöv qpuaiKwq tö Trveuu.a Geou 
uirdpxeiv Ka9ö Xetei TTauXos »vaö$ Geou dtfTe Kai tö irveuua 

10 TOÖ 6€OÜ OlK€l iv UJLilV«. 15 TTpOtfUmOV |i€V Yap ^KOOTOU TO 

etvai auTÖ Kai u9eo"Tavai br|XoT, 6eöiT)q be TraTpö? ibiov, Kai 

ÖTTÖT6 fiia TUJV TpiUJV GeÖTT|£ XtYOlTO, TT\V TTOTpO? iblÖTrjTO 

irapoöo*av uiuj tc Kai Trveuu.aTi jiapTupeT* (XkJtc ei u,ev iv Tpio*i 
irpotfamois uJa jSrjGr|0"eTai f| GeÖTTis, Kai fi Tpid$ biaßeßaioÜTai 

15 Kai tö tv ou biaKÖ7rr€Tai Kai r\ irpö? töv TraTe'pa q>uo*iKr| u\oü 
T€ Kai irveufiaTO^ tv6u\<z ö^ioXoYeiTar ei be Kai TTpoowirov Iv 
Xe^rei Tis aiairep Kai Tf)V GeÖTr)Ta ^nav, ouk €*o"tiv un; tv Ta 
buo iv Tip ivi 16 6 rdp TTaöXo? Iva u.ev em Tf)q GeÖTTjTOs 
töv TiaTepa ßoa, eva be inX Tf\q KupiÖTrjTOS töv u\öv Xe'yer 

so »eis Geöq 6 traTrip, il oö Ta TtdvTa Kai fnuei? eiq aÖTÖv, Kai 
eis Kupioq 'Iri^oö^XpiOToq, bi' ou Td TrdvTa Kai rjueT«; bi' auioö«. 
Toixapoöv <ei) ei«; ^iev Geö<;, Kupio? be ei$, Iv be Trpöoumov 
Ka6ö eeÖTiis Mi«? KupiÖTtiToq, Kai ttun; TtiöTeueTai tö *il 
ou« Kai »bi' ou« TipoeipTixai; 17 Kai ou biaKÖTrxovTeq 

»5fmei<; Tfjq ÖeÖTriTOS Tf|v KupiöniTa Xe'tofiev oub' diraXXo- 
TpiouvTe? GaTepou GdTepov, dXX' outuü? ^vouvtc^ ib? Ixci tö 

7 I Cor 8, 6 Joh i, l 9 I Cor 3, 16 20 I Cor 8, 6 

1 -rriv -f TiDv M | ÄTrdvTiuv > L 2 tö . . . X^rei > Ö 
4 nominibus patris et filii et Spiritus sancti L 5 |iapxupoun^vrj -f- 
xai ? QJ 6 öirep M | koI > © 7 6 1 : xal ® 8 xCp irv€Ö- 
nan : tö irvcÖMCt © 9 öndpx€i @ 10 «KdaTou + aÖTüiv © (««r 
Verdeutlichung, so oft) 13 diönep © j > M 14 Kai > ©? 

16 öuoAÖY€iTat V dj(ioXÖT€iTai M 17 uü<; ?v > © 20 Kai f||n€i<; . . . 
21 xPiötö<;>© 22 el €l<; L 22 f. rcpöaumov Kai 66ÖTr|<; uia Kai 
xupiöxn«; © 24 Kai 2 > © 26 4voüvt€<; V M © : vooövt€^ L 
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TrpctTiio Kai fi dXnGeia, Ka\ Geöv u.ev töv uiöv TtD tbtuiiiaTi ' 
toO iraipö? KaXoövxe«; d»; eiKÖva Kai Y^vvnua, Kupiov be töv 
naTepa toi toO evö^ Kupiou TTpoaaropcüovTe? övöiiati d>? tou- 
tou apx^v Kai rew^TOpa. xä aurd be Kai Trepi toö ttvcu- 
laatos, dvöxr|Ta irpö^ töv uiöv exovro^, ^v 6 uiös irpöq töv 5 
TraTCpa* wo*Te YVu>pi£eo"Guj u.ev f| uiroaTaais toö TtaTpös tt) 
toö Ö€OÖ TTpotfirropia, iif| biaTeTU-rjaGu) be TauTris 6 u\dq d>£ 
ujv £k Geoö, Tvu>pi£eaGuj be Kai tö Trpötfumov toö uiou ttj 
toö Kupiou irpoariYopia, jnf| xtupiZeaGui be TauTTjg 6 6eö$ ku- 
pioq ujv u>s Kupiou iraTrip* Kaöö tüj uev uiw tö Kupieueiv 10 
ibiov, auTÜJ b€brmioupyr|KÖTi bi' eauTOÖ Kai Kupieüovri tüjv 
TreTcoirmevaiv, tu) be 7taTpi dvujTepuJS ÖTrdpxov ibq TraTpi toö 
Kupi€iiovTO<; övti. 1 8 oütuj bf| Kai Geöv eva (paulv tt)v Tpidba, 
dXX' oi»x ux; £k auvGe'tfews Tpiüjv eva eibÖTe^ (uepo<; rdp 
dirav aTeXe? tö ck auvGetfewq uq>io*Tduevov), dXX' ibq, öirep 15 
eafiv 6 iraTrip dpxiKüJ«; T€ Kai t€Vvtitiku»<;, toöto övto töv 
uiöv, eiKÖva Kai Tevvnua toö TraTpö?. üjcfTe ei t\$ eporro 
TTüjq e\q Geö?, eiTtep £k Geoö Geöq eirj 6 uiö?; epouuev öti 
Tai Tfj<; dpxnq Xöyu), koG' 6v 111a dpxfj 6 7raTrip. Kai ei t\<; auTÜJV 
(irdXiv) TfuvGdvoiTO TTüj«; clg Kupio?, emep Kupios ö TraTrjp ; 20 
toöto TfdXiv dTTOKpiviüiieGa KaGö toö Kupiou eoVi naTrip. 
Kai oukcti f)iiiv d7Tavrr|0"eTai tö diropov toöto. 19 Kai TfdXiv 
edv euruimv o\ daeßeT? TTüjs ouk av eiev TpeTq Geoi Tpia irpö- 
auma, el uiav txoicv Tf|v GeÖTrjTa; £poüu.ev 'Eireibri 6 Geö^ 
dpxn Kai TiaTrjp eOTiv toö uioö, Kai outos cIkujv Igti Kai 25 
Yewrma toö TcaTpö? Kai ouk dbeXqpös auroö , Kai tö 
7TV€Öu.a ibaauTui? ttvcöuxx Geoö ^o"tiv, di^ fi^pamax »irveu- 

27 Joh 4, 24 

1 Tty ibiUman toö waTpö^ : durch die eigenart (so &) zusammen 
mit dem vater & 2 fiwr\ixa Kai KÜpiov bi Kai töv © 3 f. toOtou : 
aÜToO & 96 9eö<; + iroTf)p © j 6 [0£ ] 6^" [] ausradiert V 
10 tCü : tö M | tö : tü) V 11 aÖTtü -f- Ttü © ? | 01' . . . Kupicöovri 
am rande nachgetragen V 1 12 imöpxov ML: vnrdpxuJvV©? 14 €1- 
bÖT€<; ©: öövtci; VML 15 f. d\X' uOairep torlv © 16 toöto L ©: 
toötov V M 17 wöirep M 19 ko6' öv : ko.6ö L? 20 irdXiv @L : 
> V M KÖpioi; 1 -f Jesus Christus L 21 dnoKptvub|Lie6a : wir er- 

widern die antwort © 23 4dv>L? 24 ei : elc; M | ö Ocö<;>L 
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* 6 Oed?«. 20 Kai ävu>9ev be dK tou irpoq)r|Tou Aaßib 
»tu» Xöyuj Kupiouc bebriXurrai »tou? oupavoü? dOTepewoeat 
Kai tuj TTveu^ian xou o*TÖu.aTO<; aikoü träoav tt)v buvaniv 
outJjv«. Kai dv äpxfi xfi<; KOd^OTTOuag YeYpaTrrai outun; »Kai 
5 tö irveöjia tou Geou direqpdpeTO diravu) toö ubaTO?«. Kai 
TTaöXoq be Ypdcpiuv 'Pwnaioi? q>noiv »fyiei? be ouk dore dv 
aapw, dXX' dv TtveüjiaTi, eiTiep Trveöuxt 8€o0 oiKei dv upTv«. 
21 Kai TtdXiv Xeyei »ei be tö irveö^a toö dreipavTO? 'lno*oöv 
dK veKpu»v oiKei dv ö|uTv, 6 dYeipa? XpitfTOV dK VEKpOüV Zu>0- 

io 7TOir|0"6i Kai to evnxd u^uiv OüVaTa bid toö dvoiKOÖVTO? au- 
tou TTveujiaTO^ dv uu.iv«. Kai TtdXiv »ööoi Trveuu.aTi öeoö 
ÖYOVTai, outoi uioi öeoö eidv ou Ydp dXdßeTe rrveuiia bou- 
Xeia? TrdXtv ei? <pößov, dXX' dXdßeTe irveuu.a uioOeoia?, dv 
üj Kpd£o|iev 'Aßßä 6 TraTrjp«. Kai irdXiv »dXr|0€iav Xcyuj dv 

15 XplOTUJ, OU l|i€UbO|Liai, 0"U)lJLiapTUpOUO"r|? JIOl 1% tfUVeiblfaeUJ? 

jiou dv Trv€U|iaTi dyku«. 22 Kai irdXiv »6 be 9eö<; t?i<; dXiri- 
bo? Tr\T]pujO"ai ujiä? tx&<Jt]<; X a P<*S Kai eipr|vr|<; dv tuj mtfTeueiv 
ei«; tö irepiacreueiv uu.ä<; dv ttj dXmbi dv buvdpei TrveunaTO«; 
aYiou«. Kai KdXiv <pnoiv toi? aÖToT? 'Pujjiaiou; Ypdq>ujv »toX- 

w MnpOTepux; be dtpat^a uu.iv dirö uipou? w? d7ravayju.vr|ffKUJV 
uu.ä? bid ttjv x^piv Tf)V bo0eio*dv u.oi drcö toö Geou el? tö 
eivai ne XeiToupTÖv 'In©"©" XpiffTou ei? Ta e'Gvri, XeiTOupToövTa 
tö euaTreXiov toö Geou, iva YdvnTai fj Trpocfqpopd twv dGvwv 
euirpöabeKTO? fiTiaOjutdvn dv TrveupaTi dfiai' dxa) ouv Tf|V Kau- 

«5 x^v dv Xpio*Tqj 'lno*oö Td Tipö? töv 0eöv ou xdp toXu.üj Tl 
XaXeTv d>v ou KaTeipYdaaTO XpitfTÖ? bi' du.ou ei? uttokotiv 
dßvüjv Xöyuj Kai IpYiu, ^ v buvd|Liei armeiuiv Kai TepdTuuv, dv 
buvdjiei irveunaTO? dtiou«. Kai rcdXiv »TiapaKaXw be uu.ä?, 

2 Ps 32, 6 4 Gen 1, 2 6 Rom 8, 9 8 Rom 8,n 

11 Rom 8, 14 — 15 14 Rom 9, I 16 Rom 15, 13 19 Rom 15, 
15 — 19 28 Rom 15, 30 

3 atiTiüv M 6 M 7 irvi ärfuJ M ä^iw tilgt M 1 
8 'I»iao0v + xp«Jt6v © 10 öiä toö: öl' aCixoö M 15 XpiorCp 
4- Kai & | 0UMM.apTupf|0-€i<; M 17 f||ua<; M | wdon? > © 18 iX- 
iribt + Kai © 19 TP«i<pujv + oöxux; ® 20 bi > © 22 xpioroü 
MriffoO © | XeiToupyoövTa V©: IcpoupyoOvTa ML 24 £x wv M 
27 gproic L | «oyu; + Kai © 28 > © 
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dbeX<poi, biet Toö Kuptou fmtöv '\r\Gov XpttfTOÖ Kai bid tt}? 
dYdTtri? toö Trveuu.aTO?«. 23 Kai TaÖTa nev YerpaTrrai £v ttj 
npö? 'Piufiaiou? £Trio*ToXfj, iv be tt| trpö? KopivGiou? TrdXiv 
Xe'yei öti »6 Xöyo? u.ou Kai tö Kripuru-d nov ouk dv TreiGoT? 
dvGpumivn? tfoqna? Xöyoi?, dXX' e*v dirobeiHei Trveuu.aTO? Kai 5 
buvdu.eu>?, iva f\ TTiCTTiq fi,u.u>v fj ev öoepia dvGpumujv dXX' 
iv buvdpei Geoö«. Kai irdXiv Xetei öti »KaGib? Y^YpaTTTai 
°A öq>GaXjuö? ouk elbev Kai ou? ouk ffrouaev Kai im xapbtav 
dvGpumou ouk dve'ßr), fi 6 Geö? TVTOiu.ao"ev toi? dYaTcuuoiv aO- 
töv, f)u.Tv be 6 Geö? direKdXuijjev bid toö Trveuu.aTO? (auTou) * 10 
tö Yap Trveuua Trdvra epeuva Kai Td ßdGn toö Geoö. ti? y&P otbev 
ävGpoJTTuuv Td toö dvQpüJiTOu, ei tö TTveö^a toö dvGpumou 
tö iv auTüj; outw? Kai Td toö Geoö oubei? e^rvujKev, ei u,f| 
tö Trveuua toö Geoö«. Kai irdXiv Xctci »ijjuxikö? be ävGpUJTTO? 
ou bexeTai Td toö TrveuuaTO? toö Geoö«. 24 'Op$? öti rrav- 15 
Taxoö Tf\? tpa<P*te Trveuua Kf|puTT6Tai toö Geoö Kai oubauou 
kti0"töv övojidCeTai. ti b' av emuDOiv 01 daeßei?, toö Kupiou 
d7TO(TTe'XXovTO? tou? uaGrjTd? »ßaTm£eiv iv övöuoti toö tto- 
Tpö? Kai toö uioö Kai toö driou TrveuuaTO?«; dvavTippniw? 
Koivuuviav Kai £v6Tr)Ta IxovTa, KaQ' fiv out€ GeÖTTiTe? TpeT? 20 
out€ KupiÖTHTe? oÖTe dYiÖTrjTe?, dXX' dXrjGw?, tüjv Tpiwv 
TrpoOumiuv uevÖTiuv ßeßauu?, TÜ)V Tpuüv Tnv evwffiv öuoXo- 
THT^ov. oötuj fdp Kai tö aTroo'Te'XXov Kai tö dTtoOTeXXöuevov 
oucetuu? av iriOTeuoiTO, KaGö iraTr|p töv uiöv drre'OTeiXev Kai 
u\ö? tö Trveuua dTrooreXXei • tv be ttpöOujttov ouk av Tre'u.ii/eiev 23 
auTÖ eauTÖ. ouk av rdp ti? eTrroi traTepa aapKUjGevTa. Td 
rdp Tf|? TTio'Teuj? 6uoXoYr|uaTa Tai? tüjv aipe'ceujv ou Ouvbpa- 
jieiTai KaKoboHiai?. bei be toi? Geioi? Kai dtroaToXiKOi? böf- 

4 I Cor 2, 4. 5 7 I Cor 2,g-n 14 I Cor 2, 14 18 Mat 28, 19 

1 bid 1 + övönaxoq © 4 W€i0o! M 5 irvciinaxos + äfiov © 
6 ouvä|Liei & 7Öti>>© 10 auroO & L : >• V M iiTdp:b^© 
€iÖ€V V 12 TÄ über der teile nachgetragen M 1 16 gepredigt wird 
von den Schriften © j toO 6eoü M © : > VL | oöbanui? M 
21 d\ri0a><; > L 22 ßeßaiuj<;: dXf|6ux;©? 23 der welcher ab- 
schickt und welcher abgeschickt wird © 24 maTCÖOiovTO ©? 
26 tu; > © 27 xr} und 28 KOKoboEicjt ©? | ouvbpa|ui£tTai -f Kai M 
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Haoiv SireoGai xd$ fmex^pas dvvoia?, oo xd? fuiex^pas dbu- 
vdxou? <pavxao*ia<; xd Tf\q Geias Triaxeux; ßid&aGai bÖYMaxa. 
25 ddv bfc emuiat TTwq xpia 7rpö(TuuTra Kai ituk; |iia GeöxTft; 
dpoujiev auxoi^ öxi Tpia |ufev TTpöouJTra KaGö <ev \iiv Geoö 

öiTorrpö?, £v bfe Kupiou uioö Kai £v xoö dxiou 7rveü|iaxo<; , ^xia 
bk eeöxng Ka6d xoö rraxpos, lvb<; övxoq, Geoö ekwv dtfxiv 
ö u\Ö£, xouxe'axi Ged<; £k Geoö, Kai xd irveujua ömoiuü? ko- 
XeTxai xoö Geoö, Kai xoöxo q>uOiKw$ Kax' auxfiv xf|V oöoiav, 
ou Kaxd jiexoucriav Geoö- Kai |iia xf|q xpidboq ouoia, önep 

10 lv\ xwv 7T0iTijiidxiJüv ouk frjxiv. 26 ou xdp Mia oöaia Geoö 
Kai xwv noirmaxuiv, öxi oöbev xouxwv xr) ouoia Geö?, d\X' 
oube Kiipioq oubev xouxwv Kax' ouoiav, dXX' €15 6 Geö<; 6 ira- 
xf|p Kai €i? Kupio$ 6 mos KCt i ^ v T0 Trveöfia xö äxiov Xexo- 
fiev be Kai uJav GeÖTTjxa Kai uJav Kupiox^xa Kai u,iav dxiö- 

is xrjxa xf]V xpidba • öxi xoö Kupiou ö Traxrip dpxn, dibiw? auxöv 
xevvr|öaq, Kai TrpwxöxuTTO£ xoö Trveujiaxoq 6 Kupio?* ouxw^ 
xdp Kai ö naxfip Kupios Kai 6 utö<; Geöq Kai irepl xoö Geoö 
eipnxai 6x1 »Tiveu^a ö Geö^«. 

27 'Ou.oXoxouu.ev ouv eva Gedv dXriGivöv, fiiav dpxnv, Kai 

«o eva u\öv, dXriGivöv Geöv e£ dXriGivoö Geoö, <puo*iKws xrjv iraxpi- 
Kf)v Geöxrixa fyovxa, xouxetfxiv öu.oouaiov xw iraxpi, Kai Iv 
rrveöpa äxiov qpucrei Kai äXriGeia xwv Ttdvxwv dxiaaxiKÖv Kai 

13 Xtfopev ... 18 0eöc, in % f. 13" 18 Joh 4,24 19 öfio- 
Xoxoö|ii£v ... 178,7 äyiiuv (§§ 27—29) Leontius 148 ff. 

1 üjifcT^pcu; M 1 f. phantasien die nicht möglich sind für uns, 
nehmen gewalttätig aus der lehre des göttlichen glaubens © 6 £vö<; 
>M 7 6>M 8 toöto :oötuj © io |uia fäp M u toütujv 
-f- tüjv iroir||LidTUjv © 12 oübtv : oub£ M 13 Kai 1 > VM | tö 
äfiov irveöiaa M 14 6V) V 16 ttpotötutto«; M 17 Kai 1 + aüTÖ(; 
Kol © | 6€Öq auf rasur M 20 Geöv > © 22 Kai 2 : id est L 



Leont. 148 Kai tv T141 irpö aöroö K€q>aXa(ou: (27) 'OhoXoyoöjli€v* 
Itva öeöv äXt|8ivöv a>? fiovdgxtjv Kai £va ulöv, dXriGivöv 0cöv dXr|- 
Gjvoö 6eoö, <puoiKÜj<; tV)v iraTpiKfjv GeöxriTa ^xovra» xoux^aTiv öfioou- 
ötov xip iroTpi * Kai £v nveöMa äxiov <püaei Kai dXrjeei?, to ttdvTujv 

1 Kai 4v tui : irpö toü U 3 habente (= £xo v<r o0 T 
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Georroiöv €K xfiq oboicu; toö Geoö uTtdpxov. tou<; be f| töv uiöv f[ 
t6 TTveöiia tö crfiov KTiajua XefOVTa<; dvaGeiuaTiZonev, toi be äXXa 
-rrdvTa onoXoYOupiev TroirmaTa Kai boOXa KTiaGevTa uttö Geoö 
bl' uioö <Kai> £v TTveu^aTi dYuu aYiaffGeVra. 28 £ti öiio- 
XoTOÖuev töv uiöv toö Geoö uiöv dvGpajTrou T^tevficrGai, ouk s 
övöiicm dXXd dXrjGeia, TTpoöXaßövTa crdpKa €K Mapia? TtapGevou, 
Kai eivai TeXeiov auTÖv uiöv Geoö Kai auTÖv uiöv dvGpumou, 
£v 7Tpöo"ajTrov Kai fiiav Tf|v TrpocrKuvrio"iv toö Xöyou Kai tt\s 
0"apKÖ^ f\v dve'Xaßev. Kai dvaGeu.aTi£oiiev tou^ biaq>öpou£ 
7rpoo"Kuvr|creis ttoioövto^, jiiav Gei'Kr)v Kai fiiav dvGpumivriv, 10 
Kai Trpoo*KUVOÖVTa<; töv Ik Mapia^ ävGpumov iiüq e'Tepov ÖVTa 
Trapd töv £k Geoö Geöv. oibajuev fdp öti »Iv dpxfl u-ev fjv 
6 Xöyos Kai 6 Xöyo<; fjv ixpöq töv Geöv Kai Geö<; f\v ö Xö^oq«, 

12 Joh 1, 1 4 öpoXo-foi pev ... 6 irapö^vou Theodoret 

Eran. p. 71 

1 Otoö V M L Leont. : TraTpö<; & 4 bl uioö: btÖTi M | Kai© 
Leoni > V M L 5 ie<ftvvf\oQa\ M 6 Mapiaq V M L Theod Leont : 
Tfj<; a-fia^ & | irpoöXaßövTa £k Map(a<; tt}<; irap8^vou ödpxa Theod 
8 7#)v Uber der Unie nachgetragen V 1 9 £Xaß€V M /ext, dWXaßtv 
am ranäf M 1 10 t". piä$ GciKi^q Kai ptä^ dv8pumivr]^ M 

1 1 irpoOKUvoüvTac; 06 L Leont : irpoaKUVoüvTe«; V TTpoaKuvoövtai M 

12 p£v V M: > L © 



äTiaöTtKÖv Kai Gcottoiöv, {'.ido/ov ix r/)c ovat'ag tov deov <ö<' viov). 
toü<; bt ^ töv uiöv f\ tö nvcöpa tö ä-fiov KTiapa X^tovto«; dva8epa- 
TlZopev (xat rovi f/'va/ noxe o^doxovrai 10»' iw *y rö .TVfvjja). TÖ 
b£ * ndvra öpoXoYoöpev iroirjuaTa Kai boöXa (xai) ktiöS^vto öirö 
8eoü öi' uioö kv uyio) nvrvfxazt xai äf\aoQ£vT<x. (28) £ti öpoXofof'pcv töv 5 
uiöv toö 6€0ö uiöv äv8pwirou fefevfiaQai, oök övöpaTi dXX' dX^Sefa, 
upoaXaßövTa aöpxa £k Map(a<; irap6£vou, Kai eivai ha t^Xciov. {ov 
dvo rueia ffvaifiiva} oütöv, uiöv 6coü Kai * uiöv dv6pdjTtou, (/tuav 
vmmaoiv xat) ?v irpööujirov, Kai plav t^v itpoöKÜvnöiv toö Xöyou Kai 
Tffc aapKÖq*. Kai dvaecpaTiZopev tou<; {ovo tiyovutt xai) öiacpöpout; 10 
irp00Kuvr)0€i(; TroioövTa?, piav ÖciK^v Kai plav dvGpujnivTiv, Kai <roiV> 
irpoOKUvoövTa«; töv ^k Map{a<; äv8pumov, d><; ^Tepov övto irapd töv 
Ik 0€oö 6€Öv * (29) öpoXoYoOpev tö Trd9o<; toö Kuplou kotö ödpKa, Tfiv 

4 Kai 1 > T 8 i^viup^va > T 

12 
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tcvÖMevov bt autöv ävBpumov biet Tf|V V*T£pav Oumipiav 
ttpo(TkuvoOm€V oux foov iv io\u Yevöuevov Tip (XiiünaTi, 
dXX' ib? beairÖTriv irpoaXaßövTa ir|V toö bouXou popqpriv. 
29 önoXotoöuev tö irdeo^ toö Kupiou koto adpKa, Tf)v dvdffTa- 
6 <Tiv dv buvdjiei eeoTfiTO? auxoö, ttiv et? oupavou? dvdßaaiv, 
Tfiv evboüov auTou Trapouoiav dpxojüievou in\ Kpiaei Zujvtujv 
Ka\ vcKpuiv Kai £u>fl alumw tujv dYiwv. 

30 Kai Ineibr) nve? TrapnvöxXnaav t^iy, dvaTp€Treiv 

dTTlX€lpoOVT€(; TfjV TClCTTlV f^ÄV Tf|V €1$ TOV KUplOV r)|iU)V 

10 'haouv töv Xpio*TÖv, ou 9eöv ffapKU)9€VTa ömoXotoövtc? 
auxöv dXXd dvöpumov Getu auva<p8evTa, toutou x^piv 6jio- 
Xotiav TTOioujieOa rrepi rf\q TTpoeiprumevris Trio~T€W£, ^KßdXXovxe? 
ttiv &ttio*tov dvTiXotiav. 8€Ö? ydp o*apKU)6€i? dvOpiuTrivTj 
CTapKt KaOapdv exei T n v ibiav dve'pxeiav, voö? driTtnio? iüv 

16 tüjv tyuxiKwv Kai (TapKiKUJV Tra6ri|idTU)v Kai dywv Tf|V adpxa 
Kai ras (JapKucäq Kivr)0"ei£ GeiKüuq tc Kai dvajiapTnTuis Kai 
ou mövov dKpdxr|TO<5 Öavdnju, dXXd Kai Xuuuv 0dvaTOV. 3 1 Kai 

8 *tt€i&*|... i3,ioXpiöTOÖ (§§ 30-31) Lcontius 147 f. 17 f. Kai 
£<jti . . . 13,4 äfiov Leonlius Hicros. Scr. VII 147a 

3 toö > M 6 u€pi€pxo|Liivou M 8 f. dir' dvaTpoitrj (?) 

XWpoüvT€<; xn<; iriaTcwq fmuiv Tffo M 10 'InaoOv > L | töv > M 

1 1 aÖTÖv > L | 0€iü > M a«/ rtwwr V 15 aapKiKWV Kai yuxiKOüv Ö 
äyiujv M 

dvdOTaölv £v öuvdpct 0€ÖTriTO<; aÖTOÖ * avdßaotr eis ovgayov * aaß- 
ovoiav igxo/ievt)v evdo$ov M xpiöei Zwvtujv Kai v€KpOüv Kai Ziurj aiiuvitu 

Lkont. 147 f. Toö aüToü £k jf\<; kuto. plpoi; iriaT€u><;. (30)* £tt€iöh 
6 tiv€<; napnvöxXncfav ^jiiv, dvaTp^ireiv £mx€ipoövT€<; t»iv iriOTiv ^(hujv, 

T#)V 6l<; TÖV KÜpiOV * 'InOOÜV * XpiOTÖV, lb> ÖCÖV öapKUUÖ^VTa «.TO- 

qpairovtrt oötöv, * övÖpuiTTOV Ö€ü) öuva(p9£vra, toütou x«piv öuoXo- 
fi'av TToioüiueöa TT€pi Tfj<; TTpoeipr)|u£vr)<; tt(0t€ui<;, ^KßdXXovr««; t^|v ditt- 
axov dvTiXoYiav (xai töv evxQoocoxov at'r»)^ ax'Jftatta^iöv, to kryttr öri 
10 ^foj tjv ardgioxor okov dvakaßtov. ejietdt'j^eg o?.os ardQUinos ov xciünoo* 
afiaQiiag iv zf} xagovofl £cojj xaxa rag yQayäs Siä 16 firj 6vvao0ai ralg ürtaig 
Svegysiats f<V zavrov äyetv rac eavzov xai dia tovto ovSe iÄev&egog &a- 

1 in coelos T 3 ad uitam aeternam T 1 1 omnis peccati T 

12 in untim et idem T 
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£o"n Oeöq d\n©ivö<; 6 daapKoc; iv aapKi q>avepw6ei<;, TtXeioq 
-rrj dXr|0ivrj Kai Qexa TeXeiörriTi, ou bOo npoowna oübfc buo 
<pu(Jei<;- oübfc top Ttooapa TTpoffKUveTv Xero^y, Geöv Kai 
u'iöv 6eoö Kai dvGpujTrov Kai Trveöiua aYiov. biö Kai dva8e- 
luariCo^iev touc; oütuj«; dfJeßoüvTac;, touc; avGpumov ev Tfj 5 
Geia boEoXoYia TiGevTac; • Ydp (pau.ev avGpumov YeY€vr\00ai 
töv Tou Ö€oö Xöfov Trpö? tfujiripiav f|juiu>v, i'va rr)v öjmouutfiv 
toö ^iroupaviou Xdßtu|Liev Kai 6€OTroir|GÜJ|a€V Ttpöc; öj^oiÖTriTa toö 
KaTa <puo"iv dXr)6ivoö uioü toö 0eoö, koto adpKa be utou dv- 

OpUJTTOU KUpiOU f^JUlIlV MrjO'OÖ XplO*TOÖ. 10 

32 TTio*Teuo|jev toivuv €iq £va Geöv, toutcgtiv ci? 

12, 17 f. Kai i(ST\ . . . 3 X^YO|uev Eulogius bei Photius cod. 230 
p. 27211 B. §31 in vielen syrischen hss. vgl. Syr. Sehr. s. 15 

2 TtXeia Q€6tt\h M | buo wpöauuna ovbt > Leont Hier. 
3 Y a P > Leont Hier. | T^oaapac, Leont Hier. Eulog | irpoOKUveiv : 
adorari L, -f r)nd<; Lagarde 6 böErj ©? | YeYevvfjOeai M 9 uioü 
TOÜ > Leont | uloO 2 > © Leont und die syrischen citate 1 1 TT10T€U- 
ouev: öuoXoYoOnev ©? | ck >M (&?) 



vdxov), Veds de oagxi erut&ei; äv&goo.-iettx Ka6apäv £x e * Tf)v iblav £Wp- 
Y€iav, voü<; drjTTr|TO(; uiv tüjv i|iuxikwv Kai oapKiKtliv ira8r)HäTU)v Kai 
ÖYuJv trjv adpxa Kai tck; öapKiKÜc; Kivrjaei<; 8eiKÜJ<; T€ Kai dvapapTr)TUJ<;, 
Kai ou p6vov dKpdTriro«; Gavdruj. dXXct Kai Xüiuv Gdvaxov * (31) Kai £ötiv 
eis dXr|9ivd; ö äjapKo^ £v aapKi cpavepujGeCc,, t^Xcioc, xr| dXr|Btvf) Kai 5 
6€ta T€X€iÖTnTi* ou buo TTpöauma, ov buo (puö€i<; {xüetai xad' iavidf 
6'rt fitjde i}t[UT<»' dvo vioi'i /.eyetv) fivde T^ÖOapx TTpoöKUveiv * 8€Öv 
Kai uiöv Ö€oü Kai vidv dv&gwxov Kai trveupa äfiov (jtydk är&Qioxov 
noo tov (tyiov ^vevfiaxo? 6o$u*etv). biö Kai dva6e{uaT(2IoFi€v d\? daeßoöv- 
ra<; tou<; äv8pumov iv rrj 0aa boEoXoTia TiWvxac, (tiera tov Oeov xai 10 
to? vlov xqo tov xrevftarosy ' äv&gcoxov de oXov äva).a[ißav6ftevot> vxd tov 
&eov xoog ooittjoiar ya/iev Fxaaxov fjfttov (xwv ayin^oftertovy xai xijv 
ofAouootv tov exovQaviov la^tßavövxoiv äv&Q(oxov, xai üeo^oiov(Aevo>v xq6$ 
öuoi'coatv tov rpvoet xai a).tj&ü>; deoö , xaxa oäoxa Se * dvOpuüirou 
Kupiou fimüv 'lr)öoö Xpiaroö. 15 

9 Kai > T 9 f. die. dacßoövTac. > T 11 ante spiritum 

punctum T 14 uere et natura T 
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uaav dpxnv, töv Öeöv toö vöuou Kai toö euarteXiou, btaaiov 
Kai draGöv, Kai etq eva Kupiov 3 \r\öovv XpitfTÖv, Geöv dXn- 
Givöv, tout€(7tiv eköva dXr)0ivriv toO uövou dXr|Givou Geoö, 
bimioupröv TrdvTUJV öpaTwv T€ Kai dopanjuv, uiöv Geoö Kai 

5 Ttvvrma uovoYeve«; Kai dibiov Xötov, £u>VTa Kai uqpetfTWTa 
Kai evepröv, dei tfuvövTa tuj TiaTpi, Kai eiq 'ev äriov Trveöna, 
Kai eiq Trapouoiav evbo£ov toö uiou toö Geoö, adpKa XaßövTO«; 
Trjv €K irapGevou, toö dvö' r]u.üjv uTroueivavTOs TrdGri Kai 
GdvaTOv Kai eXGövTOi; eis dvdöTao"iv Tfj TpiTrj rmepa Kai 

10 dvaXrjcpöevTOS elq oüpavoü^, Kai eiq ii\v u.eXXouöav £vbo£ov 
[auTOÖj irapouölav, Kai etq u.iav aYiav eKKXrioiav, dqpeffiv duap- 
tiüjv, crapKÖ? dvdo*Tao"iv, Zautjv aiwviov. 33 öuoXoYOÖuev 
6uoouo*iov elvai tu» -rraTpi töv uiöv Kai tö #yiov Trveöua Kai 
ptav ty\v ouaiav Trfc Tpidboq, tout€0"tiv jniav GeÖTryra, 

15 <puo"iKÜJ<; dyevvriTOu u.ev övto^ toö iraTpö^, Y£Vvr)Ge'vTO£ be 
toö uiou 4k iraTpö? aXr|Givrj Yevvr|0"ei, ou Troir|0*€i Trj €K ßou- 
Xricrea)?, toö xe ttv€uuoto<; £k ty\<; ouo*ia<; toö TtaTpös bi' 
uiou dibiws €K7Teu<p9€VTOS, aYiacjTtKOÖ Tfj<; ö\r)<; Kriaeux;. 
34 önoXoYOÖuev be Kai tfapKwGe'vTa töv Xötov Kai <pavepuj- 

«o GevTa iv aapKiKrj Y*vvr|0"ei Tfj t* TrapGevou, ouk iv dvGpwTTiu 
4v€pTno*avTa. tou$ be KOivajvoövTa? -roxq eKßdXXoucn tö 
öuoourjiov uj? dXXÖTptov tüjv Ypacpujv Kai ti Ik ir\<; Tpidboq 

KTltfTOV X€TOUO*l Kat X^piEOUCFl TT)«; fAld«; (pUO*lKT15 GCOT^TO^ 

dXXoTpious fiYOÖueGa Kai oubevi tüjv toioutuüv KOivaivoöuev. 

26 35 El<; 0€Ö£ 6 naTrip, fj GeÖTrjs r\ MÖvrj, Geö<; be Kai ö uiö?, 
eiKwv ir\q niä<; Kai \i6vr\q GeÖTTiTO«; ibv dXr]Gr)S KaTd T€vvrio"iv 
Kai <puo"iv, fiv Ik toö TtaTpös fyei, Kupios z\q 6 utös, uio"auTUj£ 
be Kai tö Trveöua, tt\v toö uiou KupiÖTtiTa btaTre'uTrov eis Tfjv 



3 GeoO > M 5 Oq>€<jTtI»Ta 4- Kai unoaxaTiKÖv © b £v 
nachgetragen M 7 äboHov (Caspari) Jülicher 8 (rd0o<; @ 

11 aÖToö > @ L 12 aapKÖt; : aujjadiTiuv 05 13 äfiov ©L; 
>VM 15 övtch; ©: (h^vovto^ VML 16 t€wr]0€i + Kai & 
20 fcwrioei ÖJ: Kivrjaci VML 23 mät(; > © 27 Ki>pio<; > @ 
28 ^la1T^.unluv M 
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dYiaCojue'vnv kt(o*iv. uiö? imbr]\ir\ae köo>iuj ffdpKa Ik irapGevou 
Xaßwv, qv dirXripuüCTev atiou TrveujiaTO? ei^ töv TrdvTiwv rmwv 
aYiao*|iöv, GavaTw be irapabou? t^v odpKa töv GdvaTOv iXucre 
bid Tfjq dvacrrdcreuj? ei? Trjv TrdvTuuv r\\i\hv dvaOTaaiv, dvfiXGev 
be ei? oupavoVj uijJÄv xai boSdCwv dvGpwTrou? iv £auT(jy, £pxe- 5 
Tat be tö beuTepov, dTroKaBiaTüüv rmiv Tfjv aiwviov Itüf|v [toi? 
TTKJTeOouai Kai Tripoöoi Td? dvToXd? auTOÖ]. 36 ei? uiö?, 
Kai Trpö Trj? o*apKwo*ew? Kai |LieTd Triv ödpKiwcriv 6 auTÖ?, 
dvGpumo? Kai Geö?, dKaTepov ibq ev. Kai oux eVepov \xkv 
Tfpöo*uj7rov 6 Geö? Xöyo?, erepov be dvGpumo? 'lr|0"oü?, dXX' 10 
auTÖ? 6 7TpoüTrdpxwv uiö? dvuuGei? aapKi £k Mapia? KaT€0"Tti, 
TeXeiov Kai drtov Kai dvajiidpTTiTOV övGpumov ffuviOTa? dauTÖv 
Kai o'iKOvOfiujv ei? dvaveuKTiv dvGpumÖTTiTO? Kai köojiou TravTÖ? 
<TujTr|piov. 37 Geö? ö iraTnp, TeXeiov wv ttpöOwttov, TeXeiov 
e*xei töv Xöyov il auTOÖ Y€Yevvr|u.evov dXr]Güi>?, oux w? Xö- 15 
Yov XaXoiVevov oube Kaö' utoGeoiav uiöv, rix; dYT^Xoi Kai dv- 
epuüTroi uioi Geoü KaXoOvTai, dXXd uiöv cpucrei Beöv TeXeiov 
be Kai tö Trveöjia tö öyiov £k Geoö bi' uioö xopnrouMevov 
ei? tou? uk)6eTOuu.evou?, Züjv Kai Zujottoiov, öyiov Kai aYia- 
<Ttiköv twv u.eTaXau.ßavövTiuv auTOÖ, ol»x üb? uttö dvGpumou *o 
Tfvofiv e*|H7Tveuo"G€io*av dvuTiötfTaTOv, dXX' ix Geou Cüjtfav, bi' 
öirep r\ Tpid? 7rpoo*Kuvr|Tr| (Kai) bo2ao"Trj Kai Tijuia Kai o*eßdo*u.io?, 
TcaTpö? u.ev iv uiuj vooufievou, koGöti uiö? il auTOÖ, uioö 
be ev TraTpl boHa£ou.evou, KaGö eo*Tiv iK iraTpö?, (pavepou- 
^evou iv TiveOfiOTi oyiw toi? dYiaCojaevoi?. «5 

38 "Oti be oeßdOjaiö? ecrnv f| aYia Tpid? (nrj xwpiZonevn 
jLinbe dXXoTpiouu.e'vr], toöto bibdOKei rund? TTaüXo? iv ttj TTpö? 

1 ulöc;... 4 dvdöTaaiv Theodoret Eranist, p. 256 

1 £k + Tr"i<; Theod 3 6avdrifj bi\ xt\v aapna irapaboü«; Theod P 
4 ei<; . . . dvdaraöiv > L 6 dtroKaeioröv V 6 toT<; ... 7 aüroO 
Ö:>VML 10 dvov irjöoOi; M 1 1 kot^otii > ? © L 

14 öu>T»ipiov V M L : aumiptav © 16 f. dv6ptJUiTOi + oi & 17 dXXd 
+ Ol* L? 18 öd + ?X€i I- Mai 19 2öv M | Kai 2 > VM 

22 Kol 1 @: >VML 27 &ibdöK€iv M 
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KopivGiou? dTTKTToXfj beuTepa XeYwv outw? »n x<*pi? toö Kupiou- 
fmüjv 'h(Joö XpitfTOÖ Kai n drami toö Geoö Kai r\ KOivuuvia 
toö otYiou iTV€U)LiaTO<; jieTa TrdvTwv ujiwv«. Kai iräXiv bid if\<; 
lmcno\r\<; bt\ko\ XeYwv »ö be ßeßaißv f^juiotq: cruv ujiiv ei? Xpio"TÖv 
5 Kai Xp\G(t<; Geö? Kai acppaYicrdnevo? riuä? Kai bou? töv dppa- 
ßwva toö TrveunaTO? dv Tai? Kapbiai? fijiwv«. £ti be craq>e'o*Tepov 
iv Trj auTrj dmaToXrj Ypä<pei oütuj? »fivuax äv dvaYivwcfKriTai 
Mwüorj?, KdXujina im tt|v Kapbiav auTuiv kcitoi • fjviKa b' av 
emOTpeiprj Trpö? Kupiov, Trepiaiperrai tö KdXuu^ia' ö be Kupio? 

10 tö Trveö^a. öttou be tö irveupa Kupiou, £kci eXeuGepia * rjueT? 
be -rrdvTe? dvaKeKaXuu.ue'vuj TrpotfujTruj ttjv böEav Kupiou koto- 
TTTpiCöfievoi Tf)v auTfjv eiKÖva u.eTau.op(pouneGa dirö bö£ns ci? 
böEav, KaGdtrep dirö Kupiou Trveuu.aTO?«. 39 Kai rrdXiv Xetci 
TTauXo? »iva KaTarroGr] tö Gvtitöv uttö Tfj? Cturi?* ö be KaT€p- 

15 faOa^€vo<; fijLiäg ei? auTÖ toöto Geö?, 6 bou? uu/iv töv dppa- 
ßüjva toö TTveujiaTO?«. Kai rrdXiv <pr|oiv »o"uvio"TavovT€? £au- 
tou? uj? Geoö bidKovoi, iv uttouovtj TfoXXrj, ev GXiipeaiv, iv 
dvdtKai?, iv crrevoxujpiai?« Kai Td e£fi?. eka dm<pe'pei XeYwv 
»dv xpTl^TÖTriTi, iv irveuuaTi dYiw, ev dtdirT) dvuiroKpiTw, iv 

so Xöyiu dXrjGeia?, iv buvdjuei Geoö«. iboü Y a P Ka i ^VTauGa 
uipicrev 6 ctYio? Trjv dYiav Tpidba, övou.do~a? Geöv Kai Xöyov 
Kai Trveöfia Syiov. 40 Kai rcdXiv XeYei »ouk oibaTe öti vaö? 
Geoö etfTe Kai tö 7rveö|na toö Geoö oiKei iv uu.iv; ei ti? töv 
vaöv toö Geoö qpGeipei, (pGepet toötov ö Geö?«. Kai irdXiv 

sä »dXXd djreXouo'ao'Ge <, dXX' rrrido*6r)Te>, dXX' dbiKaiwGr|Te iv tüj 

1 II Cor 13, 13 4 II Cor i, 21.22 7 II Cor 3, 15—18 

14 II Cor s, 4. 5 16 II Cor 6, 4 19 II Cor 6, 6. 7 22 I Cor 
3, 16. 17 25 I Cor 6, 1 1 

2 xpto*TOÜ > M 3 rjuiuv M 4 i)\xiv : f^jitv L 6 Kai 
irdXiv £ti aa<p^öT€pov © | £öti M 7 VjviKa ... 8 k€1tcu > M 

7 dvaYiviiiöKeixaj V 9 ^rriörp^ri : conuersi fuerintL 10 bt : y« 
M | Kupiou ML© >V 1 1 f. KaToirTp>£öp.€voi : sehen wir wie in 

einem Spiegel & 16 <pr\o\v > L | nach irdXiv widerholt 13 X£-f€> . . . 

1 5 TOÖTO aber dann durchgestrichen M 20 Y^p ^> & 21 sanctus 
Paulus trinitatem L [ 6eöv : iraT^pu & 24 6ed^ + templum enim dei 
sanctum est, quod estis uos L 25 dXX' r)Yido6r|T€ © L : > VM 
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ÖVÖUOTl TOÖ KUplOU flJLia»V 'IfiaOÖ XpltfTOÖ KCt\ iv TÜJ TTV€UUaTl 

toö 6eoü nuüjv«. Kai rtdXiv »f\ ouk oibaTe öti tci criopaTa uu.üjv 
vaös toö iv v\iiv driou TrveuuaTÖ«; ^tiv, ou tyeTe ä™ Oeoö; 
boKÜu tdp KaYUJ 7TV6Ö|ia 06OÖ fyetv«. 4 1 Kai irdXiv Kai rrepi tüjv 
uiüjv 'lo"paf)X biaXaXwv uj£ ßa7TTio"8e'vTu>v iv ttj veq>eXr| Kai iv 5 
ttj 0aXdo*o*r| <ptioiv öti »TräVres tö outö Ttveuu^aTiKÖv Imov TTÖjja * 
€*Tfivov fäp e"K rrveunaTiKTis aKoXou8ouöT|5 ir^Tpa<j ■ r\ be Tte'xpa 
fjv 6 XpidTÖq«. Kai TtdXiv Xerei »biö TvujpiEw üuiv öti oubei^ 
iv Trv€U|iaTi 960Ö XaXujv XeYei dvdOe^ 'Intfoöv Kai oübei^ 
buvaTai eirreTv Kupiov 'lr|öoüv ei u.f| iv Ttveuu.aTi ariai- biaipe- 10 
Oeiq be x a P l0 *M aTa,v tio*iv, tö be auTÖ Trveuua, Kai biaipeaei^ 
biaKOviajv eiaiv Kai ö aÜTÖ? Kupio?, Kai biaiptoeiq dvepYn- 
pdTUJV eiaiv Kai ö aüTÖ<; ecrn 9eö<; ö evepYwv xd xrdvTa iv 
Träaiv • ^Kdcrru) be biboTai i\ qmve'pwfftq toö TtveunaToq rrpöc 
tö Ouu.cpe'pov. d> pev fäp bid toö TrveujiaTO«; biboTai Xöto? 15 
aoqpias, dXXiu be Xöto? Yvwcreujs KaTd tö auTÖ Trveüiua, frepiu 
be mOTi? iv tüj auTtu TcveupaTi, <äXXw x a P l 0"M« tajuaTwv 
iv tüj auTüj irveunaTi,) öXXui be dvepYniuuTa buvdyewv, dXXiu 
be TrpocprjTeia, äXXw be bidKpiOiq TrveuudTUJV, eTepiy be f^vn 
YXtuaaüjv, <öXXa> be £pu.r|ve(a yXwcfoüjv). irdvTa be toöto *> 
e'veptei tö iv Kai tö auTÖ irveupa, biaipoöv Tbia ^KaOTiu 
Kaedjs ßouXeTai. Kai Kaednep tö aaipa iv *<mv Kai ni\x\ 
TroXXd exei, TcdvTa be Td ue'Xri toö awfictTO^ TtoXXd övto ev 
do*Ti awua, outuj? Kai ö XpuJTÖq. Kai Ydp iv eVi irveuiaaTi 
TrdvTe^ fmet? eis tv 0"üj|ua £ßaTrrio*0rmev«. Kai rrdXiv Xeteia» 
»ei \xkv fäp ö £pxöji£vot dXXov 'Intfoöv Ktipuaaei, öv ouk 

2 I Cor 6, 19 4 I Cor 7, 40 6 1 Cor 10,4 8 1 Cor 12,3 — 13 
26 Gal 1,8—9 ? 

1 XP»öTOÜ ML©: > V 2 V||mujv > ÖJ | t6 öu»|lio 3 Oeoö 
4- et illud L 6 ort + xai L 11 aÜTÖ > M 12 Kai 0 aÜTÖ^ : 
ö b£ aüxö^ (iJ ö nachgetragen M* «ucA aÖTÖ^ buchitabe ge~ 

tilgt M 14 od nachgetragen M 1 17 bd >• © 17 äXXuj ... 
18 Trvcünari ©: >VLM 18 od > © | €vdpY>ma ® 19 oiäicpi- 
öt<; V L öiaKp(a€i<; © öiaKpiau; M | ttvov M 20 äXXui . . . yXiuoowv 
© L: > V M 21 irvcf'iia + Kai © | löiux; © 22 au»Ma toÖto 
V 22 f. Kai \nt\r\ troXXd t%e\ am rande V» Kai iroXXd \ki\x\ dx€l 
im text V 26 ydp > M | 'lr|<JoOv : Christum L | Kr)pÜTT€i M 
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^npuga^iev, f| Trveöya eVepov XanßdveTe, 8 ouk £Xdß€Te, f| 
euarteXiov erepov, 6 ouk dbe£ao*0e, KaXw? av eTxeo*0e<. 6päq 
öti dxÜjp;o*TÖv £o*ti tö TTveö)Lia tx\<; 0eÖTr|TO<; Kai ouk av ti; 
eucreßwq qppovujv Kiiffu-a aiiTÖ utroXdßoi. 42 ev be Trj Ttpöq 

5 'Eßpaious £mo"ToXrj TtdXiv Ypdqpei oütux; »ttum; rmei$ dK(peu£ö- 
jueGa, TriXiKauxn? dneXrjaavTes o"wTr)pia<s ; ¥\ti<z dpxr|v Xaßoöaa 
XaXeTo"0ai uttö tou Kupiou bid twv dKOuo*dvTu»v eiq f^cu; 
eßeßaiuräii, o*uve7nu.apTupoüvTO<; tou 0eoü örmeioi? Kai Tepaffi 
Kai TTOiKiXaiq buvdpem Kai 7TV€upaToq driou nepio>ioi<^ . Kai 

loTrdXiv ev Tri auTrj diriaToXrj yr\Giv biö, ko0uj<; Xe'tei tö 
Trveupa tö ä*fiov Xrmepov ddv jr\q <pu)Vr|<; auTOu dK0uoT|T€. 
u.r) o"KXr|puvr|Te Ta£ Kapbia^ uijujv, ÜJ£ £v tuj TtapaTnKpacru.üj 
Kaid irjv fjfi^pav tou TreiparjjLiou iv Trj £pr|UAU, ou €Treipao"dv 
u.e 01 rraTcpe^ uu.ujv, dboKipaodv ^e Kai elbov tö epra (nou 

15 T60"0"apaKOVTa e*Trj * biö 7Tpoo"uux0io*a Tr) tevea TauTrj Kai 
cTttov 'Aei irXavüjVTai Trj Kapbia outujv, biÖTi ouk eYvwo"av 
TÖq öbou^ |liou, uj£ üjpooa dv tt| öptrj u.ou Ei eioeXeutfovTai 
ei^ Tfiv KaTarrauaiv u.ou«. KÖVTau0a ÖKOueTwaav TTauXou 
)nr|ba(Liüj^ xwp(£ovro<; tö rrveuna tö äyiov jf\q ©eÖTrjTos tou 

«o rraTpöq Kai tou uiou, dXXd ffaqpüj«; br|XouvTO? ttiv tou öyiou 
Trv€uu.aTO? biaXaXidv £k TrpoffujTrou tou 0eou uTröpxouffav Kai 
oütux; wq dtrö 0eoö eipr|uevr|v, Ka0wq dirobeboTai iv toi«; 
npociprmevoi? prjTOw;. 43 bid toöto fäp etq 0eö<; fj ayia 
Tpidq Trio*TeueTai Kai Trpoo"KU verrat Kaid tö £k tt\<; 0eia{ Ypa<pns 

n napTuprjOe'vTa, ei Kai tö u.dXio"Ta TravTaxoö d-rrö tüjv 0eiwv 
Tpaq>d)v dvapiGpriToi bibacFKaXlai fpiv uiräpxouai, rjunnapTu- 
poöoai Tr| dTTOcrroXiKrj Kai e"KKXr|0"iacrTiKr| mo*Tei. 

5 Hebr 2, 3— 4 10 Hebr 3, 7— 11 23 IT. § 43 in f. 13U 

4 eöa€ßüj<; : richtig | öiroXdßoixo M 6 awxt]pia<; : befehl 
füqdana statt rcttung fikrqanä © 9 |ii€pi<J|U0t<; : secundum suam uolun- 
tatem \, 16 auTiwv biön : ipsi autem L 17 iü<; : quibus L | IlV' 
f\ M 20 tV|v + ©? 22 oütux; \b dnd V | dTrob^föJoxai 

[] auf rasur V 24 9€ia<; >(# 25 xd MdXlOTO > L | dirö> L 
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TiiEonoRET Eranistes I, t. IV p. 70 Schulze Kai h£vtoi Kdv tü> 

1T€pl Tr(o"T€UJC, XOTIÖIUJ OÖTU) ktftl (AlToXXiväptOC,) ' 1U0"T€Ö0H€V ouv ... 

0€oO oövajiiv = s. 171 1—5 Kai u€t' öXiya ' {nicht in der K/utn) 
1 TrpocTKUvoC^ev bi öeöv adpKa €K Trj<; äfiaq TrapÖevou rcpoo*- 
Xaßövra Kai biet toöto dv6pW7TOV ju£v ÖVTa koto ttiv adpKa, 5 
6eöv bi Kcn-ct tö Trveöjua. 



ÜEPI THZ EN XPIITÖI ENOTHTOI TOY IßMATOI TTPOI 

THN 0EOTHTA 

VriON & dpx*K T^vvrma KaXüu? önoXoYeiTai Kai koto tö 
atü^a ö KÜpioq, Kai KaTd toöto biaXXdrrei TravTÖq tfuuiia- 10 
Toq* oube fdp öXux; ev nr|Tpa 0"uveXr|(p8Ti xwpi«; 6€Ött|to<;, dXX' 
fivuj^evoq Trpö^ toijttiv, w<; ö äYYeXöc; <pr]0"iv >TTV€Ö(ma äriov 
dTTeX€uo"£Tai im o"e Kai büvams uijno"TOu dmöKidffei o"or biö 
Kai tö Yevvuu^evov orfiov KXr]0r|o"€Tai möq 8eoö s Kai rjv 
oupavia KdBobo?, oü |aöyov Y€vvr|0"is f\ Ik YuvaiKÖ?. eipr)Tai is 
Ydp ou iliövov t6 »Yevöjutevov t*. YuvatKÖs, Tcvöjiievov uttö 

9 äyiov ... 10 owfsa ö xP'ötöi; (so) Timotheus bei Leontius 139 
12 Luc 1, 35 16 (ial 4, 4 

7. 8 toö nctKapiou iouXi'ou tniOKÖTXov puüprK ucpl xr\c, Iv xp<o"tiI> 
^vötjitoc, toö ödmaroc, npöc, t^v öcÖTrixa V toö auroö rccpi Tr)c, £v 
XpiöxOü ivÖTrjxoq toö oiöpaToc, irpöc, Tr\v öeÖTrjTa N R ft€pi Trjc; tv 
XptöTip tvuioeuiq Leont 2 ircpi toö öuoouoiou Ephr £k toö Tttpt oap- 
Ktöö€WC, Xöyou v S (s. s. 188) fünfter brief des heiligen Julius bi- 
schofs von Rom über die einheit in Christo und den leib der vereinigt 
ist mit der gottheit des gotles logos Ö wiederum von demselben heiligen 
Julius rede die von ihm geredet wurde über die einheit in Christo das 
ist aber des leibes zu der gottheit des logos 33 9 Y^rjua > Tim j 
0]UOXÖY(€ijTai [ ] in rasier V | Kai > Tim 93 | KOTO ... 10 Otupu- 
toc, : dadurch dass er im leib war, der herr, und dadurch dass der 
leib in Wahrheit sich unterscheidet von allen leibein 93 10 Cküpa 4- 
TÖ uiuxu)9^v vocpÜJC & 11 ou N 12 V|vujm£voc, N © dadurch dass 
er vereinigt wurde (= rjv.uuevoc,?) 53 i>tvuJu£vujc, R r^vui^voc; V* 

14 Ycwöpevov V Yevöpevov N | KXr|ÖnaeTai -f Kai © | f\v : vöv Mai 

15 von einem himmlischen kommen, nicht nur ein geborener vom weibe 33 

16 Y€vö|m€vov 2 . . . 186, 1 oöbel«;: sondern auch, dass er war unter dem 
gesetz und (der umstand) dass 1= tö) niemand 93 
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m 

vöuov«, dXXd Kai »oubeic; dvaßeßn*€V e\q töv oöpavöv, ci 
uf| 6 U toö oupavoö KaTaßdc;, ö uiös toö dvGpunrou«. 2 Kai 
ouk £o~tiv ibiw? KTitfua t6 aujjna ehren/, dxwpicrrov öv eKeivou 
ndvTux; ou crüuud ecrnv, dXXd Tf|^ toö dKTitfTou KeKOivwvriKev 

6 eiTwvuuiac; Kai jf\q toö 6eoö KXnaeux;, öti Trpo? evÖTtiTa 6eu> 
auvfiTTTai, KaGd XeyeTai öti »6 Xoto^ o*dpH eYt'veTO« Kai 
Tiapd tuj diroaTÖXu) »6 £o*xaToc 'Abdu eic; 7rveö|ia Zuuoirotoöv«. 
3 bei be fi|id?, Ojo*TT€p Ta evboHa tw crwuaTi TrpoadTrrouev Ik 
Tfj^ Öeiag o*uXXrm;euuc; Kai jy\<; irpöc; 9eöv evÖTriTOS, outuu Kai 

10 Ta aboEa Ta otto toö ffuuuaTOc; \xf\ dpvetoGai, ÖTtep eo"ii tö 
»YevecrGai 6k YuvaiKÖ^« koto töv d7röo"ToXov Kai tö »TrXaoOfj- 
vai €K KOiXiac; boöXov Geiii« KaTa töv 7Tpo<pr|Tnv, tö öXuus 
dvGpumov övoud£ea6ai Kai uiöv dvGpumou, tö dpiGjieiö'Gai 
u€Ta 'Aßpadu TroXXd? reveds jne6* &<; fi^ovev dvGpumou. 4 dv- 

15 Gpumivwc; u€\toi Kai Xexeiv Kai dKOueiv XPH> töffirep, ÖT6 öXov 
ävGpumoc; KaXeiTai, ur| Tic; dpvr)0"irTai ttiv Geiav outfiav, Tf)v 
Tip övöuan ueTd toö auüuaioi; br|Xouuevr|v, Kai öt€ boöXoc; 
KaTd tö ffujua övoudCeTai, (mr| Tic; dpv/|0"r|Tai tt|v KupieimKriv 
cpöaiv, bouXeia? övöuaTi ueTd toö aiuuaTO? bnXoune'vnv, Kai 

soudXiv, öt€ KaTaßeßnKui«; e£ oupavoö KTipuaoeTai dvGpumos 

1 Joh 3, 13 2 Kai ... 6 öuvf^nTCU Timotheus bei Leontius 139 

6 Joh 1, 14 7 I Cor 15,45 11 Gal 4,4 Is 49. 5 20 Joh 3, 13 
I Cor 1 5, 48 

1 Kai + tö © 33 3 äxwp{öTw<; 95 | öv : räp © | €k€(- 
vou ... 4 £otiv > 93 | Travxöc; NR 5 toO 6eoö : Gciac, 83 

7 tüj diroaTÖXuj : Paulus 93 | diroOTÖXw + wird gesagt 93 | foxaTOC, 
dbotM : bcÖTCpoc, ävepumoc, 93 | €ic, > 93 n feyiaQax : T€v6|H€vov 
93 | wie der apostel sagt © nach dem wortc des apostels 33 

12 iv KOlXia 93 | wie das wort des propheten © nach dem worte des 
propheten 93 13 Kai uiöv ... 17 ÖT€ : und (als) menschensohn gerechnet 
wird (tö » mit (!) Abraham und nach vielen geschl echtem, dass mensch 
wurde er der vor Abraham war, wahrhaftig gott war er. es ist also 
geziemend vorsichtig zu sagen und zu hören, dass er ganz als mensch 
bezeichnet wird, indem nicht jemand läugnet die göttliche usia, die er- 
kannt wird im leibe (aixiuan für ÖvöuaTi) und mit dem leibe und wenn 93 
15 ÖT€ >• N 18 KaTa + toö ouOuaTO«; briXouu^vriv Kai ötc öoöXoc, 
kotö N 20 iräXiv > 93 | Kn,pOaö€Tai + und 93 
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£TTOupävio<g, nrj Tic; dpvr|0"r)Tat xf|v toö adjuaxoq ätrö xn? ^pöc; 
OeöiriTa au^Tr\oKr|v. ou biaie^vetai uev y«P oube irpaYMaTi 
oube övönaTt, öie boüXoq ö Kupios KaXeiTai Kai ÖTe 7rXao*TÖs 
ö äKTt(TTO<; övou.d£eTai irj o*uva<peia tt) rcpöc; ifiv toö bouXou 
jnopqpnv Kai Tfpö<; tö TrXao"o*öu.evov o*wu.a. 5 öu.oXoYeiTai be & 

iv aUTUJ TO JLl€V 61VOI KTlOTÖV tv £vÖTT]Tl TOÖ dKTlfjTOU, TO 

be aKTiOTOV Iv OuYKpdtfei toö ktio"toö, cpuöewc; u.iäc; tZ £ko- 
Te'pou (aepou^ cruvicrrauevriq, uepiKriv ^ve'pYetav Kai toö Xöifou 
o*uvTeXeo~avTOc; ei<; tö öXov u.€Td Trfc OetKTic; TeXeiÖTriTO?, öirep 
<Kai> eVi toö koivoö dvöpuJTrou Ik buo u.epüjv dTeXuiv Yive- 10 
Tai, cputfiv jiiav 7rXr}pouvTwv Kai eVi övöjiaTi brjXouu.e'viJuv, 
direi Kai o"dpE tö ÖXov KaXeiTai, ur) TTepiaipouu.evr|S e*v toutiü 
jf\<; ipuxns, Kai yvxh tö ÖXov TTpocftrropeueTai, ou rrepiaipou- 
lievou toö criö^iaTo?, ei Kai eTepöv ti £cfti irapd Tf)v vpuxnv. 
6 ö 6eöc; ouv ö dvavepiü7Tr|0*a^, 6 Kupioc; Kai TTpouxwv Tfjc; i* 
T€vvr|0"€uj^, ei Kai Y*Y£'vvriTai äixö Y^vaiKÖ^, Kupioq üjv, el 
Kai ine^iöpqpujTai koto tou<; boüXoucj, Tiveüua üjv, ei Kai tfdpg 
KaTd Tr)v evujtfiv tx\<; crapKÖc; dirobebeiKTai, ouk Ävepumoc; 
üjv KaTd töv dTTÖOToXov, ei Kai fivdpumoc uttö toö outoü 
Kr|pucro*eTai, Kai (tö ÖXov eiireiv) döpaToq 0eö<; öpaTij) crwuaTi «o 
u.eTau.opqpouu.evo<; , öktioto«; 0eö<; KTiorfj TrepißoXri q>avepou- 

5 öjioXoY€lTai ... 11 ör|\ou^vuuv Leontius Hieros. Scr. VII 144h 
(= Leont») und 147:1 (= Leont 2 ). § 5 in r - '42 r und bis 9 TtXciö- 
Trjxoc; f. 167 r 

1 npöc, -f Tf)v N | die vcrirdischung des leibes in der Verflech- 
tung zur gottheit 93 4 Tr| irpöc, t#)v : Tnv irpöc, tV|v NR 5 zu der 
bildung des leibes 33 | uVoXÖYnTai* Leont 2 6 tö : töv 33 | £v 2 > 
N | tö : töv SB | 6 f. tö b£ . . . ktiötoü > Leont 2 7 f. *T^pou V 
8 inepiK^v £WpY€iav: eine tätigkeit der Vereinigung 33 9 f. öircp -f- 
auch @33 (> VNR Leont I<2 &) 10 dTcXdiv + X^Texai Kai X 
10 f. *fiv€Tat -f- und 33 11 utav cpöoiv Leont 2 | ko\ Iv NR 
1 2 TOÜTip -\~ Kai SB ? 1 5 f. Tr)<; YCvvnotuu^ : der menschlichen creatur 
S | T€Y^vr|Tai NR 18 (broö^oeiKTai ... 20 eltrciv : ist und gezeigt 
wird . und von ihm sagt Paulus, der ein apostel ist. »nicht durch einen 
menschen«, eben diesen als menschen hat er gepredigt und, damit er 
zusammenfassend sage 33 19 wie der apostel sagt © 21 |U€Tauop(puj- 
M€vo? V 
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Hevog, KevuKTas nev dauTÖv KaTd Tf|v u.öpq>ujo"iv (bouXou), 
äKevuiTOS be Kai dvaXXoiujTOc; Kai dveXaTTurroe; KaTd if|v Geiav 
ouaiav (oubeu.ia rdp dXXoiwoTs rrepi xr|v Geiav qpuorv) oube 
^XaTTOÖTai oube auEdvetai. 7 Kai öre Xerei öti ; böüatföv 

5 jie«, dirö OibnaiCHZ fj (pouvn Kai 7T€pl o~uju.a ö bo2afJu.dc;, dm 
tou ÖXou XeTÖu.evos, biön to ÖXov £o"tiv eV. Kai TrdXiv eird- 
yujv »Trj böHrj f) e?xov rrpö toö töv köo*u.ov elvai -rrapd 0*01«, 
ttiv evboHov dei GeÖTrjTa br|XoT, ei Kai ibiu>£ BeÖTrjTi irpoo"r|K€i 
toöto, KaiTOi KOivüj? eVi toö ÖXou pr|Bev. 8 oütuj£ Kai Geüj 

10 öjaoouoToc; KaTd tö TTveöu.a tö döpaTOv, Ouu.TrepiXau.ßavou.e'vr)c; 
tuj ovo^iaTi Kai rr^ aapKÖ?, öti Trpöq töv Geu» öiuoourjiov 
fivuuTai, Kai TrdXiv dvGpuiTroic; öjuoouaio^, Ouu.TrepiXau.ßavou.e'vriS 
Kai jr\$ GeÖTriToq tüj o"uju.an, öti irpö«; tö ripiv öu.ooumov 
f|vuüGr|, ouk dXXaTTOnevriS Tqq tou crwiuaTOq (pucreuus iv Trj 

15 Trpö? töv Geüj 6u.oouo*iov dvujcrei Kai Trj Koivujvia toö öu.oou- 
dou övÖMaTo?, ujOTtep oube f| Tfj<; GeÖTr|TOc; rjXXaKTai q>urji<; 

iv Trj KOivujvia toö dvQpumeiou rJuJU.aTOcj Kai Trj övou.ao"ia xf\q 
fmTv öyoouatou oapKÖ^. 

9 Kai Yäp 6 TTauXoq Xerujv »tou tevouivou eK aTte'p- 
20 uaroc; Aaßib Kard odpKa -, töv uiöv efrrev tou Geou ifrv Yt'v- 

1 vgl. Phil 2,7 3 oüöeui'a . . . 18 oapKÖc, im Vat. 1 43 1 f. 302" 
Ik toö rcepi öapKiööewc, Xörou {= v) : syrisch dasselbe in @ f. 5 u 
35? f. 3 ir und bei Tim. Aelurus (Syr. Sehr. 18 f.) 9 oÖtuk; ... 18 
JapKÖ<; Timotheus bei Leonlius 139 19 Rom 1, 3 

1 (jöpcpuuciiv -f- froöXou © 33 O VN R) | uöp<pwatv : fvworv rf\$ 
Liop<puba€w<; X 2 ^ -f bleibt er © 3 rrepl : Korrd X* corr X 1 
4 aöE€TCU v | ÖT€: der umstand dass (= öti) 33 2> | Öti > v 5 7T€pl 
4- tö v | öoSaouöe. + und ©33, + 6©? 7 Tri ÖÖSij fj elxov hat 

v © 33 © SB > V X R | Trapd aol Ai/i^r elxov © 33 @ 333 8 ei xai : 
und auch wenn 33 SP? 9 tou ÖXou : des zusammengesetzten © ÜB 1 
to v 10 ou|KTrapaXafjßavo|Li^vr)<; Tim 11 öeüj öpoouoiov 3B 
0€Öv öjuooüöiov Tim v S öuooöoiov 8eöv 53 öuooöoiov tu» Trarpi Xöyov 
VNR© 12 öUMirtpiXaußavouivoic, X 13 Kai>33S 14 dX- 
Xarrou^vr)<; Tim©$3S3Ö£ dXaTTo^vriq Vv 4voXXaTTop^vr|^ XR 

15 töv > VTim | 6€u> ö|nooüotov ©3B 6cöv ömoouoiov © S e€uj 
ö^ouo(uj v 0€öv ö,uoouö(uj VXR Tim toö + f)u!v 333 16 rj > 
Tim | rjXXaKTai : rjXdTTUJTai CÜ 17 dvöpujiretou Tim v: dvGpujmvou 
VX R 18 fiuiv Tim v$ S3B > VXR© 
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vn<Tiv xauTTiv dvab€b€'xOai Kai ouxi irjv cfdpKa x^pi? övojidaa? 
eipTixcv 'H adp£ dtfevfeTO ix o"7T€pu.aToc; Aaßib. Kai ötc Xfetfei 
»toöto qppoveiaeuj £v uuiv ö Kai iv XpKTTUJ 'li^ou, öc; iv 
MOpqprJ Oeoö U7rdpxu>v oux dpTratMÖv ^aaio tö felvai foa 
0eü>, ou xwptoaq eiTTev Ou f] GeÖTn? iv u.opq>rj 6€OÖ f Xferei 5 
oux dpirafiidv fiyricraTO tö eTvai to*a 6ew, koitoi f\ SeoTn? oöt€ 
Mrjaoüc; wvöu.ao*Tai irpö if\<; Ik TrapOfevou tevvr|0"feiu<; oütc tt\v 
fev aYiw iTveujiiaTi \piö\v ^o*xnK€v, öti boTrip toö nveujuaTO? 
ö toö Oeoö XÖToq, oux aYia£ön€vos iv 7rveu|uaTi. 10 Kai 
XfeYfei *u7T€p auTÜJv driu äTidZiu e'u.auTÖv, iva u&o*iv aÖToi nxia- 10 
tfu^voi ev dXriOfeia«, ou xwpföwv Kai Xe'tuiv 'AyioEu) ttjv adpKa, 
dXXd auvdiTTWv Kai Xfe'tujv 'Axidia» du.auTÖv, koitoi tüj Oko- 
ttouvti peTa aKpißeia«; ou ouvotöv outöv u<p' dauTOÖ aYid£€O"0at. 
ti fdp tfXo^ dyiaCfei, ti tö driaJöfifevov ; ei 6 Ou^ira^ dtid- 
EfeTai, ti tö dfidEov ; dXX' öu.ujq (puXdrrujv tö tv irpöffumov 15 
Kai ttjv duipiOTOV ivö$ Eujou briXtudv tö tc aYiaZciv Kai tö 
dftdZcOÖai Ka6' öXou TeGeiKfev, iv' dKpißfe? fijuiv Kai Oacpfe*«;, 

OTl OU KOTd TÖV 7TpOq>TlTlKÖV OÖbfe KOTO TÖV dlTOaTOXlKOV 

tpöttov fiXXo? öXXov dtioiZfei, Kaed-rrep tö Tfveuu.a touc; Tipocpi^ 
tos Kai touc; aTTOCTTÖXouc;, ÜJOirfep 6 TTauXos q>r\Ci irepi ix\<i 20 

3 Phil 2, s .6 10 Joh 17, 19 

1 ovoMdoaq : övouaöiac, 33 2 €ipnxai © | t\ . . . Ik : sondern 
ein Heisch, welches war aus 93 | Kai > 33 3 <ppoveiT€ © 93 {wie 

Peschita ) 5 oö . . . 6 6€ÖTr|<;: dass die gottheit in der gestalt gottes 
(war) und dass er gleich war gott und wahrlich die gottheit © (und nicht 
trennt er und nennt) gottheit jenen, der in »1er gestalt gottes ist und 
jenen der da ist gleich gott, obwohl die gottheit 93 5 V N R : 

lies Xöfou r 7 irpö«; N | Ytvvrjöcujc, : ^vuuotun; @ 8 tv äyity irveu- 
(uciti >- 93 | xpiöiv '• XPn°" lv NR 9 toö 0€OÖ : Ö€Ö; © | oux : und nicht 
wiederum 93 oük V | Kai + ci? © 10 f. rpriaau£vr| N 11 oapKa 
+ uou © 14 8Xo^ © : d XÖTO^ V N R 93 | äYiäfci : heilig ist 93 
t{ > R | ci ö öOjiirai; ...15 ä^i&lov > 93 15 <5rf mZöucvov N R 

16 2UJ0U : einheit (chadjütä statt chajöta) 33 xpiö™ü © | 16 f. den der 
heiligt und den der geheiligt wird (masc.) 53 17 rmiv > © 3) 

19 Tponov -f <l ass 33 | ircüua + heiligt und erleuchtet 93 20 u>0ff€p 
. . . 190, 6 <pujT(Zov >• 93 
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näar)<; lKK\r\oia<; »K\r|Toi? dYiotc; küi riYiaauevoiq ev Xpicrroj 
'Iricfoö* Kai atiTÖq ö cnuxrip rcepl toiv oittocTtöXujv dYiatfov 
auTOu^ ev dXnÖeia«. u öXrj Ydp fi dv0pujTrivr| qpucr^ iv tüj 
dYia£eo*0ai Kai ouk ev toi aYidZetv. Kai tö dYYeXiKÖv TaYua ibaaü- 

5 tuk; Kai iräaa n kticjk; aYiaCouevn iaf\ Kai cpumCo^evri, dYid£ov 
be tö 7rve0|ua Kai (pwriZov. aYidCwv [be| ö Xöyck; bid tou Trveü- 
(iaTO^ Kai (pumCwv, aYia£öuevo<; be oubauwq, KTicmis Ydp Kai 
ou KTiaua. dXXd dvTaöBa tö aYid£eo~9ai, ev9a Kai tö o*eo"w- 
liaTUKTOai, Kai birjptrrai (nev Td TrpaYuaTa, f^vaiTai be KaTd 

10 ttjv th^ o*apKÖ? 7Tpö«; BeÖTriTa eVwcrtv, duore ur) biao"TeXXeo"9ai 
frepov töv aTid2ovTa Kai e'Tepov töv aYiuEönevov, Kai auxri 
be öXu>£ f| crdpKuxJi^ etfTiv d*fiao*uös. 12 ö Ydp o"uütt)p Ttpö? 
toü? XeYOVTa? »o"u dv9pumo? &v noieT? ffeauTÖv 9eöv« diro- 
be'biüKev tti<; ibiaq dv9pw7TÖTriT0q töv Xöyov Xe^ruuv »öv ö 

is TraTnp TiYiao*ev Kai aTrecTTeiXev ei? töv köo>iov uuei? XeyeTe 
ÖTi ßXaacpnueiq 6ti eiirov Y105 toö 0eoö eim ; « Tiva XeYwv 
evTau9a aYiaauöv f| töv ttk rjapKÖ«; üttö tt\<; 9eÖTr|T0<;; oütu» 
Ydp &r|0*ev tö tfuina 6€Öttito? dYiatfuiu Kai ouk dv9puumvrt<; 
Hiuxnq KaTacTKeur) Kai 6Xu»<; tö öXov iv o"uva<peia. koi £vTaü9a 

«o »öv 6 TraTrjp, cpr|0"iv, fiyiaaev Kai dTreffTeiXev« tö aYid£ov 
äua Kai tö driaCöuevov aYid£eo*9ai XeY€i, to> aYia£oueviu 

1 I Cor 1, 2 2 Juh 17, 17 13 Job 10, 33 14 Joh 10, 31» 
17 oütuj . . . 19 KCtTaOKCurj Leoniius Iiieros. Scr. VII 144b 

I f. 'Irjaoö XPitfTU) $ 2 OUüTrip : XP»0TÖ<; (# 6 f. wird er ge- 
heiligt derlogos und erleuchtet durch den heiligenden geist 33 5 f. ayict- 
Ziuv bt tö rcveujia Kai <pu)T(£u)v V X * {aber (pumZov N ») 6 ^ J >©0 

8 KTto^ia : schopfer 53 {Schreibfehler) 8 f. sondern das geheiligt werden, 
welches hier bei dem umstände, dass er fleisch wurde, ist 33 9 Kai > 

9 f. vereinigt aber in Vereinigung, die im fleische ist, ist die gottheit S 
12 äriaönöc : a^a @93 | unser heiland TO 13 A^yovtoc, -f öti W? 
14 iMa<; > ©93? 17 dwö N 18 llr\atv : «fjXiuoev 33 | oüjmo 4- 
Xotiköv toö Kupiou & | göttliche heiligung 33 | äTiaö|Lioö V | 18 f. und 
nicht eine menschliche seele hat ihn hergerichtet dazu und alles (war) mit 
allem in Verbindung 33 20 (prjoiv > 93 21 äflältaQai : tfrij © 
21 f. denn derjenige der geheiligt wird, hängt an dem der heiligt © 
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(Tuvdipa^ tö aYidZov. 13 Kai epunveuei re dXXoxoö töv 
dyia(TMÖv toötov öti YtvvricFic; fjv x\ £k TrapGevou. »iyuj fäp 
ei<; touto Y€T^vvrjMai Kai eic; toüto dXr|Xu9a eic; töv köo^ov, 
i'va |napTupr|0-(jü Trj dXnöeia«. €k GeXrinaTOcj |aev Y«p aapKÖcj 
Kai tK eeXrmaToq dvbpöc; 6 koivöcj dv8pumoq uvuxoÜTai Kai 5 
Zrj, Tffc €KTteMTTOu.evr|c; arrepMaTiKfi^ üXrj^ emtpepoucrric; ttiv 
Zujottoiöv buvafiiv €tcj rnv ÜTrobexo|U€vr|v imriTpav £k be nveu- 
MaToej ecpöbou Kai buvdu.ewc; e7no"KiacFu.oö tö äriov Ik Tf\cj 
TrapGevou o*uvio*TaTai ßpe'qpocj, ou OTrepnaTiKrjc; v\r]<; Ipyalo- 
u.evr|cj Tf|v Geiav Zujf\v t dXXd TrveuiiaTiKrjc; Kai GeiKric; buvdjieujc; 10 
evbiboüo*r)cj tt| TrapOeviu ttjv Geiav Kursiv Kai xapi2o^evr|S töv 

061OV T0K6TÖV. 

14 Outu) brj KaTa töv t?\<; evÖTtiTOcj Tpöirov Kai tö 
uipoucfGai XpitfTÖv Kai tö xap^öfjvai auTüj tö övopa tö unep 
Träv övopa, koitoi ty\$ uipuKTeuJc; ibiuaq ouo"n5 ^ttV tticj KaTuuGev is 
dvaßaivouariS tfapKoc;' dXX' öti ouk ibia£övTwc; dvaßaivei, 
bid toüto koivwcj övojidCeTai tö öXov uuvouu.evov, Kai tö k€- 
Xapio*Öai be auTw Trepi xr\v €2 dbo£iac; bo£a£ojaevr|v o*dpKa 
cruvicrraTai. ou ydp tuj dei Trjv böEav £xovti Xöyw Trpoo*Ti- 
OeTai böSa bid xopiTO«;* örrep yäp uTrf)pxev Kai jjeMe'vriKev. so 
. iv nopqpq 0€oö uTrf\pxev Kai fjv iöo<; Ge$. 1 5 itfov eivai 
eeuj Kai iv Tfi aapKi Xct«, KaTd töv 'Iwdvvriv TraTepa ibiov 

2 Joh 18, 37 4 vgl. Joh 1,13 14 Phil 2, 9 22 vgl. Joh 5, 18 

2 T<4p + (pnoiv 03 53 3 €i<; toüto 2 > 53 5 f. Kai £rj > 53 
6 f. und infolge des hingeworfenseins des stofflichen samens, der aus- 
gesendet wird vom lebendigen, indem aufnimmt und in sich birgt der 
mutterlcib die lebengebende kraft 53 | äfiov > 53 9 öuviöTaööai 
VR 11 £vöibaöKoüar|c, N j Kai -(- ird\iv 93? 14 xpusröv: 

KÜpiov 05 15 irdvTa övöjiaTa 05 95 | Kai ti N | es ist die eigentüm- 
lichkeit (ibiÖTryroc/?) der erhöhung aufsteigendes fleisch an und für sich 93 
16 d\\' öti ... dvaßaivei > 53 | dvaßaivei : üyoüTat 03, vgl. 93 | 
16 öti > 03 17 bid . . . üiyoüncvov : üiyoüpevov biä toüto koivuic, 
övo^d^€Tai Kai tö ÖXov üu^oüjuicvov 93 | tö 2 : tüj N 19 auvioTaaöai N 
tWv 1 20 öirep : ö* uev © 21 Kai cv juopqprj 05 | |nop(prj + Y a P 
93 | 10a Güü. loui^ V | Kai vor taov 2 05 93 | iaoe, und 22 \^€Tat 93 | KaTä 
töv 'Iwdvvrjv : wie Johaanes @ | ibiov > 93 ? 
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auTou Xeruiv eivai töv 9eöv Kai foov dauTÖv ttoiüjv tüj Oetu. 
oük dpa ueTeTfetfev fj Trpöc; 6€Öv \GOTx\q, dXX ? dvaXXoiuiToe; n 
8€ÖTn<; £ueivev xauTÖtriTi. a be fyei, Xaußdveiv ou buvaTÖv, 
dKJTTep Tfj^ oapKÖc; Öirep ouk e\ei Xaußavoüans (tö änaOi<; 
ö€k tiöv TTaGrmdTUJv, tö oupdviov €K ir\<; KaTd tnv biaTpißfjq, 
tö ßamXiKÖv 6K Tf[<; utt dvepu»7roi? bouXeiac;, tö TtpocrKuveT- 
aGai uttö näör\<z rr\<; KTiaewq i\t toö TTpoOKuveiv) eVi toö öXou 
XereTai tö Kexapioöai auTui tö övoua tö uirep nav övoina. 
16 Kai €i Tic; x^piCeiv ToXua tö if[q \apno$ pf\\ia Kai tö 

10 övo^ia tö utrep rräv övo|aa T oubeTepov oiKeiuiq Xex6r|0"eTai. 
ei fäp tiu Xöyuj KexdpitfTai u>c; ouk €*xovti, oubeiroTe bid 
XapiToq biboTai tö övoua tö uirep irdv övoua. Kai ei ouk 
dirö böoeaiq dXX' dirö (puoewq e*xei touto (wörtep e*xei *aTd 
öeÖTrjTa), oü buvaTÖv ecrn touto boOrjvai auTty. 17 ö8ev 4£ 

i6 dvdtKri*; Kai tö awuaTiKÖv Ka6' ÖXou Kai tö öeiKÖv Kaö' öXou 
XereTai Kai 6 ur] buvduevoc; iv toic; fivujuevoi? biacpöpoic; 
eibevai, ti tö ibiov e^aTepou, dvavTiujuatfiv do-uutpujvwc; irepi- 

14 Ö9ev ... 27. 2 d-fvofioeiev Ephraem hei Photius cod. 22g p. 265b 
und Cyrill hei lustinian c. monoph. cod. Pal. p. 39 

1 iuuTiii X R 2 ouk . . . iöÖTrjc, : dann war gleich auch die 

gleichheit mit gott 33 | dvoAXoiurrwc, 33 3 £x civ ^ ^ 5 toö 

TrattruiaTOC, 33 I Kard : eic RN 1 tKYrjc,X* 6 aus der menschlichen 
knechtschaft 33 7 : ^ei V 8 X^reiai -f- Kai ©33 i tö3 > N | ndvTa 
övö.uaTa ©39 10 irdvTa övöuara © 93 | oöö^Tcpov ... 12 övop.a -' 

> 33 11 Xöyip : ÖXip © 12 trdvTa övöuaTa © | Kai tl : wie 53 

> © | ouk -f ouk X R 13 böacuJs + U © 13 f. Öircp txti, Kai 
Kurd ecörrjTa oü buvaxöv © 14 £oTt -f aus notwendigkeiten 33 
Toöto > © i ööev . . . 193, 2 dyvoj'iöei : und der umstand dass in leiblicher 
weise das ganze benannt wird und der umstand, dass in göttlicher weise 
das ganze benannt wird und wer (ist es?) der nicht vermag zu sehen 
die Verschiedenheit dieser vereinten (dinge) und was ist die eigentüm- 
lichkeit jedes von beiden *, in die Schwierigkeiten der nichtüberein- 
stimmung (döU|i(pujviaq?) wird er fallen . derjenige aber, welcher die 
eigentümlichkeiten erkennt und die einheit bewahrt, weder inbezug auf 
die naturen irrt er sich noch geht ihm die einheit in die irre . ende des 
Julius ^3 16 teftrax V im Uxt : X^T f o"6ai am rande V 1 im text X R 
Ephr 17 doi^qpuivoic, © Ephr 
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Treaetiai, 6 bfc ko\ xä Xbm yivüjOkujv Kai Tfjv Sviucriv cpuXäaffarv 
oute ttiv (piiaiv i|/e\3a€Tai oöt€ xf|v Svwaiv ärvorjaei. 



[Rede über den glauben, das ist über die fleischwerdung gottes des logos, © 
vom heiligen Julius, bischof von Rom] 

GROSSER geheimnisse hat uns gewürdigt unser herrs 
Christus, der einige söhn gottes, grosser, die kein 
mensch weiss zu erzählen, wie sie sind, geheimnisse, die nur 
der glaube im stände ist zu fassen. Gross und derartig 
(waren) sie, dass wir ihrer nicht würdig waren, aber seiner 
war es würdig, (sie) zu geben. Denn wenn man den 10 
mangel unseres glaubens ansieht, so wären wir nicht allein 
des geschenkes herrlicher geheimnisse nicht würdig, sondern 
wir wären sogar der strafe und der pein schuldig. Weil 
er aber gut ist und söhn (lies : schöpfer) des guten, hat er 
uns nicht allein von der strafe befreit, sondern hat uns 15 
auch ewiges leben gegeben, das viel preiswürdiger und 
herrlicher ist, als dieses erste, und hat uns in eine andere 
weit eintreten lassen und uns zu einer anderen Schöpfung 
geschaffen. 2 Der nun, der in Christo ist, der ist eine 
neue Schöpfung: was ist die neue Schöpfung, wenn nicht 20 
dass er uns zum himmel hinaufgeführt hat? Bei diesen 
ersten (dingen) aber werden wir (bereits) nicht als gläubige 
erfunden, und er hat (trotzdem noch) grössere als diese in 
unsere hände gelegt. Vor einem einzigen bäume ver- 
mochten wir nicht unsere seele zu bewahren, und siehe, ss 
ewige wonne gab er uns. Im paradiese beherrschten wir 
uns nicht, und den himmel öffnete er uns, und das himmel- 
reich gab er uns, und was grösser ist als alles dies, er 
kam zu uns, gott zu den menschen, der herr zu seinen 
knechten, der reiche zu den armen, der lebendige und so 
lebenspender zum hause der toten, zu denen, die in ihrem 
ganzen leben der knechtschaft des todes unterworfen waren, 
und nicht nur dies, sondern seinen leib und sein blut gab er uns. 

1 6 öi . . . 2 dTVo/|0€i Cyrill bei Leontius Hieros. VII 131a 19 II Cor 5, 17 
1 Kai « > N R | Td > Cyr 2 Tdc (pdaeic 35 Cyr | drvofVJ€i€v Ephr 

13 
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© 3 Deshalb wollen wir nicht verachten den herrenleib 
und die erlösung unseres herrn Jesu Christi unter dem 
vorwande, dass er nicht homousios sei, aber wir sagen 
auch nicht, dass der leib unseres herrn Jesu Christi vom 
shimmel sei. Denn nicht wir noch unsere synode und 
auch nicht einer, in dem verstand und einsieht der menschen 
ist, sagt oder denkt, dass der leib unseres herrn homo- 
usios sei, sondern wir bekennen, dass aus der heiligen 
jungfrau Maria fleischgeworden ist gott der logos, und wir 

10 trennen ihn nicht von seinem fleische, sondern er ist ein 
prosopon und eine hypostase und eine natur gottes des 
logos, der fleisch ward, er ist aber ganz gott, und er ist 
ganz mensch, eben derselbe und nickt zwei prosopa, welche 
eins wurden. 4 Wenn wir also glauben, dass in der gestalt 

15 3 Mnbeic, KaTeuTeXi&Tuü Tfiv beo"7TOTiKfiv Kai o*urrr|piov 
odpKa toO Kupiou n.uwv 'Inffoö XpitfTOÖ Trpcxpäcrei toü öuoou- 
ffiou. 0ÖT6 ydp flM€ic, 0ÖT6 n nueTepa cfuvoboc, oute Tic, tüjv 
dv8pwmvov Xoykxuov dxövTwv o*ujua Ka6' iamö öuooucfiov 
n. cppoveT, dXX' oObe Ö oupavoö Tnv ffdpKoc toö Kupiou 

tofuiäv '\r\Oov Xpiatou XeYOuev, dXX' die t?\<; aYiac, rrapeevou 
Mapiac, öuoXoYOöuev o*eo*apKÜJO*eai töv Geöv Xöyov xai ou 
bicupoöuev auxöv and ttj^ auToö o*apKÖc„ dXX' £<mv l iv Trpötfuj- 
itov, uia uTTdo'Tao'ic,, öXoc, övöpumoc,, ÖXoc, öeöc,. 4 el ouv 

15 Überschrift: iouXiou äpxiemaKÖTrou pü^r)<; "rcpöc, rove, Karct Trfc 
0€ta<; toö Xöyou aapKiüöeui^ äYU>vi£o|ui^vou<; Trpoqpdoet toö ö|ioouo(ou V 
Kai MouXio«; bi iv Tr| Tpacpevorj irap' oütoü £möToXr) irpöt; tou<; koto 
Trjc, Öcia«; toö Xoyou crapKwaewc, äfumZoiaevou; Ephr. bei Phot. 229 
p. 259'' B. brief des Julius, bischofs von Rom, gegen diejenigen, welche 
wider die göttliche fleischwerdung des logos streiten unter dem vorwande, 
dass er nicht homousios sei 91° wiederum brief des Julius, bischofs von 
Rom, über die fleischwerdung unseres herrn von Julius, bischof von 

Rom, gegen diejenigen, welche wider die göttliche fleischwerdung des 
logos streiten unter dem vorwande, dass er homousios sei "2> eiusdem 
Iulü episcopi Romani . . ad eos qui secundum diuinitatem incarnalionem 
uerbi disputant sub occasione indiuidui L | 0urrr)piov : lebenspendend <£ 
16 f. unter dem vorwande, dass nicht homousios sei 91 58 18 Xoyiö- 
H<I>v V 19 Kupiou + de« L 23 ÖXoc, 1- 2 : etc H ! ÖXoc. 9€Öc, > & L 
6€Ö<; + 6 aÖTÖc. «l $ 
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des menschen unser herr Jesus Christus gekommen ist aus 99 
ihrer, der jungfrau, Schwangerschaft, der zufolge auch die 
jungfrau als gottesgebärerin erkannt wird — und dies ist 
das geheimnis unserer erlösung, dass gott der logos fleisch 
ward — so ist er also untrennbar und unteilbar von seinem 5 
leibe, weil er sein eigener leib ist, wenn wir wahrhaftig 
glauben, dass gott der logos fleisch ward; wenn er aber 
nicht sein eigener leib ist, so ist er ganz fremd, und es 
ist keine erlösung für die gläubigen aus seiner fleisch- 
-vverdung, weil er ausserhalb der dreiheit der gottheit ist. 10 

5 Denn es gibt nichts, was angebetet wird und was 
erlöst, ausserhalb der dreiheit der gottheit, sondern über- 



Ka9' öuoiÖTnja toö ävGpumou merreuouev £Xr|Xu6€vai töv 
betfTTÖTnv riuwv 'Incroöv Xpio*TÖv, tZ amr\<; Tfjc, TrapGcvnaic, 
tfuXXrnuipewc., kci6' f|v xai 6€otökoc, dirobebeiKTai r\ TrapOevoc, 16 
(Kai toötö iOTi tö uuairipiov tx\<; awTripia«; tijliüjv tö o*apKu>- 
6f|vai töv toö 0€oö Xötov), dxu)pi0TÖ<; ian Kai duepicfToc, 
Tfjc, dauTOÖ crapKÖc,, Kai [kotoi rnv TTpöc, Geöv Xötov gvujfJiv] 
Tfjc, KaTa Tf|v qpuffiv öuoouaiÖTnTOc, toö Xöyou tx\<; Trpöc, töv 
TraT€pa dmKOivuuvcT tu» övöuan f\ ffdpE airroö, ou Kai o*dp5 20 
£o*tiv, €iT€ dXnGwc, 0*dpKa öuoXoYOÖuev Y€T€vf|o"eai toö Öeoö 
Xötov €1 b£ urj dmKOiviuveT, TTdvrr) dTrrjXXoTpitüTai. outc 
Tdp o*ujTr)pia ck Tfjc, ffapKUKTeuuc, dTrnKoXouGei toTc, mtfroTc,, 
£ktöc, tt^c, Öeiac, Tptdboc, tjTrapxouo"r|c,. 5 oub€v tdp npoo*- 
KUvriTÖv oube o*ujTn.piov £ktöc, xfiq Geiac, Tpidboc,, dXXd ttc-k 

13 töv : deum L 14 Mnöoöv *> L | aÖTfj«; > 21 13 Kai > 31 
16 öuuTTipiaq : lebens 21 17 toö Geoö : Ö€Öv 21 93 (L?) | dxiöpiaroc, -f- 
ouv 21 93 L % | dji£piöTO<; — 20 f. adpE iaxiv V © : und untrennbar sein 
fleisch von ihm, dessen fleisch es ist 91 vgl. 33 18 Kai — 20 cuitoö 
> L 18 Kard — £vwaiv > S 19 toö -f Ö€oö © 20 i\ + 
vo€puK u»uxu)6€töo V | oö > © | Kai > L 21 f. toö 6€oö Xötov 
© L : töv Geöv Xötov 21 33 toö 0€oö Xöyou V 22 tmKOtvujvct : von 
ihm ist, dann 21 33 -f- cum uerbo L 23 TÖp > 21 33 L | aus seiner 
fleischwerdung 21$ | £irr|KoXou8€t : ist 2t 33 24 weil er ausserhalb der 
dreiheit der gottheit ist 21 33 24 Ö€(a<; > L 
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23 flüssig und töricht erscheint die fleischwerdung nach ihrem 
wort. Als lüge aber wird erfunden auch dies wort der 
heiligen schrift »der logos ward fleisch« und wiederum dies 
»geboren ist euch heute der erlöser und lebenspender 
5 unser herr Jesus Christus in der Stadt Davids«. Lüge ist 
aber auch dies (wortj, welches spricht »der starke gott 
ward ein kind« und alle die (worte), welche diesen gleichen, 
über welche die heiligen Schriften zeugnis ablegen. Aber 
auch nicht als gottesgebärerin wird die heilige jungfrau 

io geglaubt; das ist aber ein frevel, der gesetzlos ist und 
fremd jeder seelc, die sich vor gott fürchtet. Verwirrt ist 
sodann aber gewissermassen (?) bei ihnen jede hofifnung der 
Christen und nicht allein dies, sondern dass auch das Christen- 
tum für nichts geachtet wird. Auch nicht das grosse und 

»5 überschwengliche geschenk der Christen, welches im tode 
unseres herrn sich vollendet, wird nicht (als) ein göttliches 



piTtri Tic, Kai aKCupoc, aüTOic, dTrobeix9r|0*eTai f| o*dpKwo*ic;, 
ipeöboc, b€ eüp€9r|0"€Tai Kar' atrrouc, Kai Td tujv Öeiwv Ypa- 
<püjv, oio v tö »6 Xöyoc, adpg iftvero« K ai tö »dTexOn. f|utv 

2°o*r)U€pov tfurrrip Xpitfröc, Küpioc, iv TtöXei Aaßib«, tyeüboc, bi 
Kai t6 »Geöe, icfxupöc,« Kai tö »iraibiov« Kai irdvTa rd tou- 
toic, öuoia, dXX' oub€ 9eoTÖKoe, f| Trap9evoe, £ti Tno*Teu9r|a€Tai, 
önep de^iTOv Kai dtfeßec, tö toioütov Kai dXXörpiov Tidai\<; 
9eoo*€ßoüc, Miuxtfc' dvaTpanricreTai tdp aüToTc, Träcra dXTiie; 

2ö Xpio*Tiavu>v Kai aüTÖc, ö XpiaTiaviauoe, et? oöbev XoYia9r|0*€Tau 
oub€ rdp tö ue'ra Kai tiuiov bwpov tö XpitfTiavujv , tö eic; 

TÖV edvOTOV TOU Xpi0*T0Ü T€X0UU€V0V XoUTpOV , 9610V Tl 

19 Joh i, 14 I9f. Luc 2, ii 21 Js 9, 6 

17 auT0l<; : nach ihrem wort 81 SB | <JdpKUJOi<; -f unseres herrn 2J- 
18 werden erfunden werden infolgedessen @ | k<xt' oötoOc, > 21 93 
18 f. auch das wort, das geschrieben ist, der logos ward fleisch 21 
20 awrf)p 'Iriaoüc; 91 93 | KÜpios > 2( 93 2 1 to 1 : das gesagt ist 21 
Kai tö 2 : fjv 2t 93 % L | udvTa to : alia L 22 (n >> © 21 93 L 
24 fäp -f üx; irop ? 21 93 (?) j aüTOic, > L 25 XoTiöörjacTai : Xomöv © 
27 XouTpöv > 21 93 L | ti > 21 93 L 
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geschenk betrachtet, sondern (als) ein menschliches, wenn 93 
der leib unseres herrn Jesu Christi nicht gezählt wird in 
die göttliche dreiheit. 

6 Wir aber wollen sagen, dass ihr frevel sich gegen 
sie wenden und ihre Schlechtigkeit sie zum schweigen bringen 5 
soll, u?id wir wollen bekennen, dass unser herr Jesus Christus 
wahrhaftiger söhn gottes ist, der von vor ewigkeiten seinem 
vater homousios ist, den die jungfrau geboren hat, gott 
von gott, heiland und erlöser, lebend und lebenspender, einer 
aus einem und, olnvohl einer, auch aus zweien, ich meine 10 
aber aus gottheit und mensch hei t, und diesen betet die 
heilige kirchc an und trennt nicht sein fleisch von seiner 
gottheit in der anbetung. Denn wenn nicht das göttliche 
leben getrennt werden kann, wie sollte die anbetung getrennt 

Xotio"6r)0*€Tcu dXXct dvGpumivov , eiY€ ovbk £vapi0uiöc, £o*ti 15 
Tfj Geia Tpidbi f| crdpKUKJic, toö Kupiou f|uwv 'Intfou XpiffTOÖ. 

6 f)uiv bfe öuoXoxnr^ov u\öv 6€oö Kai dXnÖivöv töv Tipö 
oiu»vo<;,TÖv öuooümov tuj traxpiXpio'TOv'lno'oöv.TÖv Kupiov f|uwv, 
ov fi TrapG^vo? dYevvnae tfurrfjpa Kai XuTpurrriv. Kai toütiu tt\v 
Trpoo*Kuvr|0*iv dqpeiXövruj? irpocrcpepouev Kai ouk dq>opi£eTai so 
Tr)c, TTpoo"Kuvr|a€uj<; fi adpE auToö. dbuvaTOv top uf) biopiEo- 
u^vrjc, ttic, Geiac, Zuufis bioptfecrGai xd tj\<; Trpoo*Kuvr|cr€UJC, • ou 
-rdp Tic, Tfjv oapm ou irpocTKUvei, toötov ou TTpoffKuveT • [ou- 

KOÖV dV TTi £VUMJ€1 TOÖ XÖYOU ITpOC, Tf|V £uipuxov Kai XoTiKnv 

auToö crdpKa ibc, tv\ uiw uia Kai 7rpoo*Kuvr|0*ic, 7rpoo*<pep€Tai « 

16 Ö€(a > L I adpicwoic. : leib VI 93 | '\r\o. Xp. >• L 17 Kai dArj- 
6ivöv V : d\n0ivöv S>21°93 a\n9ü)<; 21 2 et deum uerum L 18 töv 1 
> 2t 93 | TTCrrpl + aCrroü 21 93 | *ln<Joöv XptöTÖv 21 93 Chr. dei filium L 
19 öum)pa : lebenspender @> 21 TTpoOKUvriocux; -f- aÜToO 21 | öäps 
aÜTOÖ + und nicht sind bekannt in ihm zahlen 2t 2 | rdp > L 
21 dbuvaTOv — 198, 17 lyivtro : denn wenn es nicht möglich ist, dass 
getrennt werden die göttlichen kräfte, wie sollte getrennt werden die anbetung. 
denn wenn jemand den leib nicht anbetet, so betet er gott nicht an, 
wie der evangelist das leben des einen logos und (-f sein 2t 2 ) fleisch 
predigt und sagt -der logos» ward fleisch« 2t vgl. 93 21 f. indiuisa di- 
uinitate cultus L 22 oö : el ©(21)93 23 toötov — 198, 16 irap' 
fyii&v > <S 23 oökoOv— 198, 16 irap' rjjnujv > 2t93l* 
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33 werden : denn wenn man das fleisch nicht anbetet, so betet 
man die gottheit nicht an; wie der evangelist das leben 
des einen logos und des fleisches predigt und sagt »der 
logos ward fleisch«. Wenn also der logos fleisch ward: wenn 
5 man den logos anbetet, so betet man auch das fleisch an,, 
und wenn man das fleisch anbetet, so betet man die gott- 
heit an, und die apostel, welche unsern herrn Jesus Christus 
anbeteten und welche seine leiblichkeit verehrten, beteten 
gott den logos an, und die engel dienten ihm wie ihrem 

10 Jierm, indem sie (doch nur) seine leiblichkeit sahen. 
Und als die jungfrau von anfang an das fleisch gebar, 
gebar sie gott den logos, und der, den sie gebar, war gott. 
Und als die juden den leib kreuzigten, kreuzigten sie gott 
den logos, und es wird nicht gefunden auch nicht eine einzige 

15 trennung des logos und seines fleisches in den göttlichen 



Trctp' f|uu>v] ibc. ö euarreXio-Tfis M"*v £wf|v toö Xötou Kai Tfjc, 
tfaptede, euaTTeXiZöuevoc, »ö Xöyoc,« (pnai »o*ap£ eyeveTO«. 
oukoöv ei cräpH ö Xöyoc, Y^TOvev, töv Xöyov ttpoctkuvujv Tie, Tnv 
adpKa TrpotfKuvei Kai tnv adpKa TrpotfKuvujv tic, xf|V eeÖTnja 

20 7TpOO*KUV6l KOI Ol 7TpOO*KUVOÖVT€C, TOV XplffTOV 'lrjO*OUV Ö7T0- 
0*T0X0l TU) tfWUaTl TfpOtfKUVOÖVTfcC. TÖV 9€ÖV XÖTOV 7TpOO*6KU- 

vouv. Kai äYYeXoi be auTW bin.KÖvouv dbc. av ibiiu b€0"TTÖTn. 
tuj auuuaTi Trpoo"iövT€C,, Kai r\ irapGevoc, aTT* dpxn<s o*dpKa 
T€KOÖo*a töv Xöyov £tikt€v Kai fjv Ocotökoc,, Kai 'loubaioi tö 
25 o"u>ua OTaupujdavTeq töv öeöv ^ötaupwaav, Kai oubeuia biai- 
peaic, toö Xötou Kai jf\<; aapKÖe, aÜToü ^v TaTc, 8eiaic, Tfpo- 

24 Kai 'louoaioi — 199, *7 £vfyYeia Haer. sent. Scr. VII 73 b un d 
Concilium Laleranense v. j. 649 act. V Labb6 VI 3I3 C , Mansi X 1113c. 

16 ibq -f Kai 3 18 6 Xöyoc, ödpE 2l 3 Sß | tk; et L 20 irp. 
T. Xp. '\r\a. : saneli L | Irj^o^v XpiöTÖv 3 2193 21 awuaTi : leiblich- 
keit 2193 I fcöfov 4- Kai ö€öapKujfj4vov 21 2 21 f. TrpoaeKuvouv -+- 
weil sie ihn nicht kannten (als) getrennt nach der Vereinigung 2l 2 22 b$ 
> 21 | aviTÜJ > © 23 öuuyaxi : leiblichkeit 31 | irpoaibövTe«; 21 SB 

25 OTaupuiedvTt«; Sent | töv > Sent Conc 26 auroö > Conc L ? 

26 f. Tfpocp^p€Tai : wird gefunden 21 93 q^pexat Sent > Conc 
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Schriften, sondern er ist eine natur, eine hypostase, ein pro- $ 
sopon, eine Wirkung, ganz gott, ganz mensch eben derselbe. 

7 Denn sein wesen ist in seiner unsichtbarkeit gottheit, 
in seiner Sichtbarkeit aber fleisch, und weder ist entfremdet 
noch abgeteilt von der dreiheit der gottheit die leiblichkeit s 
unseres herrn Jesu Christi. Denn auch in der aufzählung 
der dreiheit sagt er, dass die taufe zur Vergebung der 
sünden und zur auferstehung des fleisches gegeben ist, und 
das ist ein werk gottes aus gott, und nicht der geschaffenen 
natur: denn einer und derselbe ist sein leib und gott, 10 
dessen leib er ist. Wir sagen aber nicht, dass der leib in 
die nichtleiblichkeit verändert sei, sondern dass er, während 
er das von uns (stammende) durch die geburt aus der 
jungfrau hatte, auch in dem beharrte, was über uns ist, 
das ist aber in der natur seiner gottheit. 16 



<pep€tai Ypaqmic,, dXX' ion uia qpümc,, uia utt6o"tcmxic,, uia 
£vepf€ia, ?v Tipöo-umov, öXoc, Oeöc,, ÖXoc, ävepumoc, ö aÖTÖc,. 
7 ouoia rdp auTOÖ Rata uev tö dopaiov f) GeÖTric,, KaTd bk 

TO ÖpCtTÖV f| 0*dpH. OUT€ OUV I^XXOTptUJTai OUT€ U€U^pl0TCU 

Trjc, 6eiac, Tpidboc, fj o*dpKtuo*ic, toö Kupiou fjuujv 9 \r\Gov Xpio*- »0 
toö. Kai -jap £v tfj Tf]c, Tpidboc, d£api6ur|0*€i l<pr| tö ßdimaua 
tö eic, öqpeaiv duapTiwv Kai crapxöc, dvdo*Tao"iv biböucvov, 
öiT€p iöTi ©eÖTnroq Ipyov Kai ou KTiOTfjc, qputfeuuc,. £v rdp 
Kai toutöv tö o*wua Kai 6 6eöc,, ou tö ffuiua, ou ucTaßXn- 
Getorjc, Tf)Cj aapKÖq eic, tö douJuaTOV, dXX' ^x 000 " 1 !? Kai tö 2s 
tbiov tö iE fjuiuv KaTd Tnv Ik TrapGe'vou Yfevvnoiv Kai tö urrep 
finde, KaTd TflV TOÖ 0€OU Xöyou jouYKpaöiv nroi] €vu»0"iv. 

17 ipse idem ipse L 19 oöv > % L 20 6e(a<; > L | 
ödpKiuaic, St 2 53 : adpE 2( 0 22 bioönevov > L 23 üpYOv > © 
24 ö 8€Ö<; ou : 8€o0 © 25 Tfj<; aapxöq > 91 2 | död>|iiaTov -f- 

X^TOMCV 21 * | Kai > © 25 f. t6 (oiov > 51 S 26 tö « f|puiv : 

öujp,a © | £k > L 27 ouTKpaaiv t^toi > © | ^toi £vwoiv > 21 L j 
öÜTKpaöiv : incarnationem L | zu ende 21 2 zu ende ist der brief des 
Julius 9(0 
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83 8 Wir wollen also glauben und nicht zweifeln, meine 
geliebten, an dem kommen gottes des logos, und uns nicht 
ändern. Der nämlich, der das kommen gottes mit seinem 
munde bekennt, aber in seinen gedanken meint, dass er 
Bein mensch war, wie wir, und der von einem weibe war, 
und spricht, dass der söhn gottes nicht von einem weibe 
geboren wurde, der ist wider die gläubigen und wird unter 
die ungläubigen gerechnet. Für uns aber ziemt es sich, 
dass wir das die gottheit betreffende bewahren nach der 

io Überlieferung unserer heiligen väter. Und wir nehmen keine 
rücksicht auf menschliche Streitigkeiten, denn nicht aus 
Streitigkeiten sind wir gläubig geworden, sondern durch 
die göttlichen worte, welche zu uns kamen durch das 
zeugnis vermittelst der seligen (heiligen 93 s ) apostel, welche 

15 die herrlichkeit unseres herrn geschaut haben, die erhabener 



© 8 Wenn wir an das kommen gottes wahrhaftig 
glauben, ziemt es sich für uns, dies anzunehmen und nicht 
durch häresis zu sündigen. Der nämlich, der das kommen 
gottes mit dem munde bekennt und in seinen gedanken denkt, 

20 dass es ein mensch war, der vom weibe (geboren) wurde, 
wie wir, der aber (dabei) behauptet, dass es nicht gott war, 
der vom weibe geboren wurde, der ist gegen die gläu- 
bigen und wird unter die ungläubigen gerechnet. Uns aber 
ziemt es zu bewahren die göttliche Überlieferung und nicht 

25 menschliche Streitigkeiten. Denn nicht aus Streitigkeiten 
sind wir gläubig geworden, sondern durch die göttlichen 
worte, welche zu uns kamen durch das zeugnis der seligen 
apostel, welche , als sie die übernatürliche herrlichkeit 

16 Überschrift', von demselben © wiederum von demselben über 
die göttliche fleischwerdung 81 16 das kommen 2? : den logos 9( \ 

wahrhaftig hinter 17 dies & l8häretiker 21 19 f. aber in 

seinen gedanken nicht denkt, dass er ein mensch war wie er (selbst), 
der vom weibe geboren wurde, und behauptet, dass der söhn gottes 
nicht vom weibe % 24 und nicht — 27 zeugnis nach 81 : > <S 

28 als sie > & 
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war, als die menschliche natur, und auch durch das zeugnis, © 
das sie vom himmel hörten und der weit verkündigten, 
(von) gott, dass er fleisch ward (£o*apKU)9ri), und den ( = vom) 
logos, dass er fleisch wurde (o"äpE l^tveto), den (= vom) 
lebenspendenden geist unseres herrn Jesu Christi, dass er 5 
ohne vater bei seiner geburt auf erden war, weil er gott 
war, der vom himmel herabstieg, und nicht mensch, der 
aus menschlichem samen hervorsprosste. Menschensohn 
aber ^SS 1 ) wurde er genannt, göttliche herrschaft aber 
wie gott zeigte er, und durch das blut seiner hypostase 10 
erlöste er die ganze Schöpfung, und er herrscht über 
die himmlischen und über die irdischen. Und er hat 
einen thron über dem himmel, und er wird angebetet 
von den engein und gepriesen vor dem heiligen geiste. 

9 Wenn aber jemand irrt und anders denkt oder lehrt 15 
als das, was gelehrt haben die propheten und apostel und 
unsere heiligen väter, die versammelt waren in der Stadt 



unseres herrn schauten und das himmlische zeugnis hörten, ® 
der weit verkündigten, dass gott fleisch ward (£o*apKU>9r|) 
und dass der logos fleisch ward (o"dpE l*fivzio) und dass so 
der unsern herrn Jesus Christus belebende geist vaterlos 
war in seiner geburt auf der erde, weil es gott war, der 
vom himmel herabstieg, und nicht ein mensch, der aus 
menschlichem samen hervorsprosste. Menschensohn aber 
ward er genannt, göttliche herrschaft aber zeigte er, und 25 
durch das blut seiner hypostase erlöste er die ganze 
Schöpfung und herrschte über die himmlischen und über 
die irdischen, und er hat einen thron über dem himmel 
und wird angebetet von den engein und gepriesen mit 
dem heiligen geiste. 9 Wenn einer abirrt von denen, die so 

18 hörten -f- und 2t 20 f. und dass der unsern herrn J. C 

belebende geist S : dass unser herr J. C. 9t 24 menschensohn — 

202, 16 an mir ärgert nach & : > @ 
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» Nicäa aus der ganzen weit, dessen Kivbuvoc, ist gross, denn 
er hat gesagt »selig ist, wer sich nicht an mir ärgert«. 
Kr ärgert sich aber wegen des leibes, und wegen des lei- 
denden (teiles) ändert er unsern heiland und denkt ihn 
5 als menschen statt als gott. Denn wer einen menschen 
nennt den, der von Maria geboren ward, und einen men- 
schen den, der gekreuzigt ward, der macht (ihn) zu 
einem menschen statt gott. Und bei einem menschen 
kann man das leben nicht finden, das von gott gegeben 

io wird. Denn lebcnspcnder war der, der vom weibe geboren 
ward, und durch seine geburt spendete er dem weibe 
leben, weil sie der weit fruchte des todes gegeben hatte, 
und dadurch, dass er mensch war, hat er den menschen 
der gemeinschaft seines lebens nahe gebracht, und durch 

® so gelehrt haben, dessen irivbuvoc. ist gross, denn er sagt, 
»selig ist, der sich nicht an mir ärgert«. Und es ärgert 
sich der, welcher um des fleisches willen und um seiner 
leiden willen den heiland verwandelt und ihn sich als 
menschen statt als gott denkt. Derjenige nämlich, der 

20 einen menschen nennt den, der geboren ward, und einen 
menschen den, der gekreuzigt ward, zu einem menschen 
statt gott wandelt er ihn. Denn es ist nicht möglich zu 
finden von einem menschen das leben, das von gott 
(stammt). Denn leben spendet der, welcher litt, leben 

25 spendet der, welcher vom weibe geboren ward. Durch die 
geburt zwar von der einen schuf er leben für das weib, 
weil sie leben als frucht brachte für die weit, dadurch aber, 
dass er ein mann unter männern ward, erhob er die 
männer zur gemeinschaft seines lebens. Denn durch seinen 

2. 16 Mat Ii, 6 

16 f. es ärgert sich aber am fleisch um seiner leiden willen der- 
jenige, der unsern herrn verwandelt 91 20 der + von Maria 91 
22 denn S : und 9t 23 von einem menschen 91 : vom himmel @ 
26 zwar ... 27 aber S : und . . . und 91 27 als frucht brachte © : 
gab 91 28 ein mann unter männern iS : ein mensch 9J 28 f. die 
menschen 91 | denn © : und 91 | seinen > 2> 
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seinen tod hat er die macht des todes aufgelöst und hat © 
uns zum leben eingeladen durch die auferstehung von 
den toten. Deshalb, wenn leben und erlösung feine tat) 
gottes ist, (so) ist auch (dies), dass er die weit befreit, 
nicht ( die tat) eines anderen. Wenn aber leben und erlösung 5. 
der spendet, der geboren und gekreuzigt ward, so ist der 
kein mensch, welchen Maria gebar, und der kein mensch, 
welchen die Juden kreuzigten, er, der um der erlösung der 
menschen willen fleisch wurde und mensch ward, dessen 
vater und ihm und dem heiligen geiste rühm und dank 1» 
und erhabenheit jetzt und zu jeder zeit und in die ewig- 
keit der ewigkeiten. 

Zu ende [ist die rede über die fleischwerdung von 
Julius. <8 3 ] 



tod löste er die herrschaft des todes und verwandelte (uns) @> 

Ä. 

zum leben, welches aus der auferstehung (erwächst). Des- 
halb, wenn die erlösung (eine tat) gottes ist und (ebenso) 
die erneuerung der weit, so ist es nicht (die tat) eines 
andern. Lebenspender aber ist der, welcher geboren und 
gekreuzigt ward. Nicht ein mensch war der, welchen Maria 20 
gebar, und nicht ein mensch war der, welchen die Juden 
kreuzigten, sondern gott war der, welcher vom weibe 
geboren ward, und gott war der, welcher von den Juden 
gekreuzigt ward. 

15 die herrschaft des todes St : den tod S 15 f. versetzte 

uns ins leben durch die auferstehung von den toten 91 17 die 

erlösung §( : das lebenspenden 5 18 f. eines andern -J- sondern 

seine $( 19 aber -|- und erlöser 21 24 Unterschrift: zu ende 

ist der brief des Julius % 
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TTEPI ENCIES2I 

ANASTA8. Prksb. contra Monoph. Mai Scr. VII 203 'AttoXXi- 
vapiou toO ouaaeßoö«; £k toö irepl 4vuüa€w<; Xöyou irpiOTOu - 

2 direi top äpitfTa TTauXoc; ßoq »£v tu» iravTOKpaTopi 6etu 
5 Kai jiöviu Zwuev Kai KivouueOa Kai £o>iev«, f^pKei Kai u.ö- 

vov tö auTOÖ OeXi^a biet toö Iv ifj aapKi o*KTivwo*avTOc; 

Xöyou TTpö? tö TauTTiv Eu)07T0i€iv Kai kivcTv, dvaTrXnpouOn«; 

Tfjc; eeiae; dv€pT€iaq töv t^^ ipuxnej töttov Kai toO dvöptu- 

mvou voo«;* Ö9€v Kai o*Krjvujo*iv ö 'lujdvvris Trjv dmbriniav 
loauToO tt|v il oupavüjv övou.d£€i. €ittujv y&P Öti »ö Xöyoc; 

(TapH d^veTO«, ou TrpoffeeriKe »Kai yuxn«. dbuvaTOV rdp buo 

voepd Ka\ BeXriTiKd iv tüj äu.a KaTOiKeiv, i'va u.r) tö frepov 

KaTd toö ^Tepou dvTiaTpaTeuriTai bid tx\<; onceiae; ÖeXrjcreujc; 

Kai dvepteia^. oukoöv ou ipuxns dvepumivris ^TieXdßtTO ö 
15 Xöyos, dXXd inövou airdpuaToe; 'Aßpadu. • töv yap tou awuaTO«; 

'Iriffoü vaöv Trpobi^TPOM^cv 6 öiyux°S Kai dvouq Kai dOeXfic; 

toö ZoXou.a>vTog vaöc;. 

Taöxa toö ecoOTuroöi; 'ATroXAivapiou buO(pTip^aavTo<; Kai äyuxov Kai 
äeeXf) t^v toö Kupiou odpKa X^yovtoc;. 

«0 nEPI ZAPKßlEßl 

TuBODORET Eranistes II t. IV p. 172 ff, Sch. Kai £v tCü ncpl öap- 
kuüo*€uj<; XoYibdu iräXiv raöTa fifpa<p€ ' 

3 tö p&v ouv »Kaöou Ik beSiüjv u.ou« üj$ trpö? äv0punrov 
X6T€i* ou ydp tu» dei Kaörju^viu im Gpövou böSriS Kaöö 

25 Geöc; Xöyoc; eipriTai jieTa Tr)v ävobov Tf)v £k yf\<z ' dXXd tüj 
vuv eig ttjv diroupdviov uipuüÖevTi böHav KaGö avGpumos, wc, 
o\ aTToaioXoi XcyouOiv »ou Yap Aaßib dWßn €iq tou? oupa- 
voüe;. Xe'T^i bfe auTÖs* ETttcv ö Kupioc; tu» Kupiuu uou* Kd8ou 
£k beHiujv uou«. dvGpumivov uiv tö TtpöOTaYMa, dpxnv Tri Ka- 

so9^bpa bibouv, Getov b£ tö dHiaipa tö auYKaGriaQai Gew, üj 

4 Act 17, 28 9 cf. Joh 1, 14 10 Joh 1, ml 23 Ps 109, 1 
27 Act 2, 34 

30 bioov P | öuYKaec'ioeat P 
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AciTOupYOÖcJiv a\ x\\mi %\\i6be<; Kai irapao"Tr|KOuo*iv a\ viupiai 
Hupidbeq. 

Kai fi€r' öXiYa' 

4 oü top Gew UTroTd(J<Tei tou? ^xGpouq, dXX' \hq dvGpumw, 
u>o"Te töv auTÖv etvai Kai Geöv öpwjievov Kai dvGpumov Öti s 
be uj^ dvGpuumu X^reTai tö »&uq av 6d> toi»^ dxöpou^ cou 
u7T07röbiov twv TTobuiv o"ou« , bibd<TK€i TTaöXos Tbiov auxoö 
tö KaTÖpOuujaa Xerwv koto tö Gei'KÖv bTiXabri * »koto tt|v Ivtp- 
teidv (pncriv tou buvaaGai auTÖv Kai üTTOTdSai £auTtu to 
Trdvra«. öpa dxwpicmuq ev tCu lv\ TTpoOumiu 0€ÖTTiTa Kai 10 
dvGpumÖTr)Ta. 

Kai jli€tä ßpax^a" 

5 »böHafföv o*u 7rdT€p irapd aeauTw Trj b62rj fj eixov irpö 
toö töv köctuov eTvai Trapd aoi«. tö pkv Top »böSaaov« 

ävGpumos Xerei, tö bfe »Ixtiv Tipö aiu>vo<; Tf)v böHav« 15. 
d>5 6eös diroKaXuiTTei. 
Kai au9u; ilict' öXita 

6 dXX' fjM€l? JLifl Ta7T€lVUJeUJ|U€V TOTTClVriV flY110"d|bl€VOl TT)V TOÖ 
UIOÜ TOU 06OU 7TpOO*KUVTiaiV Kai JlCTd Trfo dvOpWTTlVTl? ÖjHOlUh 

o"€uj<;, dXX' &<; Tiva ßao*iX^a Kai iv €UTeXei qpavcvra OToXfl *o 
Trj ßamXiKrj bdHrj bogdCovTe^ Kai fudXiOTa bpumeq Kai aÖTÖ 
tö €vbu|uia boEaoÖev, ujs f\puoTTe OwjiaTi Geoö Kai Ourrrjpi 
KÖtfjuou Kai 0"7rep|iaTi Zuufi? aiuuviou Kai öprdviu 0€iu>v dvep- 
reiujv Kai Xutikuj KaKia^ dirdo"r|<; Kai GavaTou KaGaipeTiKijj 
Kai dvaOTdoeiü«; dpxnYw* €i tdp Kai ttjv q>uo*iv Ii dvGpumwv 2^ 
eo"X€v, dXXd Ti\y Ivjy\v Ik Geoö Kai Tr|v buva|iiv t£ oupavoö 
Kai Trjv dpeTnv Geiav — 
Kai |i€T' öXita* 

7 öGev ti|Li€i^ tö crOuna 7Tpoo"Kuvoü|iev u>s töv Xöyov, toO 
tfiunaTO«; M6T^xo|Liev ux; toö nveupaTO^. so 

I cf. Dan 7, 10 6 Ps 109, 1 8 Phil 3, 21 13 Joh 

17, 5 

6 äv P > s 9 dvcp-fcia«; q>üaiv Kaxä tö buvaoöai s 9 f. to 
irävta P Tiävxa s 13 ttötcp P > s 20 iv > P | cOxcXfJ P 
27 das sattenäe fehlt 
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fragm. 7—8 (P s). 9 (U T) 



ifeou öot Kai ö irpOuTo«; twv <pöo€wv rf|v Kpäatv cladrwv ävaqmvböv 
Trj öiaipeö€i xP^M«vo^ äuebdxön.. outo; Kai ajoki]v tö öii^a 
Kol KTiOf.ia Kai öpravov irpo0r)YÖp€UO€. Kai ih^vtoi Kai boü- 
Xov uüvöjuaö€v, öirep oöbeh; t'ip.üjv ciirelv ^TÖXjaqac ituVitotc. toöto 
ü k a i x n ^ £ k b € E t ü) v € x p r| k 6 v ä E 1 u) 0 r) v a t Ka0£bpa^ Kai <$ X X a 
b£ TTXetara irapä if\$ K€vifc öpüjv alp^aeux; ^KßaXXÖpeva. 

Theodorbt Eranistes III t. IV p. 257 Sch. Kai iv tui irepl 
öapKu>0€u><; XoYibtu» xaüTtt Y^YP a< P € wdXiv • 

8 £vtoö0o ouv töv outöv briXwv dvöpumov iikv t*. veKpwv 

lo^yepO^vra, \h<; öeöv bi tt\<z d7rdo"r|<; ßatfiXeuovTa KTiaeuj?. 

elb€<; t^uk; £va tüjv xf|<; K€vf|c; alploeui^ btbaaKaXuuv ävrtKpuc; 
Ti\v rf|(; Ö€ÖTnTo<; dTrd6eiav KnpüxTovTa Kai vaöv KaXoüvxa tö awixa 
Kai töv 0eöv Xöyov dvaaxf^aai toOto Xiav io"xupiZö|u€vov. 



nEPI IAPKQIEÖI 

15 H 

Ell THN TTAPAAOIIN THI ATTOTAEEQZ KAI THI nilTEßZ 

Lbont. 149 toö aÜTOü 'ATToXXivapiou £k toO €l<; t#)v Ttapdbooiv 
Tf)c, ätrordEeuK Kai t*\<; mojewc, Xötou oö ^ dpxr| ' TÖV dKireaöVTO 
Geoö dvöpumov Korreixev ö diraTriaa? btdßoXo«;' 

so 9 ei ävOpwTros eH öXokXiipou Kai Geöq 6 oütös, töv 
jüiev ävGpumov ö euaeßr^ voüs ou TtpoffKuvuiv, töv be Geöv 

1TpOO"KUVUJV, €Up€8r|ff€TCU TÖV OUTÖV TTpOO"KUVUJV KOI U-T] TTpOCT- 
KUVWV, ÖTT€p döUVOTOV. KOI OUTÖ? COUTÖV Ö likv ävöpUJTTOS 

oux riYOu^evo? rrpocTKuvriTÖv (oö rdp doeßriffet) * ö be Oeö? 

a:> eibuj? eauTÖv irpo(JK\jvr|TÖv * dbüvaTov be töv outöv koi irpocr- 
KuvrjTÖv £outöv eibevai koi u.r| . dbüvaTov dpa töv outöv eivat 
öeöv T€ koi dvöpumov £2 öXokXhpou, dXX' iv uovÖTrjTi o*uy- 
KpdTOu qpucreuL«; Oeuctfc aeffapKUJue'vriq * ifoaTe 7rpö<; öeöv dqpopäv 
dxa>pto*Tov ty\$ o~apKÖ? tou? TrpodKuvoövTa? koi u.r| dcpopäv 

so ei$ eVa u.ev ou TTpoffKuvriTÖv, ei? frepov be ttpockuvtitöv * 
Ht\bl iv auTUj eivai töv \xkv ouk dvexöuevov 7Tpoo"KuveiO"öai, 

18 ou 1*1 dpxn > U 25 bi > Doctr Just | eundem esse 

adorabüem et non adorabilem T 27 f. sed in sola unita natura diuina 
incarnata T 
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TÖV b£ 7rpO(Jb6XÖ^€VOV T^V €TTl (TlJUTr|pia T&V TTpOffKUVOUVTUJV 

Trpoo*KUvT|0*iv * dXX' eva elvai tuj övti Kaxd Tf|v niav outfiav 
Kai oubauwt buo Tivd^ irpoffumoie; u<P€0"tukti kot' Tbia 
jueTpa xai lbiac; dEiac;. 

Doctkina 17« (Serruys 181, 11) Kai ndXiv iv xtü irepl oapKiuociuc; 5 
Xötw (pvjöiv ('AnoXXivdpioO ' douvaTOv töv . . . acaapKUJulvtic,. 
JirSTixiAX conira Monoph. Mai Scr. VII 303 Kai irdXiv 6 auTÖc, dacßrn; 
'AiroXXivdpioc, €v tu» ircpl o-apKiiKreux; Xöyui ' döüvaTov töv . . . 
ö €öapKU)n^vri(;. 

Doctrina 16a (Serruys 179, 1), toO auToü (sc. 'ArroXXivap(ou) £k 10 
toO irepl öapKu»0€u><; Xötou" 

10 uj Kaivf) ktio*k Kai jiiEi? Oeaireala* Geöc; Kai adp£ jiiav 
(koi tt^v auTfjv] dTC€T^\€<Jav qpuffiv. 

JUST1N1AN contra Monoph. Mai Scr. VII 302 toO üOtoö ('ArroXXivapiou) 
iv tuj irepl öapKUjaeux; Xdfw • tÜKaivfi... (püo*iv. Photius bibl. 230 15 
p. 273» Bekk. (= Phot. ') ö fäp ouoaeßrK *AiroXXivdpio<; iv tu) wepl 
aapKiböeuic; auToö Xöyu> npöaexe oid q>r|oiv • u> Kuivf| . . . qpüaiv. 
Phot. bibl. 229 p. 250a (= Phot •')• (AiToAXivdpiocJ €cpr| • piEiq . . . qpuaiv. 

MAPIAZ ErKQMION KAI TTEPI lAPKQIEßX 

Lkont. 140 Timotheus irdXnv iv tjipu) Xöyuj £TnY€Ypanu£vw so 
>Map(a<; £yku^iov Kai irepl oapKwaeuit;« oötuj (pnaiv 

11 jieTZov ffbr| öpa tö crw^a bid töv cruYKpaGevTa, peTCov 
ou Tou £auTOÜ Xeyw ffuinaios |iövou, dXXd Kai tüjv Trupivujv 
tüjv dYTeXiK&v • TTpö^ oubev fdp dKeivuuv auTKeVpaTai ö Geöc; • 

OUb€V ZWOTTOIOV KÖ(J)UlOU TÜJV aUJMdTUJV £k€WUJV OÖbeV OUK25 

d2io"oÖTai TTpdc; Geöv tüjv dTT^Xtuv oübeic; tfj£ ö KCKpa^evoc; 
€K auüjmaToq Kai 0€Ött|tO£ lauTÖv iliöox tüj Gew Xeruiv 
»tbc; 6 iraTrip tyti lwr\v iv £outüj, outujc; £bu)K€V Kai tuj uiip 
Zwr\v Ix^tv iv £auTiIi«. 

28 Joh 5, 26 

3 in personis per se existentibus T 3 f. secundum proprias 

mensuras et dignitates T 10 f. £k toö > Doctr B 11 XÖYOU > 
Doctr B v 12 KTiöic, : ir(aTt<; Doctr | Kai 1 > Just | ödpE : äv6pumo<; 
Phot 2 1 3 Kai ttjv aurr^v > Doctr Phot 1 | direT^Xeöe Doctr V v B 
direTe'Xeoav Doctr C 22 uidet scilicct Maria T j propter uerbum 

unitum T 23 tantum T 23 f. igneis et angelicis T 
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Kai ucö' ?xepa iräXiv 
12 Kai Iv dauTip ufcv dveptoöv elbib^ tö Trveö(iia xoiauTTiv 
dv^pTeiav, 01a Kai xwpitf8dri äv , Oeiov f|T0 o*auTÖv , tix; 
Kai (xttö toö croö XPWTÖ^ aTroqpepöjievov ü<pa<T|Lia buvao*6ai 
svöaou^ iä<J0ai* tö be dxwpi<JTW<; Gew CFuvaopefcv Kai xauTÖv 
dKeivty bid xf|v £vwo"iv ttjv oucfiwbn Ytvönevov, »ö Xöyoq 
T<ip q>no*i o*dp£ £y€V€to« , toöto ou Öeiov oub£ Öeöv utt€i- 

ATTOAEIEII TTEPI THZ 0EIAZ lAPKßXEÖI THI KA0' 
10 OMOIÖXIN ANOPßTTOY 

(1RE1;. Nvss. antirrh. 2 p. 125 uü<; b' äv uf| ÖOKo(r) Xoibopia tö 
Xcyöucvov elvai, £va twv nap' aüxoö ircpupcpouivurv Xöywv irpoöfyjopev, 
ou f\ £niYpaq>n ioxiv aÖtr| • änöbctSU <pr|0"i tt ep l ... dvöpibirou. 
Tdxa 6' äv tn; öi' dxpißeia^ töv xf\<; fcm-fpacpfy; voöv äiroYuiuvujöac,, 

15 oOk äv b€nÖ€ir) bi 1 ouTfj«; xn<; XoYOYpa<pia<; ^X^TEai t^v äTonlav toö 
oÖYnaToq* äuöbctEic, <pr\ai ircpl . . . ävepumou. 3 p. 128 diröÖ€iE(<; 
q>noi-ucpi ...ävGpiUTrou. t( toöto itdXiv ivbedcvirrai tö ko.0' 
öfjoiuuaiv ävöpuiirou; 44 p. 241 vöv diroKaXöiiTCi oatpdx, tö iv t^ 
^TriYpaqprj toö Xöyou br)Xou,u€vov, £v fj bibäoKCiv kototy^Xctoi irepi 

20 . . . ÖvSpiÜTTOU. 

*3 4 P- l 3° Katpö<; b' äv €irj Kai uutöv npoOdvai t^ 4EeTäa€i töv 
Xöyov töv öitö Tffo imYpaqjfjc, raürt]^ br)Xoüu.evov • Ypävyuu bt Td irpüVra 
Tr| iuauToö X^Sei bi' öXiyujv £-mbpau.d>v Tf|v btdvotav, iv otc, äKlvbuvöv 
£oti tö irapabpopeiv tüjv Y€YpaMM^vwv ti äve&TaöTOv. uövov <pr\o\ 
25Tf)v cuacßn itiotiv dYaÖöv öetv vouiZeaear fxr]bk fäp Tf| 

EÖU OUV€YK€lV TI^V dv€tiTaOTOV TTIOTIV, ÜJÖT€ irpOöf|K€ Kai 

Tf)v riiiv XpiOTiaviüv d£tiTaö |uivnv elvai, m uou Xdörj toi«; 
Tii»v 'EXXrjviuv 1\ tüjv 'loubaiujv aupTrcooüaa bögait;. TaöTa 
btä irXeiövwv Trpooi|uiaoäu.Evo<; iTrdY€i töv Xöyov cinibv öti 

so 14 Tcapd toi£ diriaroic Kai Taiq atye'aeai 7TpoT€0puXXr|Tai 
tö jaf] buvaTÖv eivai öeöv dv6pu»irov Y^vtaGai Kai irdöeaiv 
öjiiXfiaai, 8 Kai irapd toi$ aip€0"€0*iv im cxn^aTi TTio"T€iuq 

6 Joh I, 14 

2 eibux; : cum uides T 7 hoc tu T 21 K^pboe; C 22 iiti- 
Ypa<pr\<; C Ypa«P»1^ G 25 betv C r}v G 28 f\ Zacagni t\ G 
Kai C 
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eiodrerai ävOpumov ev0eov bid Tfjv €K YuvaiKÖq Ye'vvr|0"iv 
xai bid idt TidOr) XeYoücraiq töv Xpiötöv. 

15 6 p. 135 dXXd TTpöq tö £<peSr|(; toü Xöyou trpoeX9iu|aev . Xiim 
bk trdXiv Tfj £auxoü <pu>vrj ouvcXüjv £v ßpax«"i ttjv bidvoiav . cpr}0"i 
Y«p tö ävepuuTrov evöeov töv Xpiaxöv bvoy&Ztw ivavxiovs 
|n^v €tvai Tal«; änoOToXiKaiq öiöaöKaXiaic;, dtXXöxpiov 
ö£ twv auvöbwv TTaöXov bi Kai <J>ujt£ivöv Kai MdpKfX- 
Xov xn<; xoiaOxri«; btaax poq>f\c, KaxdpEai. 9 p. 143 Xtftx bi 
xoöxo ö kcXcuuiv £v0€ov dvöpumov iaf| X^yeiv xöv Xpioröv 6eöv £x° VTa 
iv £auTu> djc; dXXov iv dXXiu, auxö«; trpö xOüv äXXuiv xoöxo KaxaöK€uäZu)v. 10 

6 p. 135 clxa Kuxd xoüc; beivoü«; xtüv dYuuvioxijüv ftairep öupirXaK€i<; xiu 
irpoabtaX€Topf vip Kai €v>pd»v xöv aü6£vTirv xoö prjuaTO«; xoöxö q>r\aiv ' 

16 Ttui? epeis y^S qv0pumov töv il oupavoö KaTaßeßri- 
xevai uapTupo\3|uevov äv0pumov, Kai uiöv dvGpumou töv 
Geöv Kai 0eou u\öv dvafopeuö^ievov : 15 

6 p.135 ^tt€iö»i öXiuc Tri outtcvuk; exeiv boKÜ tö Kaxd Ödvaxov ndGo«; 

17 ouk £o*ti (cprialv) €K YHS dvSpuuTro^ ö il oupavoö Kaxaßd«; 
dvöpujTto^' dvGpwrros (i€VTOi Kai ei il oupavoö KaTaßeßr|K€v • 
ou ydp dpveiTai Trjv TOiauTr|v TrpoariYopiav ev toT<; euay- 

YeXioi^ ö Kupioq. «0 

6 p. 136 dXXd auvayaYibv £auTw rrpcx; xö K€qpäXa»ov xd tiprj- 
ILt^va iv xoüxip aupTr€palv€i xöv Xöyov 

18 ei be Kai il oupavoö uiö? dv0puj7rou Kai ck YuvaiKÖq 
v\öq 0eou, ttüj<; oux ö auTÖ£ 0eöq Kai äv0puJTro<; ; 

19 7 p- ! 37 dXXd 0€Ö<; juev (cpn 0 * 1 ) T w Trv€Üu.aTi tüj oapKUJ0eVn, «5 
<5v0pumo<; be Trj uttö toö 0eoö 7Tpoo"Xriq)0eio"rj aapKi. 

7 p. 138 €lTa £TrdY€i toi«; €iprm£voi<; Öti 

20 tö |uuo*Tr|piov iv ffapKi ecpavepurärj 
KaXux; toOto Xdyiuv, oüxoc; ö np^xtpo^ Xöyoc koi öti 

21 »ö XÖToq o~dp£ ereveTo ; koto if\v eviüOiv. so 
22* dXX' ouk diyuxos r\ odpE" OTpaTeuea0ai rdp KaTa toö 
TtveufiaTO^ eipr|Tai Kai dvTio"TpaT€ueo"0ai tuj v6|lilu toö voÖ£* 
^u^ij/uxa be (pajaev koi tujv dXöfiuv Td o*^)^aTa. 

13 vgl. Joh 3, 13 30 Joh 1, 14 32 Rom 7, 23 

1 ftveoiv C 3 Td C 4 4auToö II 1 G £p.ai)Toö H 2 
12 TrpoöbiaX€YOn£vw C H biaXeYo^vw G 14 f. töv 0eöv Kai Gcoö 
uiöv C : > G H 31 Hi über der seile 32 rravri 0TpaT€Ü€- 
ö9ai GH dvTiöTp. C 

«4 
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fragm. 22—25 ( c = G H ) 



7 p. 138 dXX' ouk d^uxöc; <pr\aiv ... voö<;. On^peuye xffc dtvuj|uio- 
aüvr|(;. ouk dyuxov xw Geiu TrepiTrXdöO'ei xfjv ödpxa. oökoöv e^urrriauju.ev, 
ei €"pi}JUX0<; Trpoae\r|(pGri irapä toö 0€oö Xöyou r) odpE, koGüj«; q>r\oiv ö 
AoYOYpd<pos* l|ni|Ji»xa 64... aüiuaxa. 6 dv9pujir(vr|v odpKa, Kai xau- 
5 t»iv €"|jiiyux ov > irpoaoiKiZujv XUJ Xöyw oubev exepov r\ ÖXov ouvöirxei 
töv dvGpumov. 

23 8 p. 141 xd be xoöxiuv ixöixeva xr)<; XoYOYpaq>{a<; drröbeiEiv o»> 
Gev irepiexe» bid TfXeiovwv papxuptwv toö Ik Tpiwv ouveaxdvai TÖV 
dvGpumov dirö aapKÖq xe Kai <|»uxn<; Kai voü, äirep oö rröppu» toö 

10 koG' i>mä<; eaxi Xöyou. 

24 9 p. 141 dXX' edaGw xauxa, uj<; äv u.f| xoT<; koG' eKaaxov eticEi- 
övx€<; €(<; dfiexpiav ^Kxeivwuev tV)v dvxippr|aiv. irpö<; be xd ^<peEf^c; 
xoO Xötou TrpoToj^€V KaxaoKeudaa«; ydp bid ttoXXüjv xö xpicpueq ¥\ xpi- 
u.ep€<; ^ öttuj«; dv e6lXr| xi<; övoudZerv xö dvöpujirivov ouxKp^a ue'u.vrj- 

15 xai xivwv Kai boYMdxuiv ouvoöiküjv xüjv xe Kaxd TTauXou xoö Zajiiuj- 
aaxeuj<; ouveiXeYueVuuv X4xovxo<; £E oöpavoö diroxeGewoGai xöv KÖpiov 
Kai xoö Kaxd Nikoiuv £K(pujvr|6evxoq , oti xfjv prjaiv eul XlEeux; 
xoOxov xöv xpöirov eiprju.evr|v trap^Gexo xö »eE oöpavoö Kaxaßdvxa Kai 
oapKiuG^vxa Kai evavGpujirnoavxa^ Kai xaöxa emdiv uj<; npoKaxaoKeud- 

*o aaq xöv p.eXXovxa pr|6r)OeoGai Xöyov oöxun; dwoYu^vol xoö ibiou ßouXrj- 
uaxoq x^v ötdvoiav Kai <pr)0\v otovel TrpoöoiKeuüv xoi<; TrpoairobebeiY- 
p.evoi<; oöxujc; Kaxd xr)v X^Eiv • 

25 xö bf| 7Tveü|ia TouTean töv voöv 6eöv Ixwv 6 XpidTÖ? 
juerot Miuxn? K « 1 (Tuj^aTO? eiKÖTUJ? »avepimroq II oöpavoö« 

ar» Xe'teTai. 

9 p. 142 f. rcoü roivuv tv xoiq eipimevoii; döxlv Öxt xö irveöp.a xoux- 
4oxi xöv voöv Geöv e'xwv ö Xpiaxös pexa ipuxn«; Kai aiöfiaxo«; 
»eE oöpavoö dvGpujiroi;« Xe^exat; 9 p. 143 <prjaiv oöxo«; xöv oap- 
KtuGevxa xr) dvGpwTrivr| oapKi XpiöTÖv ev eauxqj Geöv xö Trveöua 

soxoux^axt xöv voöv e^etv. Xe^ei be xoöxo ö KeXeüuiv evGeov dvGpuu- 
ttov uf) Xe^feiv töv Xpiöxöv, Geöv ^x 0V Ta ev eauxtii uüq äXXov iv dXXip, 
aöxöt; irpö xujv dXXiuv xoöxo KaxaöKeudZujv. 10 p. 144 iroö xoivuv tv 
xoüxoiq <pn<J iv 6 XÖToq, önep xiü 'AnoXXivapiui boKel, xö Trveöua 
xoux^axi xöv voöv Geöv £xuj v ö Xpioxöq jaexd mjux*K Kai 

8Aöüj|aaxo<; eiKÖxuiq »eE oöpavoö dvGpujTroq« X^T€xai; 

30 vgl. fr. 15 35 I Cor 15, 47 

1 eÖTvujMooövri«; H 1 5 oauooax^uji; H 2 1 TrpoaTrobebetYM^- 
voi<; C dtrobebeiYM^voiq GH 22 oöxoq xd Kaxd C 27 hiuxtK 
xe Kai C 
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10 p. 14s q>r\öi YÖp öti 

26 Kai ö TTaöXo? töv ttpwtov 'Abdji ipuxnv KaXei (neiä crw- 

MaTO? oucrav. 

11 p. 146 dX\d <pr|öiv ö Xo'fOTpdq>3<; öti 

27 »ö beuTepo? ävOpaiTTO? £2 oupavoö« TrveufiaTiKO^ Xc-YeTai 5 
Kai toüto armtiov iroicixai toö dvouv ilvax töv tu> 9ew ouYKpaö^vxa 

dv6pULJTTOV 

12 p. 147 ird\iv toivuv tü)v nap' auToü 6ti6^vtujv itrip.vr|a9r)- 

oö.ueßa • 

28 Ka8ö Kai töv TrpÖTepov 'Abdn ö TTaOXo? ipuxnv KaXei M^d 10 
<juü)iaTo<; oucrav Ka\ oük dveu crujjiaTO«;, tuj be öXw ttiv 
^Trwvu(iiav biboöaav, Käv dq> ? £auxfte Kai auTTj kotcc o*uX- 
Xrmuv toö Trveu|uiaTO<; KaXf\Tai ipuxn. 

ö TaöTa X^yujv öpoXoY€l tö Tp(a Kaxd OüXXrmnv Tip tx\$ H»uxn<; ko- 
XeiaÖai övöpaTi die; n€pi€iXr|p.p^vri<; Tr)<; t€ toö auupaTO«; Kai Tffc toö »5 
irv€ÜpaTO<; tv Tili aÖTip arjpacria«;. 

29 dXXd töv €0"xaTÖv (cprjcfi) Trveöpia Cwottoioöv ö TTaOXoq 
KaXei. 

30 12 p. 148 dXX' oü KaTab^xcTai t^v toioöttiv bidvoiav • q>r|0l ydp 
^Keivov ixiv Ik Yn<; xoixöv, öiöti tö oüüpa *k toö \ov uXa- 20 
oBlv d^uxiöen- 

31 12 p. 148 t(<; bi 1*1 tK toö 9€U>u TrpooepuorijLiaToc; diroppoi*!, ei pfj 
6 voö<; toüto €ivai ttiötcüoito; toötov bi. <pt)Oiv oüpavoö btd 
toüto KaXeioöai öiöti tö rcvcöpa tö oöpdvtov £aapKiöerj. 

32 12 p. 149 Kai TrpoüTrdpxei (cpr|0*iv) ö ävGpumo«; Xpiorö? oOx 85 
WS £xepou öviog Ttap' autöv toö TrveujuaTO^ toutcoti tou 
6eoö, dXX' ib? toö Kupiou dv Trj toö öeoö dvGpumou cpucrei 
Geiou Ttveu(iiaTO<; övToq. 

TaöTO piv £rtl X&€uj<; toö XoYOYpdqpou Td prjpaTa. 13 p. 149 npo- 
üirdpxei <prjaiv ö dvGpuiTroc; XpiOTÖ<; . . . <pt]<si ydp öti oux »o 
£T€pöv lau irap' oötöv tö trvcöpa, KaTaOK€ud£wv bid toütou, 
aöxfiv toö uioö T?iv eeÖTHTa il dpx»K dvGpuunov clvai. öir«p aa<p£- 

2 I Cor 15,45 5 1 Cor 15,47 10 I Cor 15, 45 17 I Cor 15,45 

13 toö irv€ÜpaTO<; ... 14 au\Xr|H' lv am fände H 1 14 ö Z> H 
1 5 toö atüpaTO«; Kai Trfc C>GH 22 irpoocpuoripaToc; C H €p<po- 
Of)fJtaToq G 27 toö Kupiou ist genitiv von tö Kupiov vgl. fr. 45. 54; 
Gregor erklärt s. 2I2 I _ 2 falsch 



Digitized by Google 



212 



fragm. 32-38 (C : G H) 



aT€pov bid toö £<p€Er)<; beiKvirrai Id^ou. <pr\o\ fäp öti ö KÖpioc, £v 
rrj toö 6€oö dv6piöirou <puö€t Ötiov irv€öna t\v. |iiav ^Trouiae 
toö Öeoö T6 Kai toö dvöpdmou Tf)v <püoiv Kai ttv€uh6tujv böo Tfiv 
ouvaXoi(pfjv KaTwvöuaocv. 

5 33 *3 P- '5° In&fti Y a p T0 *<; eipiiM^ v o»<; €i<; tiiv Trjt; TOiauTr|c, öwo- 
Xrmi€u><; inapTiipiav tö »irpiv 'Aßpaäfi t^v^aöai l^w ei^i« Kai Tf)v toö 
'Itudvvou (pwvrjv tö ttpüjto«; uou f\v Kai »€k KÜpto«; 61' oö tö irdvTa» 
Kai »auTÖq £oti irpö ndvrujv« Kai Tiva toö Zaxapiou q)U)vrjv, f^v ibq 
ßcßtao-ji^vwc, irpö<; töv ökottöv toötov imoupetoav naprioo^€v. 

10 34 >5 P- '54 ei oöv r^Gcia adpKwait; Ka6ui<; ö 'AiroXXivdptoc. X^rci 
oö tViv dpxf|v Ik ttk trape^vou £ox«v, dXXd Kai irpö toö 
'Aßpaöu Kai npö TräotK ktiocwc; f}v, TOiaÖTti TtdvTuuc, flv oVa toi<; 
|ia9r)TaT<; *ujpäTo. cujpäTO bi OTeppd Kai dvTiTunrj;, aapKf tc Kai 
öctcoic, oiciXrmn^vri. 

15 35 16 p. 155 dXXd irapabpaue'tv oluai XPH va > Tr 1 v ^9' ^köotw tüjv 
eic, toöto irapaTcGdvTiuv auTii» 6€uuv Xoyi'wv ireirXavrm^vriv önöXrmnv. 
tö YÖp £k toö irpoxcipou övtü KaTatpavfj irepiTTÖv äv e\r\ bicEcTdZovTa 
HHKuveiv töv Xöfov. eic, ydp jjapTuplav toö del aÖTÖv kv aapni tc Kai 
aiuaTi ctvai Trjv diroaToXucr|v irap^9€TO prjoiv Trjv Xe^ouaav, »bf oötoö 

20 ^ijaokq €iXr|(p^vai t^v diroXÖTpwoiv, biä toö aVuaTOC, oötoö • Tf|v ä(peoiv 
töjv äpapTiüJv bid Tfjq oopKÖ<; oötoö«. 

36 i;p. 16O bOKlUaZeTUU bi ö KpiV€lV eir€0*K€HU6VOq TÖV €UO€ß€ÖT€- 

pov (sc. Xöyov}, dxt Kaedic. r)|ueu; «pauev 1) böEa oIkovouikwc, KaTaöKr|voi 
£v Tfj fi) t'mujv, ctrc KaGüuc; ckcivöc; qpr|öiv oöxi 4tt(ktiito<; cttI Trj 
25€Ö€pt€Oi'a tlveTai t\ odpE T^j 8€ÖTr)Tt, dXXä ouvouöiiuu^vri 
Kai öumpuTOt;. 

37 '8 p. 161 'ATToXXivdpio*; bi cpr\o\ Karä toö Kupiou t^jv pojn- 
<pa(av ^teipeiv bid Tr)v toö voulw«; irpoanTopiav (zu Zach. 
13, 7). 

so 18 p. 161 £ireibr] yäp Y^YP aTr Tai öti »eu' eoxdTtuv töjv r)u€püjv 

^v uiü» ^XdX^oev T^piv ö Geöi; ö iroXupepii)^ Kai TroXuTpÖTiw«; ^v toi<; 
Trpo{pi^Tai<; XaXr^aa«; toi<; Trarpdoi tö npÖTepov«, dnöbei£(<; £öti q>r\ai 
toö tö dvöpiinnvov toö tpaWvro«; i'miv öeoö irpoaiiöviov dvai. <pr\ai 
Ydp oütuj Kaxd t^v X^Eiv ^(pepMnveüiuv b^Öev töv dnööToXov • 

6 Joh 8, 58 7 Joh i, 15 I Cor 8, 6 8 Col 1, 17 

Zach 13, 7 vgl. fr. 37. 40 19 Eph 1, 7 30 Hebr 1, 1 

3 toö 2 c; : > G H | ttv€uu6tujv C : dvepumwv GH 10 ö > H 
11 TrapGeviat; H 13 *uupäTO bi. C : > G II 30— 34 ist wohl nur 
referat Gregors über Jen 213, 1—4 im Wortlaut mitgeteilten text 
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38 &ITI bk dv toutok; KcrrcKpaves, öti auToq 6 ävOpumos 
6 XaXricrag ^luv Td toö 7Taxpö<;, Geoq eoTi 7roir|Tf|g tujv ai- 
ujvujv, »d7raiJYa(J|Licx bö£r|q, xo'PGK'HP t *1S uTroo*Tdo"euJS au- 
toö«, äxe br) tu» tbiuu irveu^aTi 6eö? luv Kai ou Ö€Öv £xwv 

€V &XUTIU €T€pOV TTOtp' CtUTOV, COITO^ 6 bl' ddUTOÖ, TOUT^OTl 5 

bid Trjq aapKÖ?, Ka0api(Ja<; köo*u.ov ainapTiüJv. 
TaÖTä q>r|cyiv ö 'ATroXXivdpioq ^ttI Xeteux; koI ouöcv irap' V|püjv €v toi<; 
eipnu^vou; irapaiT€Tro(r|Tai. €l ouv ö dvöpumo<; ö XaXr)aa<; Tro»r|Tf|i; 
^ötj tüjv atujvuuv Ka9ib<; tüj XoYOYpd<pip öokcT, Kai 1\ adpE coti tö 
äiraüYaöM« Kai i*) toO öoöXou nopqp^ xapaKTrjpUei toö 9coö t1\v 10 
tiTTÖOTaötv, oök^ti poi öokcI KaXw<; €"x€iv pdxeaöai irpö; tö eipripevov, 
9pr|V€iv bi pdXXov . . . dv9pwTto<; d XaXr)0a<; r| |ui v dv9pumiKÜJ<; . . . 
outo; kot' aüTÖ tö oapKÜJÖ€<; T€ Kai dvGpumciov Tt\c, tüjv övtujv Trpo- 
€7Tivo€iTai auöTdacwi;. Kai Geöq r| Tffc aapxö«; <pucn<; X^yctoi t\ aüv8eTo<; 
Kai OT€ppd Kai dvTiruTro«;. p. 163 €l ouv rj 8c ia qpüai<; Ka9w<; <pr|°* lv in 
ö XoYOYpd(po^ adpE eaTiv ... p. 163 ei Y«p Ka9w<; <pno*iv aÖTÖq ö 
ävÖpwTro«; ö XaXriaa? TrotrjTr); tüjv uiüJvwv eo"Tlv oütö<; ö 
öi' eauToö, toutcöti bid TfK oapKÖq, KaÖüj<; ö 'ÄT?oXXivdpto<; 
epprjvcüei, Td TfdvTa ttoiüjv ... p. 164 Xifti fäp töv ävepumov eivai 
Tf\c, toö 9co0 b6Zt]c, ditauTOöua Kai dv tu) oapKivuj 8€ü) ... ri\v 20 
toö 9€oö (nröOTaaiv x< x P<>KTnpiZeo9at. p. 167 Kai mix; (prjcriv 
öti aÜTÖ; ö dv9pujTroq 6 XaXrjaa«; Tjptv tö toö iraTpöq, €Kei- 
vö<; iari 9eö; iroir|Tf|<; tüjv aiuüvujv; 

39 19 p. 165 dXXd kj\ toö kotö Nucaiav p€pvr)Tai ÖÖYPOtTo«;, cv uj 

TÖ »öpOOÖÖlOV« 1) KOIVT) TÜJV TTOT€pUJV €E€<pUJVr|Ö£ ÖÜVOÖOq. 25 

4° >9 p. 166 dXX' tijOTTCp öiop9oö|U£vo<; t^v dTOirfav TaÜTtjv €v toI; 
irpö toütou q>rjo"l toö Zaxapiou Tfjv prjatv irpö«; tö öokoüv eppr|veüuuv 
<JU<; €K upooujTTOu toö waTpö«; rtepi toö uloO Xcyujv elpf\o9ai 
tö aunqiuXov, önep £oti au|U(puf| T€ Kai ö(aooüaiov. et pev 
ouv öp9ä»<; i\ pf| toöto ÖTreiXrjqpev, CTtpou Xöyou. ö b' ouv KaTaOK€ud2:€i 80 

TOÜTÖ €0Tf 

41 briXoi ((prio*V) bid toutujv 6 Trpoq)tiTiKÖ<; Xöyo?, öti ou 
xaTd xfiv crdpKa ölioouo*io<; tuj 0eiu 7 dXXd Kaid tö TrveÖLia 

TO fjVUJLieVOV TT) 0"CtpKl. 

3 vgl. Hebr. 1,3 20 Hebr 1,3 27 Zach 13, 7 vgl. fr. 33 

2 toö > H 7 Xe(Seuj<;] auf rasur II 8 ö 1 C:>GH 
19 ff. wohl alles nur umgeformte wiedergaben von fr. 38 21 öffö- 

45TO01V -f €lTT€ C 2 2 TOÖ > H 29 60TIV 6p<pr| H 30 jirj/// H 



fragm. 42—46 (C : G H) 



42* ibou toö auxou 'Itjctoü Xpi<JToO f] rrpö? TraTepa Utöttk 
irpoüTTdpxouaa , f) irpöq ävepujTrous ÖMOiÖTtiS emTivoM£VTi • 
Kai ti toutwv aaqpedxepov ei? t6 mh frcpov M^ö' ^T^pou 
eivai, 0€Öv Te'Xeiov ^lexd TeXeiou ävGpunrou; 

622 p. 174 vuvi b£ Ka6€Ef|<; toi<; T|cTPaM4i£ v o»<; Kard X^Hiv bicuSuvai töv 
Xötov nctpdöopai, ööautp äv öirama Kaxa tö Trpöxeipov fj. <pn<rt TÖp 
\xi\ ctvai 0€Öv x^Xeiov peTÖ dvGpwTrou TeXciou. 22 p. 172 
üXX' £oiKtv olov incpuöpiwv aüxö«; £auxu) Kai xrj dxoma xwv eiprip^viuv 
^TTaiöxuvöpcvo^, dvaxiöeaSai xpöirov xtvü xd Kax€aK€uaop.£va Kai £m- 

10 -f€vvriTiKf)v toö uioü Tf)v Ttpöc, tovc, dvGpiÜTrouc; öjaoiÖTtyra ßovXcöGai 
Kaxa<7K€uä£€tv* <pr|öiTäp - iboö xoö . . . t iriYivop^ vr\. 22 p. 173 cpr^oi 
be oÜTtut; Kard Tf)v X^Eiv Kai xi xoüxiuv ... xfXeiou dvepwnou • 
öxi piv ouv otibt piav Koivumav ö XÖYoq oöxo<; ^x^i wpö<; xd irpoaYovxa 
cpavepöv öv ein iräöt xot<; ^maxapdvoK; ^TrcöOai XÖYqj- irw? Y«p diro- 

15 oeiKvuoiv >*) irpö<; rcax^pa iaöxni; irpoüTTÖpxouaa Kai i\ irpö«; 
dvepiüiTou^ öuoi6xr|<; £rciYivop^ vn, Ka6uX auxö<; (prjöi tö pVt 
eivai ävepiuirov t^Xciov, bC oö ö T^Xeioc 0€Öc £virv8pu(mn a€v ; 

43 22 P- '74 x^w<; £vxaö0a öiröxepov dT€Xf| tuiv clpvm^vuiv ibvöpu<T€v 
ä<pf]K€v dpcpißoXov ... auxöv etvai <pr|öi Gcöv p£v Tivcüjaaxi xt^v 

20xoö 8€oö bö£av £x° VTa * <5v0pu)irov bi öuüpaxi xi\v xüjv dv- 
epuiiriuv äboEov tpop^aavTa pop<pr|v. 23 p.176 dXX' dvGpujiro<; 
fjv Tip aib|nax( (pr)öiv 6 xfjv xcüv dvGpibirwv äboEov <pop^aa<; 
uopcp^v. xaöTa p£v oiKoÖev Kai oük £k rffc Ypa<P»Kn<; >falv bibaoxa- 
Xia<; TTpoßdXXcxai. ebenda Tf|v dboSöv (pno»v £cpöp€oe tüjv dv- 

Sfö 0pwiruiv pop<pr)v. ebenda dXXd pfjv q>rici töv 0€Öv ö 'AiroXXtvdpio^. 
xr|v öboEov xiiiv dv0pwTru>v ÖTreXnXuG^vai poptpnv. 

44 23 p. 177 Kupiöv <pr|(Jiv 4v bouXiKui (pav^vxa öxnpaxf 

45 23 p- 177 oök övGptüTTÖ? (qpriaiv), dXX' w<; avöpuTro?, 
biöxt oux öinooumos nl) dvepuuTriu Katd tö KupuuTcrrov. 

80 23 p. 178 oö rdp T"iv 9Tiaiv öpooöoioq tu» dvepvöniu KaTd tö 

KUpllOTOTOV. 

46 23 p. 178 €Itü q>r\oi TaireiviboavTa ^auTÖv aapKi, öwcp- 
uniuie^vTa bi üttö 9€0Ö Tiiv 0€iav ü>iuoiv. p. 178 ^1 ödp£ 

2 itpoimdpxouaa C : v)TTdpxouo"a G H | öpoiöxri«; C H : > G 
9 f. TP' Kai iTrrrcvvriTiK^v C am rande\ Kai borpöTiK^v G Kai b\r\fr\- 
paxiKfiv H 11 KaxaöKeudoai C 12 xoötuiv aus toöto corr. H* 
13 ouv C: > GH 18 öirÖTtpov C : wÖTtpov GH 19 <pr\o\ C : 
<paoi GH 22 6C:>GH 29 kotö G H : biö C 30 rjv C : dv G H 
32 *ainöv C : > G H 
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q>r\o\ T€xaTT€ivuuTai küitoi oöb€V toö rairciviuO^vai Trpoab€op£vr| ^ 
t6 Taircivov £k <puaew<; fyouaa, t^v be 9€ÖTiiTa ÖTrepuiyoüöÖai Xifti. 

47* boHäCeTcti jm^v uj^ ävGpumoq il äboSiaq dvaßaivujv 
be Tfjv böHav rrpö toö köo~|uou uj? öeöq Trpoüirdpxuiv 
tujv aiurviuv. 6 

24 p. 179 biaKpivci y^P T o boEafcöpevov Kai töv Triv böEav 
^Xovxa. boEdZcTat Ydp <pio"»v d»^ dvöpujiroc/ böEav b£ £x et ^P 0 
toö KÖapou uj<; Ö€Ö<; irpoüTrdpxuJv tüjv alüjvujv. 24 p. i82f. 
dXXd KaT' ävdYKTiv Täq £uTra8€i<; TauTat; Kai TarcetvoT^pac, <pwvd<; tc 
Kai bia9^ö€i<; tüj dv8pujiriviu TrpoapapTUpr|0€i dTpcnröv re Kai diraefj 10 
toö Geoö Trp/ <pöaiv Kai tv Tr| KOivu>v(a tüjv dvBpumiviuv iraGrjpdTuiv 
biapep€vr|K^vai auvO^aeTai. Kai toötujv pdpTU.; auxö<; ö cbribv itepl 
aöroö öxi öosdZexai p£v iti«; dvGpu)iro<; ti dboEiaq dvußaiviuv, 
£x € i b£ Tr)v böEav irpö xoö KÖapou uj<; Geöc; irpoöTrdpxuJV 

f| Ydp dboEia irdvTUK^ t\ TraGrjTr) xfjq oapKÖ<; 9Ü0K; £ot(. böEa b£ dpa 15 
alcOvioq r| &TzaQr\c, xe Kai dKnpaxoc; bövaptq. 

48 24 p. 179 vuvi bi . . . irdXiv ^xri tö rf\c, itXdvr)<; ^TravaTp^x* 1 
öxdbiov Kai ttoXXok; KaG' r)pü»v Xoibopian; xP r l aa l Jievo c Kai 'loubaiot«; 
Kai "EXXtioi tö kuG' i]uä<, irapiaujoa«; aö6i<; ^iravaXapßdvei tüj Xöyuj 
xöv £p€Tov, öv Iv TOiq irpoXußoöat (pödöaq &f|p.eaE, xf)v irpoaiujviov so 
^K€(vnv adpKa bia Tffc paxaiÖTrixoi; tüjv Xöywv tüj Xpioxüj TTfpmXda- 
öujv Kai X^ywv, voöv ivaapKov övTa xöv ulöv &k yuvoikö«; 
xexö^vai, ouk £v xr( napö^vip adpKa Y^vöpevov, dXXd nupo- 
biKüx; bT auxr|<; bicSeXGövxa, oto<; Ttpö tüjv aiujvwv fjv, xö- 
X€ <pav€pui6fjvai aÜTÖ tö (paivöpevov odpKivov övTa Gcöv 25 
Kaöübt; aÖTÖq övopd£€i üvaapKOV voöv. biö <pr)öiv aÖTÖv »KÖpiov 
böEr|<;« töv döxaupuup^ vov KaTovopd£€OGai Kai »KÜptov bu- 
vdp€uivc irapä xf\q ixpoy n,T€ia<; X^Yto-Ga« xal tö<; auÖ€v- 
TiKd<; ^Keiva<; Kai b€OiroTiKä<; uotetaGai cpaivd^ tö »dYÜJ 
X^yw o-oi« Kai if{jj diriTdaauj 001« Kai ^pYdZopai dY^j^so 
Kai öoa dXXa jf[C, ÖHiiiXoT^pai; ^pcpdacax; Sx^Tai. 

25 p. 183 Oi^ b' dv pfi auK09avT€tv iv to!<; elpnp^voic; bo- 
Ko(riP€v aÖTÜjv tüjv Kaxd töv voöv /|pw Trpo€E€Taö6^vTU>v (=fr. 48) Kai 
ti^v X^Eiv ^KÖriaopai' 

26 I Cor 2, 8 27 Arnos 6, 15 u. ö. 29 Marc 9, 25 Joh 5, 17 
31 Mat i6 ? 18 



2 öirepuipdioeat Zac. 21 iKeivriv C : > G H 26 oötö^ C : 
oötöv GH 30 * P YdZo///pai H 31 T fj<;/// H 33 töv CH>G 
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49 "EXXnve«; niv rdp *<pnO"i) KOtl 'loubcuoi TTpocpavux; dm- 
cttoöo*i KaxabexÖMevoi 0€Öv dKOueiv töv Ik ruvaiKÖ^ tc- 
XÖevTa. 

50 25 p. 183 dXX' ^Treib^i ßouXeTai aÖTi^v Tr"jv T€x8eiaav oäpxa 
5 6€ÖTr|Ta elvai Kai KaraöKeudoai oök Iv aapKt ir€<pr)v^vai töv Geöv 

dXXd Gcöv gvaapKov irpö uitfjvwv övxa u€tö toOto 
bid YuvatKÖ<; T£T€x9ai' Kai iipöq t^v tuiv iraGtiudTwv nel- 
pav KaTä t#)v Tf|<; (püaeux; <Hv&fKt)v £XQ€lv. 

51 25 P . 184 dXX' ebeHavro dv (q>no"iv) "EXXnve«; Kai 'lou- 
lobaioi, emep ävOpumov £v8eov eivai töv TexÖevia eXetouev 

djtfnep 'HXiav. 

26 p. 185 tlra £<p' i^fnötc; <JTp^<p€i tt^v Xoibopiav tou<; p.f) uapa- 
0€xou<cVou<; aüroö töv dvairXaoG^vTa uüGov Ka( eprjoiv* 

52 01 be ev o*xni LiaTl TTio"Teuüq diridTOi tlu tK YuvaiKÖq tc- 
15 xÖ€VTi 6ew Kai crraupujöevTi irpös Moubauuv ö|ioiuus £k€ivoi<; 

^Traiax'JVOVTai • biö Kai auxö«; dTraio*xuv0r|aeTai auiou^* 

tö p£v oöv dpat<; KaTd twv öircvavTlujv xpr\aQa\ t(c; oük olbev öti tujv 
dTovoüvTUJv lar{. p. 186 t{<; oöv iv ox^lM-aTi tt{o"T€uj<; ämoTOS, 
4puiiv€üujv tö £k Tf\<; irapG^vou uuöTrjptov; p. 1 88 ö auvcTÖi; dKpoan^ 
*o tq> £ai)Toö Kpiv^TU) t{<; ö o"x^m aTl iHaTeux; äTriaTO<;. 

53 26 p. 186 TTpoOnam fäp tüj Koivip jf\v T€ KuuMUJbouue:vr]v f\- 

püüv napä toö XoYOYpdq>ou irtaxiv Kai t^|v £k€(vou {möXrjH'iv 

p. 187 outos ö ym4Tepo<; Xöroq • ö b£ (pnoiv <?vaapKov eivai tö kot' dpxd<; 

TÖV GCÖV Kai OÜTUIQ «Itt' tOX&TVJV 1*|U€pii)V TÖ T€XÖ£v €K€lV0 TÖ ÖpOTÖV 

25 Kai HJtiXacpnTÖv ödjua, tö öiö Tfj; dvGpumivns TpoqpfV; Tai«; kot' öXiyov 
irpoaerjKaK; aüEavöuevov, €K€ivo elvat, ö Trpö tüüv övtujv dirdvTUJv f\v, 
6 Kai toO; dvGpdmout £iro{r]Cf€ Kai iräoav ktioiv öpaT^v T€ koi döpa- 
tov, ö Kai toö köttou aiaGdv€Tai Kai tv dbr}uov{a OavdTou bdxeTai 
TT€ipav. 

so 54 27 p. 188 dXXd <pr)öi X£y€iv ^ud<; öti ö OTaupwGei«; oübev elxe 
öe'iKÖv dv tiJ dauTOÖ qpuaei obbt oötö tö KupiuütaTov ö «?oti Trveö|ua. 
p. 189 oökoöv oö Trpö«; i^||i&<; dv ßX^iroi ^ Xoioopia du; töv dvGpuiTrov 
<*K€ivov oök »?xovTa tv kauTfy tö irv€öua, Ö £otiv ö voöi;, Y€T€vr^a9ai 

1 piv C : >G H 8 kotö C : Kai irpöc; GH 16 bib Kai 
aÖTÖ<; dTTaiox^vö^öCTai aÖTOix; C:>GH 17 K€xpf|o6ai H 19 ökujc; 
£pp. C 2 1 Kuuptjuöoupd . . . vr|V c. 6 buchstaben radiert, vr\v von 
jüngerer hand auf rasur H 24 tö GH T€ C 
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X^YOvrac;. 27 p. 189 dXXd ti tö ^TraYÖpevov lfK\r\^a ; (pnötv ^Kclvoq dbi- 
K€iv rjnäc; toöto X^ovrac;, öti önep rt\v eairroö <püaiv ö äv8pumo<; 
iö%e ti p.€i£ov ^Tfepov, Trjv iv dvöpumtu KarotKOÖaav GeÖTrjTa. p. 190 
oökoöv . . . €ix^ ti ev cüutu) eairroö TiiunijTepov, Önep ö XoTOfpdq)Oi; 
€*YKXr||ia woiciTai kotö rrjc Ti^onw^. & 

55 p. 191 f. xd bi bid u£o*ou irap€K, bi düv äpvr]aao"9ai tö Kard 
tö ^luarripiov otCTai tou<; \xt\ rä aÜTÖ {ppovoövra^ aöxCu, €vö<; tüjv tv 
Tri Kaxaq>opqi irpöq biaßoXryv rmex^pav eiprpalvuuv eTnpvrioG^ooMai * 
<pr|öi T«P *IMä<; €i jm f| €K€ivo Xe^oucv jjr|Te irpoüirdpxetv Tf)<; 
£v Yfi T€ vv n ö€u,< i M^t^ ^pö TrdvTwv clvai X€>€iv nr|T€ »aö|u- 10 
<puXov €lvai 6€oö«. dXXä tö pev rcpoüTrdpxeiv aÖTÖv Tfj<; yr\X- 
vr|<; aöxoö Ttvvf|ö(iui; öuoXo foöp:€v . . . . tö bi öö,uq>uXov clvai 
6eoö änaft. \ir\bt\c, oütuk; 4v Xpioriavoic, Tcurcivd . . . övopaToirot- 
rj<J€i€ pripaTa, iüötc töv Övtuj^ Övra 0€Öv aöpcpuXov Gcoö Kai pf] 
dXrjGivöv dvaKr|pua(T6iv Geöv .... t Tirol ydp äv Kai £k€ivo$ (Euvöpio;) 15 
. . . tö oüucpuXov auTÖv elvai Geoö. 

28 p. 192 clTa ei; KaTaaKfcurjv toö €lvai Tr)v oäpKa BeÖTrjra 
Kai Taöta toH clprjp^vo»; irpooTiGno'i ' 

56 ti<; T«P (<PH^iv) 6 cxyio? £k tevvr)Tfi<;; 

28 p. 193 dXX' inäfii Kai toöto to^ clprm^voi; • 20 

57 ti«; dbibaKTO^ o*oq>6<;; 

58 28 p. 193 Tis (<pn°" iv ) ^ v ^ouaia Td toö Öeou ipfaZ6}ievo<;; 
ttü)^ Karaop.iKpöv€i TOiq ßpecptKolc, dirix€ipr).uaot Tf|v ä(ppaOTOv toö ku« 
piou pexaX€iÖTr|Ta' tö y°P ^ v ££ouaiqi xd toö Geoö iroieiv Kai dv- 

epUJTHJUV iaxiv ... p. I94 lX)OT€ OÖb€V ÖTT€p dvÖpOJTTOV TÖ £v i l OU ff(a 15 

toö öeoö iroietv ti tüüv GaupdTiuv £k Geia<; buvdpew«;. 

29 p. 194 Tr|v bi dbiavor|TUJ<; auToö irpoOTeGelaav to!<; eiprp 
ju^vok; biaipeoiv, ib<; oö rrp^irov i\\x\v öv tö kotö airoubr|v bieX£YX* ,v > 
Tau; ^vvoiai«; tüiv dmoTrjpöviyv Trapr|Oo,uev. ti y«P ßoöXcTai aÖTw tö 

59 biaip&v jLiev Tf)v dvepY€iav Kcrrd o*dpKa, dgiaOüv bk Karä 30 
TTveöna 

öircp ^TtriYaYe Tf) eöaYT^XiKfj (pjuvr) Trj X€YOuarj öti »ö uaTrjp |aou 
Zwc, dpTt £pYdZ€Tai KdYÜ» ^PYdZopait. et tu; büvauiv irpö; Tf|v 

10 Zach 13, 7 vgl. fr. 33 32 Joh 5, 17 

2 €outoö C : aöroö GH 3 dv9pdmvp C H : auTiu G 

12 Y€v^06u»q C 13 övoM.aTOTroif|a€i€v[*prju]aTa au f rasur Hl 

30 nach odpKa rasur von ca. 12 buchstaben H 32 nach jiou 3 

buchstaben radiert H 
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tüjv dvofyrwv auvirropiav, auviaTdoeui tw Xötip Ka > Xcy^tuj, ti voüjv 
4ttöy€i Tote, elprm^voic, irdXiv tö öpotov oötwöI kotö tV|v X^Eiv £x° v ' 

60 örc€p (q>t]0\) Tf]V iv buvdMei TrdXiv \o6tx)tql Kai ttjv 
Kaxot odpKa Tf|cj dvepYeiacj biaipeOiv, xae' nv (<pr)0*iv) ou Tfdv- 

5 Tag iZwoTtoir)azv, dXXd rivaq, ouq r^OeXricrev. 
p. 195 • • . Kaöwc. <pr|ö»v ö 'ATroXXiväpioc. öti tivöc, f^e^Xrjöcv, ou 
udvTuc, Zujoiroine^vai. 

29 p. 196 ö bi irpoaT(9nöi Tal«; xaTaaK€ua1<; öti 

61 oubeic; kot eSouaiav drreeavev Kai dvecrni 

10 Kai toüto eirnbv *TrdY€i Tr|v toö 6ÖaYY€Xiou cpiuv^v tö »oöbei«; crtpci 
Tf|v vjjuxnv uou dn' ^oö. £Eouo(av tx™ OeTvai aÖTf|v Kai £Eoua(av 
fyw TrdXtv Xaßclv avrr\v*. 

62 30 p. 197 TaöTa dmuv öaa rrtpi toö kökkou q>r)o\ toO dito- 
6vr|aKOVToq Kai oifTuuc, m^tö -irXeiövwv kökkujv dvaßXaoTdvovToc,, 4imbfi 

15 rrpöc v^uüuv lau Kai töv r^tcpov ßtßaioi Xöyov, ^küjv ÖTf€pßr)o~ojaut. 
Tic ydp 6 diroÖv/iaKuuv kökkoc Kai tü> ibhu xrjc, dvaoTdöewc, ardxui 
ötüpeiav kökkuuv iv dauTiü 0uv€*f€iptuv; p. 197 f. öapKl aapE auv- 
aTro6vf)öK€i Kai auvtYcfpeTar öcötittoc, b£ toöto TraOouorjSi Ka6ib<; 
'ATroXXiväpioc, ßoü\€Tai. äXXac, SeÖTrjTac. £TTi£r|T€iv npoorjK€i. 

20 63* dXXd TapdaaovTai ttiv tujv ämörwv Tapaxnv Kai ou 
|Livr|jLioveuouo"iv, Öti tö öeXrnaa toöto ibiov eipr|Tai ouk dv- 
öpaJTTOU toö €k y^I?» KaOwc; auTOi vojw£ouo*iv, dXXd toö 6eou 
toö KaTaßdvTO? iE oupavoö, tö eic; £vwo*tv auTOÖ TrpoffeiXrm- 

|i^VOV. 

2531 p. 199 f. dXXd TapdoaovTai <pr\ai ii]v tüiv dn"(öTU)v Tapaxn v « 
Ka6* i'ipuiv xp^Tai xr) Xoibopia xapaaaou^vouc, Kai diriaTouc, dnoKaXibv 
toOc, Tfj «uafT^XiKri (ptovrj dveScTdaTWC, Trpoo^xovTac,, i\ qpt|Oiv »ei bu- 
vaTÖv TtapeXe^Ttu tö rroTtipiov toöto dn' £uoü • 7r\f|v pf| tö 4p.öv dXXd 
tö aöv T€v^o0u» G^Xriua«. toötoic. b€ irpoöTierjöi ti^v Ibiav \&iv 

30 ?xo U( Jav oütwc. • Kai oö nvrjuo veOouai (prjoiv öti tö e^Xrma . . . 
oüpavoö. p. 200 ö 9cöc, ^£ oöpavoö KaTaßdq tö tbiov rr\(, 9€Ö- 
THToq e^Xr|ua iTapa-fpd9€Tai Kai oö ßoüX€Tai cic, ^p*fov IkQiiv öncp 

5 Joh 5, 21 10 Joh 10, 18 27 Mat 26, 39 

2 kotö Zac. : Kai <i H 7 rujOTtoinoai C 9 Kai dv^OTn C H 
dv^öTT| G 11 Kai vor £Eouöiav 1 C 19 wp[oa]rpc€i auf rasur H« 
21 tbiou Conc. Cpol. 22 toö 2 > Gregor bei der Wiederholung, Conc. 
Lut. Cpol. Maximus 23 oupavüjv Conc. Lat, 
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ßoi'\€TCU. 32 p. 201 TtdXtv bi tö irap' aÖTOö pr|9£v dvuXdßwucv oit 
fivtiMOveüouöi . . . dXXd 0eoö toö KaTaßdvTo<; il oöpa- 
voö. rroiov 94Xr|pd <pr\oiv ö XoYOYpd<poc, ; ö ßouXerai br)Xabr) M^l Y*v4o9ai 
ö KÜpioc; Xifiuv Ttpoc, töv itux^pa »ur| tö i\xbv 94Xrma, äXXä tö aöv f€- 
v€ö9uj«. 33 p. 204 ÖXX'oi)K r} v (pr)ö\v 6 'AiToXXiväpioq dv9pu>Trou toö 5 
in YHS aÖTol vopi£ouötv, dXXa 9eoö toö KaTaßdvToc, il 
oöpavoö tö eiq £vuuo"iv aÖTOö Trpoöe iXrjMM^vov ... oök dv- 
GpdjTTOu cprjöl toö i k y*K etöiv ai TrepiTra6€l<; iKetvat <pu>val, 
dXXd 9eoö toö KctTaßävTO«; il oöpavoö. u^xp» toötoo bn,Xov U 
twv eipr|udvujv tö ßoöXnna, öti Tr|v 6€ÖTr|Ta £pira9fj elvai kotookcu- 10 
dilti . €tTtx ouTxtt Trj dTonfa xf\c, X^Ecwc, Tr)v btdvoiav. elmbv ydp öti 
©eoö toö KaTaßdvTO<; £S oüpavOüv -rrpoo"T{9r|öi tö etc, £vtuaiv 
au toö TrpocT€iXrmii4vov' \hc, dv Tic, £rcl tö aacp£öT€pov ucTaßaXdrv 
euroi töv Xötov, öti oök dvöpujTroq fjv ö XaXüuv, dXXd 8eö<; bia toö 
dv0pumou ^<pe^TT6To ö €ic, t^v £outoö 2vouöiv irpooXaßdjv tö qmivö- 15 
uevov. . . . dXX" II div rrap^9€TO Xöyujv, ii oöpavoö KaTaßeßn^vai töv 
dvepumov 

Coxc. Latek. vom jähre 649 actio V (Labbe VI 3130 Mansi X 1113 c) 
toö aÖTOö ('ATroXXivapi'ou) 4k toö Xöyou toö -nrcpi Tfjc. 9€iac, capKiö- 
<j€iu<; Tf|<; Ka8' önoiurniv dv9pumou* Kai oö \xvr\ luoveuouaiv . . . 20 
oöpavuiv. 

Conc. CTolit. III v. j. 680 actio XI rLabbi VI 906a Mansi XI 516h) 
'ATToXXivapfou alpeTiKoö' Kai oö ... oöpavoö. 

Maxim vs Confeksou spirit. tomus II 89 Comb. Migne 91, 169 'AttoX- 
Xivdptoc, yxiv Yap ö buööcßVn; oütujc, q>r|olv £v tu> ^mfCTpaMU^vu» aÖTip 25 
Xötuj »diröbeiEtc; irepl Trjc, Öeiac, aapKiöocwc. Tr;<; Ka6' önoiuuötv dv- 
9pümou* ' Kai oö |nvr|,uov€Öou«iv ... oöpavoö. 

64 34 p. 205 f. dXX' öaac, bid p£öou Xoibopiac, toic, Xöyoic, öuu- 
ttX^kujv bid toötujv oiETai Kpaxövetv t^v dTOiriav toö bÖYM-aToc,, bi' 
iöv äv 0(pobpÖT€pov i^uujv toic, ßXaotpnMia»? Ka9iKvr|Tai Trapibciv oiuai so 
Xpnvai töv Y€ voöv ^xovto Kai Tfj dKorj tüiv ^VTUYxavövTUJV imTpi\\>a\ 
tViv Kpioiv, Tivec, oi TrapaxapdKTat Tfl<; dTroöToXiKfi<; cioi 

TTi<JT€UJC. 

65 34 p. 206 TrpoöT(6r|Oi bi Trjv rrapd tüjv Mouoaüuv fifivr]^.i- 
vr|v kot' aÖTOö ßXaö<pr)Mi av tö »qpdYov« oötöv XdTtöÖct^ rcap' ^Ktivaiv S6 
Kai »oivoirÖTr|v« koi qprjo"iv dvaYKata etvai TaÖTa im toö dvöpuitroo. 

35 Mt Ii, 19 par- 

1 Kai oö Syn. 3 5r|Xabri > Syn. 11 dTOvia C 
1 3 n€TaßaXibv C : p€TaXaßiüv GH 30 Ka9iKr)Tai C : Ka9iKveirai 
GH 1 Ka9tKvoiTO H 2 34 irpoOTräcic, C 
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66 34 p. 207 tüjv y<*P fjutv tö i)ixtpi%ov ioj'iv i\ bidvoia, fj«; 
d.uoipov dvai xi\v ödpKa \^T€i £v fj 6 9eöq £<pav€pw9r|, Kai toöto 
oaqpüü^ bid tüjv £(pe£f|c; dyiuviuv KaraaKeudZuiv, £<p 1 üjv, ci u#] ttc- 
pnröv i'iyoito tVjv £ntu€X?^ tüjv (naxa(uuv ^S^Taaiv, bi' 6X{tu>v xot<; 

• r » etpn.u^voK; £mbpauou»iE9a. irdXiv tdp irXfjÖo; üßpcmv iTravTXfjoac; -rrj 
auTTpaq>Tj toioötov Ka6' riaiüv Xöyov nporcivexai dbiKflv X£yu»v 
toü<; toötöv clvai (pdaK0vra<; oapjKÖi; tfvuuoiv Kai dvepümou 
TrpöaXriM'iv . . . t( fäp biaq^pet aapKÖ<; evu»ai<; Kai dv9pujrcou 
updoXriVK ouTuual kotö tö upöxttpov £p|unv€Ö€iv oök €unopov . . . t(<; 
10 oöv iöTiv f\ xf\<; aapKÖ<; Zvwaxc,. . . rj Te toö dv9pujwou irpöa- 
\r)\\>\c, itüj<; Yiv€Tat; 

67 35 p. 209 dXX' rjjiä^ q>r\ax bvo Trpöawira \trew, töv 9cöv Kai 
töv iTapä toö 9eoü irpoaXri<p9£vTa äv9pwTrov auxöv bi <pr\oi u#| oütuk; 
£x €lv > dXXä <pddK€iv töv öapKUj9£vra Kai övxa oöx £T€pov uapd töv 

10 äaiüuaTov, dXXd töv oütöv Ka9' öiuouuaiv i'iueT^pac; iv aap- 
kI Eujrjf;. 58 p 285 t(<; uüv 6 aiüTi^p (tt^itov9€v); *9eö;* opt}0\v £v toi«; 
irpö toütou • ou buo YÖp Trpöawira \b<; £t^oou u£v övto«; 8€oö iT^pou 
bi dv9puÜ7TOU. 

68 35 p. 209 dXX' oötuk; eTvai tö tv kirei w<; Kai ripüjv ^kogtov 
20 iK Trveöuaxö«; <pr)<s\ Kai vyuxfH KCtl oiöuaTOc;. 35 210 ö bi 

KtVti TOtOÖTÖV iOTIV, ÖTl WOTrep Ö äv9pUJTT0q €^ ^TIV £K TT V 6 Ü |JI OTO <; 

Kai H<uxnc Kai owuaTO<; . . . 

69 35 !>• 211 OU Y«P ÄV (cptltflV) iv 6^0lUI|L4aTl dvGpUJTTOU 

T€T0VW5 ein,, ei jun tuyx<*voi KaGaTrep ävGpwTro«; voö<; gvffap- 
25 ko<; wv. 

35 p. 212 dXX' oök dv9punrov aüTÖv elvat cpnaiv, dXXd Ka9drr€p äv- 
9pu»TT0v voöv fvaapKov övto. 

70* ei voö? £vo"apKÖ<; iauv 6 xupios, aocpia öv ein <pw- 
TiCouffa voöv dvGpwTrou. aÜTri be Kai iv näow dvGpuiiroiq • 
so ei be TaÖTa, oük »^v eTTibnMia Geoö r\ XpiCiou Trapoucria, dXX' 
dvGpuuTTOu Yevvno~i<;. 

36 p. 213 dXX' iöuip,€v töi; dq>ÜKT0U<; aöroö tOüv auXXoYiapüiv dvdY- 
Ka<;, bi' ujv f|uä<; irpö<; auYKOTdßaaiv toö fvaapKov elvai voöv töv 
p.ovoY£vf} 9€Öv ouvavaYKdZei. ei uf) voö<; <pr\0\v ^vaapKÖ; £otiv 

3S ö Köpio«;, aoqpia äv €ip. P- 214 ci y«P d>? dXr|9^<; irpOT€(v€Tai 

1 ÖTT€p^xo*v H 6 Xöyov : öXov H 13 irapu CH : iraT^pa G 
15 i'ipcT^pac; iv C : f)p.€T^pav Tf); iv G H 19 ovto<; C 21 6 

C:>GH 27 voöv zu corr. : ävouv G H 29 Kai C : tö GH 

31 T^veaic C 32 etbopev H* : tba»ntv H 2 
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tö €l pf| voö<; loriv £voapKo<; oocpia äv cit]... 36 p. 214 
xoiaOTn f| TrpÖTaoi<;, toioütt] xai f| biä ploou KaTaaKCun* äEiov dp- 
qioT^pujv Kai tö oupn^paopa t( X£f€i; oük fjv *Tnbr|p(a 6€oü 1*1 
Xpioxoö napouaia, dXX' dvGpüinou Y^ vvr l ö K- P- 2I 5 ti<; y ö P 
oük äv ctKÖTcuq tcXda€i€v £ttI rrj dauvapT^Tip toö OuXXoYiapoO TrXoKrj • & 
iKQf\aoyia\ bt Tfyv \ll\v aÖTf|v KaTd tö dKÖXouöov oütuu«; £x ou0 ~ av ' 
€i pf| voö? . . . dv6pu)Trou Y^vvr|Ot<;. 36 p. 216 iäv YÖp öoqpia 
a>noiv uiot€u6^ tlvai ö Küpio<; f) Iv iräat Y»vop^vr), br]Xabf| toi<; 
bcxopdvou; Tf|v x<ip»v, oük^ti diribnpfav eeoö Tf|v XpiOToü 
uapouöiav öpoXoYf|öop€v Um; l'iXXoTpiumdvn.c; toö 0€oö Tift aoqpia?' 10 
. . . iäv ao<piav <pr\o\v elvai TriOT€üau)p€v, oük £otoi 0eoö £mbri- 
ixia V) XpiOTOö irapouoia, ö<; ^f-tw^n f|piv ooqna duö Beoü, dXXd 
dvöpuiirou r£vvr\a\$. 

71* €i |iif| voö<; £vaapKO<; t^fovev 6 Xöto«;, äXXä aoqna fjv 
iv tu» vtu, ou KaT€ßr| 6 Kupio«; ovbk ^vwaev dauxöv. is 
37 p. 217 gxcpov 4mx€(pTiMa' «i P^l voOc IvoapKÖq (pn,oi y^T<> v €v 
ö Xöyoi;, dXXd oocpia. ebenda biö q>n°" iv M^l voO; €voapKO( 
fjv, 00 cpia t} v. ebenda t(<; ouv t\ KaTOöK€ufi; el Oo<p(a <pr|Oiv fjv dv 
tüj vip, oü KaT^ßn ö Kupio<; oüb£ £k^vuuO€v £outöv. 

37 p. 218 cTto itiäf€i b\ä Tf\$ dauvapT^TOU dKoXou6(a<; Trj irpo- 2» 
Tdaci TaÖTrj ri\v Ik tOüv jat 1 ! t€0^vtujv KaTaOKeuf)v £xouoav oötuk;' 

72 biet toöto Kai ävöpumos fjv <5v0pumo$ t<*P voüq dv 
(TapKi Kaict töv TTaöXov. 

uapaiToöjuai bi toik; £vtuyx<4vovtci<; pf) irap' t^|uü)v okoOai kot6 Tiva 
iraibiäv ln\ Y^Xum tö ToiaüTa uüc; Ik Trpoaiimou tou 'AiroXXivapiou *s 
aupnXdoö€06ai. £E€OTi Y^p Kai il uütüjv tüjv irap' aüToü Y*YP<*M- 
pdvwv pa6€tv, öti kotö Tf|v X£tiv ö irap' 4k€(vou upoev^vcKTai Xöyo? 
oütujc; £xwv. kotö notov toivuv TTaüXov voü<; ^voapKOi; dvBpuJTio« 
X^Y^Tai; 

37 p. 218 f. itdXiv ^xcpov toK elprip^votc; lnäfei vönpa* so 

73 ^Tteibn avepujTTÖq (cpncrivj fjv Kai drroupdvios outo^ ö 
XOi'kö*;. 

p. 219 Tip öpuuplvui äv8piuTTO<;, Tip vooup^vip Geöq. 6 bi oü toOtö 
(piioiv iv tw aupn€pdaMaxi Tip <patvoplvip tö 6€iov, oö Tip vorynp 
öpiiöucvoc;. 35 

3 tö aupn^paopa. t( C H 2 : Tip oupitcpdopaTi G H 1 | £mbnuva 
Zac : ooq)ia GH 4 Y^veaic; C 5 ouXXoYiöpoö C : XoYiopou G H 
8 TTiOT€i;en C H : ^iOT€u60 G | Yivop^vn C II : > G 11 foTai C : -|- 
bt GH 17 voö«; C : ö voö<; G H 18 009(0 fjv C : > GH 21 toOttj C 

TaüTTjv G TaÖTn*H 26 oupTrXuo a eoeai H {corr. H 2 ). 
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38 p. 220 f. dXXd irpöt; tö ^qpetf|<; £inx€ipr|ua tuj Xöytp uct^X- 
eiuuev ei m€tö toö öeoü qp^ai voö övxot; Kai äv8puÜTrtvo<; voö; 
rjv i\ XpiörCu' toüto f| irpÖTaai«; . . . ttX»vv uü<; äv p^ dT€Xr|c pevoi 
t\ irpÖTaai; tö aupwepaapa pövov diräYeiv bcov töv bt bta utaov 
r. aupqperöv ÜTT€pßriao|iai • 

74 ei ueTa toö 6eoö (qpno"t) voö övToq Kai dvepurmvoq fjv ev 
XpiffTw voöq — oök äpa eTriTeXerrai ev aÖTiu tö Tfjq aapKuu- 
creux; epTOV ei be un emTeXeiTai tö Tfj? aapKwaeux; e'ptov ev 
tuj auTOKivr|TUJ Kai (an otvaTKaaTiii vot, ev Tri ^TepoKivriTw 

10 Kai uttö toö eeiou voö dveprouuevrj o*apKi TeXerrai tö e>rov, 

ö e*o*Ti Xuo"i? äuapTia?- ueTaXaußdvei be Tfjq Xuaew«; ö iv r\- 

uiv auTOKivriTO? voöq, Ka0' öcrov okeioi eauTÖv XpiaTtu^ 

p. 221 ti ör||Lia(v€i i*| tüjv örjudTUJv toutujv xaivoqpuuvia ö uÖTOKivr|- 
to<; voöq Kai ^TepoKivrjTo«; öäp£ r) ^TrtTcXoöaa tö SpYov xf\c, 
15 Xüaeux;; 

38 p. 221 f\n&q bi rcpöc; Tä ^tpcEfJc; toö Xöyou TrpoTuipev 

75 ei ti irXe'ov <cpr|0"iv) e'Tepo? erepou KOuiCeTai, toöto bi' 
äo*Kr|0"iv "oveTar oubeuia be dauern; iv XpitfTur ouk dpa voöq 
e\mv dvepuümvo?. 

2076* ouk dpa 0*w2eTai tö dvGpujTrivov fivoq bi' dvaXr|ipeu)<; 
voö Kai öXou dvGpujTTOu, dXXd bid TTpoaXrnpew<; o*apKÖ?, fj 
(puaiKÖv uev tö f| f euoveueo~0ai • dbeiTO be dTpeiTTOu voö prj 
uTTOTTiTTTOVToq aÖTrj bid e*Tncrrriuoo"uvr|<; döGe'veiav, dXXd cfuvap- 
uöCovtos auTf|v dßidcmus £auTüj. 

25 39 P- 221 dXXd arrdo8uj Kai toöto tö £mx€(pr|Ma, pdXioTa biä tö 
irpoö<pu€<; toö irpoTeöevTO;; aÖTiu öupirepdöpaTo^ , oÖTuuai kotö t^v 
X£Eiv «xovto<;- oök dpa awZtTat ... aapKöq- tö u€v ouuTr€pao-pa 
toöto. ib. 1T€pl y«P toö oötoö tö buo X^f€l ÜiOT€ t( ßoöX€Tai ö X^ruiv 
oök dvaXrjyci, dXXd npoöXrmiei Tip uovoY€V€l tö kotö töv 

BodvGpujTrov oiKovopeioeai puaTnpiov, oöb' dv oötö? cfrrot Taxa. 

9 vgl. fr. 107 

2 <pnat C : > G H 60 * voö H 4 £ttoy€iv C : *TraYOY€tv G H | 
CH»>GH' 6 dv6pwmvo<; C : fiv8pumoq GH 9 aÖTO * 
KivrVruj Ii 13 K€vo<puma C 14 £mT€Xoöoa C : imTdaaouaa GH 
17 «pio-iv C H > G 26 ouTUJOi C : oütuk; GH 28 tö C : > G H 
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40 p. 225 TrdXiv bi xöv auxöv dnavaXi^ouai Xöxov £K0euevo<; xr,v pr|aiv 
auxoö £nl Xe^etoc;" oük dpa q>rjöi aw£exai... dßidaxux; eauxw. 
IVSTINIAN c. Monoph. cod. T'al. p. 258 irdXtv bt . . . €OUXU>. 

40 p. 224 dXX' oöx HYtiTai irp^rreiv dv0piömvov voöv irepi töv povo- 
*f€v?\ Beöv dwoeiv Kai xf)v aixiav öti xpeirxö«; ö voö<; ö dv0pui- 5 
mvo<;. p. 226 ei ouv (puoiKÖv xrj aapKi xö t\ Y^pove üeo"0ai koGiüc; 
<pr|aiv ö 'ATroXXtvdpio^. p. 227 ö x«p dmbeä Xe^uiv elvai xoö dxp£irxou 
xf|v adpKa Kai xoö KaOtno uuc vou irpoab^caeai. 

77 40 p. 227 ei be öuepoupdviöv xi Kai 0etov awua ko0wc; 
<pn<Jt, 0eujp€lxat wepi xöv Xöyov, oübe xö xpeirxöv auxip irdvxw«; 10 
Kaxd xö dKÖXouBov bibwoiv. p. 228 pdxiyv ouv auxui xd xrepi xrfc 
öapKÖ<; vöv eipriueva bieppavptpbrixui ■ ei Ydp Ö e ( a xiq aöxrj, bfjXov öxi 
Kai dxpenxoc;, ei be xpeuxri, ndvxux; oü 0eia. 42 p. 231 käv oöpdviöv 

xi crapKÖt; elboq dvairXdöri irepi xö 0eiov ö pö0o<;, oube päXXov 
bid xoOxo öpooüotov elvai xiu 0eü) Kai ixaxpi x^v adpKa £Keivr|v 15 
ö XeXoY»öpevo<; auvOrjoexat . . . öirep Ydp dv xrj oüpavia ^Keivg xrj 
pu0OTrotr)0€iar) irapd xoö XoYOYpd<pou dmvorjaujöiv övopa, xoöxo rpiei<; 
xr) il dv0pdmujv dvaXnq>0€(OT] aapKi Kaxd xö dKÖXou0ov emOnoopev. 

78 41 p. 228 vöv uev <pr\ai Öeiav etvai xrjv adpKa xoö Xöyou 
Kai auvatbiov, ndXiv emKxrjxov Kai Trpoo€iXr|upe\n v ' elxa dXXoxpiux; so 
irpö<; xV)v rjpex^pav e'xouoav (püöiv xV|v Tra0r|xiKr|v Kai emicnpov, TrdXiv 
embeä xoö €ö0üvovxo<; Kai xlp Kaxd xpoirrrv xe Kai dXXoiwötv ird0et 
evexopevr|v Kai bid xoöxo auxrjv dvouv Troiet, fva iaxpeu0n xrj Beöxiyn, 
üjoirep epwöbiov fjYoüpevo«; xöv voöv xfj<; 0e(a<; eir' dv0pumwv Krjbe- 
poviaq Kai TrpoatpiX^axepov xtü 0ew xö dvönxov. oukoöv paKapiöxöxepov 15 
oiexai xö voöv p»i €x€iv, emep npooXapßdvexai Ka6uü<; q>r|0"iv oöxoi; 
irapd 0eoö xö dvör)TOv. x( oöv biop0oöxai xöv XoXopii>vxa, ö<; q>rjaiv 
->ö bi vofipujv Kuß^pvriaiv Kxfyj€xat«; 

79* cruvap^oCetai tuj 0€üj <Jdp£ dßid<JTuj$, f\ jmexaXapßdvoucra 
rr\<; KaOapä^ dpexfjq. so 

41 p. 230 ttüx; be auvappöJexai xil» 0€üj adpE ui<; tp^öiv . . . 
dpexfj«;. 41 p. 230 ei ouv pexaXapßdveiv <pfyjei xöv dv0pu)Trov 
Ka0apd<; dpexfi«; tv dj voö^ oök ^axi, xö xf|v dpexnv €kouöiuj<; ÖTtobe- 
Xöpe ov xi dv e\r\ ; ei p.^ dpa xö ßeßiaop^vov dßiaaxov ö Xoyo- 
Ypd<po<; voet p. 231 dXX' dßidaxtuq 9^01 xvjv adpKa 1) 0eöxr|^ ss 
irpoadYexai. ebenda ei ouv dßidaxux; xtp 0eip irpo0oiK€io öxai 

28 Frov. 1, 5 

1 ^TtavaXnyopai C : öiroX^vpopai GH 8 Kai xoö G 2 : xoö G 1 
11 ouv > C 14 oöbev C 20 dXXoxpiuu«; Oü^ G H 21 wa0nTi- 
kVjv C : TraOrjxfp/ G H 32 q>r\a\ C 35 dXXd ßiaaxdjq G H : corrC 
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fraym. 79 -83 (C : GH) 



f\ adpE, uapxupcixai irapö xoöxwv bid toO XoYOYpdqpou diTpoai- 
pexo<; clvai n adpE. 

80* . . . nexabibövxoq Tr\q KaOapa? äpexnq iravxi xiu \jttox€i- 
puu vw Kai Tiäai xoiq voepwq 6|uoiouMevoi<; Xpitfxw Kai \ax\ 
6 aapKiKUiq dvo^oiou^evoig . 
41 p. 231 f. ÖTt btavoia«; toj\v t\ npöc, tö Kpelxrov oiKciumit bid 
xu>v ^qpcEfJc; €lpr|M^vu)v udXtoxa Ö€(kvutui oütujöI Kaxd xrp/ \&iv i%6v- 
tiuv • ucxabibövxo«; Y d p (prjot x r] <; ... ü ir o x € 1 p i ip vüj . . . öo*a bi 
Trpoa^6r)K€ Kaxu xö dTtpöoKoXXöv xe Kai ävaKÖXouGov Trepixxöv oluai bieEc- 
10 xdleiv xoöxov l\ovra xöv xpöirov Kai iräat q>r\ai xot<; . . . dvo- 
uoioup^votc. x( Ydp ßoöXexa» ^ xwv eipTju^vuiv vauxia, bibaaK€- 
xiuaav xaöxa oi 6auuaaxai xf|<; drcdxr}*;. »Wei«; bi upöc; xd 4<p€tr)<; xoö 
Xöyou irpo^X8wuev 

81 Kai ei ävOpwTrw ((pr\o\) auvricpOn 6 6eög, xeXeio«; xeXeiqj, 
iß buo av ifaav, ziq )utev ipuaei uiö<; Geoö ei? be 9€TÖq. 

39 p. 223 bi' iLv Ydp KaxaöKcudZei xö lyeöboc; 4v xtj dxovia xr)<; 
ouviitoptai; diTOYuuvol xnv do^ßaav Kai t«p et . . . dv rjaav xö 
bi dxcXc«; dpa xw xcXelw ouvxi6^u€vov oök £v budbt irap' aöxoö 
8ewpetxai ; 

20 TvsTlNlAN contra Monoph. Mai Scr. VII 311 xoöxo xdp Kai ö bi- 
bäöKaXoq xrj<; irXdvrj«; aüxtfüv 'ATroXXivdpioi; £v xuj irepl xf^q 0€(aq 
öapKWöeux; Xöyw xpd<p€i X^y^v * Kai Y<ip £i dvBpujirip xcXeiip 
ouv^q)6r| 8eö<; xdA€io<;, buo dv fjaav xö bi dxeX£<; dpa tiu 
xeXefiu auvxi6^ uevov ouk iv budbi 6€iup€Txat. 

2. r » 82 42 p. 236 d»OT€ Ktvbuvöc; ionv oöbdq ci<; xexpdba rjulv xöv 
xf)<; xpidboc; Xö^ov uXaxöveööai Kü8d)<; ö 'AiroXXtvdpiot; Xif€\ 
oübi xouq dfT^Xou^ xwdvGpüJiriu bouXaYWYOup€vtb<;ö 4k€ivou 
(u06oc Ka6' »ipiJjv X^rei. p. 237 oüx i*|U€t<; bouXaYWYoöpcv xtp 
beouöxr) xö ibtov Kxfjua. p. 237 tüaxe otYdxw irpoxiGei^ *K€iva x$ 

so Xöx aj xd pdxaiu • xd dvu» TroioOjiCv Kdxai 6eo9Öpou<; dyT^ouc; 
6€0<pöpuj dvepujTTiu KaxabouXoö vxee;. fxi upöq xoüxot«; a>r|öiv 

83 €i ö 0eöv beEdjjevo? eeöq effiiv dXnÖivö*;, ttoXXoi av 
€iev 6eoi, intibi] ttoXXoi bexovxai xöv 6eöv. 
p. 238... ci irdvx€<; 4X€öoovxai Kpiva« . . . bwaopcv xö noXXou<; €lvai 
85 8eoü<;. 

1 dirpoaipcxo«; C dTrpoaip*xw<; G dirpoaipcxo*!; II 9 dwpo- 
ökoXXöv (' dnpöOKoXöv G 13 Trpo*eA8uJuev II 18 ouxi8^€vov 
<* : auvTeeeiu^vov G II | oök iv C H : > G 23 xö bi — 24 8cuj- 

peixat sind -worie Gregors von Nyssa 
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fragra. 84—86 (C : G H) 225 

84* oubev outujc; fivuüTai rrpöc; öeöv Obs n o*äp£ r\ Trpoo"- 
XriqpGeiaa * Td }ir\ outujc; fivuju.eva oub' outujc; TrpoOKUVTyrd . 
oubev be outujc; TTpodKuvriTÖv ibc; f| o*äp£ TOÜ XpitfTOÖ. 
43 P- 2 39 f. KOTaXciirT^ov Kai toöto, irpöc b£ tö iq>€Efjc Tpeirx^ov 
töv Xöyov oubev qpnaiv outuic f^vuiTai irpöc 8eöv die Vj odpE 5 
i*l TrpoaXr]<p9€iaa. p. 240 oub£v oOtui? f^vuuTai irpöc Beöv 
iü<; V| adpE ... 44 p. 240 Kai toöto irapabpapoupeöa, Tä ^<p€tfi<; die 
auTÖBcv fyovTa töv €XefX° v Tr te döuOTdTou p.u6oTtoiTac Kai (ißXaßf| 6vTa 
toic £vtuyx<*vouo*i aiumr^aavTCc ' Trpo0€ic top t ö m. r| 6 £ v äXXo tüjv ^ tt i 
0€oö X€you.€vuiv oötuic r)vüi(T0ai tuj Kupiui die f]vujTai irpöc 10 
aÖTÖv t\ irpoaXuqjöe iaa aäpE £irr|YaYev dv Tip auuirepdopaTi ÖTt 
tö pf| outuic r^vuiuivu oöb' outuic npoaKuvr|Td. ^pav tm- 
T161101 KOpa>v(öa- oöbcv b€ oötuic irpoaKuvr)TÖv die t\ oüpE toö 

XpiOTOÖ. p. 241 €l urjb£v OÖTUIC £ötI TTpOOKUVTlTÖV C6an€p l*) 

<idpE, dpa ocßaauiuiTdpa £otiv 1\ toö Xpiaroö oöpE Kai auTf}c thc toö ib 
iraTpöc fieYaX€»ÖTr|TOc; . . . 

44 p. 241 öuoiov bk xoic irpooirobcbou^voic Kai tö l<pe£f\$ im- 
Xeipnpa- 

85 r\ o*ap£ toö Kupiou (cpr|0*\) TTpoo"Kuv€iTai, Ka6ö ev eari 
Trpöo*uüTTOV Kai €V Cüjov jLiex' ciutou. so 
p. 242 Kai vöv Iv tu» u£p€i toutou toö Xöyou aaqpuic KaxaOKCudZci 
öti £v doTi irpöflunrov Kai £u>ov £v T€ oäpE Kai ö Küpioc. 

44 p. 242 oökoöv tö perö toöto KaTavorjöUJiacv • 

86 ei u.r)bev (qpr|CTi) iroifuia irpoo"KuvrvTÖv nexä toö Kupiou ujc; 

f] cräpE auTOu — xs 

Tic dTU)vo0€T^O€i irepi tüiv Iv doeßeia irpuiTeiwv, äTUivicouCvui tuj 
'AnoXXivapiuj irpöc töv Eövöuiov; p. 244 oöbev jäp q>r\oi Tto(r|ua 
npoOKUvriTÖv die 1*1 adpE toö Kupiou. 44 p. 243 oütoc bi oüvGe- 
tov iE dpxns aÖTÖv £E 4T£po<puuiv ävarrXdaac Ik aapicöc tc Kai 0tö- 
tittoc auYK€KpoTT|u£vov £v elvai Zuiov KaxaOKCud&i Ka0' öpoiuiaiv Tr)<; 30 
dv0puiirivr|c (pöaeuic. if| p-^v yäp toö uoiripaToq ttpoökövtiok in' dp90iv 
(sc. Euvouiw Kai 'AiroXXivapia») tor| . . . oÖToq bi irpoOTieiiOi Kai tö 
oapKUjbn <pöaiv civai irepi tö uoiiipa (= fr. 77) Kai TaöTr|v irpoOKu- 
vetoöai ttX^ov töüv Xoittujv ttohipotojv. . . . ö Trjv öüpKa irpoOKuvelv 
vopoÖCTüüv. 95 

4 KOTaXenrriov H z KaTaXtiirr^ov H 1 5 Uj<; C : > (» oü<; 

über der zeile H 2 7 0i<; C : > G ujc über dsr zeile H 2 7 toöto 
C> G H 9 Trpö9€öi<; H | £ttI G H : ncpl C 21 Xöyou C : XoYorpd- 
cpou G H 28 ouToq C : aÖTÖc GH 30 Ka6' öpohuaiv C : 

> GH 

'5 
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fragm. 87-88 (C : G H) 



87* €i avOpumov ofaxat Tis £voö09ai 9ea» rrapd Trdvxaq dv- 
0pU)TTOU£ KClt dYY^Xouq, 7TOlf|<J€l nr\ auTeEou(T(ou^ tou? dfT^- 
Xou<; Kai tou<; dvepumouq, oubfe f] crdpH aux€£oumo<; . q>8opd 
bfc toO auTtiouaiou Ciwou tö juif) eivai auT€5oü<Jiov • ou epOei- 
$ pdai bk f| (puffu; Otto tou Troir|(TavTO<; a\)jr\v • ouk dpa dvoÖTai 

Ö ÄVÖpUDTTO^ 6€UJ. 

45 P- 244 fbwuev be Kai xö,v iq>eir\c, dXiwxon^bnv, Kar' auxöv einen» 
xöv 'AiroXXtvapiou bibdOKaXov, i^v xal<; dXÖTou; oeipalq xwv auXXo- 
Yiouwv biaaqpitSat; wpoxeivexar ei dv9pwn6v <pr\oiv oiexai . . . 

10 Kol &fyi\ov<;... 45 P- 2 45 M-äXXov b' dv £k xf)<; öuucppäaewc |uap- 
xupr|9€(ri xö xwv XeYonevwv dbiavör)xov iroinaei Mf|... dv9piUTro<; 
öew... dq>aipeixai xd>v dv9pwirwv Kai xiiiv dYY^wv T0 aöxeEoö- 
öiov ^ TTpö<; xö 0elov €vu>o"i<;, küI <p9opü xoü aöxeEouöiou Zujou 
xö nt) elvai aöxeEoöaiov Tivexa Kai ei xaöxa xe9e(n dtrobeiKvuxai 

15 xö pf) evoöo9ai dv9pumov 9eüj. . . . dqwipeixai xuiv dv9pwmuv Kai 
xujv dfY^Xwv t\ auxetouotöxri^ edv €vüj9rj xip 9ew xö dv9pilmivov. 
45 p. 246 ei be . . . 9eö<; 4<pavepui9n Iv oapKl Kai 1\ aäpE i\ dva- 
Kpa9e'iöa xi) 9ei<jt (pöoei e'v 7rpö<; ^K€ivr]v eY^vexo, dpa Kaxä xöv noirj- 
xiköv |iü9ov drcöXiuXe xrj dv9pumivr) <pöo*ei xö aüreEoööiov Kai Kaxe- 

to bouAu>9r|öav äxYeXoi, ^Tteibn, xoöxo ^f^vexo, £r)p.uj9£vxe<; xoü aöxeEou- 
öiou xf|v xdpiv. . . . 01a be Kai f| ^ttoyiuy^, tö X^ycivJ" <p9opö be xoü 
aöxeEouöiou Ewou £oxi xö u.rj elvai aöxeEoöaiov. 

88 46 p. 248 irpöc be xd £q>eSf|<; toö Xöyou p.ex£X9u).u€v . X£Ew bl 
xfl 4uauxoü <pwvrj xV|v xoö £vavxiou btövomv ouvxoiuiai; X a P* v - 

*5xpiujv elvai xöv äv9pumöv cpnöt, itveöiuaxoc Kai M»ux*K Kal 
awuaxo?, w«; Kai xoö dwooxöXou xoöxo bid xfj«; Trpö<; 0eaaaXoviK€i<; 
iwiöxoXf|<; botp.uxi£ovxo<; Kai tn&f£\ xrfc u|ivujbia<; xiiiv xpiuiv naibaiv 
xoöxo xö |ulpo<; xö »eöXoYetxe TTveu^iaxa Kai vpuxai biKaiwv«, elxa Kai 
xö »^v irveuuaxi cpr\o\ Xaxpeuetv xOü Kupiip< Kai xö,v xoö eöaYY^Xiou 

so q>ujv^)v rrapaT(9€xai bt' t\c, bibaaKÖue9a xouq irpoaKuvoövxa«; 9eu) tv 
itveöpaxt beiv trpoaKuvelv. xaöxa bie£eX9ibv irpooxi9r|oi xö exepov elvai 

28 Dan 3, 86 29 Korn 1, 9 30 Joh 4, 24 

2 aöxeSouoiou«; C : aöreSouoiu»^ GH 3 auxeEoöcrtoc; C : 

aöxeEouaiuuc; GH 9 biaoqpf|YEa^ G 10 b' dv C : be G H 
14 xe9e(ri G xi9ein H 16 fvuu9fi C : ^|vdi6r| GH 20 Z»imu>- 
9evxe<; GH : |^€iuj9^vxe<; C 21 be 1 C : bi] G H 22 Zdiou e. 

x. m- e. aöxeEoöatov C : ^y^v^xo G ^axiv H 27 öuvipbia«; C 

30 9eöv C 31 xö Exepov ( : > G H 
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ti rrapd toöto xrjv öäpKu xrjv »dvxiaxpax€UO|u£vr|v xüj Trveüpaxu. 
xaüxrp/ bl ouk diyuxov \tf€\ uüq bid toüxou bciKvuöSat xpfxov clvai 
tö TTvcöpa trapä xi?) v vyuxriv Kai xö odüpa. 46 p. 248 f. ou x^P 
xöv ävGpumov xpiot TpfiMaai Kaxap.€p(Euiv ö TTaüXo<; KaTd xöv r)- 
M^xcpov Xötov xoi<; 0€o*aaXovtK€üotv ineiva fpdqpei »öXoxcXü;«; aüxoüc; 5 
äYiaoBryvai €Üxön€vo<; Tip Kupüu tv awpaxi Kai vyuxq Kai nvcüpaxi.« 
p. 251 €i b£ «pr|öiv 6 'ATroXXiväpio^ 61a xoüxou ibiuuc; xöv voüv cüXo- 
Y€io*öat Kai tö oOüpa irdXiv Kai xr|v mjux?|V ibia£6vxu»<; (iüc) biaaxeiXai 
xrfc £<p' ^Kdorou xoüxwv €ÜXoy(u<; rfjv büvaptv, ttuj<; öXÖKArjpov xö 
awpa (puXdaaexai xö ndvxrj Kai irdvxu)^ £v xü) Gavdxw biaTrcaoüjievov; 10 
47 p. 252 ri x€ xüjv xpiwv üpvwMa rraibwv, rcveüuaxa Kai yuxd^ bi- 
Ka»i«v Trpö«; Koivwviav rf\c, boEoXoxlac; TrapaXaußdvouoa oük ibia xäq 
iyuxä<; alveiv biaKCAeüexai Kai tbia xüjv vyuxüiv xd nveüpaxa KaOdx; ö 
'AiroXXivöpio«; otexai. p. 253 ö bt crwxrip X^ywv »€v rrvcüpaxi beiv 
xrpoaKuvclv xöv 0€ÖV" oü xöv voüv brjXoi xfj TrpoatiYopiq xoü uveüpaxos. 15 
p. 254 xoüxou xdpiv Kai ö TTaüXoi; oütc £v xürnp oöxc £v odipaxi dXX' 
»dv Trveüpaxi Xaxpeüeiv* <pr\a\ xu» Kupftp xr| dXr|6e(a £ttöpj€vo<;. xö bi 
X^T€«v öxi »fi adpE xüj vöuu» xoö GcoO oüx ÜTroxdaocxai« aüxöBcv fx«» 
■rf\: xoü bÖYU.axo<; auxüiv dirdTTjc; xöv gXexxov- p. 254 oükoüv f\v (pn.ötv 
'AtroXXivdpioq adpKa £u.iyuxöv x€ Kai £ UTrpoaipcxov, xaüxrjv oüb* 20 
xoü voü Kcxwpioeai öuoXoYei. 

89* ei oöv Ik Tpiujv 6 ävepumoq, avSpumos be Kai 6 Kupio^, 
€K Tptaiv TrdvTUJ? lot\ Kai 6 Kupio?, Trveünaxoq Kai M/uxnq Kai 
0uü|LiaTO<;. dXXä Kai dTroupdviog ävOpujTroc Kai Trveö^a £ujo- 

TTOIOÜV. 26 

46 p. 248 an s. 227 z. 3 öüjpa anschliessend €l oüv Ik xpidiv qpr|Öiv 
6 dvepujTro«; . . . öuüuaxoc;. 48 254 f. dXX' Ik xpidiv qpr|ötv ö 
dv9pujiro^- . . . dXXd Kai ö KÜpioq dv6pu)Ttö<; q>t)Oi Xctöpcvo«; 

xpiüjv KdK€tvo^ r TrveüpaToq Kai h»ux^<; «ai odipoxo^' ... 
dXXd Kai £iroupdvio<; dvepiuTco?, nepl xoü Kupiou xoüxo X^-ei, so 
Kai TrveüMa£woTroioüv. 

48 p. 255 dXX' iöwu€v Trpö«; xl xPHTai xol«; clprjM^vot«; ö Xoyo- 
Ypdipoq- 

90 ei iK TrdvTwv (yr\a\) täv touuv f^iv iau to\<; xoikoT^ ö 

1 Rom 7, 23 5 I Thess 5, 23 14 Joh 4, 24 17 Rom 1, 9 
18 Rom 8, 7 

2 xoüxou C : xoüxo GH 8 d»<; Zacagni | biaaxciXn C 
13 ö>H 20 xe C>GH 29 KdKelvo«; über xpidiv ohne 
Jas in G folgende rärtivot zu tilgen C 32 K^XPITai C 
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fragm. 90-93 (C : G H) 



dnoupavio? ävGpujTros, wOtc Kai to 7rveü|ia To*ov e*xe>v toi? 
XOiKot?, ouk ^TTOupdvio«; dXX' dnoupaviou GeoO boxeiov. 

p. 256. <pr\ö\ yap «l M^v tXXur^t etr| tCD vd) £Ke1vo<; 6 äv6pumoq 
£iroupdviov aÖTÖv clvat. el b£ dpTtoc; ctr| ui]k£ti £iroupdvtov, dXXd 
boxeiov Y€v£a6ai toö £iroupav(ou 8coü ... d -fdp KaOudq <p>iötv d 
'ATroXXivdpio<; oupaviou 9€0Ö boxeiov ior\ . . . 

49 p. 257 dXXd to 4q>€irfc tEcTdouiutv • 

91 ei be fmei? uiv (<pr|0"iv) ix TpiÄv, aütös be Ik Teacrdpujv 
ouk dv6pujTro<; dXXd dvGpumöGeo?. 

p. 258 . . . üiaT€ Kai töv oOtun; auvtCTtiKÖTa Kard ToXunpdv toü 
'AiroXXtvapfou cpujvryv dv8pu>irö8€ov Xeyeoeai. 

50 p. 259 ota bc to1<; eipnuevou; TTpoorOriöi ndXtv Karavo^- 

auj|u€V 

92 ei Ik büo (qpriOi) teXeiuuv, oÜTe Iv uj Geös £o*tiv, iv toutui 
ävGpumös dotiv, outc iv tü ävGpumos, iv toutiu Geö?. 

ci bi £E diroXemovTO<; Kai TcXciou Kard töv cKeivou Xöyov elvai 
boBe(r| tö öuYKpipa, dp* ouxi tö foov rrapa tüjv Td TOiaÖTa toXhujvtujv 
pn6r|ö€Tai öti tv d) 8cö<; £otiv, dvSpumoq ouk €0ti, Kai €v w dv8pumöc 

fcOTl, 0€Ö^ OUK €0TI. 

93* ou buvaiai OuuZeiv töv köo*u.ov ö ävGpuJTro? i^evujv Kai 

TT) Koivf| tujv dvGpiüTriJüv qpGopa uTroKei|uevo£ ' dXX' oube utto 

6eoü u.r) dmnixGevTO«; f^Tv G*uj£öjueGa. u.iYvuTai be adpH T€vö- 

u.evo? TouTe'OTiv ävGpumos, KaGws tö eucrff^iov Xe'tei, ÖTe 

odpH dxe'veTO, tötc outöv iv fijmiv döxrivujKevai . dXX' oube 

Xuei tx\v tujv dvöpujTTuJV auxtpriav jaf] Y£VÖu.evoq ävGpumos 

dvctjLidpTT]TO£ oube tt)v KaTa TrdvTuJV dvGpujTrujv toö GavdTou 

ßamXeiav KOTaXuei, ei jun w$ ävGpumos arreGave Kai dveOTij. 

51 p. 261 TrdXiv be rrpö<; tö £(peEr)c; irpodYujv töv Xöyov <pr|oiv ou 
büvaTai ... ü tto K€ ( |Li€vo 5. ebenda dXX' oub£ öttö 8€oö <pr|Oi 
. . . ou)2ö|i€6a. ebenda uitvutoi bt q>r\ö\ . . . €0K rj v uj k Iv a 1. 
51 p. 2&2 dXX' oube Xüei <prjol . . . dWOTTl. 

23 vgl. Job 1, 14 

1 üjöt€ ... £iroupdvio<; C:>GH 3 tXXcurfit G ^XXiir^<; C 
^XX»m» , i^ H | vot C | ö über der zeile H 1 5 Y» v €08at C | Ka6uj<; 

C:>GH 17 boOciri tö C H : öo0^vto<; G 20 dvOpujiro^ ptv 
ujv GH : äv9pujTT0<;, ävOpiuTro»; u£vujv C 25 < ei> pi^ Zacagni 
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94 S 1 p. 262 f. ndXiv be irpö; €uutöv dirav^pxeTm Kai (pf\ai töv €k- 
KXriaiaariKÖv alTid>u€vo<; Xöyov ort wepl töv ävGpWTrov Geujpoö- 
M€v tö irdGo?* Kai cirdY« töv übiov Xöyov d; SXcyxov Tffc öiro- 
Afivpean; rjuwv fyovTa oütun; • dvGpiöirou bi q>r\Oi GävaTO? oö 
KOTapYei töv edvaTov (= fr. 95). p. 263 oö Yäp utät; drcoGa- 5 
-voüaris 9€ÖTr|TO<; €T€pav öiroXcXeiqräai XdYei, öiöti uoXXaxoö beocvuTai 
'Apeiw nept toötou uaxöuevo; Kai uiuv elvai KaTaOK€ud£u>v Tffc Tptdboq 
6eÖTr|Ta. 

52 p. 264 tö bc l%6n£va ToÖTiuv öaa Tf><; auT^ iaxi koto- 
OK€uf|<; önepßriaouat ■ qpr|öl t«P *v toi; tycErfc KaTaöKeudZujv tö aÜTT'iv 10 
TeGvdvai toö povorevou«; Trjv GeÖTr)Ta öti 

95 dvGpumou Gdvcrro«; ou Kaiaptei töv GdvaTov oube dvi- 
(TTaxai 6 |uf| dTroGavwv. eS iLv (q>r|0"iv) aTrdvTuuv bfiXov, öti au- 
tö<; ö 6eö<; dneGave, kciGö (<pno*iv) ouk fjv buvaTÖv KpaTeurGai 
töv XpKTTÖv uttö toö GavdTOu. 15 

96 52 p. 264 ToaoÖTov cöXoyov tau»? iar\ napaor\ur\va<jQai, öti 
ovbt öaa €k toö r|u€T€pou irpoffümou X^y«, KaGapeöei toö yeöbouc;, 
dXX' fonv tv aÖToi?, a (TUK09avTiKdj(; eirl biaßoXri auun^XaoTai toö 
r|p€T^pou Xötou. X^yci Tdp urj eE dpx*l<; etvai töv XpiOTÖv irap' 
r)|uü>v X£Y€06ai üiöT€ töv Xötov clvat Geöv. p. 265 ö yd.p ur|SO 
ü dpxn? Xdyiuv etvai XpiOTÖv . . . oüb' dv dXXö ti X^yoi ctvai, ö biä 
toö ucrdXou toötou voelTai övöuuto?. ebenda ö £K€ivov eE dpxn<> M 1 ^ 
•ctvai X^yujv dQcT^aei irdvTux; Kai tö h€t' tKcivou vooöueva. 53 p.267 
iru»? oöv r)uä<; cpr|öi Xe^eiv \xi\ il dpx*K elvai töv XpiOTÖv; 

p. 269 f. üiOT€ ur| 0UK0q>avT6(TUJ töv i'jueTepov Xöyov, ibc; rjuwv uf) 25 
del XpiaTÖv töv povoYevfj Geöv elvai Xcyövtuiv. 54 p. 271 eimbt] bi 
<paaiv r||ud? Xe^eiv TreTrovG^vai töv ävGptuirov, oö töv Geöv, 
TaöTa itap' r|udjv ÖKOucdTiuaav . . . (= fr. 94). 

56 p. 277 iTpö<; be tö eq>et*te toö Xöfou ueT€\9wuev ■ 

97 ttüj«; (q>r|0i) Geö? ävGpuuTro«; fivemi \xr\ jueTaßXrjGei^ dirö so 
toö elvai Geö?, ei jnf| vou<; dv dvGpumiu kcit€0"tt| \ 

ebenda d(j€TdßXr)TOV etvai X^y € > t0 Geiov ... p. 278 ti oöv ö 
voö? ^K€tvo? KaGu»? ö 'ArroXXivdpiot; X€Y€i ö tv dvGpuÜTrui y^vö- 
>i€vo<;, p. 278 ... emep KaGuu; q>r\o\v 6 "AiroXXivdpio? voö? övGpümou 
r) Q€(a 9Öai<; 4y^ v€ to . . . p. 279 f) oöv tao? €OTiv ö voö? Tf| GeÖTrjTi »5 
KaGib? ö 'AiroXXivdpio? ßoöXcTai . . . p. 279 üiot€ el tö iv vui fev^aGat 
Tpoirr|v ö 'AwoXXivdpio? <oök> oictoi . . . 

5 — 8 die bemerkung wird sich auf andere schrtften des Apol- 
linaris beziehen. 32 eTvai C:>GH 33 6 C>GH 
36 €V vip CH2 cv 0) GH' 37 <oök> Zacagni 
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57 p. 279 f. £ti <pr\o\ — tö fitp ev tu) peow Trap(r|ui — 
98 ei H€T& Tf)V äväo~Tao~iv 8töq y€yov€ Kai °uk€Ti £o"tiv 

ÖV0pUJ7TO?, TTÜÜS 6 U\Ö<; TOÖ ävÖpWTTOU ä7T00*T€XeT TOUq aYYe- 

Xou<; auTOÖ Kai ttux; »öipö|ueea töv uiöv toü ävöpumou 
5 epXÖMevov £m tuiv v€<peXu)v« ; Trdiq be Kai Trpiv £vuu9rivai 
Kai ctTroOeuüOfivai XeYei »eYib Kai ö Tiaifip ev dtffaev«. 
TaOxa bi&eiatv eKclvo«; 6m twv elpnuevujv KaTaOKeudcTuiv, öti ovblv 
irpo<; tö öeiÖTepov 1*1 toü owuoto<; (puaiq ueT€iroifi9r|, äXX' eVi wepi 
aöxöv oi Tpix€<;, ol övuxe<;, 1) pop<pr|, t6 oxnM a > A toö öykou irept- 
10 Tpaq>ri Kai tu Xoiirä brjXovÖTi, öoa tc qmivöpeva Kai öoa t€ Kpücpia 
tiüv uepüiv tujv toö öiimaTot;. p. 280 <Jü^ b' äv juifi tö Öeia Xöyia 
öuv€pT€tv auTip irpo<; Tf)v uuöOTrouav XoyiZoito, biä ßpax^wv CKaOTov 
Tiüv eipinuevuuv embpapoüuai • £ireib^ <pr)Oiv ev Trj ouvTeXeig toö iruv- 
tö<; ö toöc; oyt^oik; diroaT&Xwv ulö<; dvöpumou XeYCTai, btd toöto 
15 pe^pi Travröq o»€tcu beiv ev Tolq dvepiuTr(voi<; aÜTÖv tbiiöpaai möTeüeiv 
eivai. p. 282 dXXd q>t\o\ bia oapKÖ«; biaXeYÖuevo<; toi«; dv8piimoi<; öti 
Kai ö iraTt'ip ev eouev«. p. 283 ei Y^p 0 «iwubv e'v elvai eauTÖv 
trpö«; töv iraTepa oü kchtA tö irveuuaTtKÖv, dXXd KaTd tö dvöpuuirivov, 
Ka6di<; ö 'Am>XXivdpio<; otcTai, voetv öwoTiöeTai t^v evÖTiiTa . . . 

20 99 58 p. 283 tujv bi ecpeSrfc tö douvdpTrjTov Kai dbiavörjTov iü<; 
äv ufj pdTr|v £p<piXoxu>po{r)v toK uotoioic; (mepßr|aouai, bi' tliv ovbi 
ö ti ßoöXeTai X<Sy€iv (pavcpöv uoiei Toi; emaTaTiKiix; dKoXouöoöoi Tfj 
auYYpatpti' t( y«P aÖTÜJ ouvTeXet irpöt; töv Xöyov TÖunbdvaäpTrdZeiv 
iK x€ipö<; aÖToö tö boB^vTa aÜTiiü irapa toü iraTpö«; 

25irpößaTa, ouvibelv oök e"xw Kai öt» TraTptKjj 6eÖTr|Tt fe'XKei irpö<; 
eauTÖv to rrpößaTa Kai 

100 ei trpö«; töv TraTCpa (q>T)alv) flvurrai Xpio*TÖ? irpö öva- 
aTCtCeuj«;, ttOj^ irpö^ tov auTip Geöv oux f\vuirai; 
toöto Y"p lüoiTCp dEtTr(Tnb€<; aÜTÖt; ^outoö t^v puOoirouav ^X^YX^v 
80 Trapevr{6r|0"i Tat<; ib(ai<; KaTaaK€uai<;, bi' d»v dirob€(KvuTai t\ toö dv- 
OpiÖTrou Trpö<; tö ScTov biaipeat^ Te Kai £vu>ox. ö Ydp cIttiIiv öti ei 
irpö<; töv traT^pa t^vuitoi XpiOTÖ^, irui«; irpö«; töv ev aÜTü) 
Geöv oöx f^viuxai; oütok; Kai ö kotö XpiOTÖv ävepuiiroc erepo«; üüv 

3 Mt 24, 31 4 Mt 24, 30 6 Joh 10, 30 17 Joh 10, 30 

1 «ti C : cIto G ? (I H 3 ö C : > G H 8 Xr,' öti tö 
Ötjtöv toöto TrecpdXoeuTai am rande II 1 : in G am rande von anderer (?) 
aber alter hand. 9 pop<pf| GH : Tpocp^l C 10 T£ > C 

13 embpapoüpai C H : biabpapoüpai G 15 aÜTÖv ibiiöpaai C;>GH 
17 ?v C:>GH 25 auv*ibetv H 33 oötuk; # * * Kai H 



Digitized by Google 



fragm. 100—105 (C : G H) 



23» 



tu) iv aÖTtö fjvwTai Gcip. Taöxa toIvuv d>s aÖTÖGcv bia Tfji; dvarvuj- 
ö€u>^ ^X^fXovr« T0 ir€wXavr)u£vov toö ÖÖYnaxoi; oötoö Kai doööTaTOv 
-rrapabpapoöuai rq) \öfi\). £k€(vou bi uövou £iriuvr)CGf|aouai' 

101 6 (TujTrip (cpriffi) tr^trovee Tretvav Kai bupav Kai Kajuatov 
Kai dTuuviav Kai Xüttiiv. 6 
t(<; üjv ö öujt^ip; »Geö<;« <pr\o\v iv toxc, irpö toötou* oü böo irpöo- 
wira tb<; ^T^pou u£v övto<; Gcou, £x£pou bi toö dvGpwirou 
(vgl. fr. 67). oökoöv ö 8€ö<; Ti^novöcv, äncp TraGcTv oötöv €»pr|K€, Kai 
irüji; 

102 näoxti tö dtTrapdbeKTOV TrdOou^ ouk dvatKrj <puo"€wq dßou- 10 
XrjTOu, Ka6a7T€p äv6punro£, dXX' dKoXouGia cpüaeux;. 

p. 285 £v t(vi öia<p^pciv ßX^Tret t#)v dvdTKr|v Tf)<; cpüöcwc; Kai Tryv 
dKoXouGiav Tf|<; qpuaewc;; . . . t( oöv ßoüAcTat t\ oo<p(a toö Xoyo- 
Ypäqiou (iri dvdyKr) <puO€u><;, dXX' dKoXouGia <pöö€tu<; tui öu>- 
Tfjpi npoodirrtiv Td irdGri <püö€uu<;; 15 

103 ebei (qpri^O koö' ö^oiÖTiiTa tuiv dvepumwv Td Ttderi 
KivriÖrivar 

ö tö Ibei ctiruiv oö <pav€pü)q Trjv dvdYKrpr £ßörjö€v; 

104 59 p. 286 dXXd irdXiv Kai töv tq>€l?\c önepßrioouai üGXov xöbryv 
Kai lüq iTuxev 4k uaTaiujv XoYiapujv o-uuir€<popriM£vov. (pr\a\ bk npöc, Tip so 
T^Xei toö Xöyou öti 

Kai Iv oupavw övto$ toö auJuaToq ^eG' rmwv eo*Ti jmexpi 
Tf|5 auvreXeias toö aiuuvoq. 

ebenda . . . fji e 6* r^uujv bt elvai <prjo"i töv KÖptov . . . oö 
YÖp elircv Öti tö oüjpa aöroö Kai Iv oüpavip p£v€i Kai ucG' Vjpürv 25 
£ötiv, dXXd toö öuüuaTO<; iv oöjpavui övto<;. 

10 5 59 p. 287 öo"a bi «vuxoppaxüjv irpöc; tu) t^Xci toö Xöyou uücmcp 
Tiölv doGpaot to1<; dvuirootdTOK vor)uaotv £vauv^x€Tat, napabpapetv 
oTpat beiv dvcE^raora. iv ok öT€voxwpoöp€vo<; toö<; "EXXr)va<; npö^ 
öuvr|Yop(av tüjv tbiwv uöGwv KaXet. Kai öoa äXXa toöton; £öti irapa-w 
wXriaia, ÖTip (piXov trp/ bid ndvTUJv Tf)<; alp£a€iu{ dToviav KaTavof|aat 
aÖTOi? i-n&ru) Tolq ytypainxivov;. 

DOCTKINA de uerbi inc. Mai Scr. VII 20 öti 'ATroXXivdpioq piav 
<pöoiv X^yujv XpiOTOö ptav X^Y€t Kai Tfiv Ivipftvxv oö fäp b(bu»ötv 
auTü) dvGpcumvr|v ^v^pY€iav. <pr)Oiv oöv ^v tvli wcpl Tffc Geta<; aapKib-86 
öcux; K€<paXa(ip tß'. 

6 ö Geö<; H | irpö*H 9 tru>^ C:>GH 15 tüü öw- 
Tfjpi C:>GH 18 ö tö C : ÖT€ G TI 27 ipuxo[pp]aYUJV auf 
rasur H« | npö^ t. t. t. X. ü). t. äoGpaöi C:> GH 28 ^vo[uv]^- 
X€Tai H 
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232 fragro. 106 (m). 107 (U) 108 (Maximus) 

106 dXXd fäp m aacptijc; dXriX€Yiu€va Kai 7TarK00"|wuuc; ck- 
KCKTipuYM^va vöv irdXiv dvaveoötföai Tive? eiriKexeiPHKaai * 
Kai töv eH oupavoö beurepov dvGpuuTrov Trapabebo|Li€vov üttö 
tüjv dTrocTTÖXujv 6K Yfj<; ävGpujTrov elvai olov töv irpörepov 
5 ßXaacpnMOÖai, tö dvGpwTavov tou Xöyou eicj evepreiav xfjv 
iv dvGpumuj |neTaßdXXovTe<;. 

Jvstiman contra Monoph. Mai Scr. VII 301 kuI wdXiv ö aÜTÖ<; 
da€ßr)<; 'AnoXXivdpioc; tv tüj wepl Tf\q 0c(a<; aapKUJöcux; X6fw 4v K€q>a- 
Xadu iy' xdoe* 

10 107 r\ (TdpE £x€pOKivr|Tos oucra irdvTuj? uttö toö kivoövtoc; 
Kai aYOVTO? (önoiöv ttot€ dv eir\ toöto) Kai oök £vTeXeq 
oüffa £wov 09' eauTfjc;, dXX' eic; tö T^veaOai Eüjov eVreXeq 
(TuvT€Gei)mevTi, Trpöc; evÖTTiTa tu» f)Y€MOviKiu cfuvriXGev Kai auve- 
i£Qr\ TTpö«; tö oüpdviov riYC^ioviKÖv, ££oiKeiw9€io"a auTW koto 

15 tö TraöriTiKÖv £auTfjq Kai Xaßoöaa tö Geiov okeiuuGev aOrri 
KaTd tö dvepmTiKÖv. oütw tdp 'ev Zwov Ik Kivoujmevou Kai 
KivnTiKOu o*uvio*TaTO Kai ou biio f| Ik buo TeXeiwv Kai auTo- 
Kivr|TUJv biÖTTep dvepumos m*v €T€pöv ti ZOüov rrpös Geöv Kai 
ov Geöq, dXXd boöXoq Geoö. köv oupaviuuv rj ti? bova^i?, 

«oibcrauTUu? exer ffdpg be Geoö o*dpE f€vo\xivr\ Zwöv dtfTi meto 
TaÖTa auvTeGeiffa eic; \i\av (puaiv. 

CONC. Latbr. v. jähre 649, act. V. Labbe VI 3 16 d Mansi X 1117a 
'AiroXXivapiou alp€Tixou Ik tou ir€pi oapKUJO€UJ<; Xöyou (capitulo decimo 
tertio) r) ödp£ €Tepoidvr|TO<; ... Kai auTOKtvfiTw v. 

2.s Ell THN ETTI<t>ANEIAN THN ENZAPKON TOY OEOY 

Maximvs Confessok spirit. tomus II 89 Comb. Migne 9', 169 
6 bi ciutö;; ('AtroXXivdpiot;) irdXiv dß€XT€po<; €v tuj ^TnY€Ypa]Li|ui^viy »eic, 

T^V €lTl(pdveiCtV T^|V €VO"apKOV TOÖ 9€0Ö« * 

108 eic, T«p 6 XpiffTÖc, Geitau GeXrmaTi (uiövw Kivoüu.evoq, 
so Ka9ö Kai jniav oibauiev auroö ttiv evepYeiav ev biaq>öpoi<; 
6auu.ao*i Kai rraOrmaai ttic, u.iä<; auToO (puaewc, TTpoioOcrav. 
Geö? Ydp everapKoe, &m Kai mcrTeueTai . 

3 I Cor 15, 47. 



5 Tf|(; m 11 evreXwc, Conc 13 ouvTiÖ€u.€vn Conc 

17 ouvioraxai Conc 



fragm. 109 (Maxim). 110 (m). 11 1 (U) 



Kai ueTä ßpax^a 

109 Kai tö »Trdxep, ei bu vaiöv dTreXeexu) xö Troxrjpiov xoöxo 
ärr' e>oö, irXrjv nn xö e>öv, dXXd xö Oöv OeXima teveaöuj« 
ouk dXXou Kai dXXou GeXrmaxoc; €>(pacfiv e*xei MH ffu^ßaivöv- 
xujv dXXr|Xoiq, dXX' lvö<; Kai xoö auxou, GeiKi&q nev £vepYOu- 5 
jue'vou, oikovojwkujc; be Ttapaixouu.evou xöv edvaxov, drrei Geöc; 
fiv aapKoepöpo«; 6 xoöxo Xeruiv unoeM"™ Iv rqj Ge'Xeiv fywv 
biaq>opdv. 

Coxcu,. Lateh. v. j. 649. act. V Labbe VI 313a Mansi X 1116a TO ö 
auToö dirö Xötou €TnT€Tpa-MP^vou cit; tt|v Imyaveiav ii]v Svoaptcov toö 10 

9€OU- et? T«P ••• TTt0T€Ö€TÜl. TOÜ dUTOÖ 6K TOÜ O.ÖTOÜ Xötou* 

KOi tö »irdrep ... ?xwv Öiaqiopdv. 

Axast. PttU£K. conlra Monoph. M.»i Scr. VII 203 Xtf€i fäp 
irdXiv ö aÖTÖc, 'ArroXXivdptoc, €l<; tü ^ndrep irapeXG^Tiu dir' £poö tö 
irox^piov, ttX^v pn, tö 4pöv 9Ar)pa ftvioBw, dXXd tö oöv oÜTUU(;• 15 

110 €i be itfooGevric; Kai KOivujvöq Tri«; rraxpiKfi^ ouo"ia£ ö 
im xo TrdGoq Kai xöv crraupöv epxöu.evoq fiv, ttüj^ ev dxujvia 
T€vö|Lievo^ Trpocrr|uxexo irapeXGeiv auxöv xö rroxnpiov Kai nt\ 
YeveaGai auioö xö SeXima, dXXd u.äXXov xö xoö Traxpöq ; xi be 
Kai 7TpoaYOpeu€iv £xpr\v xö xoö euxou.e'vou öe'XriMa» aXX T f\ 20 
do"u|u<pujvov Geoö Kai e\avxiov. 

HPOI TOYX AN0PQTTON YnO TOY AOröY TTPOIEIAH<t>0AI 

AErONTAI 

JvsTlNIAX contra Monoph. Mai Scr. VII 301 iv yäp Tip Xöytp 
öv diriYpdqpci irpö? toö«; dvöpumov <mö toö Xöyou 7rpoo€iXr}(p6ai ki- 25 
Tovtqx X^tci ('AiroXXivdpio«;) Tdbe - 

111 dvBpujTro^ eu; 6 XpiOTÖs wc, de, Qeöc, 6 Traxrip, Ö e"o"xi 
q>uo~ew<;" üjo*x€ Kai xoöxo opuaeujq ouvGexou jiexaHu ouarje; Geoö 
Kai dvGpujTTUJV. 

ZYAAOriZMOl 30 

Leoxt. 131 Valentin dirö OuXXoTiOpOüv ' 

112 Ei öjioouOios ö XÖYOCj xüj Owjtiaxi, oubev fivwGri auxö 
irpöt; £auxö* rivu>6r| be cruj^axi, ouk dpa ö|aoouo"io<; auxuj. 

2 f. Mat 26, 39 T.uc 22, 42 

36 et nihil ipsum sibi unitura est T : aÖT«p U 37 aÖTÜJ : corporiT 
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234 frag"». 112 (UT). 113 (U). 114 (UT) 

El 6u.oouo*ioq tw Xöyw tö crüjua, ouk £8€wpr|6ri Kai e>riXa- 
<pr|Grr duqpÖTepu t«P döpaTa Kai dvaqpti, eurep 6/j.oouffia. <p?ioi 
be 'luudvvri? »£Geao*du.eGa Kai e>riXa(pr|0*au€v« * ouk dpa öu.o- 
oucriov t6 Trveüua tou Kupiou Kai tö o*u»/ia • dXXd tö döpaTOV 
5 Kai dvaqpe^ öpaTiu auvnqpGr) Kai dnrt!» npöq evÖTtiTa* biö Kai 
iv toutlu öpaTÖq Kai äiiTÖq YtYOvev . c 0 Xc'yujv (Tujjna önoou- 
aiov tuj Geüj, ßXao*<prijLiei <Geöv> dcrtuMOTOv \bq awua fyovTa. 

ÖTl 6 UlÖCJ ÖUOOUtflOCJ TW TTOTpl TO iblOV fyei KOI ^VUÜÖCI? 

aapKi* Kai ou bid tö öu.ooucrioc; elvai tw Gew ueu^epicrrai tou 

10 ibiou o"w|uaToq, i'va \xr\ tö crwua öu.oouo"iov vouiffOrj. 

Jvstixian contra Monoph. Mai Scr. VII 310 \iy€i T^P ö aÜTÖq 
'ATroXXivripioc, Iv toic; M, (pa(p€\oiv auTw o"uXXoYtopoi<; Tdot' 

113 )H60*ÖTr|T€q YivovTai lbiOTr|TUJV biacpöpwv eic; £v öuveX- 
0ouöüjv öjq iv f)juuövw IbiÖTn? övou Kai ittttou Kai iv yXouküj 

15 xpwuaTi ibiÖTTi? X€ukoö Kai ue'Xavos Kai e*v de'pi x €lu -wvos 
Kai Ge'pous ibiÖTTi^ £ap dpYaCoue'vr] * oübeuJa be h€G6tx)% £ko- 
T€pa^ £xei T d? aKpÖTriTaq e£ öXoKXripou dXXd juepiKW^ em- 
ueuiYueva^ * uecrÖTTig be Geoö Kai dvGpwTrwv ev XpiaTiiV ouk 
dpa out€ dvGpwrro«; ö\o<; oure Geös, dXXd Geoö Kai dvGpw- 

sottou uiHn;. 

Leont. 142 Timotheus irdAiv iv £x£piu XÖYtp ouXXoyiotikü> öuy* 
K£ija^vui etq töv €ÜOYY€XiöTnv 'luüdvvriv ou i*| äpx^l »bld TOU XÖYOU Td 

irdvTa e^eveTO KaTd töv euaYYeXiCFTriv« wo™ oütujc/ 

114 tto><; ou Geö? dXriGivöq 6 Xe'Ywv »toooutov xpövov u.eG' 
ts uuwv eiui Kai ouk eYVWKaq «ue OiXiTnre« ; Tf|V ws dvGpwTrou 

tfuvbiaTpißrjv jLi€Td dvGpwTrwv ev »too*oütw xpövüj« bnXwv Kai 
töv ävGpujTTOV Geöv dTrobeiKVuq, wo~T€ ouk aiaxuvTeov öjno- 
ouaiov tuj Geijj töv toioötov ävGpujirov XeYeiv, GeÖTr)TO<; eibei 
tuj TraTpiKiu Yvwpi£öuevov wq fi \j\r\ tuj awuaTi. 
so näXiv £v Ttu ilf\c, q>r)0\v oütuji;" 

3 I Joh 1, 1 24 Joh 14, 9 

2 äcpavf) U T 3 bi zu lesen : Yap UT 4 sed potius T 
5 Kai 2° > T 6 in hoc scilicet spectabili corpore T 7 blas- 

phcmia afficit deum T : Ö€Öv > U 9 idcirco diuisus sit T 
26 ouv von 1 hd. am ran de nachgetragen U 



Digitized by 



fragm. 115. IIb (U T). 117 (Conc.) 



235 



115 OUT6 OUV TO GeiKÖV dvGpUJTTlVOV 7TOl€l TT] biaip€*0€l Tf) 

kotoi tö ffüjjna tö ev io*ÖTr|Ti Trj irpöc; töv eeöv TroiriTiKfj Kai 
dvaveuüTiKrj ~ dbuvaTov €?vai e>epav q>uo*iv tö dvGpumivov toö 
Xpio*Toö kotoi tö o*wu.a Iv Trj irpöc; 0€Öv ictöttiti TrepiopiZeaGai 
dvGpumou irepiopiaiuiiD ujq dvGpüJTrou tfwua Kai ou 6eoö. 

Kai irdXtv £v ^T^pui Xöyuj öuXXof iötikiu oö i 1 ! dpx^l >TÖ bld- 
qpopov e*xov £wr)v bidqoopov evepreidv« q>r\o\v oötuic/ 

116 ZuuOTTOieT be f|U.äc; r\ o"dp£ aÖTOÖ bid Tf|V Ouvoutfiujue'- 
vr|v auTfj GtÖTriTa- tö be Cwottoiöv Geücöv OeiKrj dpa <fi>jo*dp£, 
öti eeai OuvrjqpGri • Kai aurr) uiv Ouj£ei, n/neiq be (TuüCö^eGa u.€Te- 
XOVT€<; auTfi? ibOTrepei Tpoqpn^' tö be GpeirriKÖv dvepröv öv 
ev tuj Tpecpouivw öjnoouaiov auTUJ Kai ou Tpeq>ö|i€vov öuoiujc;. 

Kai €1 TO ZUJOTTOlOV OU £tU07TOlOU|i€VÖV €0"TIV 6|L101UU^ TUJ £ujo- 

Troiouuivqj, oux 6uoouo*iov auTijj- f| Yäp dv r|v Oüjfia GavaTOu 
ibq tö nneT€pov CuuoTTOieTGai beöu.evov ou Ou>u.a be GavaTOu 
dXXä Cujfte tö tfwua toö XpiOTOU* ouk dpa 6u.oouaiov dvGpw- 
TTlVtü tö Geiov. 

AOrOI lYAAOniTIKOI KATA AIOAQPOY nPOI HPAKAEION 

Conc. Cpolit. v. j. 680 act. X Labbe* VI 842h Mansi XI 449 d 
Kai irpo€KO|i(r,0ri tö toioötov ßißXiov xapTipov rr\<; ßiß\io6qKr|<; tutx«vov 
toö £vTaü6a eüaYoOc, naTpiapxeiou, €ir(Tpa<pov »£k tuüv diropiujv 'AiroXXi- 
vapiou« ou f| dpxn* »f| Zwx) tüjv Cujvtujv arria«. ixei bi V| xpno"K 
oütujc,- 

117 Geöc; dvaXaßibv öptavov Kai Geöc; £0"ti KaGö eveptei Ka\ 
ävOpumot KaTd tö öpravov. u.evwv be Geöc; ou u.eTaßeßXr|Tai • 
öpxavov Kai tö kivouv Miav rcecpuKev aTTOTeXeTv Trjv evepYeiav 

14 cf. Rom 7, 24 

2 — 5 nec igitur humanuni quud factum est diuinum et exaequatum 
deo in efhciendo et renouando, quia diuiditur secundum corpus a deo, 
idcirco facit impossibile esse, ut altera natura, id quod humaaum est 
Christi secundum corpus, in aequalitate dei circumscribat circumscriptione 
hominis tanquam corpus hominis et non dei T 11 ii)Ort€plTpoq>f|C, U 
tamquam cibum T 13 öuofux; > T 26 koivoöv Doctr, nicht 

Just J Tryv>Tim 
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fragm. 118 (U T). 119. 120 (Doctr.) 



€i bk nia fj dv€pf€ia, uta Kai fi ouaia * uia dpa ouoia retovc 
toö Xötou Kai toO öpTdvou. 

Leont. 145 Timotheus Kai iv auMoYiOTiKW Xöyuj ou i\ dpxn ' 

118 öaa buo övra £voutgu f| eibei F| öuovoia buo ue'vei 
5 qpqölv TäÖ€' Öpyavov Kai . . . toö öpYävou. 

Doctkina 20h toö aÜToO ('ATroXXivapiou) iv tü> Karä Aiobwpou- 
öpTavov Kai . . . \6you Kai Tr}c, aapKÖi;. 

JVSTIXIAN contra Monoph. Scr. VII 301 f. toö oütou 'AiroXXivapiou 
alp€TiKou ix tujv koto Aiobwpou \6ywv • öpTavov . . . aapKÖc,. 
10CONCIL. Latkk. v. jähre 649 act. V Labbe VI 313c Mansi X m3d 
'ATroXXivapiou aipeTiKoö £k tüjv KaTd Aiobiöpou * öpTavov . . . 
öupKÖq. vgl. Cpolit. v. j. 680 act. XI Labbe VI 906 d Mansi XI 516J. 

A.MUKOSIVS de incarnatione VI 51 Legi enim, quod non crederem, nisi 
ipse legissem, iegi inquam in cuiusdam libris sie positum et or- 
I5ganum et eum, a quo mouebatur Organum, unius in Christo 
fuisse naturae. quod ideo posui, ut ex scriptis nomen deprehendatur 
auctoris et aduertant, quamuis exquisitissimis argumentis et phaleratis 
sermonibus non posse uim ueritatis obduci. 52 et hic mihi frequenter 
Nicaeni concilii tractatum se tenere commemorat. 

so Doctkina 16 toö oötoö ('ATroXXivapiou ) KaTd Aiobojpou irpöc; 

'HpdKXeiov • 

119 äXXns Kai dXXriq oüoiac; uiav eivai Kai tx\v ainriv Trpoff- 
Kiivr|(Tiv deeunrjv, Toutean TrotrjTOÖ Kai Troir|uaTO£. eeoö Kai 
dvOpuuTTOu. uia be r\ 7TpocTKuvr|(Ti? tou Xpicrroü. Kai Katd 

«5 toöto ev Ttu lv\ övöuoti voeiTai Qeöq Kai dv6pumoc;. ouk dpa 
dXXr) Kai dXXri ouerta Geöc; Kai dvepumoc;, dXXd uia koto auv- 
Geaiv eeoö irpöc; awua dvepwmvov. 

Jvstikiax contra Monoph. 303 Ypd<pei yäp ö auTÖc, 'ArroXXivdpioc. iv 
tüj KaTd AiobuOpou rdbe " dXXqc; . . . dv8piÖTuvov. 

so Doctkina 17 ^TTiöuvdvuuupcv bi auTOic, Td 'ATroXXivapiou bei- 

kvuvt€<; Tqv oufy^veiav 6or\- 

'AtroXXivapiou Trpoc, Aiöbuupov 

120 7tuj<; ydp tö Trpdxiua ou buo*o"€ß4q, dXXrjv oücriav ktictttiv 
Kai bouXtKr)v uiav fyeiv Kai ttiv aÜTnv TrpotfKUvricriv tüj 

85 ktiOttJ Kai bearrÖTri ; 

1 ci Cpolit Just : üi Doctr, ou Tim | y^Y°v€v oöoia Doctr 
2 toö öptdvou: Trje, aapKÖ<; Doctr Just Later 24 f| > Just | 

toö > Just 33 töp > Doctr | irpdYMa Doctr B C : Ypduua Doctr Vv 
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JVSTIXIAN contra Monoph. 303 anschliessend an fr. 119 Kol irdXiv £v 
tui aoTü» XÖYiy- ttüjc, • . . b€OTrÖTrj. 

TTPOI AlOAßPON 
H 

TO KATA KE<t>AAAION BIBAION 5 

Theodoket Eran. I t. IV p. 70—71 Sch. gva ydp tuiv Tfy; 
eau^aaia; 0|liuiv alpdaeuic, bibdöKaXov 'AnoXXivdpiov clc, (iieoov trapdEw 
Kai Ö€i£u) T0T5 6t»oi<; iraTpdai t6 »ö \6yoc, adpt £y^v€to« irapairXr)o(uic; 
vevorjKÖTa' äkouOov rotvuv iv tu» koto K€9dXaiov ßißXiu» ola -ircpl 
toötou auv^Tpavj»€v. 'ATroXXivaptou £k toü Korra K€<pd\aiov ßtßXfou* 10 

121 ei ö TTpoo~Xau.ßdvei ti? ou tp^ttctqi ei? toöto, Trpoae'Xaße 
be crdpKa ö XpitfTÖ?, dpa ouk iTpäm) ei? adpKa* 

xai irdXiv eOBOc, ^Triouvdimuv <pr)0~(' 

122 Kai rdp dauTÖv f|(iiv et? autreveiav dxapicyaio biet toö 
<Ta)|iaTO?, i'va awar). (iaxpiij be KdXXiov toö Gwlonivov tö in 
o~üj£ov. luaKptu dpa KdXXiov n>uujv Kai Iv ttj OuunaTwaei. ouk 
öv be fjv KdXXiov ei? crdpKa TpaTrei?. 

Kai uet' ÖXiya bc oütuj X£r€i* 

123 tö dTrXoöv ev Ion, t6 be o"uv0€tov ou buvaTai 2v elvai. 
TpOTffiv ouv Xeyei toö dvd? Xöyou ö q>do*KUJV aÜTÖv odpKa 20 
TeTevfjoöai. ei be Kai tö ctuvOctov ev eOTiv ujairep dvöpw- 
tto?, tö KaTd auvOeaiv £v Xerei 6 bid Tr)v npd? adpKa e'vwo'iv 
Xe'Ywv »ö Xoyo? adp£ dreveTO«. 

Evstathiv.s Moxachvs contra Monoph. Mai Scr. VII 290 KaGdic, rdp 
ä<pr\ auTÖc, 'ATioXXivdptoc, ev Tip KaTd K€<pdXaiov ßißXiw, ö fidXiöxa 2» 
KpaTÜvuiv Tr|V X&iv TauTrjv* t6 dirXoöv £v £oti, tö bt öuvBctov 
oü büvaTai £v elvai. 

Theodoret Eran. I p. 70 Kai aü9i<; peTd ßpaxda Kai toOto 

€lpr|K€ • 

124 0dpKUj(yi? KevwOi?* rj be Kevwtfi? ouk dv8pumov, dXXd so- 
uidv dvöpujTrou töv KevwtfavTa dauTÖv dTreq>r)ve mra Tf)v 7repi- 
ßoXrjv, ou KaTd u.eTaßoXr|v. 

iboü 001 Kai tö Tf)<; irepißoXfjc; övoua irpooevrivoxcv ö tOüv öüjv 
botudTUJV bibdöKaXoc,. 

THEODORET Eranist. II t. IV p. 170—174 Sch. Iva bi -fv<p<;3.\ 
uj<; Kai 'AiroXXivdpioc, datitXUTOv Xerei Y€Y€vr|o8ai TH V gvwaiv irpoa- 
oio*u> aoi Kai toc, toütou a>ovdc/ 5kou<jov toivuv auToö \tfovTo$' 

'AiroXXivapiou €K toö KaTd K€<pdXaiov ßißXi'ou* 

23 Joh 1, 14 
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Iragra. 125 — 128 (P s) 



125 ^voöiai dpa toi toö Geou Kai awjiaTOs, brmioupYÖs 
-rrpocJKUvriTÖq aoqria Kai büvau.t<; unäpxaiv aiuuvio?* öltxö Geö- 
jt\to<; Taöxa. viöq Mapia? eV ^axaTOu xpövou TexGei«; ixpoa- 
kuvwv Geöv aocpia 7TpOKÖ7TTU)v buvdu.ei KpOTaioujaevo*; * TOUTa 
dirö (JujjiiaTO*;. tö u.ev uirep ajuapria? 7rd6o<; Kai r\ Kaxdpa 
TrpofjXGcv oöbe TrapeXeuaeTai oube eiq do*wu.aTov u.eTaßXr|- 
9r|(JeTai. 

kui au0i<; ficra ßpaxea' 

126 01 ävGpumoi toT<; dXÖYOis Cujok; ömoouoioi Kaid tö o~üj|ua 
tö äXoYOv, e^epoouaioi be Ka6ö Xoyikoi. oütuj koi ö Geö? 
ävGpumoi^ öu.oouo"io? wv Kard Trjv odpKa, iTepooiicTiö^ ^ctti 
KaÖö Xöyo? Kai Ge6<;. 

Kol cT^puiöi be oütiu <pr\ai' 

127 tüjv auYKipvanevwv a\ TroiÖTr|T€£ Kepdvvuviai Kai ouk 
diröXXuvTai, uio"T€ Tivd Kai bitoiaTai dirö t&v ouYKepa- 
aGe'vTwv KaOanep oTvo? djrö übaTO?. oube irpös o"u>u.a o~üy- 
Kpao*i^ oube 01a Oiu|idTUJV Trpö? (TojfiaTa, dXX' £\ovOa Kai 
tö dmY^. üjo"t€ Kai Trpö? tö be*ov e^dtfTOTe Trjv tx\z 0eÖTr|TO£ 
^vepteiav ¥\ ibtdEeiv f\ €7Ti|LUYVuo"0ar Kaöd YeYOvev Im tt\$ vr|- 

0"T€ia^ TOÖ KUplOU ^Ttl)UllYVUH€Vrj? ILltV TH5 0€ÖTT]TO<; KOTd TÖ 

dTTpoffbee«; f] ireiva eVwXueTO, ouk dvTiGeiariS be rf} dvbeia 
tö aTTpotfbefcq fi neiva e*Y€V€TO irpö? tr\v toö biaßöXou KaTd- 
Xuaiv. et be twv o*ujjidTwv fi juigiq ouk r}XXdY»l, ttöo*uj u.äXXov 
f| th^ GeÖTtiTO*;; 

Kai lv €T6pip Ö€ X'uplcu Taötd (pryaw 

128 ei f\ irpö<; aibripov dvaKpaOiq, tröp aTTObeiKvöaa outöv 
<töv> aibripov ibq koi Td Trupöq e'pYdZetfGai, ou u.eTeßaXe jt\v 
q>uo"iv auTOu, oube f| tou Geou trpö? tö aüujia evwmq ji€Ta- 
ßoXfj aujuaTÖq do*Tiv, koitoi tou <Jui|naTO<; Td? Getas ^vepteiaq 
Tiapexoiüievou toi? e<pdiyao*Gai buvainevoi?. 

30 cf. Mt 9, 20 ff. 

1 toö aui^aToq s | bimioupYcx; irpoöKÖvnxo^ am rande P 1 
3 T€XÖ€U xpövou P 3 f. npoOKuvd) P 6 irapf|Xe€v P 9 oi : übq 
Tim | dasselbe fr. (= 146) bei Timotheus -Leontius vgl. s. 242 10 ö 

Geö<; : ö Kupioq Tim 12 Oed«; P dvOpojTro«; s 14 Kai > s 

15 bitöxavTai s 17 o\'a : <hrd P 19 f. eöTiai; P 21 dvTi- 

6r|ö€i<; P 26 ri > P j aÖTdv s : aö t6v r 1 tov P 
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toütoic; eüötx; £ntauvduTer 

129 ei ävepumoq Kai yuxnv exei Kai aii^a, Kai nevei TaÖTa 
iv ^vöttiti övia ' ttoXXüj u,äXXov ö Xpio*TÖ<; 6eÖTr|Ta exwv u.eTd 
auuuaToq exei ^KdT€pa biajievovia Kai \ir\ auYxeöu.eva. 

Kai juct' ö\(ra TrdXw 5 

130 neTc'xei uiv Ydp n dv0pumivn Tf\q 0eia? dvepYeias Ka0' 
ö'cfov ecpncverrar erepa be dtfTiv £Xaxio"Tn neiiarr]*;. Kai 
boüXo«; juiev äv0pw7ro<; toö 0eoö, 6 be 0eÖ£ ou boöXo? toö 
dv0pumou oube £auTOÖ. Kai 6 ji€v Troii^a toü 0eou, 6 be 
oüt€ dv0pujirou TTOirma oube £auTOÖ. 10 

Kai ji€t' 6XiTa* 

131 ei kotä eeÖTnia cm Xpurrou Xajußdvei tu; tö »ä ßXeirei 

töv naiepa Kai amöq iroiei« Kai }xr\ Kaid crdpKa, ko0* fiv ibi- 

dEei ö o"apKw0ei<; irapd töv ni) o"apKW0eVra iraiepa, biaipe! büo 

0eiaq dvepYeia?' ou biaiperrai be* ouk dpa ©eöniTa Xef€i. 15 
€ix' au9i<; Kai Taöta t£8€ik€V 

132 ÜJO"TT€p 6 dvOpUJTrOS OUK dXOYO^ TTpOO"KeiJUl€VOU tou Xoyi- 

koö Tqj dXöfuj, oütw^ oube 6 ctujttip KTiajia 7Tpoo"K€i|Lievou tu* 

OKTlOTtU ÖeÜJ TOU KTUJ|iaTO£. 

toüton; Kai rauxa £TTtöuvdnT€i' W 

133 tö döpaTOv Kai OuvieGev Trpöi; aütyia öpaTÖv Kai bid 

toutou 0eujpTiöev u.evei Kai döpaTOV jievei be Kai do~uv0eTOV, 

Ka0ö ou o*u)LiTT€piopiieTai tu» o"wuaTi* Kai tö o"üuua ue'vov eiri 

tou ibiou iiexpov irpooXaußdvei Tfjv irpö? 0eöv e'vuiaiv koto 

tö £ujO7roieicr0ai oütc tö Eujorroioüuevov ZuuoTroieT. ts 
Kai jier' öXiYa irdXiv oimuq cipnKev 

134 el MT]be r\ ipuxfis ^pö? o"ÜJua Kpäo~i£ koitoi & dpxtK 
KaTa ffuucpuiav ouo"a 6paTf|V auTT)v bid tö o*u)ua iroiei luribe 
ei? Td dXXa tou tfuJuaTO? ibiwuaTa ueTaßdXXei, wo~Te Kai 
Te'uveaOai Kai £XaTTo0o*8ai • Trdauj uäXXov 6 ur| cfwuaTi ffuu.- so 
<pvr\<; 0eö<; dueTaßXrjTws dvoutai 7Tpö<; tfwua - Kai ei tö ffwua 

12 f. cf. Joh 5, 19 

1 0uv€itiöuvdTTT€i s 7 *bi £ö*nv P 9 atitoü P wrrP 1 
15 A^f€Tai P 18 [a]f)p Pau/rasur 27 nr|b£ s : pt\ beiv r l P j 

rj > P 30 auvTe^veaeai P | ö ^ + <püaei P 3 1 Ocö^ P : 6 6€6<; s | 
ä^eTaßXrlTUJs *" corr : dMerajaeXriTUK; P dineXcTHTai; s 
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fragm. 134 — 139 (Ps) 



tou dv8pumou ^tti tt^ ibia? (puo*euj<; ue'vei, Kai toutö ft eipu- 
Xuj|a€vov, oube em tou Xpio*Toö tö öuiua i] o*uYKpao*i<g jHt)Te 

M6T€ßa\ev d)<g eivai tfuma — 

Kai |a€xd irXelora TrdXtv Toöxa t^6€ikcv 
5 135 ö M^ux^v Kai OüJu.a ÖU.0X0Y üjv u><; iv uttö xf\<; YpatpnS 
Trapio"Tao*eai eauTüp u.dxeTai tt\v TOiauTnv evwOiv toö Xötou 
Trpöq ffüJua (aeTaßoXnv eivai (pdtfKwv, touttiv oube im iyuxns 

Geujpouue'vnv. 

dKOuffov auToü irdXiv btappi'ibnv ßotüvTO«;- 

10 136 ei 01 Mn Xe'rovTeq 7rapajieveiv ttjv adpKa toö Kupiou buaae- 
ßoöai, tcoXXw fiäXXov 01 urjbe ttiv dpxnv aeo*apKwa8ai öuo- 
XoYOÜvTeq. 

TllKODORKT Eranist. III t. IV p. 255—257 Sch. dKOUJov ndXiv 
tujv 'AnoXXrvapiou öuYfP a MMdTiuv Tf|c 9eia<; (puaeux; tö dnae*«; KnpuT- 
15 tövtwv Kai toO ownaioc, eivai tö iräOo«; öuoXoyoüvtujv • 
'AiroXXtvapiou Ik toö KaTd KeqpdXaiov ßißXiou • 

137 töv XuGevTa vaöv TOUTecrn tö aüjua toö dvitfTdvTO? 
auTov emev 6 'Iwawr)«;' TrdvTws be tö o~Ouu.a ev tou Tcpöq 
aÜTÖv Kai ouk öXXö? tu; irap' auTOi? • ei be ev ixpöq töv Kupiov 

20 Yerove tö o*uj|ua toö Kupiou, id ibia tou o*u>|aaTO<; ibia aÖTOö 
KaTe'o*TTi bid tö aüuua. 

Kai -trdXiV 

138 toutö tdp tö dXriöe'?, öti fi Trpös tö o*u»u.a auvdqpeia 
ou KaTd TT€piYpaq)f)v tou Xöyou, üjo"t€ nr\bkv e'xeiv irXeov tt\<; 

25 OujuaTUJ0*euj£- biö Kai ev tuj 8avaTw nevei dGavacria nepl 
auTÖv. ei Ydp imep jx\v auv0eo*iv e"o"Ti touttiv, Kai uirep ttiv 
bidXucriv biaXuai? be ö edvaToq- out€ y«p tt) ffuvOe'aei irepi- 
eXti(perr n Tdp dv ö Köo-uoq KeKevcuTo * oirre Iv tt| biaXucxei 
tö U jr\q biaXuffews ^vbeeq efx^v, wtfTrep fi M/uxrj. 

so Kai au9i<;- 

139 türJTrep eK tüjv uvrmdTUJV tou? veKpou? Kpoievai <pr\o\v 
6 OajTfip KaiToi tüjv ipuxwv e^eTGev ou rcpoiouOwv, oütuji; 

18 Joh. 2, 19 ff. 

<"> Tf|v >• I J 17 dviOTii>vTO<; s 25 f. iT*pl töv aÖTÖv P 

2(> [d.JTi] auf rasur P 1 28 f\ P 29 [rf\]$ auf rasur P 

32 ou > P 32 f. oötuj Kai iauTÖv P 
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£auTÖv dvao"Tr|0"eo"9ai q>r|criv Ik veKpuiv koutoi toö Oibnaioq 

övroq toö dvio*Tajievou. 

Leontius 143 — 145 Timotheus Kai iv t«Ii wpö^ Atöbuupov Xdifw 
tu) TtpiüTijj ucxä töv irepi xpiäoo<; Xötov Iv KemaXafiu iö' oütwc; 
<pnöiv • 5 

140 to &aipeTov f\v Kai tö 9aujido*iov Kai tö ei? cma£ ouk 
Ik beuTepou yivöm€vov f| TTpöq adpKa gvujcTis Öeoö* iiv ouba- 
jiu>S r\ ör\ ipuxfl Trapab^x^Tai oöbt tüjv irpoaYÖVTwv ei? 
Tfiv dcreßeiav touttiv Kai tr\v dvTixpio"TOV ämcrriav Kai bia- 
TratCei? xf)v ctKpav evujtfiv Kai Xerei? Oukcti juevei Td Tbia toö 10 
8eou Kai Td ibia jf\q tfapKÖ? £dv ?vwo*i^ fj, dXXd Xueo*9ai Tf|v 
ÖKpav c'vwaiv, iäv KaTd (Jdpxa Tfjv dKpav evujaiv ömoXoyüj- 
fiev Tf]v Ik Aaßib. 

Kai tv xfy kV K€(pa\aiuj <pr)0(v * 

141 dravaKTel? yoöv öti xdpiTi ttj toö 9eoö irpoo*€iXii<p€'vai u 
t^v dGavaoiav tö €k tfitipixcnos Aaßib ou irpoaie^ieBa * k&v 
Tfiv ahiav dpujTTi8u»|uev X^rouev Aid Tf|v ÖKpav evwaiv. 

ndXiv tv t$ Ea' K€<paXa(ur 

142 Kai ouk aio"xöv€Tai <puo*iv u.^v ttjv auTf|v XeYwv, fivt- 
o*iv b£ bidcpopov * |idTaiov öv Kai TrepiTTÖv tt)v £k Trapöevou 20 
Yevvr|0"iv eio"dY€0"6ai, ei \xi\ Kai tö Yevvüjpevov drrdEiov e\r\ 
Tfi5 Ycvvr|0"eu>s, dXXd toutöv toi? Ii. dvbpö? Kai YovaiKÖq 
Yevvuü|Lievoi<; • xXeudCuuv ttjv ÖKpav £vwo~iv rix; dKpav dtößeiav, 
?iv a\ 9eiai o*aqpws eicraYOuatv Ypcwpai» oötc tö dv9pumivov 
dvaipeTiKÖv toö 9eoö iroioötfai oute tüj 9€i'küj tö dvGpumivov « 
dvaTp€7TOuo*ai. 

Kai tv tu» ß' XÖYtu tu» irpöc; <röv> aüföv Aiobwpov iv K€q>aXaüu 
Kß' oütux; cprjaiv 

143 Kai eWreibri irapaKaXei? r\)xä<z a7TOKp(vao"Gai, > nüjq o"irep^a 
toö Aaßib tö Ik Tfjq 9eiKr\<; ouOiaq«; ökouc öti »KaTa aap- so 

KUiOlV«. »TTU><; TO KTlOTÖV OKTlOTOV« J > UJq dvO)Ö€V TIU OKTlOTlU . 

»ttüj«; bnjwoupYÖq tti? KTicreuj? ö Kapjrös tti? Aaßib KOiXiaq«; 
»uj<; dvuu9ev tüj briMioupYüJ«. »ttüj? tö iE 'Aßpad|U rrpö *Aßpa- 
dM«; »uj? £vuj9ev tüj TTpö 'Aßpadu.«. 

2 toü>P 12 ^vu>mv + Aaßlö U 16 carnem illam ex 

semine Dauid T 18 capite 63 T 24 quam tarnen T 27 eun- 
dem T 33 unitus T 

16 
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Kai dv tü) X<;' K€<paXa(ui toO aöroö Xöyou " 

144 dXXd Tauxa <pXuapüJv Xct^tuj. ttülx; <tö> toi Gew Ka6' iv6vt\ja 
TrpoaiüTTOu ffuvaqpöev oi>xi 6eö<; <Juv auTiy; itüjs tö tüj äKTirjTUJ 
Ka9* ^vÖTT]Ta 2ujTiKf)v e\w6ev oük öktkttov auv auTii>; ei t«P 

5 ou KOivf) f] dmuvujiia, oubev outuk; £o*Tai tö o*uYKeKpa|uevov • 
TTdvTUJV b' aXoTtuTaiov, ei io\q ulv toö tfwuaToq övönaaiv 
övondo*o|uev to dffuVaTOV XeYOVTes cfdpKa YeYevrio*6ai töv 
Xöyov tüj be toö dfJuüiidTOu jar] Trpoo"aYopeuo"ou.ev tö tfüjjua 
KaTa ttiv evaKTiv ^evToi Tr\v irpög eKeivo* Kai ei Sai^dZei ttuk; 

10 tö KTicPröv eiq Tiiv toO aKTio"TOu TTpotfriYopißv ^voÖTat, ttoXXüj 
lndXXov e'Tepoq 9auudo*ei biKaiuuq, Trüjq tö ockticftov Trj TTpoö- 
riYopia Tfj<; KTio"Tf|£ aapKÖ<; rivurrat. 

Kai iv Trj ävaK€(pa\ai(i)ö€i toO aÖTOö Xöyou <prp(v 

145 ei 6 Xöyo<s tfdpE ujvöjuacPrai bid Trjv evuucriv, etreTai Kai 
15 ttiv ffdpKa Xötov övou.d£eo"0ai bid tt|v evujcriv * ujq be Xöyo? 

oütuj Kai aKTiöro<£, oi»x öti jaf| e*KTio"Tai, dXX' öti Xoyos Ik 
£vujöeujq aTreqpdvör|. 

irdXiv £Er,<; oürujq (prjaiv (— fr. I2i>)' 

146 uj£ dvGpujrroi toi«; dXÖYOii; £ujoi<; öjnooucfioi KaTa tö o"wu.a 
20 tö dXoYOv, eTepooucrioi be Ka9ö Xoyikoi, oütuj Kai ö Kupioc; 

dvÖpujTioi^ öu.oouo~io<; uuv KaTa t»iv adpKa erepooumös ianv 
Ka0ö Xöyo? Kai Oed?. 



ANAKE<DAAAIßXII 

0EOY evepYno*avTO<; dvGpumuj diroTeXeiTai irpocpriTti? rftouv 
dTTÖo*ToXog, ou crujTfip KÖajiou. Xpio~TÖs be ffUJTrip 
köcfmou" ouk dpa 9eou evepYriaavToq dvGpumw dTreTeXe'crGri 
XpiaTÖ^. 2 TTd<; dvepwiTOS juepo^ KÖtf.uou Kai oubev uipo? 
köOjuou aipei tt|v djLiapriav toö köö"u.ou ? üq>' 1) Kai auTÖ«; 
KeiTai. Xpio"TÖq be ai'per ouk dpa dv6punro<; ö Xpio"TÖ^. 

7 Joh 1, 14 25 Job 4, 42 20 Joh I, 29 

1 ibidem capite 45 T 7 övoudiJUJuev U 9 miratur iste T 
Iii Kui >T 19 uj<; : ot Theod | KaTa . . . äXoyov T 20 ö KÜpio; : 
ö 8€Ö<; Theod 23 in der erwidernng auf t/iese 12 bemerkt der 

orthodoxe: aKoue Kai X^XuTai aou rj npÖTaaiq riYouv dvaKeqpaXataiaiq 
du; auTo«; d)v6i*aoa<; tTriYpdipaq. 
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3 TT6t£ <5v9pumo<; uttö GdvaTOV, Kai oübei^ uttö GdvaTOV ujv 
KaTapyei ödvaiov. Xpiörös be KaTapYeT* ouk dpa ävöpanro^ 
o XpKTTÖ^. 4 TTä$ dvGpumo«; xoikö^. XpiffTÖ^ be ou xoucöt, . 
-dXX' eTTOupdvio^ • ouk dpa dvGpujiro^ 6 XpitfTÖq, ei u-rj öjuuj- 
vuuau«; tö au-rö toöto dvGpumos. 5 '0 bibou«; ^Eoucriav5 
T€Kva Geoö Y^vecrGai ouxi koi amöq Y^tovev. Xpicrröq 
be bibwtfiv. ouk dpa Ye'YOvev uiöq, dXX' £o*ti Trj <püo*ei. 6 Oübeiq 
ävGpwTiwv TipoüTrdpxei twv TTpeffßuTepujv auTOÖ. Xpicriö? 
be TTpoüTrdpxei tüjv KaTd ödpKa Trpeo-ßuTepuüV ouk dpa dv- 
£pwTro<; ei u.r] Kaid adpKa. 7 Oöbei«; dvGpumujv TTpö twv 10 
aiwvuuv ^xet böEav. Xpiorö? be e^xei * ouk dpa dvGpumos 6 
Xpia™;. 8 Ei ö Geö? iv *\r\aov, ou bi' auiou Td irdvTa, dXXd 
bid töv iv auTLU. bi auiou be Td ndvTa* ouk dpa Geös 
Mr|0*oö, dXX' aÜTÖs 6eÖ£ £o*nv. 9 c 0 e*£ du.apTias o*ujEujv 
uTrep d|aapTiav eo*Tiv Kai o*a)£ei XpicfTÖ^' oübeiq be dvGpujTTiuv is 
uTrep du.apTiav * ouk dpa dvGpumog 6 XpiCTÖ^. 10 TTäq 
^vGpumo? bido"Taaiv e'xei aapKÖq Trpö$ vouv. XpitfTÖq be 
ouk exei * ouk dpa dvQpuuTroq 6 XpiCPröq. 1 1 TTä^ dvGpumoq 
veKpoT Tf]v crdpKa irpös tö TeXeiuuGrivai Kar dpeTTiv. Xpicrrög 
be ou • ouk dpa dvGpujiro^ ö Xpicrröq. 1 2 Oubevöq dvGpumou »0 
i\ o*dp£ eg oupavou Xe'XeKTai. Xpicrroö be tj adpS & oupavou 
•cTpiyrai' ouk dpa dvGpumoq 6 Xpicrröq KaTa Tfjv GeÖTHTa ttjv 
7Tpoo~Xaßoüaav Tpv adpKa. oütuj^ ouv Kai eH oupavou XeyeTai 
bid tö rivwaGai tüj e£ oupavou. 13 OObeiq dvGpumwv 
ZujOTOveT* ou y<*P eaxi XpiaTÖ?. XpiOTÖs be CujotovcT* ouk 25 
dpa dv0pumo<; ö XpiOiö^. 14 Oubevi dvGpujTruuv dpnoZei 
övoya tö UTrep Träv övou.a Kai r\ böHa fi tou (liövou Geou. 
Xpio*Tüj be dpfioCer ouk dpa dvGpumos ö Xpio*TÖ<;. 15 Ei 
Geöq Iv dvGpujmy KaTüJKr)0"ev, ouk £KevujGn.. ^KevujGn, be ö 

Ii Cor 15, 26 4 I Cor. 15,47 5 f. Joh 1, 12 8 f. Joh 8, 58 
11J0I117, 5 13 I Cor 8. 6 15 Mt 1.21 17 Rom 7, 23 i9Col3,5 
21 Joh 3, 13 25 I Cor 1 5, 22 Joh 5, 2 1 verbunden mit I Tim 6, 13 ? 
26 f. Phil 2, 9 29 Phil 2, 7 

T 5 ö£ Q:>st 17 töv voöv Q 23 ouv und \i^eva\ st: 

Jügtc und X^Y€0"8ai + aöxr)v Q 29 6 6eö<; Q 



Digitized by Google 



244 



Anacephalaeosis (Q st) 



iv uopq>fj Geou uop<prjv bouXou Xaßiwv ouk dpa iv dvGpujTru/ 
Kaxd>Kr|crev. 16 Geö<; iv dvGpumu» kotoikOuv ouk £o*tiv dv- 
Gpunros* Trveöua be oapKl fivuuuevov dvGpumös £o*tiv äv- 
Gpumoq Xpio"TÖ^, ibq eipriTai, öjlxujvuiliuj^ * Trveöua dpa Geiov 

5€0"TIV flVWMCVOV (TapKl. 

17 'AvGpüuiTOu tö dvao*TT]vai <-k veKpujv, Geoö be to 
dvao"Ttio*ai. eraiepa be XpitfTÖq • Geös dpa Kai dvGpumos 6 
auTÖ^. 18 El uövov fjv dvGpumos 6 Xpio~TÖ£ ^ ei juiövov 
Geö?, ouk dv fiv ue'ao^ Geoö Kai dvGpumujv. 19 Ei uövov 

lodvGpumoq ö Xpio*TÖs, ouk av eawZie köo*|liov, Kai ci uövov 
Geqs, ouk av bid ttoGous £auj£ev. e^diepa be Xpioiö^* Kai 
Geö<; dpa £o"ri Kai dvGpumo«;. 20 Ei uövov dvGpumo«; rjv 
ö XpiOTÖ?, ouk av diujOTToiei tou<; veKpou«;, Kai ei uövov 
Geös, ouk dv ibia irapd töv TraTepa e^woTroiei Tivd? tujv 

15 veKpwv. eKaTepa be XpiOTÖ? * Geö<; dpa Kai fivGpumos 6 
auTÖq. 21 "AvGpumos uttö Geou dvepYOÜuevos ou Geös, 
Owua be OuvaqpGev Gety Geö?. Geö? be ö XpiOTÖ?- ouk dpa 
uttö Geou evepYouuevos dvGpumos, dXXd cfuiua Trpö<; Geöv 
auvTeGev. 22 Ei Geou vaö<; drevvriGri e"K tti^ Mapia<;, TrepiTir} 

20 n KaivÖTris Try; i< TrapGevou Yevvrjaeujs. vaoi ydp Geou Kai 
dveu TauTiiS dvGpiuTroi. 23 Ei f) auir) qpuo*i<; Xpicrtou, 01a 
Kai n nuwv, ö rraXaiö^ £o~tiv dvGpumos, ipuxfl £uuo"a Kai ou 

4 in these 4 6 ff. Theodoret Eranistes III (t IV p. 256 Sch.) 

KaUv eTepui TrapaTr\nöiif» auTTpdWiOTi TaüTa Y€Ypa<pev • (17) dv6puüirou 
tö dvaorfjvai ck vexpuiv, 6eo0 be tö dvaoTfjaai. eKdTepa be Xpiorös* 
6eö<; dpa Kai dv6pumo<; f\v. (20) (Kai dvOpumo<;> ei jnövov fjv ö Xpiaröi; 
(so tu lesen nach Kai ävOpumo^ ei juifj fjv ö Xpio*TÖ<; P, Kai 2 . . . 
nv 2 ^>rl, t^v. ei pövov ävGpamoc; ö XpiöTÖq s), ouk dv eEuioiroiei 
veKpou^, Kai ei pövov 8eö<;, ouk dv ibig irapd töv naTepa eZuuorcoiei 
Tivd^ tujv veKpüjv. eKdTepa be XpiOTÖ^* 0eö<; dpa Kai ävGpumo«; 6 
aÖTÖ<;. (19) Ei pövov äv6pumo<; ö XpiOTÖc, ouk dv faaiZe KÖap.ov 
(so P, Köapov towle s), Kai ei pövov 9eö^ ovik dv öid ird6ou<; 
^auuZev. €KdT€pa be XptOTÖ?- Kai Geöc; dpa ea-ri Kai dvepaino?. 
(18) El pövov dvepuuTioq ö XpiOTÖ<;, ouk dv i^v peao«; dvepujiruiv Kai 
Öeoü. Kai peT' öXita - folgt § 29. 14 vgl. Joh 5, 21 
22 Rom 6, 6 I Cor 15, 45 

3 tOTiv' ävepumoc Ost:>c 10 töv KÖöpovst 17 8eö<; 2 >Q 
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TTV€ÜUa &JJ07T010ÖV, KOI Ö TOlOÖTO£ OÜbe £UJ07TOir|<J€l. EüJO- 

TTOieT be XpiffTÖ? Kai irveufia Zwottoioöv iajiv ouk dpa jf\<; 
fmeT€pa^ iafi <puo~ews. 24 Aid Tfjv dauTOÖ <puo*iv Zfl XpitfTÖ«; 
f| biet x«piv Geoö; ei m*v bid Trjv dairroö tpüaiv, Geöq 4<mv 
€i bi biä x^piv 0eoö, oöt€ uirep fip.ä<; dtfTiv ouie ZuKmoifyJei 5 
f|u.ä<;. 25 Ei |U€v dus irpoaipecrei KaXXuuv, toöto bebuvrjTai 
ttw<;; Trpoaipeox fäp dvGpumou biKaioo*uvr|v dXriGivriv ou 
xaTOpöoT. ei be vbq <puo*ei bixaio^, Ged? döTiv. ei be uj^ 
evepteia biKaioüu.evos ri} Ik 0eoö, auTÖ^ be dvevepYrjTO^, 
koXXiou? 01 dvepYOÖVTe^. 26 Ei 0"uu.7Te7rXeKTai Gew dvGpumos 10 
iv Xpi(TTuj, auro^ dep' dauTOÖ 4vou.oGeT€i f| ou; dXX' ei 
juev dep' dauTOö, Geöq, ei be ouk d<p' dauioö, ttOj? ouk e*Xexev 
»Tdbe Xerei KÜpio?«, dXX' »'Eyuj Xeyuj uuTv«; Trüjq be ouk 
fjv Kexwpio*u.e'vos tou Xe'tovTO? ö nrj Xe'Yiuv. 27 v Eti be f| 
auTÖ«; dTeXei xd TepdOTia F| ou ; dXX' ei u.ev ereXei, ouk fiv 15 
avGpumoq, ei be ui|, Xetei xeXeiv f| ttuk; ö auio? toi 

TeXoövn; 28 TTpoOKuveiTai uttö dYYeXujv 6 dvGpunros F| 
ou ; dXX' ei uiv ou TrpoOKuveiTai, ttOu? nvujtai Kai dirocrTeXXei 
o uiö^ <tou dvGpumou) tou^ dYYeXous auTOÖ; ei be irpoa- 
Kuveitai bid tö iv auTüj Gei'av dvoiKnaai büvaMiv, ttüj«; unö *o 
tujv dei Geiav dxovTwv buvau.iv evoiKOÖOav; Kai nueT? be 
ixpocfKuvricrouev töv ävGpumov f| ou; dXX' ei uev ou irpoo"- 
Kuvr|0"o^ev, TTÜjq fivaio"0ai vouioöuev outöv Kai ttüjs ei<; töv 
6dvaTov auTou ßaTrn£öu.eGa; ei be 7rpoo*Kuvr|0"0|iev üjtfTrep töv 
6eöv oütuj Kai töv dvGpumov, do~eßr|0*ouev KTitfua KTiOirj e" v 25 
To"uj TiGevTe^. Kai el KpiTfjv TTpoaboKwuev töv dvGpumov jueTd 
tou Geou <po)Ti2ovTa Td KpuTTTa tou o"kötou<;, Tf|v tou Geoö 
Kpifftv dvaGrjtfouev dvGpumtu. ei be ur|, ttuk; e*bwKev auTÜJ 
o iraTrip dHouOiav Kpio*iv TroieTv, öti ulö^ dvGpumou ^o"nv, 
Kai ttüj^ fivaiTai tuj KpivovTi; 29 "AvGpujTToq Geüj irapaZeuxGei? so 
e'Tepo? Trapd töv Geöv £o"ti Tai«; 2:ujTiKai<; Kivr|CTeai XoriCTTiKaTq 

2 I Cor 15, 22 13 Arnos l, 6 u. ö. | Mt 5, 22 

17 Hebr 1, 6 18 f. Mt 24, 31 vgl. s. 230,3 24 Rom 6, 3 

27 I Cor 4, 5 29 Joh 5, 27 

3 <pü<J€w<; €0Tiv Q 6 itdAAtov Q st 11 Kai aö. iv. äq>' €auToO Q 
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T€ Kai 7ra6riTiKaT<;. Kai Trdaxwv dx; eTepo? naaxei Kai npoo"- 
Kuvouu.evo<; üj? eTepoq TrpocfKuveiTai. adpE be 0eoü lwf\q. 
öpravov dpLioZÖLievov toic; 7rd0ecri rrpöc; Td? 0eta? ßouXdc;,. 
Kai out€ Xötoi aapKÖ? ibioi oute TfpdEei?, Kai toi? 7rd0eo"iv utto- 

ößaXXoLievr] Kaid tö cfapKi TrpocTnKov löxvei Kaxd t&v ttoGiLv 
bid tö 6eoö eivai adpE, löcrxe Kai KaTapEai Tfj? diTaBeiaq toic 
oux ölknok; uiv, ölioZwoi? be crujLiaOiv. Kai TrpotfKuveiTai 
ui? 0eoü crdpH, 9eoü övtoc; oütw tou TrpotfKuvouLie'vou, Kai 
auvdqpeiav tiluv bibwoTv od £o*ti auiLia, Kai TTpoOKuverrai oux 

10 uj? KTio>ia, öti Lir|bev KTio"|ia pepo? öeoö. 01 dpa OdpKa 
Xaßeiv töv öeöv Tno"Teuo*avTe<; Kai tu>v euepreoiiuv Tuxxdvoucrt 
Kai ouk ei? e'T€pov Li€Ta7riTrrouo*iv, iüv Td £vavxia €XOUO*lV OL 
dvöpujTrov TrapaCeöxOai Xetovrec; 0tw. 30 Ei tfdpH ux; diri- 
o*TpaTeuoLievrj tu» vuj KexuOpiffTai tou vou KaTd töv aTTÖöroXov, 

15 6 ttjv o*dpKa Xaßibv 0eö? dnö TaÜTri? £xei T( *S dmörpaTeuo- 
Lieva? im voöv Kivrjo"eis, auTuj be Lif| uTroxaTTOLievag d>£ 
dvTaTU)viO"Tri tuj vtu. ei be touto, ouk aÜTÖ? 6 7rdo*xujv 
Ka0ö 0eöc;. 

nPOI 0AAOYIANON 

i 

10 Leont. 143 Timotheus Kai tv tu) irpö<; OXaou'iavöv Xötuj- 

oö fj dpxr|- »fri Kai vuv uttö tuüv eÜTeXwv dvOpamwv (xxni- 
Zeiai XplCTTÖ?« M6Tä iroXXd q>r)0\v 

147 ttoXXuj be LiäXXov im Tri? tou dtfwLidTOU rrpö? crüuua 
Kpdaeux; uivei tö tj\<; qpüaeux; twv evwGevTUJV Kai rdp Kai 

15 tö o*iiiLia o~wjtia Kai tö dtfwLiaTOV doiuLiaTOv • Kai TeXeujTOTriv 
eva»o"iv XereTai 0eö? o"eo*uuLiaTUJLievo? Kai ffuiLia Te9eu»Lievov Kai 
Ka0ö juiev 0eö? 6 öeawLiaTiJULievo? dv0puuTio? tö OuvaLicpÖTepov, 
KaGö be o*uiLia Te0ewLievov 0eö? rrdXiv au tö o*uvaLiq)ÖT€pov. 
lrt€ira uexd ßpax^a q>r|ölv oötuic 

80 148 r^bri dq>io"TaTai tö awtta tou irXacrröv eivai Kai ev 

2 Thcodoret Eranistes III (t. IV p. 256 Sch) Kai mct' öXira' 
ödpE bt <8e)oü (be ou P oö rl oöv s) Zwr|<; öptavov ... 6 odpE. 
14 Rom 7, 23 

4 Kai Q Theod : > st 7 önolux; Q st | yitv + oöx Q 9 »ijAlv + 60 
16 voö Q ! ^>Q 20 Flauium T 22 sie ait T 24 f. siquidem 
corpus T (cliTcp statt Kai rap) 28 aüxö U 29 <pr\o\v oötux; > T 
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fragm. 148 (U T). 149 (m U). 150— 151 (mSerr) 247 



Mopqpf) bouXou, dtXXd beböHatfTai Tri Trpö? okticTtov IvwOtx 
<puo*iKfl xai Kax' auir)v xf]v Y^vvr|0"iv tt|v £k Trfc irapBevoir 
Kai Kaxd touto ou ueT^Treaev £k tou TrXacfTÖv elvai ei? tö 
äktkxtov elvai, dXX' fivwiai tu) aKTidTiu. Kai Geöc; ujv Kaict 
Tnv toö Geoü €vujo*iv öktkjtöv Iotiv, rj 0€Ö? * Kai ineibt] 5 
tou -rraTpds ou* av y^voito o*üjuo (ou y<*P o*uj|uaTOÖTai iratrip) 
Kaxd toöto ouk »dxevvTiTov« pnGeirj ttotc, oüre »ibia <puo"€i 
dfevvriTOV«, ü»o*7r€p outc »t^wiitöv Geoü« outc »£vujo*€i 
dY€WTiTOV« Y^vö^evov ujtfTrep »uiö?« Kai »Y^vvrma« T^j irpöq 
töv TevvnTov uiöv £vu)0*ei <puo*iKr) T€ Kai il dpxffc. 10 

nPOZ TTETPON 

Doctrina de uerbi incarn. Mai. Scr. VII i6<t 'AiroXXtvapfou irpö<; 
TT^Tpov ' 

149 (putfei uev Geöv Kai qpüaei ÖvGpujTrov töv Kupiov XeYOuev • 
jiiql be auYKpäTUj <puo"ei (JapKiKfj T€ Kai Ge'iKrj. 15 
Jv8tinian contra Monoph. 302 toö oötoö irpö«; TT^Tpov qpuaei . . . 

TTPOI IOYAIANON 
Doctrina haer. sent. 70 a 'AiroXXivapiou AaobiKCiac, Ik toö 
Trpd<; 'louXmvöv töv Ioutoö naörjTfiv Xöyou , oö t\ äp<pf| * x a ipw *> 
b' ot<; uuiv Ypacpuj Trepi tr\<; yvujo"€uj<; tou XpiOToO • 

150 baKTuXiu YAu<pouo*i Tterpav oi buo vöa? im XpKTTOÖ boY- 
MaTiCovTe? Geiöv <pr|ui Kai dvGpumivov. ei yap vou? outo- 
Kpdxiup iaix IbiKÜj GeXrmaTi KaTd <puo*iv Kivouuevo«;, dbuvaTÖv 
dtfTiv iv eVi Kai tüj auTtu uTrOKetuevw buo tou? Tdvavria*6 
Ge'XovTa? dXXnXoiq auvuirdpxeiv eKOTepou tö GeXrjGev eauTtu 
KaG' öpufiv auTOKivrjTOV ^vepYOuvTO?. 

toö aÖTOö *k toö aÜTOö Xötou- 

151 oübe touto tfuvtbeiv ^buvrj6rio*av koitoi ttoctiv öv koto- 
cpaves, öti ö uev Geio? vou? outokivtitö? £o"ti Kai touto- so 

3 Kai KaTä toöto > T 10 uiöv > T 14 ävöpumov 

bis OUYKpdTip q>üO€i zweimal Doctr 15 bi Kai auYKpäTtp Tr) 

<püa€i Just 20 ou V| — 21 XptöTOÖ B:>V 22 baKTuXoYXu- 

<poöotv B 25 tv > V | *vavTia B 26 £outüj V : aüTÖ B 

27 ivcpTpövTa B 
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248 fragm. 151 — 152 (m Serr). 153 — 154 (UT) 

KivriTO?, dTpeiTTO? fäp, ö be dvOpumivo? aÜTOKivr|To? jiev, ou 

TaUTOKlVr|TO? be, TpeiTTÖ? T^P, KOI ÖTlTT€p dxpETTTUJ VW TpGTT- 

tö? ou uaYVUTai vou? eiq evö? uiroK€i|ievou o*ucrrao*iv. crxao*ia- 
a0r|O-€Tai rdp toi? twv i£ ujv d<m bieXKÖu.evo? evavTioi? GeXri- 
& nctoi • bi' rjv aitiav fmei? eva töv Xpicrtöv öjuioXoYOÖMev Kai 
uaav ib? evö? aüroü tt)v te qpumv Kai Tf)v öe'Xriaiv Kai tt)v 
evepreiav Trpoo*KuvoÖMev 6auu.acf iv 6moö koi 7Ta9r|jLiacri crwEoucrav. 

€K TOÖ auxoü XÖfOV 

152 01 tap XerovTe? eva töv Xpicrtöv Kai buo cputfei? auToö 
lovoepä? auTOTeXei? KairiTOpouvieq, ouk icracfiv outöv cfäpKa 

Yevöjievov Xötov Kai ^eivavra jr\q qpucFiKfj? auToö u.ovdbo? 
evTÖ?, e , K<pe'povT€? autöv ei? dvojioiou? cpucrei? Kai dvepreia? 

T€MVÖ|i€VOV. 

Aoroi 

15 Leont. 140— 141 Timotheus Kai irdXiv Iv tx£pu> \6yat ou 

äpxfi »adpE Kai tö crapKÖ? fiYeux>viKÖv £v irpöcmmov« rdöe 
(pr\oiv 

153 dvajidpTiiTO? ouv ö KÖpio? 'Irioou? Xpicrrö? ib? Geö? Kai 
ueTa tt)? crapKÖ? öu.ooucfto? tlu u.övu> Gew, Trpoaiwvio? br|u.i- 

sooupYÖ?" x\ be adpE w? Geou adpE Geö?, ib? öu:oouoiou tui 
Gety, uipo? fivuj|uievov aurüj öjuooucfiov tuj Gew ou Kexujpio*- 
u.evov oube Ydp Kexwpio>ievw? oube KiveiTai ibiaCövTw? wcr- 
TT€p ävGpumo? Ewov auTevepYTiTov * 6 u.ev Ydp Geö? Koivumct 
tt]? aapKÖ? ö jif| tuv Ka0' eauTÖv dvGpuJTro?, f| be crdpE koi- 

wvujvia tou Geou f) jlx^i ouaa KaG' £auTT]v Geö?. Kai Td u.ev 
aapKi ^TTÖjiieva TrdvTa cvöttiti aapKÖ? foxei 6 Geö?, Td be 8eoö 
tbia Tr) TTpö? Geöv dvuOcfei 7TpocrXau.ßdvei fj cräpE. 

141 uäXiv tv er£pw Xötu) ou *\ äpxri »oux nbovf) Kpeoq>aYia? 
Trapd 6etij« woiv oöxuv 

so 154 ou |if)v öti tö cruvauxpÖTepov iE oupavou, dXX' fjvuj- 
u,evov tüj oupavia» Kai TTpöcrujTrov %v \i€T auTOÖ reTOvo? oupd- 
viov KaTa Trjv ^vuucfiv dcfTiv Kai üb? oupdviov TrpoaKUveiTai 
Trj T °ö oupaviou Öeou Trpoo"Kuvt|0"ei Kai ib? oupdviov cfuOZei 
Tfj tou oupaviou buvdnei. 

20 ö^oOoio<; UT 31 T€YOvd)<; U 32 Kai di«; bis 33 upoö- 
Kuvi'jaei > T 
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fragm. 155-1 57 (UT). 158 (U) 



249 



irdXtv 4v ixipu) Xöyuj oö i\ dpxrj »boHdZonev TTpCTTÖVTUJ? 
TÖV KUplOV fmOüV MtiCTOÖV XpitfTÖV« <pr)<Jiv oöxiuc; irepl t6 x£Xo<;' 

155 COüv be XpKJrog crüju:a eeönvouv Kai irv€Ö|ia iv (rapid 

öeiKÖv, voö? oupdvios, o\5 |i€Ta<rxeiv euxö^Ga kotci to »fr|u.ei<; 

b€ voöv Xpicrroö £x°M ev<? > o"dp£ dyia ©cotitti tfu^qpuriq Kais 

toi<j \x€tIxo\jO\v a\)if\<; dvibpuouaa öeöniTa, Öe^ieXio? aiwviou 

Zvj?\<z, dpxnx^? a99ap(Tiaq äv0pumoi£, aiwviou ktio"€uj£ bnjmioup- 

f6<;, toö |li€\Xovto<; aiOuvos iratrip. 

146 TrdXiv 4v Xötuj oö r| dpx^i »TO mtfT€U>q ätaGÖV <puXd- 
Huu^V« <pr)0iv oötuj irepi xd x^Xr|* 10 

156 <50Xioi bfj Kai övtuj? xaireivoi xdq M*uxaq 01 tö oötuj 
<T€)livöv Kai ^lera Kai uTrepKoapiov o~K€i3ao~na uiiKpov fitoujmevoi. 

AiAAOroi 

Leont. 145 Timotheus irdXiv tv biaXöxw oö i\ äp%f\ »06OV 
f| ÄVÖpuJTTOV X6f€l£ TÖV XplCPrÖV« pcx' öXita xd irpuixa dpuuxri- 15 
öavxo^ xoö bi 1 dvavxiai;' 

157 Kai ttüj^ tö aüjuia 0€Ö<; Kai br^iouptoc; Kai betfTTÖTTi«; ; 
dTTet<p(vaxo etinbv 

öti 0€oö tfujjua Kai bimioupYOÖ Kai beffiroTOU ttjv dvÖTrjTa 
^Xov, f^v oux €upr|Ka|aev oöaav ävGpumou irpö? Oeöv. 20 

OTI 0EOZ ENIAPKOI 0 XPIITOI 

JvSTlNlAX contra Monoph. 310 cixct irdXiv £v xiü Xötw aüxoö 
xw ^mt€TpaMH^vip »öxi 6eöq gvaapKo? ö Xpiaxö;« Kaxd ir€öaiv koI 
dTTÖKpiöiv xöv bidXoTOV iroioupcvo«; iir€pu)xr|8€i<;' 

158 Ti ouv; ouxi Kai 0€Ö<; Kai ävGpwTröc; £o~tiv ö Xpio*TÖ<;; 25 
fj 9eöv cru XeYei«; töv Xpicrröv dpvoOtievo? auröv Kai äv0puj- 
tcov elvai; 

X4t€i xdbc 
ouk £v buo ouciai? äXX' iv juqL 

4 f. I Cor 2, 16 

8 xoö n. a. waxrip>T 11 et abiectas aniraas habentes T 
12 supermundanum tfKCÖaopa T : TrcrrKOOpiov odßaapo U 15 xd 

irpdrra > T 17 Kai 1 > T 18 respondet T 
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Ad Jouianum (B c : X R : V T © : Cyr) 



TTPOI IOBIANON 



MOAOrOYMEN töv möv toö Geoö, töv irpö cuwvujv dtbiwc; 



\J TtvvTieevTa, £tt' iöxajiuv tüjv alwvwv btd tt)v TjjieTepav 
crurrriptav Ik Mapta^ YeYevvTio*eai KctTd adpica, tbq 6 0eTo<; a7rö- 
(TroXoq btbdcrxei Xefujv »öte be ?|X6€ tö 7tXr|piJU|Lia toö xpövou, 
5 d£aTT€'o*T€iXev 6 6eö$ töv inöv auToO, ytvönzvov Ik yuvcukö«;«* 
Kai eTvai töv <xutöv möv GcoO xai 0€Öv Kcrrd Trveöjia, möv 
bk ävepumou kcito adpKa, ou buo (putfeis töv gva möv, fitav 

1 öuoXoYOÜpcv ... 251, 3 irpoaKUvrjaci Justinian c. Monoph. 
Scr. VII 303 4 Gal 4,4 | öt€ . . . 251,3 irpo<JKuvr)0€i Doctr. 16 b 
6 ÖMoXoTOÖpev f6p cpr\oi Kai eTvai . . . 252, 11 GavdTOir eha zovrotg 
exiqeQtt xagfv&eL; ezega fiera^v ovrtog' ei bi Tic, 253, 3 ... 14 Iotuj 
Cyrill, de recta tide ad reginas p. 48 Aub. 76, 121 2 Migne J öuo- 
Xoyoöucv Kai €ivai ... 251, 3 irpoOKUvriaci Leont. Hieros. Scr. VII 143b I 
Kai clvai ... 251,3 npoOKUvrjJCi Polemon bei Leont. Hier. 144a ; 
Kai dvai . . . 251, 2 0"€aapKU)p£vr|v Leont. de sectis 8 

überschri/tx fKdeotc; toö |uaKapiou döavaöiou äpxicmOKÖirou 
dA€£avbp€to<; Kai iraTpöc, ripujv itepl xfl<; 6€iac, aapKUÜaewc, toö Xöyou 
aöpcpujvoc, ouaa Trj hyia ouvöom rr\ iv viKaia V £K8eaic, äöavaafou 
^itioköttou dXciavöpeiaq trcpl xf|<; 8e{ac, aapKiuoeujc, toö Xöyou auu<puj- 
voöaa rf\ ayia auvöbu» rf\ tv viKaia X R toö dv aYtoic, TOTpöc, f|pü>v 
öeavaoiou dpxicuiOKÖTrou äXcEavbpetac, irepl tt)<; oapKtuo^ux; toö 8coö 
Xöfou B c €k8€0ic, id est expositio beati Athanasii de incarnatione 
T 1 expositio beati Athanasii archiepiscopi Alex, de diuina incarnatione 
uerhi dei congruens cum synodo Xicaena T* bekenntnis des seligen 
Athanasius, erzbhchofs von Alexandria, über die göttliche fleischwerdung 
gottes des logos, die übereinstimmt n.it dem der heiligen synode von 
Xicaea ! g> 1 credidimus T 1 2 Y€vvr|8£vTa @ : Y€vvr)8^VTa 

Ik toö TTOTpöc; VT 2 £k toö iraTpöc, Y f wr|8£vTa BcT 1 Just tu 
iraTpöc, TCwriGtvTa 6cöv dXrjÖtvöv X R i taxdTOU Just 4o*xdru>v 
4 5iVBc 3 Mapiac, V T » • - © : -f t#\<; irap9£vou B c X R, -f Tffc 
ÖYi'ac, irapS^vou Just | f €tevr|o8ai <2> Y€vvr|84vTa B c Just (T 1 ?) | 
6 > c | 6 86lo<; > T 1 • 2 4 tujv xpövtuv <£> 5 aÖTOö -f- töv 

Movotevfi X R | Ytvvuj^ievov B c Doctr ywöucvov X | Y^vaiKÖ? 
+ öpoXoYOÜpev Bc 6 töv > Doctr Just LeontHier Cyr ! toö 8€Otr 
Just LeontHier Cyr | Kai 8cöv > Leont sect 6 f. Kai ulöv dv. Leont 
scct 7 bl> Doctr Just LeontHier Cyr 




Digitized by Google 



Ad Joutanum (B c : N R : V T @ : Cyr) 251 

irpoaKuvriTriv Kai n'uxv d7rpoo*KÜvryrov , dXXd u.iav qpümv toö 
Oeou Xöyou o~€0*apKUJU.e'vr)v Kai TrpoaKuvouu.evr|v uexd ir\<; aap- 
KÖq auxoü mqi Trpoo"KuvriO"€r oubfc buo uioü^, dXXov jj€;v uiöv 
Oeou dXrjGivöv Kai Trpoo*Kuvou|uevov ; dXXov be ck Mapiaq dv- 

OpuJTTOV (if) TfpOÖ'KUVOUHeVOV, KOXO X^piV ulÖV 0€OÖ YtVOUeVOV, 5 

d><; Kai dvGpumoi, dXXd töv £k Geoü, \hq £q>r|v, e!va uiöv Geoö 
Kai töv auxöv Kai ouk dXXov Kai Ik Mapiat Y€Y€vvfi- 
aöai Kaxd (TdpKa in' €0*xdxwv xüjv f)|i€pwv üj£ 6 dYYeXoq 
xrj GeoxÖKw Mapia XeYOuo"r| »ttulx; xouxo e*o*xai, £tt€i dvbpa 
ou yivuu(7ku>; < IXeye »Trveöu,a dyiov £7T€Xeuo*exai im o"e, Kai 10 
buvau.i<; ütjnoxou ^mtfKidcrei aor biö Kai tö YevvwjLievov ixyiov 
KXrjGrjaexai uiö^ Geoö«. 2 ö xoivuv Tew^Oei^ £k xifc irapGe'vou 
Mapiaq \)\ö$ 9€oö cpucrei Kai Qeöq dXnGivös, Kai ou xap""» 
Kai jbi€Touaia t KaTd o*dpKa juovov xf)v i\c Mapiaq dvGpumos, 
Kaxd be Tiveöjna ö auiö? u\ö<; Geoö Kai Geö<; ttoGujv uiv 15 
Td fmeTcpa iraGn Kaxd adpKa, wq TtTPOTTiai »Xpicrxou Tra- 
Gövxog urcep fijidiv aapKi« Kai irdXiv »ö<; Y€ xoö ibiou 
utou ouk £q>€iaaxo, dXX' urrep fijiüjv ttovxujv TrapebujKev auxöv«. 

9 Luc 1, 34. 35 16 I Petr 4, 1 17 Rom 8, 32 

2 Geoö > NR | Kai irpoaKUvoi^€vr|v hinter 3 wpoaKUvriaei R, 
> N 3 f. Geoö uiöv B c 4 dXnGn N R | dXrjGivöv -f Gedv B c 
4 Ik Mapioq — 5 Geoö > B c, aber der räum frei gelassen (s. z. 6). 
4 4k Mapiaq — 6 G€OÖ 1 Vind. 2 räum frei gelassen. 5 Uj<; K3TÖ 

Xdpiv VT 1 ' 2 koto xdpiv bl N R 6 Kai > T 2 j Kai -f ol N R, 

+ iroXXol c | dXX lücke 6eöv Kai Geöv. üj<; €*<pr|v B : a töv t* Geoö > c 
rattOT /r« gelassen. | töv : Geöv T 1 potius T 2 | eva : Yva B (nicht c) j 
Geoö * + Kai Geöv T 2 @B 7 töv oötöv Bc: Geöv, oütöv VN RT* 2 ©Cyr j 
Kai 2 am rande nachgetragen V | KaU> B c | ex Maria nouissimis diebus 
genitum secundum camem T 1 | Y€Yevvr|M4vov VNRT 1 - 2 @ 8 ibc, 
4- Kai <S 9 als sie fragte <2> | faTai fioi toöto V N R B c 

10 £Ä€Y€ : ctpr|K€ B c (@?) 11 Ycwiljuevov 4- ex te T 2 <S 12 ö toi- 
vuv — 13 <pöo*Ci > T 1 12 Tf)q nachgetragen V 1 | Tf)<; -f- äfiac^ Cyr 
13 Mapia? > Cyr ) Kai 1 > T 2 i4Kal + oöBc i5Ö>Cyrl 

toö Geoö Cyr toö vor Geoö getilgt B | 6eö<; + dXrjGivö«; B c | yev > 

16 koto ödpKa > VT«. 2 © | üüatTep Cyr J XpiöTOÖ -f oöv VT 1 2 

17 öwep rmujv > T« 
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252 Ad Jouianum (Bc : N R : VT © : Cyr bis n) 

dnaOns be biau.eiva<; Kai dvaXXoiujToe; KaTa ttjv GeÖTrjTa, kotA 
tö XeY6u.evov uttö toö TTpo<pr|TOu »Ifuj Geö? Kai ouk nXXouu- 
Mai«. diroGavujv uiv töv riu.€T€pov GdvaTOV Kaid crdpKa uirep 
twv ajüiapTiaiv fiiiüüv, iva töv GdvaTOV äWXr) bid toö uirep 

öfylÜJV GaVCtTOU, KOTtt TÖV XCTOVTa dTTÖOTOXOV »KaT€TTÖ6r| 

ö ödvaToq eiq viko?* Tfoö aou GdvaTe tö vucoq; ttoö aou 
#brj tö xevTpov;« Kai irdXiv »Xpio"TÖ<; direGavev urrep twv 
djuapTiuiv fmüuv KaTa jctq rpaqpdc;«. dGdvaToq be Kai dKpdTT|TO^ 
tuj GavaTtu biau.eiva<; bid ir\v 6eÖTr|Ta, düs aTraGfis toö ira- 

ioTpÖ£ buvajai^, Katd töv XetovTa TTe'Tpov »oö top nv, <prjo" l > 
buvaTÖv KpaieiaGai aüTÖv uttö toö GavaTOu«. dveXGibv ei? 
oupavoug Kai KaGrmevos £k beEiüJV toö ttotpos Kaid Tfjv dirö 
ytk [el<; oupavouq] u\j/ouuivri v adpKa toö Xötou, koto tö 
XeYÖu.evov uttö toö Aaßib »eurev 6 Kupio? tuj Kupiw u.ou* 

i5KdGou €K beSiwv ux)u« Kai utt' outoö toö Kupiou ßeßaiou- 
Hevov Kai tüjv dTroOTÖXujv* KaTa be tt> GeÖTriTa dTrepiXi^Trro? 
TrdvTa töttov Ttepiexujv JLieTCt toö TtaTpo? II dibiou Wq 
7TaTpiKT| Kai dppr|TO<; buvapi?, koto töv bibdo"KOVTa TTaöXov 
>Xpi(JTÖ<; Geoö buvajui? Kai Geoü aoqna«- dpxöiievog ö auTÖ? 

aouiö? Geoö Kai Geö?, dj? d7rriTT€^aTO, Kpivai EüJVTaq Kai 
veKpous, w<; <pr\Oi 6 diröffToXo? »toö KpivovTO? Td KpuirTd 

2 Malach 3, 6 5 I Cor 15, 55 7 I Cor 15, 3 

10 Act 2, 24 14 Ps 109, 1 Mt 22, 44 19 I Cor 1, 24 

21 I Cor 4, 5 

1 bi : Tdp <S | (H€(va<; V | Kai >• c | 8€ÖTr|Ta -f Kai c 2 ö 6eöq 
VNR 3^v>3 4 Uirip nachgetragen N 1 6 iroö 1 — vIkoc; 
>Bc 6iroü 2 — 7K^VTpov>T2 8 dKpdrrjTOc; bk Kai äGävaxoc, V T 1 - 2 3 ! 
Kai dKpdrr|Toq zerstört in B : > Vind. 2 und c räum frei gelassen. \ 
dKpdTnöTO<; N io oök f\w (tdp » VT 1 -' @ | q>t)Oi > 

N RT 1 - 2 Cyr n dvcXGdjv -f uiv VT' S N R B {nicht c) | ei«; -j- 
toim;NR 12 oöpavövVT 1 - 2 13 elc; oupavou«; > V T 2 © I iiiyou- 
H^vrjv €v oupaviü NR 15 p.ou -f- €*w<; äv 6üü tou? £x6poü<; aou 

UTTOTrdbiov NR 16 tujv -{- oyiwv T 1 17 töttov irtpi^x^v : töt€ 
ÖTrep €?x€ N R I TraTpö? il dibiou N R TraTpöc, II dib(ou öuvatbio«; V® 
palre ex aeternitate coaeternus T *• 2 uarpö? toö dibiou B c 
18 bibdOKOvra : bibdaKaXov V © 19 ipxÖM€vo<; — 253, 12 ^KKXr)oia 
> N R siehe zu s. 253, 12—14 20 €TraYT€u\aTO c 
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Ad Jouianum (Bc:NR: VT©: Cyr von 3 ab) 253 

toö (Jkötous Kai qpavepoövToq Tot Kpuirra tujv Kapbiüjv Kai 
töv £iraivov Kai ttiv uiuunv kot' dEiav <p€povTO£ kaanu«. 

3 Ei bi tu; irapd taura Ik tujv Gcujjv ypacpujv bibdaxei, eVepov 
Xeraiv töv uiöv toö Geoö Kai €T€pov töv €*k Mapia«; ävGptu- 
ttov, KaTa x«P l v ukmoir)G€VTa \hq ti|i€i^' ÜX €?vai buo u\ouc;, 
cva KaTa (puffiv uiöv 0€oö, töv Ik Geoö, Kai cva KaTa x a P lv > 
töv €*k Mapia^ dvöpujTTOV f| ei nq Trjv toö Kupiou rmüjv crdpKa 
ävwGev Xefei Kai |ifj Ik ir\<; trapGevou Mapia? f\ TpaTreTcrav 
Tnv 0€ÖTT]Ta elc; crdpKa f\ auYXuGeTcrav ¥\ dXXoiujGeicrav. f| 
7ra6r)Tfiv Tr)v toö uioö G€ÖTr|Ta f| dirpocfKuvriTOv Trjv toö Kupiou 
fljuiujv crdpKa ibg dvGpumou, Kai ^^ irpocJKUvrjTfiv ib^ Kupiou 
Kai Geoö crdpKa, toötov dvaGeuariZei f) KaGoXiKr] £KKXr)cria ttci- 
eo^VTi tuj [Geiuj] dTTOO*TÖXai X^yovti »ei Tiq v\iä<; euaYYtM&Tai 
trapd 6 TcapeXdß€T€, dvdGeua ecmu«. 

TTPOI lAPATTIßNA 

Leont. 129 Valentin toö xupiou 'AiroXXtvapiou Ik rffc irpö«; 
Eapairiujva £möToXrte* 

159 £beHdy.r|v tö YpauMa t^ ä^änr\<; crou becrrroTa Kai eiq 
13 Gal i, 9 

1 t& KpunTCt : xdc; ßouXdc, VT 1 * 2 © | xal töv — ^KdaTip : et tum 
laus erit unicuique a deo T 2 4 X^ywv : esse T 1 | dvGpumov >> Cyr 
6 ulöv -f- toö V Cyr | töv die Geoö > Bc 7 r)nifov am ran de 

B: > T 2 8 fiviuGevre coelo T 2 10 uloö : Kupiou Cyr j im- 

passibilem T 1 Ii odpxa am rande zugesetzt V 1 oäpxa >Bc 

11 Ujc, dvGpujirou — 12 odpxa > T 2 11 xal uf) — 12 odpxa >> T 1 

12 fj + dyia V Cyr T*, -f drio xal ©, saneta dei ecclesia catholica T- 

1 3 6e(q> > B c T 1. 2 | öutv Cyr 14 irap' 8 am rande nachgetragen V * 
£cttcu B c 12 iteiöopivri — 14 gOTui : ireiGujpcGa (n€i86u€Ga R) 
bt tüj Ge(u> diroOTÖXuj X^ovti • €i ti<; öuäc, cöaYYsM^Tat irap' 6 
uapeXdßCTat, dväGep-a SaTui. aörri £otIv f| irfoxic flv £&Gcvto ol 
iraT^pe«; • irpuiTov p,£v xotö dpetou ßXaacpripoövTOc; xal X^yovto? 
KTiapa töv uiöv toö Geoö xal xard irdoriS alptoetuc; craßcXXiou t^ 
xal iraCXou toö oapocTar^o^ toö X^yovt 0 ? ^ v ÖXuj dvGpiÜTrtu üjxt^- 
k£vou töv Gcöv, xal pavixalou xal oöaXcvrivou (oöaXevriou N) xal 
napxuuvoc,, xal xaTd irdor|<; alpdaeux; fyru; dvavria t^ xaGoXix»^ Kai 
diroaToXiKf) mOTei oö<; xaT^xpivav tv rr\ vixaeuiv wöXei ouvriY^vot 
iirtaxonot Tin' NR 



254 



fragm. 139—162 (U T) 



Ö7T€p e£r|Tei npärwa 6 KOjiicTa«; tv\v eTno*ToXriv xd buvaid ffuv- 
eTTpäEauev auTw. xf)v be emcTToXriv toö becfTrÖTOu u.ou tt)v ei<; 
KöpivSov dtroaTaXeiaav aqpöbpa dTr€b€£du.e6a* twv be eiTröv- 
twv ö^ooücriov 0euj Tfjv adpKa, TroXXrjv jnaviav KaTeYviuuev. 
5 Kai TräXtv dnö Tr]<; ai)xf\<; *TtiöToXf|<;- 

160 Trj t«P £vuKJ€i Tfj TTpöq töv Xöyov eeia f) o*dpE, ou tt| 
(puffer uj(Jt€ dv Tfj £vujo*ei Kai tö biauiveiv £x«> KaOdTrep 
auTÖ«; qpncTi »tö 7Tveö(ia eivai tö Zajjottoioöv « Trjv tfdpKa. oü 
ydp br\ Kai dauÜMaTOV YeveaOai adj^a buvaTÖv, djtfTrep dqppö- 

10 vu>s erepoi Xexoucrtv. 

Lbont. 138 Timotheus von Berytus an Homonius 0 db€Xq>ö<; 
'ATdmoq dXödjv irpö<; rjpä«; Kai £rcaKoüaa<; toö tÖ|uou toö ouvtc- 
eivTo; uap' rjuwv ir€pi Tf|<; 8e{a<; aapKU><jew<; toö Xöyou £k bia- 
<pöpu>v Xöyujv tujv toö Tpi<; laaKapiou bibaoKdXou fjpwv dmOKÖnou 
15 'AiroXXivapfou napcKdXcacv p£po<; XaßövTa«; i£ aÖTOö iö(w<; £K6£a8ai 
aÖTip H€Ö' ÖTroTpa<pf)<; fm€T^pa<; irpö? TrXr)poq>opiav öjjiüjv Kai feiroif|- 
oafiev toöto XaßövTC^ £k Tfj<; irpdq lapatricava Ypa<pe(ör|<; £mo'ToXfte 
Tdoe* 

161 KaXuuq ouv Xexeiq Kai auTÖ? »ouk icrov f|uei£ Kai 6 
20 XpidTÖ^«* tö be Xeyciv öti »oux 6u.ooucrios fijuTv fj o*dp£ ^7reibf| 

0€oö o"dpE« ÖXiytk XPfl^ 1 biapöpuüaews. djieivov ydp Xereiv 
öti q>üo*ei jLiev öu.ooüo"iov f^Tv o*dpKa Trpoo"eiXr)(pev, £vtuöei be 
Oeiav dTrebeiSev auTÖ be Kai au Xereiq öti »koto toöto oux 
ömoouo*io<; lyxxv, Itzeibl] Geou tfdpH«, dXX' oütuj jutdXXov bir|p6pu>- 
25 ^evu)? dv X^toito q>uo*ei yev ö|ioouo"iov fjiuiv eivai tj\v adpKa, 
evwrjei be Öeiav Kai bid Trjq £vwo"eu)<; exouaav tö bidq>opov. 

toöto b£ b€Ed)it€vo<; 6 irpo€tpnn*vo<; dbeX<pö<; koI €X6ibv irpö; 
Opa; £ir^b€iEev öulv. 

nPOZ TEPENTION 

30 Lbont. 130 Valentin koi dwö tt)^ wpöi; TcpivTiov tmoToXffc ' 

162 Kai akiäTai uev 6 'Iuj&wtic töv Xuovto töv *lrio"ouv, 
outoi be Xuoumv dvTiKpu*;, ö^XoYOövTeq Tfjv npö^ tö a(b)ia 

6 zu fr. 160 vgl. s. 288, 9 — 15 8 Joh <>, <>3 

7 perseueret -f- diuina esse T 16 fieö' öiroTpaq>nq — 18 Tdbc : 
cum nostra subscriptione ad Serapionen! T 19 haec autem recte et 
ipse dicis T | loov U : aequales T 22 <püaet > T 30 ex epistola 
Basilii ad Tcrentium T 32 Iesum soluunt T | <^rt> ömoX. Voisin 
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fragm. 163. Epist. ad Diocacsareenses (UT) 
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tfuvdqpeiav. ou fäp owtö eauTw tfuvdTrreTai oube önooumov 
6u.ooucfhju, KaedTrep outoi Xeyeiv ouk üJKvrio*av. oube yctp cruv- 
0ecri£ oute auvdcpeia autri * öti ujibev auTÖ £auTÜJ auvaTTietai, 
<x\\' erepov ^T^puj tö auvaTTTÖjLievov • Ei be öu.oouaio<; |uev 6 
Xoto^ tili o*uuu.aTi, öu.oouo"iov be tö o*üj|ma tuj Xöyui, döpaTas 
br|7TOu ^KaTepa KaTd tö »oubei? Tbev 0eöv outc ibeiv buva- 
Tai«. ouk dpa dqpavepuj0n kotci toöto oube ^v|jr)Xaq>ri6r| dtpa- 
vii^ ujv, oube dX^Gfis 'lujdvvriq Xerujv > e0eao~du.e0a Kai ai x^P e< » 
f)u.wv dipriXdcpTiaav«. 

Kai iräXiv änö rf\<; ^TNöToXry;* 10 
163 ei bl Tis n ouo Trpöo*uj7Ta Xe'rei töv u'töv f| tx)V tfdpKa 
öjioouo-iov tuj 0eüj Kai oü Trj fjU-eTepa o*apKi f| il oupavou 
KaTaßeßr|KUiav Kai \xx\ tuj il oupavou TTpoaeiXnMM-evnv, Tra0nTr)v 
XeYUJV tt)v 6eÖTr|Ta, dva0euaTi£e'o-0w. 



Leoxt. 146 'AiroXXtvapiou • £k iraXaioö ävTitpäq>ou eiip€8£vrot; 
iv xrj ßißXioÖHKij toö tr\q Ziowvuuv ÖeoqptXeöTOTOU ^ttiokottou 'Av- 
bptov . 

Kupiois u.ou Tiu.iwTaTOis diriCKÖTTOis toi£ iv AiOKcatfapeia 



POZEAOKßMEN, Tpd(HJUiaTa Tl|iTlS dTTOO"T€lXaVT€?, ÖjLtOlUJ^ 



I I Teu2eo"0ai Ttapd ir\c> uu.€Tepa£ dramis Kupioi TipiurraToi, 
oiujv dei Trapd tou u^aKapiou £ttio*kÖ7tou 'AOavacriou, eibÖTO^ fiu-d? 
Kat toi<; bÖYU-acri cru|uupujvouq aÜTw Kai Trepl TrdvTa 7rei0rivioui;" 
'Ercei be ouk dvTe-fpdipaTe bid touto XoYiadu.evoi u.r|TroTe TÖ25 
u.rjKO<; Tf|<; eTTiOToXfis ou aaqpfj yvujjj.iiv t)u.üjv KaTetfTTiaev 
u(niv, ibou o~aq>üJS Ypdqpoiiev dKÖXou0a tuj koivüj bibatfKdXw 
u|uüjv Te Kai fiimüjv • Xe'fuj be touto irepi iry^ 0eia$ aapKwaeujq, 

6 Joh 1, 18? 8 1 Joh 1, 1. 

3 OUTÜ) U 4 tö auvaTTTÖjiievov > T 5 f. utraque autem T 
7 kotü toöto > T 8 quod uidimus T 1 1 töv uiöv U : Iesum T 
13 Hf| > T 17 8€oq>iX€OTdTOU > T 19 |jiou>T 21 litteris 
-f nostris ad uos T 22 T€ÜE6ööai U : litteras acciperemus T 23 Atha- 
nasio -f- accipimus T 28 nostro et uestro T | bi : igitur T 



TTPOI TOYI EN AIOKA1IAPEIA EnilKOnOTI 



dv Kupiuj x^ipeiv 



•20 
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Epist. ad Diocaesareenses (U T) 



iixtxbx) toutujv eveKa ttoXu? Göpußo?, ouk il f)u.üjv KivnÖeie; 
dXX' d£ eTe'pujv irepi üjv ammu»- 

2 'H^eic; öuoXoYOÖuev ouk ei? dvOpwTrov öyiov lmbzbr)}xr\- 
Kt'vai töv toö eeou Xöfov ÖTrep fjv Iv rfpoq>r|Tat<j, dXX' aÖTÖv 

6 töv Xötov adpKa Yexevno*0ai \xr\ dveiXriqpÖTa voöv dvepiimivov, 
voöv Tpeiröuevov Kai aixuaXujTiEönevov XoYitfyoicj £u7rapoi<;, 
dXXd ÖeTov övta voöv dTpeTrrov oupdviov biö Kai ou o"u>|ua 
äipuxov oube dvaioGriTOV oube dvör|TOV eixev 6 öujTrip, oub£ 
Tap olöv T€ f\v toö Kuptou bi' i\\iäq dvöpumou YeYevrmevou 

iodvör|TOv eTvai tö awjaa auTOÖ* uiö<j T€ ujv dXr)6üj<; toö 6eou 
T€tov€ Kai uiöe; dv6pumou, Kai liovofevfjg tuv möq toö Oeou 
YeYovev 6 aÜTÖs Kai »TrpurrÖTOKOc; Iv ttoXXow; dbeXcpoic;« * biö 
oube erepoc; rjv 6 irpö 'Aßpadu, uiöc; toö 6eoö, eTepog bi ö u.€Td 
'Aßpadu, dXX' eic; TeXeioc; toö Geoö u.ovoYevrjq * TeXeioc; be Öeia 

i5 TtXeiÖTTjTi Kai ouk dvepumwT) ■ toi? TaÖTa <ppovoöo*iv 6u.oXo- 
YOÖu,ev KOivujveTv toi«; be TdvavTia <ppovoöo*i Kai Ypdqpoutfiv 

OU KOlVUJVOUJLieV. 



TTPOI AIONYIION A 

0AYMAZQ TTuvÖavöjievo? irepi tivuuv 6u.oXoyouvtujv jiev 
öeöv eVcrapKOv töv Kupiov, TrepmiTtTÖVTiuv be tt} biaipeoei 
Tfj koküli«; uttö tujv TrauXiaviZövTUJV elo*ax6eio"r). e^eivoi uev fäp 

12 cf. Rom 8, 29 18 — 259, 12 upoaumou (lateinisch) Eul(yches) 
bei Leo Magnus epist. 21 auch in Theodoret opeia V i, 899 Sch. (ssEut 1 ) 
WSpic. Cas. I 91 (= Eut*) 1—2 Doctr. 17a Just [302] 18—22 eiaax- 
Oeton Va(lentin) bei Leontius fraud 130 

11 Kai ulö<;— 12 6>T 18 tuj öeaTTÖTrj |uou Tip Tro8eivo- 
TäTiy auXAciToupYiii Aiovuo(uj AtToXXwdptoc; ('louXioc; CirlOKOiroc; püüurjc; 
Just) 4v Xpiariu (icuptw Just) xaip€tv Doctr Just toö aÜTOÜ ^aicapiou 
iouXiou iiriOToXf) Trpöc, öiovöcriov «Lttiökottov Kop(v8ou V £mo*ToXf| 

louXtoU (-TIIÖKÖTTOU fnU^LX]^ TpÖ<; blOVUCUOV TÖV dX€Eavbp(daa) ^irtOKOTTOV A 

iiriOToXr) iouXlou ^ttioköttou puijurK wpöc, bioviaiov töv <liriaKoirov äXeEav- 
bpefae, N ^TriOToXrj iouXi'ou £im0köttou pib(iir)<; trpöc, biovöoiov töv ko- 
piv6(ou) £maKonov R meinem herrn und meinem geliebten, dem söhne 
meiner priesterschaft Dionysius Julius bischof von Rom im herrn gruss © 
domino saneto desiderabili et carissimo conpresbytero Dionisio Julius 
episcopus Romanus in domino salutem Eut* : > Eut* 20 gvoctpxov : £v 
oapKi Val Eut 1 2 1 TrauXiovirövTUJV ANRVal: irauXiviaZövTiuv V 
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TTaiiXiu Tip XanotfaxeT bouXeuovre? äXXov juifev töv & oupavoö 
Xe'roucri, 0€Öv öuoXoyouvt€? autöv, dXXov be töv Ik ff\q 

ävepCUTTOV, XetOVT€? TÖV \lkv fiKTltfTOV, töv be KTltfTOV, TÖV 

jn€v aiujviov, töv be xöetfivöv, töv |iev beffirÖTriv, töv be 
boöXov, daeßouvTe?, öv tc irpo<JKuvuj<Jiv, öv Xe^ouai boöXov 5 
Käi ktiotöv, äv T€ \xi] Trpo<TKuvüü(Ti töv d£aYopdaavTa fmä? 
Tip ibhu aiVaTi. 2 01 be töv ii. oupavoö öeöv öjioXoYOÖVTe? 
6K Tfj? irapGevou aecrapKÜjaSai Kai eva etvai ueTd iry; aapKÖ? 
M<nT|v Tapäaaouaiv, ei? Tä frr\)xaio. tti? dKeivwv daeßf ia? e*K<pep6- 
u.€voi. Xe'YOutfi xdp Kai auTOi, üj? dKOÜuj, biio «putfei?, Karroi 10 
Toö Iwdvvou tfaqpuj? eva aTrobeiHavro? töv Kupiov iv tuj Xeteiv 
b Xötoq adpE e>eveTO« Kai toö TTauXou Iv tuj Xeteiv »el? 
Kupio? 'Irjaou? Xpio*TÖ?, bi' ou to irdvTa«. ei xdp »ei?« 6 
eK Tfj<g dyiag TrapGevou Texöei? wvönao*Tai Kai aÖTÖ? eo*Ti 
»bi* oö Td irdvTa Yefove«, uia <puai? Igt'iv, iix€\br\ Trpöcrumov 1» 
'ev ouk fyov ei? biio biaipemv, direi uribe ibia q>uo*i? tö crüjua 
Kai ibia (pucn? öeÖTTi? KaTd ttjv crdpKwmv, dXX' ujcmep 
dvöpumo? uia <puai?, outuj Kai 6 iv öuoiiuuaTi dv0puÜ7rujv xevö- 
uevo? Xpicrrö?. 3 ei be ouk e'mYrrvujo'KOuOiv tö Ka6' ^vujo*iv 
ev, buvavTai Kai ei? 7toXXd uepi£eiv töv eva Kai TroXXd? 20 
Xefeiv <pucrei?, eYreibri TroXueibe? tö aüuua il öOTewv Kai 
veupwv Kai qpXeßujv Kai ffapKÖ? Kai be*puaTO?, övuxujv Te 

12 Joh 1, 14 I Cor 8, 6 15 n(ct . . . 258, 4 ucpiUxai Leon- 
tius Hier. Scr VII 144 f. 18 Phil 2, 7 



2 auröv > Eut? 3 töv 2 ... 4 xßeaivöv > Eut 1 4 x6€öivöv : 
externum Eut 2 7 oöpavtjüv A* co*r m 1 9 Tapäacouoiv : contur- 
bantur Eut ' 11 Iva noö6iEavTO<; iso !) N | tuj : to V 13 Ytip : toüv 
Muratori | €l<;: Jesus Eut 14 TexOetq über der linie K 1 16 Iv 
Ixwv €i<; oüo ou biaipelTCti Muratori | ni\bt : mi Leont | l&iuje, © 
17 Kai:uüi; Muratori | tMuu<; ® 6€ÖTr)<;>X | Trjv ödpKUJOiv : carnem 
Eut 1 | tionep -f- ö A 2 18 6 V Leont Eut : > A N R | hominis 2 Eut 
19 [6] XptöTÖ<; ausradiert A | > Eut | tö koÖ' gvuuow am rande 
nachgetragen V 1 20 KaTap.ep(Z€iv Leout 21 ^Tt6i6r| + Kai V 

22 oapKÜiv NR Leont | övuxujv T€ Kai Tpixüjv ^ Eut | T€>V Leont 

17 
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Epist. ad Dionysiura ( V : % ANR: Eut) 



Kai Tpixäv, aijuwtTÖs t€ Kai itveunaTO?, äirep äiravTa biaqpopdv 
u.ev Ixe» *pö? äXXnXa, nia be cpücri? iaxiv, djtfTe Kai n 
Tfjs GeÖTiiTO? d\n9eia u.€Td tou o*u>|iaTO? ev £o*ti Kai ei? 
buo «puaei? ou nepiZeTai. 4 oute yäp oiöv T€ f^v tö öXov 

5 u\öv dvGpumou KaXeToGai KaTaßeßr)KÖTa l£ oupavoö Kai 
uiöv Geou YevvnG^VTa Ik YuvaiKÖ?, ei buo <puo*eujv biai- 
peo*iv embe'xeTai • dXXd tö u.ev KaTaßeßrjKÖ? oupavoö 
e^aXeiTO av uiö? öeou Kai oux uiö? dvGpumou, tö be rewri- 
Gev £k YuvaiKÖ? e^aXeiTO av uiö? dvGpumou Kai oux uiö? 

iü Geou * Kai touto erceTai Trj TrauXiavucrj biaipe'aei. 5 'Huä? 
be ai GeTai Ypacpai bibdo"Kouoiv u>? uepi £vö? tou Kupiou 
qppoveiv KaTd ttiv Ii oupavoö KaTdßaoiv Kai Tfjv [eK YuvaiKÖ?] 
eVi yt}? T^WTicriv. oi toivuv outuj <ppovoövre? urj ei? öuoqpwviav 
tujv TtdvTa dvavTia <ppovouvTU>v dKßaiveTUJcrav, i'va \xr\ tij biavoia 

iß euqpnuoövTe? toi? £r|uaai buaq>nuujaiv. 6 dvdYKTi fäp auroü? 
buo XeTOVTa? cpuaei? Tf|v uiv uiav irpoOKuveiv, Tfjv be erepav 
un npocfKuveiv, Kai ei? uev ttjv Gei'Kriv ßairriZeaeai, ei? be 
ttjv dvGpumivriv ur| ßairriZeaGai. ei be ei? töv GdvaTov tou 
Kupiou ßaTTTiIÖMeOa, uiav önoXoYOÖuev q>uo"iv tti? dTraGoö? 

15 äv.iYKq . • . 259, 2 T6\oö|üi€vov Leoni Hier 145a 15 dvdYKrj 
. . . 259, 2 uaeiyrfjc; dvepumöxrjxoc; (so) Doctr 16 Just [302] 15 dvdYKrj 
... 18 ßairx(Z€ö8ai Leont de sectis 8 18 vgl. Rom 6, 3 



1 TpixuJV -f- Kai Leont | xe > V Leont | 1 f. biaqpopäv V 

2 £ax(v V Leont S : + dvGpumou A N R, -j- eorum Eut + sui Eut * 

3 dArfacta : natura Eut | gv V Leont @Eut: > ANR 5 dvGpumou : 
auxoö A ] Kai + tö ÖAov © 6 f. btatp*ö€i<; NR 7 *Tnb*X€Tai V* : 
*inb*x«"0 V» | KOTaß€ßnK«>o-' V 8 oöxl NR | 8 Ocoö ... 9 ulbc/ 
>Eut x 9 äv>ANR | oöxlR 10 irau\iavf| V 11 domino 
-f- nostro Eut 1 2 Kaxä -f xcV Eut » ? | ix xuvaiKÖ^ ANR@:>V 
Eut 13 ^ttI Trte > © | Y^wrjöiv : yiveaiv A | etq : U)? V 14 irdvxa 
V © : xd A N R 15 6uo<prmo0oi V | aöxouq > Just Doctr, nach 
X^tovTac, Leont de sectis 16 6uo:e>öbüo nachgetragen von R 1 | 
^^av und ix^pav > Just Doctr Leont de sectis 17 xal > Just 
Doctr Leont Hier | xf^v 6eiKf|v : Gciav Leont de sectis 1 9 6(noXo- 
Toövxcc. Just 
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Epist. ad Dionysium (V : ANR: Eut bis 12) 259 

6eÖT»iT0<; Kai tx\<; 7ra0r|Tf)s crapKÖ?, i'va outux; ei? 0eöv tö 
ßdTfTKT|iia fiinOuv Kai ei? töv Gdvarov toö Kupiou TeXoujuevov. 
7 Kai y<*P ou q>oßou|ue0a toö? auKO<pdvTa? toö? biaipouvra? 

*l? bÖO TTpÖCJUJTTa TÖV KUplOV, €OV, f||UltJJV TfjV eVUJCflV TTpeffßeuÖV- 

toiv Tfjv euaTTeXiKfiv Kai diroo*ToXiKr|v, ßXao*<pr|Mwo*iv fi/nä^ 5 
tb? Tfiv adpKa Xe*YOVTa<; il oupavou, ÖTav dvaYivu>o*KUju.ev 
ras 0eia? Ypacpd? möv dv0pumou XeYoucra? töv il oupavou. 
oube Tdp, ÖT€ XefOM€v töv uiöv toö 0eou y€VÖm€vov £k ruvai- 
KÖg, buvd|ue0a ßXao"<pr)|i€io"0ai du? töv Xöyov £k Yfa Xe^ovre? 
Kai \xx\ il oupavou. XeYOU.ev be Ta du.<pÖTepa, Kai il oupavou 10 
tö öXov bid Trjv 0€ÖTr|Ta Kai Ik tuvoikö? tö öXov bid Trjv 
ö"dpKa, ouk eibÖTe? biaipemv toö ivöc, irpoo"uj7rou oube diro- 
Te'nvovre? toö oupaviou tö thivov oube toö Yftfvou t0 o\>- 
pdviov daeßr)? Tdp fi biaTOu.r|. 8 \ir\ oöv toi? biaTe'u.voucri 
Tcpö<pao"iv bibÖTUjaav oi buo Xe'YovTe? <puaeiq * out€ y&P tö 15 
crujjLia Ka0' £auTÖ (pucri? [im toö dvöq Xpio*TOÜ], £tt€i \ir\bi 
Zujottoiöv Ka0' dauTÖ \ir\bk biaTe(ivea0ai buvdjievov aveu toö 
Zujoiroiou [Xötoul* out€ ö Xöyo? Ka0' £auTÖv ei? ibiav |uepi- 
ZeTai <puo*iv, r\v tyex kutöl tö äoapKOv, iittibr] iv ffapKi 6 

KUplO? KOI OUK dadpKW? d7T€br||UlT10*e TW KÖ(7U.UJ • OUT€ TO 20 

xticttöv aüjjna ilr\ xwpk Tfj? dKTiOTOu 0€Öttito?, i'va x^piZrj 
ti? <pöaiv KTi<rrf|V out€ ui|v 6 oktiOto? Xöyo? in€bx\}ir\Gev 
Xujpi? crd)|naTO?, i'va uepttg dKTitfTOu (pütfiv. 9 ei be Iv 

7 Joh 3, 13 8 Gal 4, 4 14 jLtf) . . . 260, 9 boüXr)v Leont 
Hier 145»^ 

1 7raer)TiKfj<; A* corr m 2 | oopKÖc; : ävepumÖTrjTO«; Doctr Just 
2 Kai : tö | toö >NR 4 l&v : ne 1 Eut 6 X^yovtcc; N 6 ÖTav . . . 
7 oöpavoö>ANR 6 ävaTivu>OKon€v V 7 ävSputmou > Eut | 
t6v:>®, non Eut 1 10 ö^ienimEut 1 11 b\h l nachgetragen 
12 oäpKCt : deitatem Eut* 15 fcÖTwaav Leont J oi>©? | oö yäp V 
16 (püai(;-f-litl toö ivöqXpiaTOÖ ANR | £ir€l> Leont 17 Zwowoiov : 
Ziurj © 18 Zujoiroioö + Xöyou ANR 19 6 > Leont 

20 doapKOC Leont V* 21 Krj x«JpU V Zf) x^pU Leont x"Jp£ei<; 

ANR X^pttCTOl © 22 äKTlOTOV <pUOlV KOl KTIOTHV 2> | H^V > 

23 ?v > Leont 
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^KOTepÖV £tfTl KttTOt Tf|V (-VUKXlV KQl Tf|V OUVObOV Kai TTJV 0"UV- 
Ö€Ö"IV TT|V äV0pUJ7TO€lbfi , £v Kai TO OVOJLia TW OUV06TIU 7TpOO"- 

€(papnö£eTai, dtrö nev ir\<; ©cöttitoc; tö äkticftov, d7rö bk 

TOÖ 0*UI|HaTOS TO KTlOTÖV, dlTO Jifev TT^ 0€OTT|TOC; TO 071006^ 
6 OTTO bfc TOÖ OW\ia.TO<Z TO Tta0njÖV. KOI 06aTT€p dK0U0VT€<5 TOÖ 

TTauXou töv XpitfTÖv 7ra0r]T6v ou uepiKtlx; TiKOuo"a|Li€v 

0UT€ TTIV 0€ÖTTlTa TTa0f|TT|V dV0Ul0*a|U€V, OUTUU Kai TO KTl- 

otöv Ka\ boüXov oöt€ nepiKU»? X^rerai oötc Trjv 0eÖTr|Ta iroiei 

KTlffTTlV OUT€ boÖXllV. KOI TrdXlV TO OKTlOTOV OUTE TT)V tfdpKa 
10 ttKTlOTOV TT0161 OUT€ M€piKU>£ ^TTl TT^ 06ÖTT1TO? JHÖVH? XeY6Tau 

TaÖTa b€ oütwcj 9povoövT€^ jueveTuiOav iv f)0*ux«* ictq irepiT- 
Tdcj Zr\Tr\ö€i<z dKKXivovTe«; , Kai pimdiiuv gveKa juf| biaipujjuev 
Td bÖYnaTa. 

io ZunTtecpiuvtiTai Kai o*uji<pu)vius tüjuioXÖTnTai to 
ir> oaipa Ik ty\$ irap0^vou , i\ 0eÖTr)c; Ii. oupavoö , tö Oüüfia ire- 
TiXaOTai Iv KoiXia, r\ 0€Öttis öktiOtoc; aiaivio? [£v T€ ttj o"uv- 
0^o*ei )i£V€i Kai tö Gwna Gw\ia koi x\ 0€Öttis ©cötiis], i'va ivw- 
0evro£ TOÖ Xöyou tlu Owjlioti dbiaipeTO? |i€ivg r\ 0€Ötti?. el 
be ttj f paq>rj O"üvr|0€c; Kai to öXov 0eoXoT€iv Kai tö ÖXov dv- 

»0 0pUÜTTOXOY€lV, dTTOi|Ll€0a Kai fl(i€l5 TOl^ pr|(LiaO*l TOiq 06101^ Kai \1X\ 

H€piEu)jU€v Td d^piOTa jhtit€ ttiv 0€ÖTTiTa biaipoövTe? toö 
o*u)MaTog uj? oi' eucptmiav, ÖTav tö aüuua TT€7rXao>i€vov £k 
KOiXia? XemTai • tö Oio^a ^lepiCovre«; tti? ©cöttitoc; 

\jj<; bi' öjioXoTiav ttis irapouaia^, ÖTav r\ 0€Öttis SktiOto^ 

6 Act 26, 23 14 ü)|ioXÖYi1TCti ... 21 ä|u^pi<JTa Val bei 

Leont 130 

2 f. irpooap|LiöZ€Tai V Leont 3 dnö ... 4 ktiotöv>ANR 

4 ktio*t6v + und <2> 6 ttoGiitöv + X^yovto^ A @ | oO : out€ Leont 

8 Kai nachgetragen A 1 9 ktiottiv + koI N | oÖT€ 1 : und % 

Ö 

10 hövti V 1 11 f. ttüv ircpiTxfiv Znrnöiv @ | iTcpiacä«; V 13 böf 
uaxa + welche ig) 14 öunir€<pd>vriTm + ouv A 15 f. £irAäa8Ti 
Val 16 Iv T6 Tfj... 18 6€ötii<; hat V: 16 Iv T€ Tfj ... 17 Qt6rr\<z 2 
hat Val>ANR© 17 \'va ... 18 Gcötti^ Äa/ ANR@>Val 
19 Kai 1 > Val 20 £irö|i€6a Val | Kai f)p.ei<;> © | fmetq>>Val | xolc^ 
Geioi? priMaöi A 21 incpteoiuev VN R Val 23 |i€pi£ovT€<; + dno V 
24 OeoTrtt : ecÖTnro«; V 
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3>o£dZ:TiTai. KOivujveT Ydp tö frepov tiu dTt'pw Tifc övouaaia«; 
KctTci tt|v uiav £ujr)v ou ueTaTrirrTOV oötc tö dtfwuaTOV et? 
<Jüjjia oute tö o"ii>ua €i£ daujuaTOV. 1 1 ttui^ ouv oü Xuirri- 
pöv tou$ TaÖTa KaXu>£ outw^ öuoXoYOÖVTas fi (ppovoövTas 
(KaÖuj^ xai rcapeXaßov) biao*Tao"id£eiv rrpöq dXX^Xouq bid prjjiaTa; 5 
ÖTav o'i uev tu) toö (TubuctTcx; övöuaTi xpwvTai Im toö Xöyou, 
xaGdirep ö 'lujdvvri«; crdpKa Xetwv ftfevf\GQa\ töv Xöyov, o'i 
hk. t6 ty\<; GeöiT|TO<5 övo|na Xa|nßdvu)0"iv im toö [ÖXou] bou- 
Aou, ujcTttep ö TTaöXo«; Xefwv »ö £o*x(xtos 'Abdu €iq Trveüua 

ZWOTTOIOÜV«. 12 TfpOO~KUV€lV ÖUOXOY€l XplO"TO£ KClTtt TT)V 10 

<rdpKa töv iraTepa Xefwv »nueTq TrpoffKuvoüuev ö oTbauev« 

XCU OU X^P^tTai fr| ÖeÖTTiq. TTpOCFKUVeiTCtl KOTa Tf|V GeÖTTJTa 

xai ou ueptfeTai tö o*u»ua Trj tx\<; eeÖTrjTOs TtpoffKuvriaei. out€ 
<xq>itfTujuev tö o*uiua, ÖTe TrpotfKuvouuev, oubfe fdp buvaTÖv, 
7 tou o-aj^aTO? tö 7T€7Toveevai Kai ou xwpi&Tai n eeÖTr|<5 * nvcu- 15 
Tai ydp. £bei fap viKn0»ivai töv ÖdvaTOv uttö tou Oeou Kai 
vevucrjTai. 

13 TTapaiverre bt xoxq udTT|v irepi touto biacpepopi- 
voi<; Kai (puXao~o*ecr6w f| koto tö bÖYua öuoXoYia uri biai- 
pouuevri bid Td £r|uaTa. tö uev Ydp toi? bÖYuaai biaq>uj-«> 
voüvTas toi$ |Sr|uao"i TTpoöTroieio"9ai o*u|i<pu)V€iv do"€ß€<;, tö 
TOiq bÖYM a 0" 1 o*uu(pwvouvTas toi<; ßr|uao*i bia<p^peo~6ai 
fuiaTaiov Kai uiupöv. touto be CFuuqpwvouuevov exovres, öti 
-0€Ö<; £vo*apKO<; 6 XpiOTÖq Kai il oupavou Kai Yn? ö auTÖ? 

7 Joh 1, 14 9 I Cor 15, 45 11 Joh 4, 22 

1 koivwvcI ... 3 dödunaTOV >ANR 4 ... 5 Trap^Aa- 

ißov > ® 4 ömoXoycIv N | f\ : Kai V | q>povoövxa<; Kai N 

S biöxdCeiv A 6 ÖTav : iäv V 8 övo^a : owjdia N | Xanßdvouöiv 

VR | toö ÖXou boüXou VANR : t^? 0"apKÖ<; toö Aöyou ÖXou 

ist als alte Variante fi'r boüXou zu tilgen 9 X^fwv V : XffU) 

ANR | *öbän rasur A 10 UjfAoXoY€l V | Trjv nachgetragen R 2 

13 |iep(Z€Tat V © : x^p(Z€Tai ANR | oötc : oüc£ V 14 [ö]tc [irpoa]- 

k[uvoö]mcv [] zerstört A 15 tö w€irov9^vai VNR§ tö ireTrov- 

^ö?A 20|ui6v>© | 6ia9u»voövTa<; : aun(pu)voövTa<; A 21 au|m- 

a 

<puuve!v A*R@ 0*u^q)ujv(av V au(iqpuüV€*iv A 1 24 Xpio"TÖ<; : KÖpio<; <B \ 
xai kK ff\$ v ® 
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fragm. 164 (U T) 



tQ uopcpij boöXo? Kai ttj buvduei Ö€Ö<;, u.eveTu>o"av Iv öu.o- 
voia Kai uri uaTr|v biaq>€pecr0ujaav upbe eis ttiv tüjv aipe- 
tikwv XoYOjiaxiav dKTriTrre'TUJO'av , dXXd Tfjq dKKXrjoias ttjv 
dirXö-rriia uäXXov Ixikuiöcnwoav. £ppuj|ievw<; bidtois Kopie. 

6 nPOZ AIONYIION B 

Leont. 129 Valentin <frrö rf\<; npö<; Atovuaiov £TnaToXri<; fj<; rr 
äpx^l koI (ptXias Owöecaiq ktXV 

164 duoi Kai qnXias ÜTröGems fi euaeßeia Kai exöpa? oubeuia 
rrpöcpaaiq Trpöq toü«; euo'e'ßeiav cpuXdrrovTa«;. urjbev Trap r 

10 e'u.ou Kaivöv 2nT€iTU) tk; vöv ur|b' d7roo*iu>Trrio*iv Tfjq dXr)6eia£ 
d7raiT€iTu> uj? ^k TauTTj? eipr|vr|v KaiacFK€ud£u)v • öti be fiu.iv 
oubei<; dirdrciv buvaTai tauia Td Kard tivujv Xetöueva, bfiXöv 
ecfnv & ujv dei teTpdqpaiiev, outc Tr)v adpKa tou crujTfjpos iE 
oupavoö Xe'YOVTes out€ 6jLiooii(jiov tu) 6ew ttjv adpKa Ka8d 

15 icu o*dp£ Kai ou öeö^, 6eö<; be Ka0' Öaov elq 2v Tepotfumov 

flVOITai TTJ G€ÖTT)Tl. 

Leont. 141 Timotheus Kai ck jf\<; npö<; AiovOöiov eniöToXfV; r)<; rj, 
dpx^l *i\xoi Kai <piX(a<; fmo8€öis rj eoalßeia« hct' öXiya <pr)ölv oütuj^ 
öti &€ J*||Litv ou&eiq eirdreiv öüvaTat Taöra KaTd tivujv 
«oXetöueva, 6r|X6v eaxiv eE üjv dei Ypä<pou£v oötc rt\v aäpKa 
toö atUT^poi; €E otipavoü X€yovtc<; oötc ömooüöiov tu> 9€ü> 
ko6' öoov €Oxi aäpE Kai oti 8€Öc;- 6€ö<; bc KaG' öaov eic £v 
irpöaiuwov flvuiTai Qt6xi\T\. 

TOMOZ IYNOAIKOZ 
25 Leont. 131 Valentin Kai ndXiv ö aÜTÖ<; 

'ArcoXXivdpios Kai oi o"uv duoi Tdbe (ppovoöu.ev rrepi tf\q 

Öeias o*apKtuo*euv 

^^(APKA öuooutfiov -ri) fiu€T€pa o"apKi Tfpoo*e(Xr|<pev OTTO T?ig 
^ j Mapia^ 6 tou Geoü £ii>v Xöyos Ka0' evuio'iv Trjv Trpö<; 
8oeeöiT|Ta Ik Tfj«; TrpujTnq o-uXXrjuveuis ttk £v Trj TrapGeviu Kai 

i Kai popqpri S> 4 KOpte > A 7 mihi argumentum 
amicitiae etc. T euol ktX. > U 14 Xcrovres >T 17 in epi- 
stula T 25 Kai wdXiv ö aürö«; > T 27 0€(aq > T 
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oütuj^ dv0pumos Y^tovev öti o~dpH Kai TTveupd lönv 6 av- 
0pumo<; KOtTÖt töv a7TO(JTo\ov • Kai toötö touv TO feviöQou 
(TapKa töv Xöyov tö £vw0r\vai 7Tpö$ cfdpKa u)£ tö dv0pumeiov 
TTveuna* KaXeiTai räp Kai 6 KaG' r\nä<; ävGpumo? tfdpH. 6 be 

KUpiO? ilttfep flJLlä^ äv6pU)1TOC' blÖ Kai ^TTOUpdviO? ?V€KO TOÖ5 

tbiou irveufiaTO? diroupaviou TutX av0VT0 ?" $ T0 <ppövrma Ttjq 
aapKO^ ouk dvTCTaSaTO. Kai omwq £Xu€to dv Xpio*Ttu fi dfiap- 
Tia Kai KaT€\u6n 6 Ik 7r\<; duapTiaq Ödvaio? Kai f\nti<z (U6t- 
exovreq toö KaTOp0uunaTO<; matet 0wZ6\ieQa Kai <£v> önoiuücrci 
Trj Trpöq töv ^TTOupdviov Yivö(i€0a övt€S x 0lK °ö iraTpö^ * dvd- 10 
0eMa ouv ö iir\ X^yujv Ik 1% Mapia? Tf|v (TapKa Kai ttk 
okticttou rputfews Xetwv auTrjv Kai önoouffiov t$ 0ear dXXd 
Kai ö X^yujv ttiv 0€ÖTr)Ta Tra0riTr|v Kai il aÜTfj<s Td 7rd0ii Td 
ipuxucd. 

Es folgt das bekenntnts des Jobius s. s. 286 15 

165 Grbo.Naz. epist. 202 ad Nectar. p.i67dff. oük dxaipov taiu? dKoöoai 
öou xf)v ö€|ivoTr£irpetav, öti poiittukt{ov r^XGev €v x € P°*l toö 5 AiroX- 
Xivapiou, iv iL Td KaraöK€uaZ6p€va udaav alpcxtK^v xaiciav uap^p- 
X€toi. btaßcßaioÖTai Yöp M ^iHkttitov clvai Tf|v adpKO kot' 
oiKOvopiav öirö toö uovoy€voö<; uioö irpoöXTitpecioav iirlao 
H€TaöTOiX€iuüö€i t fjq <püoeui<; V| )uui v, dXX' €E dpxfi<; *v tü> ulu) 
t>iv oapKLÜbr) €K€ivr)v <pöaiv clvai. Kai KaKiIx; €KXaßwv eOaYY^XiKi^v 
xtva pfyJtv €i<; papxupiav tx\<; TotauTrj«; dToiria«; npoßdXXeTat Xcywv öti 
»oubcl«; dvaß^ßr|Kev el<; töv oöpavöv ei pr] €K toö oöpovoö 
xaxaßd«; ö ulö? toö dv6p iöttou« . tü^ Kai irpiv toö KareXBeivss 
aÖTÖv uiöv dvGpdcnrou clvai Kai kot€X6€Iv ibiav enaYÖ- 
pcvov adpKa €Keivr|v, ?\v cv toi? oöpavotc; Sxuiv eTÖtxave 
irpoanjüviöv tivo Kai auvouatuijudvrjv. \tfti Y<*p irdXiv ditoOTO- 
XiKrjv Tiva pnoiv toö öXou öüjpaTo? Tffc oupcppdccux; dnoKvtoa? öti 
»ö b€ÖT€po<; dvGpuuiroq Ii oöpavoü«. cIto KataaK€udiei töv fiv-30 
Öpwirov eKtlvov töv ävajöev t^kovto töv voöv pf) ?x €,v i 
dXXd Tifjv 0€ÖTrjTa toö povoY€voö? ti^v toö voö <püaiv dva- 
•rrXripübaaoav p£po<; ftvtoQai toö dvepiUTr ciou ouYKpdp aToq, 

5 cf. I Cor 15,47 19 vgl. fr. 36 21 vgl. fr. 34 24 Joh 

3, *3 v ßl- lr 16 f - 28 v g*- fr - 3 6 - 5° 3° 1 Cor 15, 45 vgl. fr. 27 ff. 
30 ff. vgl. fr. 25. 89. 93 

9 f. efficimur similes coelesti T 1 2 atiTr)v U : eam carnem T 
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tö TpiTrjuöpiov vux»K T6 kö 1 0-ujp.aToc, koto tö dvepibrcivov 
TTcpl aÖTÖv övtujv, voöb£ jurj övtoc,, dXXä töv £k€(vou töttov 
toö öcoö Xöyou dvairXrjpoüvTOC,. Kai oöirui toöto öcrvöv* dXXd 
tö TrdvTtuv x^XeTrurarrov, öti aÖTÖv t6v povoYCvrj 0€Öv töv icpi- 
5 xf\ tüiv irävTurv, töv dpxnt^v Trjc, Zuufj<;, töv Kaöaip^Trjv toö ÖavÖTOu, 
GvrjTÖv cTvai KaTao*K€ud£€i, Kai rrj ibiq. aÖTOÖ 8eÖTr|Ti ird8o<; 
Ö^EoöBai Kai £v Tr) Tpir)p£puj ^Kcivrj venpUbaei toö au>|iaTO<; 
Kai Trjv 9€ÖTr|Ta auvaTrov€Kpu)8rjvat tu) awp.aTi Kai oötui 
Trapd toö TraTpöc, irdXiv dirö toö GavdTOu öiavaaTr) vai. tö 
10 6' äXXa, öaa TrpoaTi6r|(Ti TaT<; TOiaÖTaic, dTOirlaic,, uaKpöv äv efrj 
bteEt^vai. 

HIERONYMUS de uir. inl. 86 feruntur contra hunc (sc. Mar- 
cellum Ancyranum) Asterii et Apoilinarii libri Säbel Ii an ae eum 
haereseos argueotes. 

15 Hieronymus de uir. inl. 120 responderunt ei (sc. Eunomio) 

Apollinaris, Didymus, Basilius Caesariensis, Gregorius Nazianzenus et 
Nyssenus alter Gregorius. 

Theophilus Alex, osterbrief für d. j. 402 = Hieron. epist. 98, 6 
cessent Apollinaris discipuli ea, quae contra ecclesiasticas regulas est lo- 
socutus, propter alia eius scripta defendere. licet enim aduersus A riano s 
et Eunomianos scripserit et Origenem aliosque haereticos sua 
tlisputatione subuerterit . . . 

Socrates bist. eccl. VI 13. ^Treiof) bi ol auXoXoibopoi toö<; 
itoXXoöc, ouvripiraoav uX ßXaaqpripui -rrpooexeiv tu> 'QpiY^vci, piKpä öieX- 

20 8eTv nepl toötidv oök dKaipov €tvai rVfoöpai. ol cötcXcic, Kai d<p' £au- 
tü»v pr) öuväpevoi <pa{v€a6ai £k toö ijj£y€iv t °u<; £auTüiv KpcCfTOvac, 
Ö€(Kvuö6ai ßoöXovTai. toöto tt^ttovOc irpüjroc, MeSöbio«; xf\c, tv AoKia 
tt6X€uj<; XeYop^vrj«; 'OXöpirou ^iriOKOTroc, • clTa EöaTdStoc, ö tt^c, tv 'Av- 
Tiox€(a «pöc, ÖXiyov ^KKXrjöiac; irpoöTdc, • Kai p€TÖ TaöTa 'AiroXXivdpioq, 

30 Kai tö TcXematov OeöanXoc,. 



YTTEP AAH0EIAI 
Sozomenuh hist. eccl. V 18, 6 oök dtcwrj^ bi Kai irpöc, aÖTÖv 
töv ßaaiX^a (sc. 'louXtavöv) rjTot toöc, irap' "EXXn,oi auXoaöcpouc, £orlv 
aÖToö ö Xöyoc,, öv »ött^p äXrjöeiac,« tittfpayev ' Iv iL Kai bfxa Tf|<; tü>v 
85 Upuiv Xö ruuv papTupiac, £beilev oötoöc, dTroßouKoXrjÖdvTac; toö ö^ovtoc; 
irepl 8eo0 <ppoveiv. Tdb€ y&P feiriTiuBdZujv ö ßaaiXeöc, toic, tötc öia- 
np^irouoiv tmOKÖiroiq £n£o"T€iX€v »'Av^yvujv, £yvujv, KaT^Yviuv«* toöc, 
bk irpöc, TaöTa dvTiypdvpai »'Av^yvuk;, dXX' oök £yvujc/ cl Yäp Syvuuc,, 

6 ff. vgl. fr. 93-95 
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oök dv Kax^Tvuuc,«. cial bt oi BaöiXefw xü) irpooxdxrj xfo KanwaooKüiv 
4KKXrjo"(a<; xauxrjv xqv £maxoXqv dvaxt&aaiv {vgl. Ps. Basti, epist. 40. 
41). Kai oük dirciKÖc/ dXX' €Ttc aöxoö, ctxc dXXou xaOxd 4<mv, dracreat 
oiKaiov dvbpefae, koI naiöeüaeux; töv Ypdipavxa. vgl. Basilius epist. 
263, 4 £<jti |n^v ouv aÖTOü koI xd xffc öeoAoYtac, oök 4k YpacpiKuiv diro- 5 
o€(S€uiv, dXX' 4E dv6pumlvu»v dq>opnvIiv xf|v KaxaOKeuf^v £x°vxa. 

KATA TTOP0YPIOY 

HlERONYMVS de uir. inl. 104 Apollinarius Laodicenus Syriae epi- 
scopus patre presbytero magis grammaticis in adolescentia operam dedit 
et postca in sanctas scripturas innumerabilia scribens uolumina sub 10 
Theodosio imperatore obiit. exstant eius aduersus Porphyrium XXX libri, 
qui inter cetera opera eius uel maxime probantur. vgl. HlEKON. epist. 
48, 13. 70, 3. 84, 2, 7. apol. adu. Ruf. II 33. ViNCENTlUS Lekin. com- 
mon. XI, 16. 

HlEKONVML'S pracf. comm. in Danielem (V6l8Vall.) contra pro- 16 
phetam Danielem duodeciroum librum scripsit Porphyrius nolens eum ab 
ipso, cuius inscriptus est nomine, esse compositum, sed a quodam qui 
temporibus Antiochi, qui appellatus est Epiphanes, fuerit in Iudaea et 
non tarn Danielem uentura dixisse, quam illum narrasse praeterita. deni- 
que quidquid usque ad Antiochum dixerit, ueram historiam continere, si 20 
quid autem ultra opinatus sit, quia futura nescierit, esse mentitum. Cui 
sollertissime responderunt Eusebius Caesariensis episcopus tribus uolu- 
minibus, id est XVIJI et XIX et XX, Apollinarius quoque uno grandi 
libro, hoc est XXVI et ante hos ex parte Methodius. 

Hieronymus comment. in Matthaeum 24, 6 (VII 195 Vall.) de 25 
hoc loco id est de abominatione desolationis, quae dicta est a Daniele 
propheta stante in loco saneto, multa Porphyrius tertio deeimo operis sui 
uolumine contra nos blasphemauit. Cui Eusebius Caesariensis episcopus 
tribus respondit uoluminibus deeimo octauo, deeimo nono et uicesimo. 
Apollinarius quoque scripsit plenissime superflueque conatus est uno ca- 30 
pitulo uelle disserere de quo tantis uersuum milibus disputatum est. 

Hieronymus praef. comm. in Dan. (V 619 Vall.) sed et hoc 
nosse debemus inter cetera, Porphyrium de Danielis libro nobis obicere, 
ideirco illum apparere confictum, . . . quia in Susannae fabula contineatur 
dicente Daniele ad presbyteros dir6 xoö ox»vou a%iaa\ koI diro toö 35 
irpivou irp(o*ai, quam etymologiam magis Graeco sermoni conuenire quam 
Hebraeo. Cui et Eusebius et Apollinarius pari sententia responderunt 
166 Susannae Belisque ac Draconis fabulas non contineri 
in Hebraüco sed partem esse prophetiae Abacuc filii Iesu de 
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Contra Porphyrium fr. 166. 167 



tribu Leui, sicut iuxta LXX interpretes in titulo eiusdem Belis fabulae 
ponitur »homo quidam erat sacerdos nomine Daniel filius Abda conuiua 
regis Babylonis«, cum Daniel em et tres pueros de tribu Iuda fuisse 
sancta scriptura testetur. Unde et nos ante annos plurimos cum uer- 
5 teremus Danielem bas uisiones obelo praenotauimus significantes eas in 
Hebraico non haberi. et miror quosdam lie^unfiotpouc, indicari mibi quasi 
ego decurtauerim librum, cum et Origenes et Eusebius et Apollinarius 
aliique ecclesiastici uiri et doctores Graeciae has ut dixi uisiones non 
haberi apud Hebraeos fateantur nec se debere respondere Porphyrio pro 
lohis quae nullam scripturae sanctae auctoritatem praebeant. 

HIERONYMUS comm. in Dan. 9, 24 (V 689 Vall.) Apollinarius 
autem Laodicenus omni praeteritorum temporum se liberans quaestione 
uota extendit in futurum et periculose de incertis profert sententiam. 
quae si forte hi qui post nos uicturi sunt, statuto tempore completa non 

15 uiderint, aliam Solution em quaerere compellentur et magistrum erroris 
arguere. Dicit ergo, ut uerbum e uerbo Interpreter, ne calumniam uidear 
167 facere non dicenti: in quadr ingentis nonaginta annis 
peccata et omnia, quae ex peccatis oriuntur, uitia compri- 
menda. post quae uentura sint bona et reconciliandum deo 

20 m und um in aduentu Christi fi Iii eius. ab exitu enim uerbi, 
quando Christus de Maria generatus est uirgine, usque ad 
quadragesimum nonum annum, id est finem septem hebdo- 
madarum, Israelis exspectatam poen itentiam. postea uero ab 
octauo Claudii Caesaris anno, contra Iudaeos Romana arma 

25correpta. tricesimo enim iuxta euangelistam Lucam anno> 
aetatis suae coepit in carne dominus euangelium praedicare, 
et iuxta Ioannem euangelistam per tria paschata duos postea 
jmpleuit annos, et exinde sex Tiberii supputantur anni et 
quattuor C. Caesaris cognomento Caligulae et octo Claudii, 

80id est simul anni quadraginta nouem, qui faciunt hebdomadas 
annorum Septem, cum autem quadringenti triginta quattuor 
anni post hoc fuerint euoluti, id est sexaginta duae hebdo- 
madae, tunc ab Elia, qui uenturus est iuxta sermonem domini 
saluatoris, ut restituat cor patrum ad filios, in ultima hebdo- 

s&made aedificandam Ierusalem et templum per annos tres et 
semis, uenturumque antichristum et iuxta apostolum ses- 
surum in templo dei et interficiendum spiritu domini salua- 
toris postquam contra sanetos dimicauerit. atque ita fieri, 
ut media hebdomas confirmet testamentum dei cum sanetis 

4oet rursum media cessationem uictimarum esse praenuntiet 
sub antichristo, qui ponet abominationem desolationis, id 

2 Bei 1. 2 



Digitized by Google 



Nachbildungen antiker muster 



267 



est idolum et statuam proprii dei in templo et erit extrema 
uastitas et condemnatio populi Iudaeorum qui spreta ueritate 
Christi recepernnt antichristi mendacium. asserit autem idem 
Apollinaris, hanc se teraporum capere coniecturam, quia Afri- 
canus scriptor temporum, cuius supra expositionem posui, ultimaraö 
hebdomadam in fine mundi esse testetur, nec posse fieri, ut 
iunctae diuidantur aetates, sed omnia sibi iuxta prophetiam 
Danielis esse tempora copulanda. 



Sozomeni s hist. eccl. V 18 £vx€ö8€v ouv uövov ftrmioupf€i(J9ai 
t6 ir€i8ov otöuevoc, (sc. 'louXiavöO oO auvcx^pei xoic, Xpioxiavoic, Iv 10 
xoic. xwv 'EWfivujv döKetaGai ua8r)uaatv. rp/ka bn. 'AiroXXivdpioc. oöxoe, 
etc. Kaipöv xr| iroXuua8(a Kai xr) <püo€i xpr\oä^evo<; dvxl u£v xf\c, 'Ounpou 
Troif|Oeu)^ Iv €n€aiv rjpiüoic. xfjv £ßpaiKn.v dpxaioXoYiav ovveypä- 
ipaxo M^xpt toö laouX ßaaiXefac, koI ctc, ciKoaix&wapa \xtpr\ xf|v 
TTäaav irpaYuaxefav bieiXev, ^xdoxw xöuip rrpoanY°pf av 8£u€voc, öuuV 15 
vuuov xoic, irap' "EXXrjai axoix€(oic, tcaxö töv xoüxujv dpiduöv Kai xrjv 
xdEw. £irpaYuax€uo~axo ö£ Kai xoic, Mevdvbpou bpduaoiv eUaoulvac, 
icujuwbfac, Kai xrjv Eüptmbou xpaYipbiav Kai xf|v TTivbdpou Xupav 
£uiun,oaxo. Kai ärrXux; ciirevv Ik xujv 6e(ujv Ypatpwv xäc, (mo8to€ic. 
Xaßüjv tCüv ^ykukXiujv KaXouu^viuv ua8r|udxu>v iv öXrrip XPÖvip £tt- 20 
cvdrjaev ioapieuouc, Kai laobuvduouc. irpaYuaxeiac. f)6ci T€ Kai ippdaei 
Kai xapaKTf\pi Kai olKovopia öuola xote, rcap' "EXXr|öiv £v xouxoic, €Ö- 
boKin^aaöiv. tiiaxe et ufj xfjv dpxaiöxrtxa £xiuu>v ol ävBpunroi Kai xa 
öuvrjSr) <p{Xa £vöut£ov 4tt' Torjc, oluat xoic, iraXatoic, xfjv ÄtroXXivaptou 
öuoubriv iiroiouv Kai ibibdaKovxo xaOTrjv nX^ov aüxoü xfjv €Ö<putav 25 
GaupdEovxcc, öau> y^ tuiv u£v dpxäuuv £»cao"xoc, ircpl ?v uövov löirou- 
oaaev ö bi xd irdvxa £mxr|b€üaac, iv KaxcirciYOÖarj xpeia xrjv *Kdaxou 
dp€xr]v dncudEaxo. 

Socrates hist. eccl. III 16 6 u^vxot xoö ßaaiX^uic, vöuoc., öc. 
xoüc, Xpiaxiavoüc. 'EXXrjviK^t; Traibciac. uex^ew ^KuüXue, xouc. 'AuoXXi-so 
vaplouc, d&v Kai irpöxepov £uvn,uov€uaau€v q>av€puff£pouc. dir^beiEcv • die. 
tdp äu<pu> fjoxriv £Tnoxn,uovec. Xoyujv ö u*v waxf|p YpauuaxiKuiv, ao- 
aiiaxiKUJV bk 6 ulöc,, xP ctu ^° €t< > ^auxouc, irpöc, xöv irapövxa Kaipöv xöic, 
Xpioxiavotc, dTrebefKvuov. ö u£v ydp £Ö8öc, ypapp:axiKÖ( äxe xf|v x^xvrjv, 
Ypaiu/iaxiKTiv XpioxiavtKip xuirip öuv^xaxxe* xd xc Muiüa^uj^ ßißXiass 
bid xoO ?)puHKoO Xcyou^vou p^xpou ucx^ßaXe Kai öaa Kaxd xrjv iraXaidv 
bia8fjKrjv ^v iaropla^ xuiru» cuTT^YPanrar Kai xoöxo |i^v xtp baKxu- 
XtKtl) u^Tpio auv^xaxxc, xoöxo bt Kai xil) x^ xpaYiub(a«; xüituj 
bpanaxiKUJ«; ÜctpYdZcxo' Kai iravxl u^xpip pu8mKii) ^xP^to, öttuji; 
äv pöbele, xpÖTro? xf^<; 'EXXnviKf)<; YXdjxxrj? xoic. Xpiaxiavoiq dv/|KOO<; fj. 40 
0 bt vcujxepo«; 'AnoXXivdpto? cö irpöc, xö X^Y£»v irap€aK€uaa|ii^vo^ xd 
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cua-fT^ia Kol tö diroaxoXiKd bÖYP-axa iv xömu bxakdfwv lliBiro 
KaQä Kai TTXdxwv irap' "EXXr|öiv. oötuj |udv oöv xüj Xptöxiav»auü) XP €l * 
ujbeu; paWvxcc, toö ßaaiXlujc, tö oöcpto^a bid xüjv oIk€(wv itövujv £v(- 
Kr|öov. dXX' 1\ rcpövoia toö Gcoö Kpeiaauiv iftveTO Kai xrfc xoöxuuv 
6 anoubfte Kai xrjc, toö ßaoiXlwt; öpfifj<;- ö ji£v Ydp vöuo<; oök €t<; jiaKpäv 
dit^aßn tüj ßaaiXtt tü<; irpoiövxc«; bnAwaoncv, tüjv bi ol növoi iv tau* 
toö firi Ypa.q>n vc u XoYfcovxai. 

ZONARAS epit. XIII 12, 22 Ö6€v (ä. k. durch Julians litteratur- 
verbot) tüjv Tiaibujv tüjv xp»o"xujvö|ituv dpYOn^vujv (uicx^vai xoöc, uoin.xd<; 
10 6 'AiroXXivdpio<; X^tu» eU; xf|v toö uiaXxr)p{ou öpnrjÖn v£ " irapd- 
(ppaoiv Kai ö \itvx<± iv 0€oXot(a rpr]YÖp»o<; €$<; xf)v iroirjaiv xüjv £ttüjv, 
iV dvTl tüjv 'EXXnviKÜJV paörmdxwv xaöxa ol vtoi |uav9dvovx€<; xr)v tc 
YXüjoöov ^EeXXrivlZujvTOi Kai Td n^xpa bibdOKUJvxai. 

Gregor von Nazianz epist. ioi p. 93 h £l bi ot (naKpol Xöyoi 
15 Kai via uiaXTnpia Kai ftvxiq)9oYYa tüj Aaßio Kai tüjv luexpiuv x«PK 
r 1 ) xpixrj biaBiiKrj voiuiZexai, Kai r^cic, umXpoXoYnooncv Kai noXXd Ypä- 
uiofLiev Kai p€xprjao|U€v. 

Sozomenus hist. eccl. VI 25 £k toutou bi Kai iv äXXau; iröXeon 
Xwpi<; iKKX»ic(aZov (sc. oi 'ATroXXivaptaxaQ imö £iriOKÖTroic, ibioic, Kai 

sqÖcomoK £xpü>vxo dXXoxpioii; Tfjq Ka9oXiKtfc £KKXr)0ta<;, irapd Td? vevo- 
yi\0)jitvac, Updc, ibbd<; Imucxpd xiva (aeXObpia ujdXXovxcc, irap' aÖToö 
'ATtoXXivapiou €Öpr)n£va. irpöc, YÖp Tr) dXXrj iraibeuaci Kai iroiryriKÖ<; 
üjv Kai iravxobairüjv j^Tpuiv etbfjuujv Kai xot<; £vx€öÖ€v fi.büanaat xou<; 
itoXXoüc, fit€i0€v aöxü) upoo^xeiv dvbpe«; xe irapd xou<; iröxouc; Kai iv 

26 £ pyok;, Kai YuvatK€<; irapd xou<; Iotou? Td aüxoO |i£Xn, fyaXXov. öttou- 
bf\c, Yflp Kai dWacuj? Kai 4opxüJv Kai tüjv dXXuuv trpöq töv £Kdo~xou 
Kaipöv elbüXXia aüxüJ neirövrjxo, irdvxa clc, euXoYiav 9coö xeivovxa. 

Nilus epist. II 49 cl bi eaujidZcK toö<; Ypä<povTa<; Td tnr\ üipa 
001 Kai 'AiroXXivdpiov töv bucoeßf) Kai kowotömov 0aup.dr€iv noXXd X(av 
so neTpriflavra Kai iiroTroir]aavTa Kai ^aTaioirovrioavTa Kai itovtI Kaipüj 
^v Xöyoi? dvor|Tot<; KOTOTpiß^vTa oibr|aavrd tc toi? dxepb^ai tüjv ^itüjv 
Kai q)X€YMT)vavTa Kai öbcptdaavxa xoT<; Xoy»ö|uo1<; Kai »r^ YXüJOaa aöxoö 
binXecv i-ni xrte y^C« ü^<; Aamb ^XeY€v. 

FRAGMENTE AUS UNGENANNTEN SCHRIFTEN 

85 Sozomenus hist. eccl. II 17 öttö bi xoöxov xöv xpövov uIXXujv 

xöv ßiov (n€xaXXdoaeiv 'AX^avbpo? 'AXcEavbpetac; ^iriOKono«; bidboxov 
auxoö kox^Xittcv 'Aöavdoiov, Qeiaic, wpooxdEeaiv ibc, ^Yoöpai, in' auxöv 
dYaYdiv xi^v ^r^(pov. ^n€i xöv y* 'AÖavdoiöv cpaotv dTro<puY€iv ir€ipa- 
eflvai Kai dKovxa ßiaa9f)vai irpöc, 'AXcEdvbpou xr|V iniOKOirriv On-ob^ra- 

4oa6ai. Kai papxupet 'ATroXXtvdptoi; ö Iupo<; üjb€ X^fujv 
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168 ouk <kv€i be Kai juexct TaÖTct TroXeu.€iv f) butfo^ßeia. dXXd 
TTpa»TOV uiv im töv naicdptov bibdo*KaXov toO dvbpöc; 671X1- 
Zeim. Kai outoc; Ttapfiv auvriYopo«; Traxpl Trais * tircrra Kai 
in' auTÖv, üj^ f]Kev im tt|v Tfjc; ^TTicTKOTrfjc; biaboxfiv, ttoXXtj 
uiv dTroqpuYrj xPH^inevo^, Kaid 0eöv be dveupeOei? übe; Kai 5 
tuj paKapitu dvbpi tüj tt|v €mo"KOTrr)v £YX €l Pi°~ avTl Trpobebr|XujTO 
0eiat<; btiXa«J€(Tiv oux €T€pov ^aeaöai töv bidboxov f\ tovtov. 
€KaX€iio u,ev -fdp ck toö ßiou* i\br) bi Trpöq dTraXXaTf|V tuy- 
xdvuiv 'ABavdtfiov övo»iao"Ti jnr| TrapövTa tKaXei. Kai ujq 6 Trapujv 
ö|Lta)VU)iO<; tJTtT|KOU€ Trj KXrjaei Trpöq uiv toötov dTT€0*iuJTra übe; 10 
ou toötov KaXuiv. auöic; be expnTO T fl KXrjaer Kai wc; Taüxö 
TToXXdKtc; eYiveTO dTreOnjUTtctTO u.ev 6 Trapwv, ebtiXoÖTO be 6 
TrapüüV. Kai Trpo(pTynKujcj eXeyev ö juaKdpioc; 'AXeHavbpocj • »'A0a- 
vdaie vou-tfeie; eKTreqpeuYevai * ouk eK(peu£r|«- brjXaiv übe; Trpöcj 
töv druiva eKaXerro. 15 
TaOra j>£v ö 'AiroXXivdpioi; TP<*9€i irepi 'A6avaaiou. 

169 Nemeshs de natura hominis p. 9 (Migne 40 p. 504 ff.) Tiv£q jacv, 
ujv £oti Kai TTXujTlvoq äXXr)v elvai Tf)v i|iuxf|v koI äXXov töv voOv öoy- 

» HaT(aavT€<; €k xpiuiv töv ävepumov auveöTdvai ßoüXovTat, öuünaToq Kai 
\yuxr)<; Kai voö - ot<; r|KoXo\j8r)<J€ Kai 'ATroXXtvdpio? ö rf\c, Aaooucciac, 20 
Tcvöuevoc, dmoKonoc,. toötov yäp nr\l&nevo<i töv 8€|ueAiov Tffc ibia<; 
ÖÖEnS »cal Tä Xomä irpoouJKoböun,a€ kotö tö o(k€iov bÖYua. 
Ijq ebenda 47 'AtroXAivapiiy b£ boxet töc, uwxdc, dirö tüjv ijjuxüjv 
TiKTca8ai ÜJöircp dirö tüjv auifidTuiv tö oubaara. irpo'ievat y°P 
vpux^v Kaxd ötabox^v toö irpuVrou dvGpümou ctc, toüc, e£ €K€(vou irdv- 25 
Tac, Tcxö^vrac, Kaödirep ttjv aui^aTiicf)v btaboxr)v. h^tc fdp diroK€Toöai 
\puxdq MfjTe vöv KT{Z£ö6ai. = [Gregor von Nyssa] de aniraa Migne 
45, P- 205. 

lyi ebenda 73 'AtroXXtvdpioc; bt t\c Tffc dßöoöou TT€Troi»iK^vai töv 
9eöv töv oöpavöv Kai Tf)v t^v ßoöXcTat. rf\$ fty dßöoaou Mmuöf^q oök 30 
iuvrmöv€uö€v Iv Tf) Y*Wö€i toO köö(l»ou du; T€vo)idvr)^ • £v bt tü> "Idiß 
etpirrai >ö Troifi0a<; Tf|v äßuooov«. £k TaÖTrj«; ouv Ii öXt)<; ßoüXeTat 
tö dXXa irdvra Y€Yevf}a8ar oö jir^v dT^wrjTov dXXd Y€wrjTf|v auT#|v 
elvai Trpö irdvTvuv tüjv auuuaTiKÜJv irpoKaTaß€ßXim^vr|v öirö toö br\- 
fitoupfoö trpöq Tf|v tüjv dXXu)v öiröaraaiv. örjXot bt Kai Toövojia tt\$ 35 
dßuaöou tö Trfc ÖXn^ dncipov. 

Maximus Confbssor scholion zu Dionysivs Arbopagita de 
caelesti hierarchia 9, 3 (I 134 Comb.) ar)H€iwaai, udXtOTa ^vtcOÖcv im- 
OToufooöai Tfiv dKaipöv tivujv Kai doidKpiTov dTratbcuaiav, ol toXjiüjoi 
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q>d(JK€iv xd Bcio Taöra ouYYpdmyiaxa 'AwoXAivapfou elvou, ju^ £k xüjv 
irpoaujirujv ujv |iv»mov€Ü€i KaTaaxoxaZöfxcvoi xfc dpxotiöxrixcx; toö dv- 
bpo^ dXXd u^ubcidtpcupov A£fOVT€<; xf|v Aiovuatou upoarn-opiav \xr\b£ 
öti vöv & elbwXoXaTpwv clircv aürdv iirioxp^umt, kcutoi *AiroXXivdpio<; 

5 OÖK lK XOÜXUJV f|V. 

derselbe zu eccl. hier. 7, 2 (I 422 Comb.) oötoq Y&P ö TTairtcu; 
4v x$ xexdpxip aöroO ßtßXbu xtfov KupiaKÜVv d£r|Yf)aeu>v tölc, biit ßpui- 
jutdrujv €lir€v £v t#| dvaoxdaa diroXauocK;* cl<; öircp bör^a ^exd xaüxa 
tmaxevocv 'AiroXXivdptog, ö KaXoöai tiv€<; x'^»o vT a€Trjp(6a' irüü<; oOv 
10 'AiroXXivapiou xd toö dxiou Aiovuotou ouYYpdynaxa Kaxd> xoO<; xivujv 
Xr^pou?, xd dvaipoOvra 'AiroXXtvdpiov ; 
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Schule des Apollinaris 



VITALIS 
TTEPI nilTEQI 

CYKILL Alex, de recta hde ad reginas 10 t. V 2, 51 Aub. 76, 1216 
Migne. OüiTaXfou ^thököttou äK toö uepl TriQT€U)c, Xötou' (Zach. Rhet. 
h. e. IV 12: von Julius von Rom:) 5 

172 "Eti be Kai Ttepi Tfj^ Kaid adpKa oiKOVouiac; toO o*uj- 
Tfjpoc; TTiaTeuo^ev, öti dvaXXoiwTOu Kai dtTpe'TTTOu ^vovroc; TOÖ 
0€oö Xöyou Tf|v adpKuuaiv YtTevncrGai Trpöc; dvaKaivitfiv dv- 
epiüTTÖTriTO^. uiöc; xdp wv dXnGüJc; Geou Kaid xf|v dibiov €K 
Geoö Yewr|Cfiv y€yov€ K ai uiöc; dvGpumou Kaid Tf)V £k irap- 10 
Gevou y€vvtio-iv K ai ?anv eic; Kai ö auTÖc; TeXeioc; Geöc; KaTd 
Tfjv 0€ÖTnTa Kai önooucrioc; tüj natpi Kai Tc'Xeioc; dvGpwTroc; 
ö autoc; Kaid if)v Ik TrapGevou Yevvncriv Kai öuooumoc; dv- 
GpwTroic; KaTd t^v tfdpKa. Ei' Tic; be Ii oupavoö Xerei o*u»|ia 

€X€IV TÖV XpltfTOV f| ÖlUOOUtflOV TUJ 0€ÜJ KOTa Tf)V tfdpKa, eCTTUJ 15 

dvdGei^a. Ei Tic, \ix\ öfioXotei Tqv toö Kupiou 0"dpKa Ik ttic; 
dyiaq TrapGevou Kai dvGpWTroic; ö|uoouo"iov, £o"tuj dvdQe(Lia. 
Ei Tic; töv Kupiov fifiüuv Kai ffuuTripa, töv Ik TrveuiuaTOc; driou 
Kai Mapiac; jf\q TrapGevou revvriGevTa Kaid ffdpKa öipuxov 
Xe'Yei r) dvaioGrjTOV f| öXoyov dvörtjov, £o"tuj dvdGejua. Ei 20 
Tic; ToXjaq Xe'Y€iv töv Xpicrröv GeÖTnji TreTrovGe'vai Kai u.r) o"apKi, 
wc; Y^TpaTTTai, ecrruu dvd6e|Lia. Ei Tic; biaipei Kai xuJpifcei töv 
KÖpiov f^juiujv Kai aujTfipa Kai Xerei erepov u.ev eivai uiöv töv 
Geöv Xöyov Kai e'Tepov töv dvaXrjqpGevTa ävGpimrov Kai iur) 
öu.oXoy€i eva Kai töv aÖTÖv, €*o*tuj dvdGena. 25 



POLEMOX 

TheodokET haer. fab. comp. IV 9 (l. IV p. 363 Sch.) TToX^ioc, 
b£ Tic, €k tüjv toutou (sc. 'AuoXXivapiou) auYYpaMuäTUJV Täc, dcpopuäc, 
4öxn"<ÜJ? Kai 0uvouöi'uiöiv X^Y€i Y€Y€vr^o"8ai Kai Kpäcnv Tfjc, 6eÖTrjT0C 
Kai toö aibnaTOc,. £vT€ü6ev 1^ tüjv TToXc.uiavaiv t$k&aTr\otv aYpeaic.. 

7 Kai äTpfrrrou > Zach 9 f. £k 9coö > Zach 15 tüj 0eui 
kotü : auTÜ» Zach 17 aTiac, > Zach | dvSpümotc : ^plv Zach 

19 d^uxov : un\öv Zach 21 I Petr 4, 1 

18 
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Polemon fr. 173 (Maxim). 174 (m Serr U) 



ANTIPPHTIKOZ 

Maximus Coxfkssok spirit. tomus II 90 Comb. (Migne 91, 169) 
ö bi £k€(vou ( J A7ToXXtvap(ou) Tffc dö€ß€ia<; jiaönrric, Kai bidboxoq Kai 
(pepujvüuwc; tu) xfj? dXriüctac, Xoyw itoX^hioc, TToX^uwv ö alpeTtKÖc, £v 
5 tu) irpöc, toüc, itf touc, Trax£pu<; dvxippr|TiKü) Tdbe buoTpö(pu><; cpnoiv 

173 (1) öXos Ydp Ö€Ö? fjv 6 Xpicriö? Kai TeXetöiriTi crapKÖ? 
dvwOei? Kai TevöjLievog övBpuüTTO?, ou töv Tpeirröv voOv £auTÜJ 
KaiajmUa?, 6eXr)u.aTi qpuOiKÜJ im xdvavTia Kivoüu.evov, dauTW 
be juäXXov Yevöu.evo<; voö<; dTpe-rrTw BeXr^an 6eiKÜJ Trdvia 

10 ireTTOiriKev. ÖXX' ou tö jiev Qeiov, tö be GewGev kotci töv 
KaTnrabÖKrjv rpr|YÖpiov, eitei Kai Tpeirröv. tö Ydp 8euj9fjvai 
buvnöev Kai tewOnvai TrdvTws rjbuvaTO koto töv Ttparrov 'Abdu.. 

Conc. Latekan. v. j. 649 act. V Labbe VI 313 c Mansi X 11 16 b 
TToXenuuvoc. ua6r|Toö 'AiroXXivapi'ou £k tu>v trpö<; tou<; 6-fiouq tra-rdpac; 
10 dvTippnTiKtüv öXo<; ydp ... 'Aödu. 

KATA TIMOOEOY 

174 (2) oubev be x^ipov e'vvofjo'ai KctKeivo* 6eöv fäp XeYOVTes 
Kai dvöpujTTOV töv auTÖv ouk aio*xuvovTai u.iav (püörv toö 
Xöyou <Je(JapKUj|Lievriv KaÖdirep jiiav aüvöeTOV öjiioXoTOÖvTe^ • 

20 ei Ydp 6eös TeXeio<; Kai äv0pujTro<; TeXeios 6 aurös, buo q>uo~eis 
öpa 6 aÜTÖ?, KaSctTiep r\ tüjv KaTTTraboKÜJV eio~r|YeiTai Kaivo- 
Touaa Aiobujpou Te Kai 'ASavacriou f| oir)0*i<; Kai tüjv iv 'haXia 
6 Tuqpo?, Kai o"xnMaTiCovTai u.ev 01 bfiGev rijueTepoi 9poveTv Td 
toO aYiou TraTpö? t)uauv 'ATroXXivapiou, ktiputtoucti be Kaedrrep 

«5 01 rprrröpioi Tf]v tüjv qpücreujv budba oubevö? üj? e*ou<ev e"pa- 
aeevres r| |uövr|S Tfjg iv tüj ßtiu toutuj qpeapTfi^ böHns Tfi Trpöq 
lepujauvrjv £Xmbi beXeao*8evTe<;. ti ouv outoi? Kai f|jmTv ; ti 
be aujußaiveiv TreipüJVTai Trj dSiaYdaTUj (pwvfi ; ti be 'AttoXXi- 
vapia) tuj öeiuj u.a9r)Tiäv o*xnM-aTi£ovTai; TauTTjv y«P In' av- 

6 ÖXoq Conc : ö XÖYoq Max. 8 cpuOiKÜüc, Conc 9 GeiKW^ 
Conc 10 8€Ö8€V Conc 11 ko.1 Conc :> Max. 17 bt > Phot | 
top > Doctr Bvm 18 toO + 6eoü Leont Hier 19 KaGdirep yiiav 
Doctr Just : otöv nva Leont Hier 20 fäp : Leont Hier 22 Aio- 
öiOpou T€ Leont Hier : >> Doctr Just Phot 23 oi : u>^ Doctr Phot 25 ol 
Doctr V Just Phot : > Doctr Bvm Leont Hier 26 toutuj > Doctr 
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ctipeffei ins twv (pvaeiuz budbos tnv <pwvf|v jiövos fifriv auiö^ 

<i7r€Kuncr€v T€tpa<pwc; tibi tttj aa<p<u<;' »Kai €?vai ... trpoa- 

xuvricret« (= ad Iovianum § 1 s. 250 f.) 

Doctrina 16" (Serr 178) toö buoocßoöc, TToXluwvoc, jia8r)TOü 'AttoX- 
Aivaptou KUTäTi|Lxoe^ou aumia6r|TOöauTOÖ- 17 oöb£v ... 2äir€KÜria€v. 5 
Jvstinian foi. 223 iv fäp Tip KaTä Tino8£ou toö öuuna6r|Toö aÖTOö 
Xötw X^ret (w. TToX^uujv ö yaeirrti; 'AiroXXivapiou) Tdbc 17 oöb£v . . . 
2 äneitviriflev. 

Leontius Hieros. 143 b TToX^uujv ö o"uvouoiaoTr|<;, oö KuptXXöc, tc 
ö irarfip Kai Zeßf^poq ö iraTpaXoia«; javr|uov€Üouöi <pr)aavTO<; oütuji; ' 10 
17 8c öv "fäp ...25 budba. Kai uctö ßpax^a* 28 t( b£ . . . 3 irpoo- 
Kuvrjaei. Tic, oöv oO Gaupdoei, €i ö ucxä AiobiOpou toO daeßoöc, 
biaßaXXöuevoc, aÖTiü 'Aeavdoioc, tü öjuioia pr^uaTa -rrdvTa €<pn- Doctrina 
17" Taüra toö 'ATfoXXivapiou Td dEidTaOTa (28) Ka8ä TToX^mujv ö 
Ha0TiTti<; aÖTOö (pnotv. Photiuh bibl. 230 p. 273 b 8 Bekk. Kai TTo- 15 
A£uu>v bt (töv 'AiroXXivdpiov bt biodaKaXov oöto«; dv€u<prmei) . . . öpa 
xi cpiimv • 17 oöb£v ... 25 budba. 

TTPOI TIMO0EON ETTIITOAH 

MAXIMI'S Confessor spirit. tomus II 90 Comb. (Migne 91, 172) 
Kai £v £ktij tu»v irpöc, töv Tinööeov aÖTtp Y€Tpajiu£vu>v &rrtOToXu)v, töv 20 
aÖTiu ouv€pYdTr|v Kai Tf\$ doeßeiac; ouXX^mtrTopa irovripöv 

*75 (3) ö buo GeXrmaTa Xeywv Xpio*TOÜ koto tou^ iraXai Kai 

vöv <pu<J<Ju)nevous f| töv £va buo Tivds eio*dt€i XpicrroOs 

<i\Xr|Xujv ou qpudei jiövov, dXXd bf| Ka\ dTtexOeia biriprmevouq. 

fj töv auTÖv £auTtu bibdo"K€i u.axöu.evov. £v0a fdp buds, »5 

irdvTux; biaipeaic;. 

Conc. Later. v. j. 649 act. V. Labb6 316». Mansi X 1116c toö 
aÖTOö (Tiuoö^ou) Ik Tfy; rcpöc, Ti^ööeov 5' irriOToXrjc/ ö büo ... 
iuaipeatc,. 

nPOI IOYAIANON ETTIXTOAH w 

Doctrina haer. sent. 70 b (Seiruys 186) TToX£uujvo{ uadrjTOÖ 
'ATroXXivapiou t\c ttk wpöc, 'louXiavöv öuuua8r|Tf|v aÖTOÜ boYliaTiKfjc, 
^TnaToX^q, f\c, f) dpxr)' 

u.aviac; ö tujv bi<puo*iTöJV TreTrXr|pu)Tai Xötoc; Kai TpÖTroc; 

1 Tfjv >■ Doctr B v m | t»^v <pwvf|v > Leont Hier | aüTÖc, > 
Leont Hier : oötoc; Just 23 (puoawu^vouc; Conc : qprjaau^vouc, Max 
3 1 TToX^yujvoc. ... 34 Tpönoi; Doctr B : Ik TToX^ptuvoc; upöe, 'louXiavöv 
^irtOToXrte m 
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276 Polemon fr. 176. 177 (m Serr). Eunomius fr. 178 (m Serr). I79(^> 

• 

176 (4) ot xdv 'AGavdtfiov im xvwaei eaundaavxec;, BaaiXeiou 
xe Kai TpriYOpiou euYXuixxia KaxTiboveaee'vxec; tuj tx\<; biai- 
pecrewc; KaxeTrö9ricrav xäo~uaxi, crüv dKeivoic; töv eva Xpitfxov 
ffrouv xrjv o*uvxe8eTo"av tfapKi jiiav toö Xöyou qpüaiv buo 
jicpuöeic; fyeiv voepdc; auTOKivrixouq Kai buo 0eXr|O"eic; Kai xo- 
oauxac; e*vepYeiae; diroqprivdjievoi. }ir\ aKOTtr|0"avx€£ öti f| uaa 
qpuoiq oube'Troxe Yivexai bupuriq ouxe budbi KaTaxeuvexai Qe\r\- 
judxwv Trpöq dvou.oiou£ £vepYnxiKdq ^Kqpepou.e'vr) Kivr|öeis. dXX' 
enrep elc; Iotiv ö toö 8€Oö Xöyoc;, u.ta irdvxtus auxou uj«; ivöq 
10 Kai f) (pufft«; Kai n Oe'Xriffic; Kai f\ tüjv 6au|mdxu)V xe Kai Traöri- 

U.aXWV dV€pTT]TlKf| Ka9^0*tr|K6 Kivr)0*i^. 

TOÖ auToO <-K Tt\% aOrrjc/ 

*77 (5) £Xa6ev ydp auxouc; öxnrep £vouu.evn budc; 00 nevei bud<;^ 
ei be ^vei bud<g, €K budbo^ auxoic; ö Xpiffxöc; e*ffxai budq, 
J5 önep dvör|xov. ei be Kai OeXrmdxujv budbi nepiCexai Kai £vep- 
Yeiüüv, £xi dvonxöxepov xfjc; ydp xa»v (puffewv budboc; oüffrjc; 
voepäc; Ii dvdYicris Kai eeXrmdxwv auxrj ffuveiffaxönffexai budq * 
ou tdp e*ffxt voöq deeXifc. 



EUNOMIUS 

«o npoz ZQIIMON 

Doi tkina haer. sent. 71» (Serruys 1S6) Euvontou Bcpoir)«; Gpa- 
kx\c, €k xfjc, npöc, Zuüöimov j^obepäTopa dmoToArj<;• 

178 (1) ou T^TOve bKpurjc; biÖeXf)^ ffapKwöeic; 6 Xöyoc; Kaxd 
xrjv xujv AiYUTmujv Kai KaTrirabOKÜJV Kai 'Pujjiaiujv xauxo- 

2;» vou.iav, dXXd ffuvöexoc,. ou tdp Trofföxtixi cpüffewv lnr\\)lr\Qr\ 
crapKwÖei«;, <dXX'> if. aTrXoü Y^YOve ffuvöexoc,, xfi<; oiKeiaq 
(puerile, Kax' oube'va xpÖTiov u.ovdboc. kffxdc;. ei be xaüxriq 
oux uireu-eivev eKffxaffiv, u.iav auxou bf| ffacpwc; ujc, ivöq xr|V 
xe (piiffiv Kai xr)v eeXr]0*iv Kai xf]v dvepTeiav MeYdXrj Kepux- 

3oxou.ev xrj (ptuvrj. 

Doctkina haer. sent. 72 a Eüvontou €v xr}c, rrpöc, Zdjaijaov 

179 (2) eVi be Xötuj xö Zrixounevov etTreiv 7 il auxoKivnxujv * 

6 KOirricJavTc; Doctr B? 7 Tiverai doctr B : ^ap m 

22 |uob€p<iTOpa > m 23 f\ bi8e\r|<; Doctr B: i\ Qt\r)3\c, Doctr V m 
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Julianus fr. 180 (m Serr). Timotheus ad Homonium (U T) 277 



ou y<*P (Tuv0e(Ji?. ibiKpv y«P ^Kaxepwv wq voepdv xr|v Ik 
cpucfeujq ^TTdYei 0eXr|OTv, Kai' eEouoiav Trepi tö boKOÖv £vep- 
YOUMe'vriv. ttui? ouv cruvöeat^ £vavxioiq Ik <puo*euj<;, biatfTruj- 
jae'vri GeXnjjaai irpö? dvou.o(ou<; ^vepxeiaq; 



Doctuina haer. sent. 70 b (SerruysiSs) 'louXmvoö |wa8r]TOÜ 'AttoX- 
Xivctpiou iK rrfc irpöq TToX^uiva töv aunp.a6r]ti i iv dvxiTpticpou lmoTo\f\c,- 
180 Ik KiVTiTiKoO Kai dKiviyrou, ^veptnTiKoO T€ Kai TraeriTiKOÖ 
töv XpicTTÖv eivai u.iav oüaiav Kai cpuorv auvOeTov £vi tc Kai 
MÖviu Kivou^vriv 9eXrmaxi, Kai jua dveprela xd T€ 8aü>axa 
Tf6TTOir|Kevei Kai xd ird0r|, jnövo? Kai Trpwxos 6 iraxrip fmuiv 
'A7ToXXivdpio<; icpQiflaio, xö KeKpuju^vov Treten Kaxa(pujxto"a<; 
jiuaxripiov, ub<; £v Kai ^övov obaiaq u.ovdbi xipr|<Jaq Kai <pu- 
<Jeuu?, Kai xou^ Konqna Xöyujv auxö biaipoOvxa? dXXoxpiou? 
xfi<; ev auxtu K€Kpuu.nevns cfoqriaq aTrob€iHa<;. 



Leoxt. 138 TiiLioG^ou 'AnoXXivapiaToö ^ttkjköitou Bnpuxoö rrpix; 
*Omöviov dmoxorrov Kai aCiTÖv 'AiroX\ivaptOTriv, £v olc, Ix^i MapTuptaq 
"ArroXXivaplou ■ 

AAEAd>OI 'AtdTno^ i\Q\hv irpö«; fijiä«; Kai diraKOutfas xoö 



\J xöu.ou xoö auvxeeevxo^ Ttap' fijmOuv Trepi xfo 0€ia<; aap- 
kujo*€uu<; xoö Xoyou £k biacpöpwv Xöyujv xüjv xou xpiq u.aKa- 
piou biba(TKdXou tuliüjv ^tticTköttou 'ATroXXivapiou, TrapeKdXedev 
pepos XaßövTag il auxoö Ibuuq ^K6ecreai auxtu mcG' uTTOYpaqpfis 
f}u.exepaq irpö? TrXripocpopiav ufiujv* Kai £Troir)0*au.ev toöxo, 
Aaßövxeq Ik xrjq Trpö«; lapamujva xpatpeiori? ^TritfToXfte xdbe 
xaXux; . . . bidqpopov {fr. 161). xaöxa hl beSduevos 6 
xrpoeiprmevos dbeXcpö? Kai £X0ujv irpös öu.äq lixlbeilev ujwv. 

8 Ik Tfy;>m | xöv>m | ävriYpäqpou iTriöxoX^>m 11 |iövip 
zu corr : jaövov m 27 irXripoqpopiav ... 28 irpö<; > T 28 YP<*- 
<p€i<7Tiq in. xdftc > T 



JULI ANUS 
TTPOI TTOAEMQNA ETTIITOAH 



TIMOTHEUS 



HPOI OMONION 




2 7 8 



Timotheus ad Homonium (U T) 



ÖTTep Oeaaduevo? cju, 6 Kupiö«; uou 'Ouövio?, TP^a? £7TebwKa£ 

aUTU» 7TITTCIKIOV TfepieXOV OÜTU)?* 

»'Eyib 'Ouövio? d7Ti(TKOTTO<; öjuioXotuj öti 6 Xöyo? toö Geou 
»adpKa Ik Mapia? eXaßev nuTv öuooutfiov ei bi ti<; Xerei 
5 »xf)v adpica Tf|v £vuiGeio"av tu» Kuphu KaG' olov br|Troxe 
»Xötov öuooutfiov Tiu Gew, dvaGeuaTi£ouev*. 
'Ettei oöv tt)v uev qputfiv Tfi? tfapKÖ? KaXdiq djuoXÖTn^«? fmiv 
öuooöcTiov auTf)v CiTrdpxeiv eIttiüv, tt^v be Tipö? töv aapKuu- 
Ge'vra Xötov ÖKpav evwoiv auTr}? dveGeudTiaa? koto ur|be'va 
10 Xötov auvouo"iwo*6ai auTfjv tri Gcöttiti Tpaiya?, dXX' evwtfiv 
uövov övoudaa?, TOiauniv b' evwtfiv, oi'a Kai dvGpwirou revoiT 
äv äfioxj irpö<; töv 6eöv, oük ei? uiav Za)f\v Te Kai uttö- 
ötoo*iv cruvaiTTOuevou, dXX' dv xwpio>iuj if^ Geia? cpuaeux; 
Gewpouuevou, Kaixoi toö uaicapiou tmöKonov bibatfKdXou tjuwv 
15 'AiroXXivapiou eiirövTO? tv bia<pöpoi? Xötoi? 

»^TTiKoiviuveiv jt\v adpKa tou Kupiou toi? toö Xöyou övö- 
»uaoi te Kai ibiwuacnv, uevouffav Kai iv rrj evwaei adpKa 
»^ifl ueTaßaXXouevriv juri^ ^Eiaiaue'vriv tti? ibiaq qpuaeax; 
»Kai töv Xötov dTTiKOivwvelv toi? tt\? aapKÖ? övöuaoi Te 
*o »Kai ibiwuacfi uevovTa Kai iv Trj aapKuüoei Xötov Kai Geöv 
»Infi TparrevTa juir|be ueTaTtecrövTa ei? tt|v aüuuaTO? qputfiv« 
KaTaSiwo"ov bnXu>o*ai fiuiv, 7TÖTepov dTvowv Td eipnueva irept 
Tf\q aTta? Kai tfurrrjpiou cFapKUKTew? toö Xötou irapd toö 
Xpio"Toqpöpou TcaTpöq fjuujv dveÖeudTicra? TaÖTa f| imOja- 
«5 uevo? ue'v, d>? koXw? be eipnueva Kai aÖTd dSe'ßaXe? Kai 
fiuä? KaTd töttov bie'ßaXe? d>? ai'peoiv TrapabeSaue'vous Kai 
töv KripuKa Tr\s eüöeßeia? o*uv aÜTfj dveGeuaTiOa? tt| euffeßeia; 

lq>r\ TOP folgen die fragmente des Apollinaris^ welche s. 104 f. als 
nr. 15—37 angeführt sind. 

so KATHXHZII 

Leont. 133 Valentin Ti|AÖ6€OS . . . ÖOTM aT iZet KCtTd xfj<; dAri- 
6€(a^ t^v da^ßeiav toö otbaoxdAou aÖTOö TToXejjiiou, d(pp6vuj<; kot^x^v 
töv ^Talpov aÖTOö KaTacppöviov, dj£ aviTÖ«; Ypd<pei T0t(; 6(iÖ9pooiv aÖToö 
TTapriTOpiip, Oöpavüp, Atobiüpip, J loß(ip A^yuJv oötcu^" 

8 auTriv ... 9 äv€9€,uäTiöa<; > T 
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181 (1) öti xfj £vuj<J€i Tf) TTpd«; töv Öeöv Xöyov 0eoXoYOuu.evri 
Kai tw 0€üj ömoouctio? 6uoXoYOUMevr| f| tou Kupiou crdpH Tfj 
<püo"ei ji^vei dv0punrivr| Kai r^Tv önooütfio«;. 

xal TräXiv in TTpocfujirou tou Kaxr|xr|6*vxo<; Ott' aOxoö Kaxatppoviou 

OÜXUJC/ 5 

öti Trj dvwffei toiitöv tüj Xöyüj tou 9eou 6fioXoteiaGai oq>€iX€i 
Kai tix; Xöroq 0€oXoYei(J0ai Kai wc; Xöto? TrpO(JKuv€ia0ai Kai 
wcj XÖToq ö|noouaio^ Tip 0eu> Tno*T€ueo*8ai. 

EKKHIIAITIKH IITOPIA 

Leokt. adu. incorrupt. et Nestor. (Mai Spie. X 82 f.) ... Kai 10 
'AitoXXivdpioc, 6 Kaxd bidperpov aöxtp (sc. 'ÖpiY^v€i) xr\<; dXr|6€{a<; d™- 
aqwXctc, uuptec, irpöc. aüxöv imaxoXdc; TeT€vr)o0ai KO)i7rdZ:€i 'Auavaatou 
xe toO (Li€TdXou xai Iapamu)vo<; Kai y€ tujv öXXujv Öaoi xöxe Y*YÖvaöi 
XajLiirpoi (pwaxflpcc, Kai xrfc äXr)6e(a<; irpöjiaxor €( bi Tic rr|v öXrjv uexd 
X€?pac, Xdßoi, f^v 6 Yv<i»pi|aoc, 'AnoXXivapiou Ttpö8€0<; €KKXr)aiao*xiKr|v 15 
auvxdxxti laxopiav, oüo' dXXov Tivd toö xotfouxou irövou gkottöv 
cOprjaei nXr|v xrjv 'AnoXXivaptou ouoxaaiv, f^v £k inupiiuv öUYK€Kpöxr|K€ 
xuiv dn' auxoö xe Kai cic, auxöv ypay&otitv xe Kai dvxiYpaqpeiaurv 
emoxoXwv. 

Justini an c. Monoph. p. 304 (cod. U p. 230 — 232) Kai Tijiö-20 
0eoc. ö ua6r)xr|<; 'AtroXXivapiou xatixriv (Äthan, epist. ad Jov.) öXÖYpa- 
qpov ev xfj otK€ia xiGnaiv taxopia exouaav oüxwc/ 

182 (2) Ttu eOaeßetfTciTW Kai qpiXav0puJ7TOTdTUj NiKrjTri Au- 
YOuo"tuj Moßiavüj 'Aeavctcfiocj Kai o\ Xomoi IniOKonoi £X0övt€<; 
Ik Ttpocfumou TcdvTUJV tujv änd Tf)? Aiyutttou Kai Gnßaiboc; 25 

KOI AlßuUJV eTTlCTKÖTf ujv • 

TTptTrouaa GeocpiXeT ßaaiXei <piXojua0f|c; Trpoaipeffic; Kai 
ttö0ocj tujv oupaviujv ouTUjcj YCtp dXr|0ujcj Kai zr\v Kapbiav 
HEeu; £v x^ipi 0€oö Kai rr\v ßacriXeiav u.€t' €tpr|vr|c; TroXXaic; 
dTiLv irepioboic; biaTeX€0*€icj. 0eXr|O"d<xr|c; toivuv Tf|cj (Jfje; euo"€- so 
ßeiaq u.a0eTv Trap' fmüjv Tfjv Tfj^ KaGoXiKrte £KKXr|0"ia<; mrJTiv, 
€uxapi(JTr|0*avT€? toutlu tüj Kupiw £ßouXeuo"d|Li€0a TrdvTwv 
fiäXXov Tf)v Trapd tujv TraT^pujv 6^oXoY»l9€io"av dv NiKaia 

1 8€Öv > T 23—26 Überschrift hat Th : > Ath 23 eöXa- 
ßeaxäxip Th 24 oi €X9. Th 29 €X€i<; Th | Kai xrjv ... 30 imxe- 
X^atiq Th > Ath 30 £mxeX^O€i<; Th 32 xouxok; Ath 
32 f. inäXXov irdvxaiv Ath 33 iv N. ö(noX. Ath 
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irifJTiv ÜTTOMvfjfJai Trjv crf|v öeocreßeiav. Taurriv y<*P aOein- 
oaviic, Tive? tiihiv (aev 7toikiXiu<; e'TreßouXeuaav, Öri \xr\ eTrei- 
eöjne9a Trj 'ApeiaviKfj aipe'aei, amoi be YeYÖvacn xf|<s xoiauTti? 
aipeaews Kai o"xio"|udTwv Trj KaGoXnaj eKKXricria. fj pev xäp 

5 dXr)6r)s e»S töv xupiov fnaujv 'lr|0"oüv Xpicrröv ttiotis <pavepd 
TTäcTi Ka6eO"TtiKev £k twv öeiuuv ypatpwv YivtucTKOii^vri te Kai 
dva-fivujaKOMevTi. iv TaÜTii y<*P Kai 01 äTioi TeXeiu)0evTe<; 
€)napTupr|(yav Kai vuv ävaXuaavTe'q eitfiv auv Xpicrrw. fyeivev 
b' av moriq biet TTaviö«; dßXaßrj«;, ei nf| irovripia tivüjv 

10 aipeTiKOuv 7rapaTTOifjcrai Taurriv exöX|ur|^v. "Apeioq y«P tis 
Kai 01 aüv aÜTiu btatpOeipai Taurriv Kai daeßeiav kot' auTrjs 
eitfaYaYeTv eTrexeipr|0"av, (pdrjKOVTeq tZ ouk övtwv Kai KTicjjia 
Kai TTOir||Lia Kai Tpeirrov eivai töv uiöv tou Öeoö, ttoXXou«; Te 
ev toutok; ii7rdTr|0"av, üjfJie Kai toü^ boKOÖvTas e?vai ti 

15 auva7rax6f|vai auTtu Trj ßXao"<pr|jaia. Kai cp6do*avTe£ juev 01 
TraTe'p€<; ruuuiv (XuveXöövTes \hq 7TpoeiTrojutev ev Trj KaTd Ni- 
Kaiav cruvöbw Trjv (nev 'Apeiavwv aipecriv dve6ejndTi(Jav, Tfjv 
be Tfjq KaGoXiKfjs eKKXrjcria^ mcFTtv üJjaoXÖTriaav e'YYpdqpuhg, 
ujfJie TauTri? rravTaxoö Kr)puTTO|Lievri<; dTroo*ßeo*0rjvai Tfjv dva- 

sto cpöeiaav aipeaiv. fjv \xkv ouv aÜTr| KaTd iräcrav dKKXr|0"iav 
Yivuuo"KO|Lievn Kai KnpuTTopevr]« 'AXX' eTreibr) Tfjv 'Apeiavriv ai- 
pecriv dvaveüjcrai ßouXö|aevoi Tives |uev auTrjv Tf]v iv NiKaia 
Trapd tüüv TiaTepiuv b\xo\ofr\Qe\öav tticttiv T€ToXjur|Kao-iv dOe- 
Tfjaai, Tive<; be axwriZovTai |uev 6(noXoTetv auTr|v, Tai«; b' 

25 dXr|0eiaiq dpvoövrai, Trapep|ir|veuovTe<; tö ö|aooucrtov, Kai auToi 

1 euodßeiav Ath 2 f. ^Tmaeniuev Th 3 äpciavr) Ath Th | 
Tf)<; TOiaÜTr|<; > Ath Th 4 yap > Th 5 dX^«; + k<*1 euaeßiK 

AthTh | rijwjuv 'I. Xp. > Ath 6 Ka6^aTr|K€ + Kai Th 8 €^ap- 
Tupr|8r|o'av Th f | ouv Xp. : €v Kupiip Ath Th 8 f. Kai £|ueiv€v äv Ath 

bt äei Th 9 dß\. biä ttuvt. Ath 1 2 ^TreiaataYelv Ath Th 
13 f. T€ Iv : bt Ath 14 f^ndxnaav -f toic, \öfoi<; Ath 15 aÖTüJv 
AthTh | buöcpriiLiia Th | koitoi Ath | oi -f- «T«oi AthTh 16 f. kotä 
t^v tv NiKaia öüvobov Ath 17 ttiv piv 'A. aipeaiv > Ath | 'Apci- 
avfiv Th 20 aipeaiv + irapä tüjv aip€TtKu»v Ath Th | aurti -f iravTa- 
XoO AthTh | ^KKXrjöiav + dböXuu^ Ath 21 t€ Kai AthTh | ineibi\ 
+ vuv Ath 22 tiv£<; TaÜTT|v ntv t^v Ath 23 £TÖXu.r|öav Ath 
24 tiW<; bt : Kai Ath | »lv > Th 25 oötoi Th 
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ßXacrqprmoüvTeq eis T d irveujua tö äfiov tv tw <pdo"Keiv outou? 
KTiaiua auTÖ eivai Kai Troirma biet toö uioö ycyovös, dvaYKaiws 
6ewpr|0"avTe<; tt)v ck tr\<; ToiaOxri«; ßXacNpnutas ßXdßrjv KCtTtt 
t&v Xawv, e^nboüvai trj tfrj eutfeßeia ttiv e"v NiKoaa ömoXoyti- 
öetaav tticttiv toTroubatfaiLiev, i'va yvw o"ou r\ 0eoo*eßeia, jueö' 5 
tior\<; aKpißeia«; fi^painai Kai öffov TrXavwviai o\ Ttapd Tau- 
Tr|v bibdaKOVTeq. TivujcTKe Yöp, öeo<piXe'o*TaT€ Aüyouo"t€, öti 
autr) (Liev i£ aiwvöq £o"ti KrjpuTTOnevri, touttiv be wjmoXÖYr|(Tav 
01 £v NiKaia o*uveX06vT€<; Traxepes Kai Tautr) crufii^pcpoi tuy- 
xdvouaiv Träaai ai 7ravTaxoö Kaxd töttov £KKXn,oiai ai' tc xaTd 10 
Ziraviav Kai BpeTTaviav, TaXXia^ Kai Tfjq IxaXia^ Traar]*; Kai 
AaX|uaTiaq, AaKia? tc Kai Mucrias, MaKebovia^ t€ Kai Traars 
"EXXdbo^ Kai ai KaT' 'AtppiKtiv Trdaai Kai Zapbiviav Kai KOnpov 
Kai Kpr|T7iv, TTaiucpuXiav xe Kai AuKiav Kai 'laaupiav Kai TTicri- 
oiav Kai ai Kaid Träffav Aiyutttov Kai tch; Aißua«; Kai TTövtov 15 
Kai KamraboKiav Kai id TrXrio*iov jiepr) Kai ai Kaid 'AvaioXrjv 
^KKXrjcriai, rrapeH öXiyujv twv rd 'Apeiou (ppovouvxwv. TrdvTwv 
Ydp tujv TTpoeiprm^vtüV Trj Treipa Iyvuj^€V ttiv YVWMnv Kai 
Ypaiu^aTa exonev. Kai olbaq, <I> eeocpiXeataTe AuYOuaxe, öti 
Kav öXiyoi Tive? dvnXeYOuai TauTrj Trj mcttei, ou buvaviai 20 
7TpÖKpi|na TTOieTv 7rdo*r) Trj okouiievr). ttoXXlu y«P XP 0Vl V ß^ a * 
ße'vTe? Tf)<; 'Apeiavf]? aipetfeux; qnXoveiKÖTepov vöv dv6- 

1 ei<; > Th 2 eivai atixö Ath | aurö > Th | Kai irodiMa 
> Th | Y€T€vfiö6ai Ath 3 xrjv xe £k xoiaüxr)<; Ath | ßXdßr|v -}- 
Yivojuurvr)v Ath Th 4 eOXaßeia Ath 5 f. ^€0' 6at]c, : a nexd Traar)«; 
Ath 6 irap' aöxf)v Th 7 ydp > Th 8 Taöxa und Krjpuxxö- 
jueva Ath | |iiv + i 1 ! Th (?) | eaxi > Th | d>noX6rr}0-av hinter 9 auveX- 
6övx€<; Ath 10 Travraxoü > Th 11 xf)v Znaviav Ath Th j 

xal TaWia^ AthTh | Kai ai xn<; Th | irdanq Kai + KauTraviaq Th 
12 AaK(aq > Th | xe 2 > Ath Th | Trdar)«; + th? Ath 13 ai > Ath | 
Kaxd + xr|v AthTh | Träaav Ath 14 xe Kai 'löaupiav Kai AuKiav 
Th? | Kai TTiöiMav > Ath Th 15 iräaav > Ath | Kai Atßünv Th 
16 Kai ai TrXriaiov i s |(a«I' v (m^PH» 1 ^ f« KQ l ax xaxd dvaxoXd«; 

^KKXrjatai Ath(Th?) 17 ändvxuuv Ath 18 xrj : Kai Ath | tYVOJ- 
KajiCV AthTh 19 oibaiuev Th | Ob nachgetragen von 1 hand U >. 

Th 20 dvxtX^Y^Oi Ath(Th?) 21 irdtfrv; Tfj«; oIkouu€vti<; + x»iv 
dnoaxoXiKi'iv irtaxiv KpaxoOcnt; Ath | €K€'ivoi Ydp ttoXXi?j xP^vuj Ath 
22 €k : dTid Ath Th | dvSiöT. vöv Ath 



Digitized by Google 



282 



Timotheus fr. 182 (U) 



iaiavTai ifj 9€00~€ß€ia. Kai urrep toö yivujOk€iv Tfjv 0% 9co- 
crcßeiav, xaiToi YivujtfKOuaav, öuujs £o*Troubdo*auev ttjv iv 
Nmaia TTiaiiv öuoXoYnÖeiffav uttö TpiaKoaiujv diriaKÖTTUJV utto- 
TdEai. Tauig Tfj mo~Tei, 9eoo"€ßeo*TaTe Aüyouo"t€, fj irdvia^ 
s^Triudveiv avaTxaiov w<; 9eia t€ Kai dTTOOToXiKri Kai iir\bkv 
jieiaKiveiv auTtis meavo\oYiai<; Kai XoYOuaxiai^, örrep ttcttoi- 
rjKaaiv il dpxns 01 'Apeiouavrrai, il ouk övtujv töv u\öv toö 
Oeou XeYOVT€q Ka \ öti fj v ttotc, öre ouk fjv, Kai ktiOtö^ Kai 

TTOITITÖ«; Kai TpeTTTÖ? dOTlV. blCt TOÖTO Y«p Ka9d TrpO€lTTOU€V 

10 Kai y\ iv NiKaia o"uvobo<; dve9eu.dTio*ev tt)v TOiauxriv aipeoiv, 
tt)v b€ ifj^ ^KKXiiOia^ ttiotiv tbu.oXÖYno"€v ' ou Ydp dTrXüjg 
Öpoiov eipr|Kao"i töv uiöv tuj traTpi, iva y.r) dtrXu)? öu.oio$ 
6€üj, dXX' £k 9€0Ö 9eös dXriGivö? mo~T€uriTai, dXX' ö|uoouo"iov 
^YpctM^ctv, ÖTrep €0*ti "XVJ]öio\) Kai dXr|9ivoö utou H dXr|9ivoö 

15 Kai <puo*ei iraTpo^. dXX' oube dTrr|XXoTpiujo"av tö Trveöua tö 
äyiov dnö toö naTpo«; Kai toö uioö, dXXd udXXov cruvebdEacrav 
auTÖ tuj iraTpi Kai tuj uiüj £v Tf| u,ia Tfj«; aYiaq Tpidbo«; ttiOtci, 
bid tö Kai uJav elvai ttiv dv Tfj dYia Tpidbi 6eÖTr|Ta. Ka» 
&ttiv fi iv NiKaia dKTeBcioa ttiOtk; flbe- »TTio*t€uou€v €i£ 

so »2va Geöv, TraTe'pa TravTOKpdTopa, TrdvTUJV öpaTiüv T€ Kai 
»dopdTUJV iroir)Tr|v. Kai ei<; €va Kupiov 'Irjcroöv XpiOTÖv, töv 
»uiöv toö 9eoö töv |i0V0Y€vn, Yevvr|9evTa £k toö 7raTpö<; u.o- 
»voYevn, tout^otiv iK ir\<; ouoia? toö iraTpös, 9eöv iK 9eoö, 
»q>uj£ U (puJTÖq, 9eöv dXri9ivöv iK 9eoö dXn9ivoö, Y£vvr|9evTa, 

«5 »ou 7ioir|9evTa, 6u.oouo*iov tuj iraTpi, bi' ou to trdvTa <*y^v€to 

1 eöaeßeta Ath Th | eöadßtiav Alh Th 3 TpiaKoaiwv : tüjv Ath, 
-f Ö€Ka Kai ÖKTib Th | ÖTtoxdEar hier folgt %. 18 f. Kai 2 — 283,10 AthTh 

4 eeoo-eßäöraTe > Ath GeocpiX^öTaTC Th | fj > Ath | f) irövra? > Th 

5 T€ > AthTh | nrjWva AthTh 6 aÜTf)v AthTh | tno\r\oav Th 
7 il äpxAs > Ath 1 1 ^KKXrjöi'a^ : dXr|6e{a^ Ath Th | lünoXÖYnöav 
Ath 13 8€# : 6eoö Th | + toö Th ? | dXXä + Kai Th | ömooOöio^ Ath 
14 öirep + löiov Ath Th | iaxi : f\v Ath | ig > Ath 16 toö warpö«; Ath 
18 Tf|V > Ath 18 f. Kai {(JTIV bis s. 283, 10 stehen hinter oben 
3 ÖTroxdEai AthTh 18 f. Kai €OTiv ... 19 r\b€ : £or\ |tiev oöv r> 
napd tOüv TraT^piuv 6noXoYnÖ€iaa Triari; cv NiKaia aÜTtv Ath ^oti öe 
aöxr| Th 21 €$<;-{- töv Ath? 22 töv novoY€vf} > Ath Th 
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Timotheus epist. ad Prosdocium (Oe@ Eut) 283 

»Td T€ iv tuj oupavoi Kai iv trj TTI» töv bi' rjiiäs tou<; dv- 
»epiÜTrou? Kai btd Tf|V f^Tepav aurrriplav KaxeXöövTa Kai 
»aapKU)9evTa Kai evavepumrjcravTa, TraGövTa Kai dvaffTdvTa 
»ttü TpiTi^ fme'pa Kai dveXBövTa elq tou? oupavous, Kai £pxö- 
»Hevov Kpivai Zojvto? Kai veKpou?. Kai ei? tö axiov irveöna. 5 
»Touq be XeyovTa? Öti fjv ttot€ öt€ ouk t^v, Kai öti irpiv 
»Ycwnönvai ouk fjv, Kai öti Ü ouk övtwv €*y^v€to, f| IZ 
»^T^paq uTToaTdtfeax; f| oüoias <pdo~KovTa<; eivai, f\ Tpeirröv fj 
»dXXoiuuTÖv töv uiöv toö Beoö, toutou? dvaöejuaTiCei f] Ka6o- 
»Xikh Kai diro<TToXiKr) eKKXr|0*ia.« jo 



DOCTKIXA 16 b (Serr 179, 14) dass die Ps. athanasianische epist. 
ad lovianum von Apollinaris sei p.apTupel Ttaö8eo<; 6 töv irivoKa tüjv 
Xötujv 'AiroXXivaptou auvrdEa«;, iv oT<; Kai töv npo<p£pöuevov lOq 'ASava- 
<j(ou iviraUv. 



TTPOI TTPOIAOKION ETTIITOAH 1& 

Tßl becTTTÖTr) juou ti£» TroGeivoTaTiu TTpoaboKia» Tipo&tos tv 
Kupltu xaipeiv. tö 9pövri|na fmujv KaTd Trjv dirocTToXiKriv 
irapdbomv iraTpöq Kai uioü Kai dtiou TiveujuaTO? uaa ÖeÖTrjs 
dXr|6ivrj, u.ia irpoo"Kuvr|OX Kai boHoXotia utou Trpö? 7raT€pa 
iv Tfi Tfpoo-Kuvr)0-ei toö dtiou Trveuu.aToq. 6 be eeÖTrjTa ixipav 20 
iTcexGäfiuv dvdOena Kai ö irpotfTieeis etepav boSoXotiav irapd 
Td<g cpiuva? tüjv Iepaq)€i(Li tüjv »crpo«; ätio? ätioq Kupio«; 
laßawe, TTXrjpTi? Tfäaa fi tn ^ böHr|<S autoü« dvujLivouvTwv 

15—285, 10 : § 1—3 (lateinisch) im florileg des Eut(yches) Spicil. 
Casin. I 97 21 Is 6, 3 

1 Kai tö i-ni ri\c, fr\c, Ath Th 2 Kal 2 >Th 3 Kat'> 

Ath Th 4 Kai 1 > Th | Kai * > Ath Th 5 tö irveöua tö «yiov 
Ath 6 öti* > Ath(Th?) | 8ti 2 > AthTh 7 tevn.envai Ath 
8 eivai -f f\ ktujtöv AthTh 9^4- &f(a Th 15 f. Überschrift: 
toö MOKapfou louXiou äpxiemOKÖTTou piüptv; irpö<; (> O) TTpoobÖKtov 
£möToXn Oe von demselben (d. h. Julius) brief an Prosdocius 2> ohne 
Überschrift Eut 16 tu) — 17 x<*ip€tv > Eut 16 oeoirÖTr) jaou tu) 

>2> | TiuöGeoq : 'loüXioc Oeg 19 dXn.6ivr| > Eut | koi boEoXoYia 
hinter 20 irpoOKUV^aei Eut 21 boEoXotiav ü 5 : öuoXoYiav e sectam 
uel fidem Eut 22 tüüv 2 : tüj O 



Digitized by Google 



284 Timotheus epist. ad Prosdocium (Oe2 Eut) 

Triv GeiKfiv Tpidba, dx; ö 'Iwdvvric; Kai TTaüXoq uapTu- 
poöcrtv, ö nev 'Iwdvvtis utoö böEav TeGewpnKevai cIttüjv töv 
TTpo(pr|Tnv ujuvriOeidav, ö b€ TTaöXoc; TrveuuaTOc; aYiou ir\v 
aurr)v böEav otiXujv tv tw X€Yeiv driou Trveu^aTO? eivai Tac; 

h cpiuvdq Tac; XaXr)G€io*a<; uttö toö GewpnGevToc; Kai boEaaGevro«;. 
öti 7Tveu(LiaTO<; böEa uioö böEa, Kai uioö böEa Kai naTpoc; 
böEa- biö n'\a ouffta Tfjc; Tpidboc; uttö tüjv tfuvöbujv bid 
Tfjc; oiKOuyivnq dvaßoäiai. 2 irdq ouv öötk; xwptfei Tfj<; 
toö Geou növou ouatac; töv uiöv Kai tö 7rveö|na ujc; Ik ßouXfjc; 

10 övTa Kaedrrep Kai r\i\ei<;, ouk Ik jf\<; ouo*ia^ rf\<; auTfic; tue; 
ev öuoiiüjuaTt KaTa ty\v auTr|v, Iötuj dvd9eu.a. Kr|puo*o*€Tai be 
eic; au^TiXripiJücriv t?\c, mcrreujc; koi aapKUJGeic; £k napGevou 
[Mapiac;] ö toö Geou uioq Kai o"Kr|vujO"ac; ev dvGpuÜTTOK;, ouk 
iv dvGpumuj £v€pYr)0"a<; (toöto y<*P im TrpoqprjTÜJV Igt\ Kai 

15 aTroOTÖXujv), TeXeioq Geö^ ev OapKi Kai Te'Xeto«; dvGpamo^ iv 
Tcveu^aTi, ou böo u\ot, elc; |uev xvr|0"ioc; uiöc; dvaXaßiuv dvGpw- 
ttov, €T€poq be GvrjTÖq ävGpumo*; dvaXricpGei^ U7TÖ Geoö, dXX' 
€i? |uovoTevn<; iv oupavuj, MOvoYevrjs eiri ynq, Geo<; Tfj dXn- 
Geia, dvGpujrroq Trj crapKiKrj uopqpwcret, KaG' öuoiujcfiv £auTOÖ 

*oO\uZujv KÖajiov KaTd M€TdXrm>iv toö ibiou TTveujiaTO«; , 8 bw- 
peiTai b\ £ju(pu(Tr|0-£uu<;, wc; ävGpujTroc; iv 0"xrmaTi dvGpwmviu 
ßaaiXeuwv eTTOupaviujv Kai emYeiwv Kai KaTaxGoviuJV, üird 
TrdvTUJV üjc; et«; Kai növoc; Kupioc; boEaZöjuevo«; eic; böEav toö 

2 loh 12,41 4 f. Act 28, 25 f. 1 1 K»ipüaö6Tm ... 18 yr\<i 
und 285, I el . . . 3 UJV in f. 48U 21 loh 20, 22 

1 Kai + ö e vgl. s. 285, 5 2 filii gloria(m) a propheta can- 
tatara Eut T€8eujpr|K^vat O 2> : ntn\r\pu)Klvai e 4 ai)rr\v : aüxüjv ® 
5 aX»i9€(aa; O | ä\r)8elc. öc. e 6 Kai 2 > (g Eut 8 f. von dem wesen 
dessen, der für sich allein gott ist S 9 Ik ßou\f^<; ... 10 Kai ]> 

Eut 10 xf\<; 2 >• eEut? 10 f. (dass sie) wie solche, die in der 

ähnlichkeit wie er sind, seien <S ut similitudinem, sed in aliam naturam, 
anathema sit Eut 12 Kai > g | irap9dvou > g 13 Map(a<; 

e ® g Eut : > O | ö toö 6€0ö ui6<; O e g Eut : > © 1 3 f. et 

supra hominem agens Eut 15 Kai > O Eut 16 uiöq : deus Eut 
17 8€0Ü 4- und nicht einer aus zwei prosopa 18 |uovoY€vri<; 2 : 

Kai 5 I TH<; + Ö€Ö; © | xrj O : £v e 20 ibiou : aYiou 21 €v 

e : ujv O ©et Eut? 23 KÖpio; : deus Eut | toO e : Beoü O ® Eut 
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Timotheus epist. ad Prosdocium (O e 2, Eut bis w) 285 

TraTpöq. <i(ur|v. 3 ei be ti? avGpuuTrov uttö 0eou irpoo"Xri(p- 
Ge'vTa Xeyei töv €k Mapia? 'Irjtfoöv Kai buo TrpöcrujTra (T^Xeia) 
£vuu0e'vTa, Yivuuo"Ke'Tuj jf\q 0eia? dVrribcx; dXXÖTpioq üjv. 6 Ydp 
Oed«; Xöfoq, bi' ou toi TrävTa exeveTO, 'Iritfou? £o"ti, bi' ou tci 
TTavta üb? ö 'luudvvn«; Kai TTauXo? dbibaEav, ou töv Xöyov ei- 5 
ttövt€<j dveiXricpevai 'lr|0"oöv töv Ik Mapta? TexOevTa, dXX' auTÖv 
£X0eiv ei? töv köo*uov T€vvuu(ievov Ik yuvoikö«;, oube kotuj- 
KriKevat töv il oupavoö ev dv0pwTau tüj eK yh? x 0lK ^> °M 
auTÖv töv beuTepov 'Abdu. diroupdviov elvai * 4 öti dTtoupd- 
viö? etfTiv 6 6 rr\v OapKa fyujv T r|V eK Mapiaq, Kai 10 

riuäq be bid toö eTroupavtou dTroupaviou? Ka0' öu.oiwoiv ttoiuiv, 
övTaq xoiKO\J<r dKXr)0TiMtv ydp ei? KOivwviav toö uioö toö 0eou, 
öq eKoivtuvrio*ev rmiv Kai toö 0avaTOu Kai toö öcpeiXo/aevou 
dv0pujmy erraupoö, Kupioq ujv ir\<; böEnq, ou Kpaioufievo? uttö 
0avdfou üb? 7Tä<; dv0pa»TTO?, dXXd KaiapTÜJv töv 0dvaTOv Kai 15 
<puj<; Kai Zujf)V Kai dcp0 t apo"tav Kai tx)v ibiav rjuiv vkr|v bibouq. 
5 üjo*t€ Kai dvd0eu.a eo"Tw -rrd? 0 töv eK Mapia? dv0piuTrov 
oux öuoXoyuiv eivai evoapKOV 0eöv, öjmooucriov tuj iraTpi II 
dpxfi? övTa 0eöv, ÖTperrTOV iv Tr| aapKUJOei Kai dnaOn iv toi? 
Tcd0eo*iv. öuoiw? dvd0eu.a £o*tw Kai ö xr\v crdpKa toö aujTfj- «o- 
po? (iifi XeYaiv Ik Mapia?, dXX' Ii oupavoö, f\ oktiotov Trj qpuaei 
Tf|V ktiOiv Kai e£ ouk övtujv. 6 Tfj be irpö? töv öktio*tov 
0eöv dvd)0"ei ö Xexwv 0eiKÖv tö Oüjfia Kai TrpoOKuvwv KaTa 
tö o*uvau(pÖTepov u><; eva ökticttov 0eöv, u.aKapio? ItfTai. uff 

5 loh 1,3 I Cor 8, 6 7 loh 1, 9 Gal 4, 4 8 f. I Cor 

15, 45-47 

1 ä\if\v O e : fyuwv S Eut 2 £k + Tr|<; O | Irjöoüv S Q Eut : ulöv 
O e [ Trpöauitra + T^Xeia 2 § Eut 3 fXwioo^ + Tr)^ jieXXoüori«; ^ 4 ifl- 
v[exo] [j unleserlich O | €t^v€to ... 5 Trdvxa > e 5 ö > e | eiTTÖVT€^ 
0©Eut:>e mit recht r vgl. s. 260, 0. 299, 16 5 f. non adsumptum 
esseuerbum ab homine perlesumEut 7 >f€v6|uevov 2> 9 Kai öti S | 
öti O S : ÖT€ e 10 odpKa 4- & ? \ tr^v 2 > e 12 toö 1 > e 
i3TOö 2 >e 16 <pujTi2ujv Tf|v Zuji?)v 2 | tv^v i6(av > © >7 — i9uä<;, 
Ö<; töv Mapia<; uiöv oi»x öjmoXo'fei Öcöv Xöyov £vjupi<ov ömooüoiov tu> 
irciTpl Kai & dpxfa övxa, fixpeffTOv 6^ 4v Tf) aapKiüoei e 20 (juixf^po^ -f" 
^jaujv S 2iTf)>e 22 ÖKTiOTov^ S 23 TrpoOKuvoöv e 23 f. irpoa- 
Kuvoupcvov, Kai tö © 24 6€öv, paKdpioq ?öxat urj OKavbaXjaöci*; <£ 
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28b Timotheus fr. 184 (2). Jobius confessio (U T) 

o-KavbaXicrGfjc, im Tfj crapKi Kai toic, Trd0€O*iv auTOö, dXX' 
auxöv doiuudTujc, irpoOKimi töv ueTd toö ibiou OwuaTOc, 
TrporJKuvouuevov wc, £va Kai uövov uiöv toö 0eoö il alwvoc, 
Kai eic, aiiivac,. öuoXoyciv bk u€ua0r|Kau€v Kai Tnv beuTepav 
5 auTOÖ Trapouaiav iv Tfj bibaOKaXia toö dyiou ßairnOuaTOc,. 
[dunv.] 

@ f. 71« von Julius erzbischof von Rom aus dem briefe an Pros- 
docius, dessen anfang also ist »Unser gedanke ist entsprechend der 
apostolischen Überlieferung«: 

10 184 (3) Wer nicht bekennt, dass der logos fleisch annahm, 
das aus Maria gebildet war, und (dass) deshalb gesagt ist 
im propheten »so spricht der herr, der mich bildete zum 
diener für sich von mutterleibe an, dass ich sammle Jacob« 
so soll er erkennen, dass er die Vereinigung des logos mit 

15 uns läugnet, ohne welche es kein heil giebt. 



JOBIUS 

Lkoxt. 132. Valentin auf das bekenntnis s. 263 folgt 
Kai iyib 'lößux; £möKono<; 
öuoXoyüj töv Kupiov 'Inooöv Xpio"TÖv Ü alurvoc, u£v doapKOV 

so 0eöv Xöyov, £tt' £o"x aTUJ v be aiujvujv rjdpKa IZ aYiac, napOevou 
dvujaavTa £auTtu, elvai 0eöv Kai äv0pwTrov, eva Kai töv outöv, 
uTTÖOTaoiv uiav o"üv06tov Kai irpöoumov £v dbiaiperov, ueoV 
Teöov öetu Kai dvOpujiroic, Kai tfuvdTrrov Ta birjprjueva TroifV 
uaTa tüj 7ie7roir)KÖTi, öuooucfiov 0€üj KaTd Trjv Ik Tfjc, TraTpiKfjc, 

25 oucriac, uTrdpxouo*av auTtu 0eÖTr|Ta, Kai 6uoouo*tov dv0pujTroic, 
KaTd Tnv Ik t?\<; dv0pumivr|C, (puaewc, fjvuju^vr|V airrw adpKa, 
Tfpoo*Kuvoö|Lievov b£ Kai boHa£6uevov ueTd tt\<; IMac, crapKÖc,, 
öti bi' auTti? fiuTv Y€tovev MTpwcric, Ik ÖavdTOu Kai KOivwvia 
irpöc, töv dedvaTOV. äKpuuc, y«p hvuiuevri n. adpE tüj Xöyuj 

so Kai unbeirOTe airroö xwpiCouevrj 0UK fotiv dv0pumou, ou 

boÖXou, OU KT10TOÖ TTpOOUJTTOU, dXX' aUTOU TOÖ 0600 XÖYOÜ, 

12 Is 49, 5 

1—3 a\Xd töv dcuijuariü; irpoOKuvr)TÖv Kai auuuaTiKüj;; irpoaKuvrt 
Ux; £va © 6 durjv > 2 
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toö brijaioupYOÖ, toö ouoouOiou tuj Gew, Kai oöx öuooucFiog 
xrj dauu^dtiu ouoia toö dpprjTOu TcaTpo?. 

Tou? b€ Tf|V fiKpuu? f)vwji^vr|v OapKa tuj Xöyw Kai p.rj- 
otTTOTe auiou xwpi£ouevr|v Xcyovto? fj bibdcfKOVTa? öuooutfiov 

TO» 06ÜJ, TOUT^OTIV Tfj dö"UJU.dTUJ OUOia, TOUTOU? UJ? 01X0010- 5 

öiaq Kai OKavbaXa Ttapd Tf|V bibaxf|v, r^v Ii. dpxfj? £udGouev, 
TroioövTa? toi? dKKXricriai? ^kkXivouev KaTa Tfjv diroOToXiKriv 
TcapaYYeXiav Kai dXXoTpiou? f|YOuue0a bid tö dvavTioöaGai 
Tf| dpxaia Trapaböaei Kai Tfj dKKXr|0*iao"TiKfi eipf|vr|. 

VALENTINUS 1 

Leont. (129) 133 
OYAAENTINOY ATTOAAINAPIITOY KE<t>AAAIA ATTOAOriAI nPOZ 
TOYI AErONTAI <t>AXKEIN HMAI OMOOYIION TO ZQMA Tßl 0EQI 
folgen ohne einleitung die s. 104, I nr. 1 — 12 genannten cita/e, dann 
geht es weiter s. 133 l! 

OuaXevTivo? Xpicmavo? Tfpo? Td KaKÜj? Kai dcreßüu? bor- 
/jiaTicreevTa utto TiuoG&ju Kai tüjv met auTOÖ, Kai tou bi- 
batfKdXou auTÜüv toö daeßeffTaTOu TToXeuJou, dvTCYpaum Kai 
TaÖTa • 

'T^fTElAH TiMÖGeo? 6 TToXeuiou Yevöu,evo? 7rpüJT0? uaGriTr)?, 2 

|\j £k TtoXXfj? dvoia? £7TeY£ipa? £auTÖv KaTa Tfj? dKKXriola? 
toö Xpio*TOÖ, boT)aaTi£€i KaTa Tr\? dXr)Geia? Tf|v daeßeiav tou 
oibaöxdXou aÜTOÖ FToXeiuUOu, dcppövuu? KaTrjxujv töv ^TaTpov 
ctuTOÖ KaTaqppöviov, djg aüid? Ypdcpei toi? öuöcppoaiv aÜTOÖ 
TTapritopiuj, Oupavuu, AiobwpuJ, loßuu, Xcyujv outw? * »ÖTiTfjs 
»dvüüOei Trj Trpd? töv Gedv Xötov GeoXoYOUfi£vr| Kai tu) Gcüj 
»öuoouOio? öpoXoYoujievn fj toö Kupiou aapE Trj tpucrei udvei 
»dvGpujmvr) Kai f|jLiTv öuooucrio?« Kai irdXiv £k Trpoaumou 
toö KaTTixtlG^VTO? utt' aÖTOÖ KaTaqppoviou, Xerei oütuj?' »öti 
»Tfj £vujo*ci TaÖTÖv tuj Xöyuj toö Geoö öuoXoY€io*0at öqpeiXei, 3 
»Kai ib? Xöyo? GeoXoYeTcrGai Kai ib? Xöyo? Trpoo"Kuveio*0ai Kai 
»ib? Xöyo? öuoouoio? tuj Geüj TnOTeuedGai.« 2 Kai £ti toutou 
<kfeßeo*T€pov, uj TiuöGee * öti tt)v adpKa, f)v £(pöp€0"ev nuwv ö 

i öfioouatoc; nach z. 8 /. zu lesen : öfjoouaiou U | Kai oüx 
6(lioo\jöio<; : id est T 6 praeter doctrinam 4- ecclesiae T | T :ri)v TJ 
18 f. dvT^fpaMm Kai rauxa > T 22 toO XpiaxoÜ > T 26 0eöv > T 
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KÜpio<; Mr|croö<; Xpicrrös £k Tfj<; äfiaq TtapGevou, dcpavr) TroieiTe 
€l7T€p ib<; uMeiq X€Y€T€, ön rix; Xöyo<; 0€OU öjnooucTio«; f| o"dp£, 
bv r\q auuTripia? fmei? £tuxou.€V Kai ttkjt6uo|H€V, öti tüj Xöyuj 
toö 0€oö auMTTpocrKuv€iTai Kai auv0€oXot€iTai Kai auvboHdZeTai 
5 f| toö KUpiou o*dp£, fiv £k Trap0€vou TTpoo*€iXn.(p€v, bi' f\<; KOI 
M€0*iT€ia fmiv dei cpuXdrreTai r|Y€|uov€uojui€vr)<; ziq tö binveKe«; 

UTTO TOÖ EuJOTTOlOU KOI 0€OÖ XÖTOU ' Kai OUTWq Sv TrpÖO"UJTTOV 

dirobebeiKTai ö Kupio<; fmüjv 'Itiooö? Xpicrrös ö €*k cfapKÖs Kai 
Xötou" tt) fdp eviüo*€i TrJ ^pö«; T0V 9 €0V Xötov öeoXoY€iTai 

10 fi odpE, ou Trj cpi'oer üjcttc iv ttj £vu)0"ei Kai tö btau.eveiv 
€*xe», KaOanep auTÖ^ q>r)0"iv ö Kupioq, »tö Trveö^ia e?vai to 
ZujOTTOioöv Trjv crdpKa*« ou Tdp br\ Kai öu.oouo"tov Y£vecr0at 
tö OÄfia tüj do"a»jadTUj 0€üj buvaTÖv bid tt\v evujcrrv* ÖTiep 
dcppövw<; Kai do~eßw<; oi rrepi Tiu.ö0eov Kai TToXemov Kai oi 

i5 o*uv auTOi? TToXuTpomjÜTaTa cpiXoTexvouvTeq Xcyouctiv, eucpr|- 
/»uav ^TTiTiGe'vai tu» auu/jaTi ßouXö|nevoi ir\v dbuvaTOv dauu^a- 
Tiav dXXd bo£ao*0f]vai Trj böErj toö dawudTOu 0eou buvaTÖv 

KOI TTpCTTOV Tf) (pOpOUOTj aUTÖ 06ÖTT1TI • Kai OÜTWS TfpOO"KUV€lTai 

uttö TTdoTj? Ttiq KTicreiuq, bn,Mioupfö<; Kai dXr|0ivö<; uiö<; 

20 toö 0€ou aapKoqpöpo?, Kai ouk äv0pu>7TO£ 0€ocpöpoi;. 

3 Ti ouv r] ToaauTri aTraibeuoia, uaXXov be Kai dmo*Tia 
öjiüjv, w Tiu.ö0e€, crou Kai tojv u.€Td aou Kai toö bibao*KdXou 
uu-Ouv TToX€u.iou; auTobjioouaiov, auTO^Tepoouaiov o~uiu.a tvj 
0€ÖTr)Ti bid Tfjv ^vujOiv XefOVTeq, auTod^6TaßXr)TOV, auTO- 

25 M6TaßXn0^v XerovTeq ' eiTT€p ibq ufieTs X€Y€Te, ö'ti ujq Xöyoi; 
06OÖ öfioouoio^ f] crdpE* Kai auToi £auTOi£ £vavTioufi€voi, Kai 
auToi £auTOU£ dva0e^aTiCeT€ • Kai ujCirep 6 KpaiTtaXÜJv Kai 

U.60UUJV OUK oIb€V, Tl TTpaTTCl f) Tl XeY€l, OUTUJ^ Kai U^l€iq 

ouk oibaTe a Xe^feTe outc irepi tivwv biaßeßaiouo"0€, toutou 
so toö doeßouq bÖYMflTO«; toö u<p' uiliujv TfXeiOTdKi^ bOYMaTio"0ev- 
to<; eXefX 0VT0 ? u^ä?. 4 |ud0€T€ ouv, a» ömOTOi, öti cvujox 
oux ö(iooucriajv • €l be öjioouoiuuv, oux eviuOiq * öti \xr\biv aÜTÖ 

10 — 15 v g ] - Apoll, fr. 160 s. 254 11 Joh f», 63 

7 Kai U : toO T 9 Trj upix; t. 0. Xöfov > T 15 lies 

<b»'>€Üqpr|.uvav? 7 -gl. s. 260, 22 16 ßouXÖMevoi + Kai T? 32 ö^inou- 
öituv 12 zu corr. : 6uoo0atov U T 
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IctuTiu evoÜTai f| (TuvaTTTeiai, dXX' erepov erepu» tö evouuevov 
fj tö auvairrouevov, ö lau Xöyo«; Geoö oapKi auvdipa«; eau- 
töv • Kai toötö edTi t6 XeYÖuevov to tou Gei'ou euarreXidTOu 
»ö Xöyo<; crdp£ dttveTO Kai toKrivwaev iv f|uiv«, tö evujGfjvai 
(TapKi ^uijjuxw töv Xötov * e?Ta oübe toOto oTbaTe, uj ämtfTOi, 5 
öti qpOcri^ Kai oücria toutöv etfTi udXiOTa em Geou, tou Geou 
Kai dpprjTOU Kai do"uju.dTOU Kai dibiou 6eÖTr|Toq tti«; creßaauiou 
Tpidboq* tö be aüuua ö eqpöpeöev ö KÜpios, ouk dibiov oube 
dtfwuaTOv Y^tovev Ik t?\<z £vujo"eu><; * bid toöto oux 6|aoouo"iov 
ttj dppr|TUj Kai dcrujjudTUj oüoia * 6 be Kupio? dibioq, Kai irpö 10 
o*apKÖ<; öuoouffios tuj iraTpi Kai ueTd oapKÖq ö auTÖ^ öu,oou- 
0"iO£ tuj TraTpi* ouk f[v fi odpH öuoouo*io<;, o~ToXf| tdp Kai 
TrepißöXaiov, Kai irpOKaXuuua uuörripiou KpuTrrojLie'vou irpoo*- 
eiXnqpev Kai uTrep dvGpwTrujv 7Tpoo*r|V€YKev Kai bid Taurr|<5 dv- 
Gpumoi«; eTreqpdvn * oube Ydp äXXux; dbuvdueQa Geoö Geujpoi 15 
Yeve'aGai ei uri bid auiuaTOs* uaXiv be Kai riuiv öuooumos ö 
Kupioq KaTd crdpKa* ou Ydp KaTa Tfjv GeÖTTyra* oube Ydp f) 
6€Ötti<; i\c YuvaiKÖ«;, ur| YevoiTO* oube adpE ävuiGev oube dibio?. 

5 "Iva TauTa XereTe dmo-ru»; Kai dcfeßux; KaTd Tfjq dXr|- 
Geia^ ueTd TOtfauTris TexvoXoYia«; boYuaT(£ovT€<; Tr|v*ttnav2o 
daeßeiav Kai dXerxöuevoi uttö tt\<; dXr|Gelas, \b<; KaKOÖpYOi 
Kai dTcio*TOi Kai \|>euboX6xoi, KaTaEiuboaTe eibevau öti fi evwo*i<; 
ttiv (puo*iv £bö£ao*ev oube ydp öuooüaiov eTroir|0"ev tö Owua 
tuj GeüJ, d><; uueu; qpavTa£öuevoi ToXuäTe Xereiv eKirecrövTe? 
Tf\q dXr|Geias Kai £vußpi£ovTes ttjv Ik qpiXavGpaiTTia«; Geoü 25 
tfuYKaTdßaaiv tou Xöyou Trpö<; owuaToq cruvdcpeiav eiq fiue- 
Tepav OaiTTipiav Y^vouevriv, öuooüoiov Trj drraGei GeÖTr|Ti bid 
tt)v evaioiv Xe'fovTe^* öti e'OTiv irdoriq doeßeiaq direKeiva, k^iv 
fiupidtac; dauTOu^ GeXriariTe aotpiCeaGai irapepunveuovTe? Kai 
pabioupYOÖVTe^ Td^ Geia<; YP a< pdq Kai Td^ ßißXou<; tou Tpiq 30 
liaKapiou TraTpö«; f)|iujv Kai bibaOKdXou 'AjroXXivapiou, ibq Td 
^YYpacpa UU.ÜJV dXetX ouo " lv u Md?, ÖTtep diroiricraTe 7rpÖ£ dird- 
ttjv Kai OKavbaXov tüjv dcpeXeo*Tepujv ipuxüjv KaTd t^ £auTÜüv 

4 Joh I, 14 

6 f. toO 6€oö k. d. Kai > T 10 dpp^ru) Kai > T 21 ab 
ipsa ueritate T 25 nimio dci erga homines amore T 

19 
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Kopuqpfis, dTT€ibf) Tfj dXrj9eia dvT€7ra6€iT€ * 6 Kai oibare öti 
aKXrjpöv ujwiv ftpöq xdvtpa XaicriZeiv, Kai Trepibpojuri TroXXrj 
£xpfjo"ao"9e * uicmep Kai 01 'loubaioi 7rapavo|ur|cravTe<; (eu; Trjv 
toö Kupiou crdpKa cittujXovto,) oütoi? Kai u^eT? o~KavbaXi£ö- 
öjaevoi bid tt)v adpKa toö (Tw-Hpos* k§v ttoXXoi £o*r|0"9e, elq 
oubev XoYio"9r|0*eo*9e bid tr\v daeßeiav üjiuiv ei be TrepieXr|T€ 
tö TiepiepTov Tfiq iyuxn<; Kai tö ÖTTiaTov, vorjaeTe dv Geöv iv 
0*uü)LiaTi TT€(pTivÖTa, tfwuaTO«; MeTaXrmnv bibövTa irpöq neTa- 
Xrmnv GeÖTriToq" to ydp crAjuia to TTpoaeiXrmMe'vov Ik Tfj<; 

10 df iaq 7rap9evou, ouk auTÖ Ka9' £auTÖ Trjv 0"u>Tr|piav bibuKJiv, 
dXX' Ik Tfj? toö TiveunaTOS ffuvoucrias, oux wa tö tfüuua 
£HeuTeXi£r|Tai, dXX' i'va to Trveöiua uTrepboEdZjiTai. 

7 Mfi ouv eeXrioriTe irpö? dirdTTiv d<peXeo"Tepu>v ijjuxwv 
Td^ 7rapa9eo~eiq toö Tpi? yaKapiou iraTpöq f)(Lia)v Kai bibacf- 

i5 KaXou 'ÄTToXXivapiou Ypdcpeiv eis tx\v \j\a6jv böacprmov Trapd- 
9eo"iv ^Keivai fdp KaXwq Kai eutfeßw? irapeTe^rjOav uttö tou 
dfiou Kai 9eoq>öpou dvbpö?' crxeo*eu)^ y&P ^ai tijuiis eiffiv 
br|XiuTiKai Kai ou (puffeuuq 0*r||uavTiKar äuva brtXoT to ö|uoou- 
(Tiov, ärrep öuew; dmtfTuus Kai doeßüu? TTapeSrjKaTe • q>ucriq ydp 

5«)Kai outfia TauTÖv £o"tiv, Trpoemov, Kai iravTe«; be oi Tf\% 
dXr)9ivri<; Triöreuus ö|uoXoYr|Tai toöto yivwOkouoiv • ujbieiq be 
£pibi Kai CriXtu Kai q>9övw biaßoXiKw il dpxn? KivrjGe'vTe^ Tipö? 
Touq aYious dmOKOTroui; Kai dYWViadiuevoi KdKiOTOV dtujva 
KaTd rn<s dXr|9eia<; Kai o"xi£ovTe<; ttjv £KKXr|0"iav toö Xpicrroö 

» ei<; ToiaÖTTiv daeßeiav dTpdirriTe, ujOtc tö 7ra9r|TÖv ö&iia öuooü- 
cnov -rrj dTra9ei 9eÖTr|Ti bid Trjv evwcnv öirep dbu- 

vaTOV Kai doeße'«;, toi^ dv9pumoi<; önooucriov o&ixa Kai Geuj 
Xe'reiv öjmooucriov. 8 Kai tiwq »öipovTai elq 8v &€KeVrr|aav« ; 
ei ydp ö)noouo"iov tö öpaTÖv o*0u|na Tr| dopaTtu 0eÖTr|Ti, 

«oöjiei^ Xe'teTe, €KaT€pa brjnou döpaTa koto tö YerpaMMe'vov 
öti »9eöv oubei? ^üjpaKev ttuittotc« outc ibeiv buvaTar 6 be 
Kupio^ fma>v *lr)0"oö<; 6 XpiffTÖq KaTd tt|v ^k TraTpö^ dibiuus 
ÖTrdpxouo"av auTiIi 9eÖTr|Ta döpaTO^, KaTd be tx)v adpKa f)v 

2 Act 26, 14 28 Zach 12, 10 Joh 19, 37 31 Joh I, 18 

3 sicut Iudaei, qui scelus in carnem domini ausi sunt, peri- 
erunt, sicuosT : >U i7^aavT? 22 öiaßoXiK^ >T 32t 1 mu)v>T 
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iqpöpecrev £k t?\<; TiapGevou, öpaTÖq • d|u<pÖT€pa oöv O"uvti0^o"0ui 
im toö ivöq TTpoauÜTTOU Kai tö dXr|0es ou biaXr|0*€Tar ülkttc 
oube buo Tipöffuma 6 Xpiffrö? oubfc r\ o*dp2 6u.ooucria tu» Oetjj, 
fVfejioveuoMevri uttö toö 0eou Xöyou* öffoi ouv tx\<; dirapa- 
ttoititou TaÜTris Kai dXnOivn? Kai aTrocrroXiKfis irio"T€U)£ eiaivs 
öuoXoYriTai, ur) TrapabeüwueOa läq ßeßnXous tüjv 7T€pi Tiuö- 
0eov Kai TToXc'uiov Kai tuiv ctuv airrois K€voq>uivia<; KaTd tö 
toö dTTOCTTÖXou TrapdTTfcXjja ' KdK€ivo be bid uvriuris ^XOM^v 
tö utc' auToö trdXiv elprmevov, öti »aipeTucöv dvbpa ueTd 
jxiav Kai beuT^pav vouGeoiav irapaiTOu, €ibw<; öti &eo*TpaTcrai 10 
6 toiouto? Kai duapTdvei tuv auTOKaTaKpiTO^«. 

9 0\ be irepi Tiuö0€ov Kai TToXe'uiov ou |iövov aipeTiKoi 
a7T6(pdv0Tio"av, dXXd Kai auKoepdvTar 6 Ydp Tpi? uaKdpio^ 
bibdöKaXos r)uwv 'AiroXXivdpio^ ßXaffqprijious Kai uaviwbeis 
iTTpdq)UJ5 diT6KdX€0"€V tou$ X^fOVTa^ öuooutfiov tö crwua toö 15 
Kupiou tt) 0eÖTr|Ti" Kai 6 fiaKapio? b€ 'A0avdo"ioq, 6 aYiw- 
TaTO£ cttiökotto«; rjuuuv, i\e^ev \h<; l£ tybou dvaqpavevTa^ tou? 
ToXfir|0*avTa? emeiv öjiooumov tö Ik Mapia^ crüuua Tri öcÖTryrr 
ttoXu be r\rvor\aav Tiuö0eos Kai 6 bibdo*KaXo<; aikou TToXe*uios 
xai 01 o"uv auTOis, öti ivöq övto<; toö TTpoadmou toö 0eoö 20 
Xötou Kai Tfte crapKÖq if\<; YevouevriS uttö tou 0eou Xötou, 
TTpö? 0eöv fj iTpoo*Kuvr|aiq o*apKU)0evTa, ou 7rpö<; adpKa f| 
Trpo<TKuvr)0*i?- oube Ydp 6 Xöto? bid Tf|v adpKa TTpoffKuverrai, 
dXX' f| crdpg tuj Xöyuj o-uuTrpotfKuveiTai, aToXrt Kai irepi- 

ßÖXaiOV, TTpOeiTTOV ÖCFOl OUV TUJ KaVÖVl TOUTW KOI Tf|25 

dXr)0ivfj Kai dTroo*ToXiKfj touttj Kai dTrapaTroiriTtu maTei u.r| 
xJtoixokTiv, ?o*Tajo"av dvd0e|ia' »ßXerceTe ouv tou<; KÜvas, ßXd- 
tc€T€ tou? kokoüs epTdTa^, ßX^TTCTe Trjv KaTaTOMnv f|ue!s T«p 
dauev f| TT€piTO|ar| o\ 7Tveuu.aTi 0eou XaTpeüovTeg iv Xpi<rn£ 
'Iriaoö, Kai ouk £v crapKi TreTroi0ÖT€£.« so 

9 Tit 3, 10 27 Phü 3, 2 f. 

2 öiaXriaerai U : dissoluetur T 3 öjnoouöia so U 4 eeoö > T 
•6 ßcßrjXou; U : ß{ßXou? T 15 f. toö Kuptou > T 20 Geoö > T 
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Encyclion (VNRö Euth) 



ErKYKAlON 

TOII äTrctVTaxoü ^KKJKÖTTOt? xf)«; KaGoXiKric; dKK\r|cria?, dta- 
tttitoT? dbeXqwtc;, flouXioc;] iv Kupiw x«^pc»v. TTeTreiau.ai 
uiv, ätaTniTOi dbeXcpoi, xnv mOTiv r|uüjv Tf|v irepi töv Kupiov 
5 Kai Geöv Kai ßacnXea Ik Tf\<; ^KKXriatatfTiKfte icttopia«; dura 

TOÖ 'Qörfi. TOU TTpOCprjTOU 7T€pl TOÖ 0€OU XÖ^fOU KOI TOU TraTpÖ«; 

ibc; Tiepi Kupiou »ou u.ri ^YKaTaXemw toü £HaX€icp0rivai töv 
'laKüüß, öti Geös eyu» eiu.i Kai ouk dvGpumoq ev croi öyio^ 
Kai ouk elcreXeuaou.ai eis ttöXiv öthctuj Kupiou 7ropeuo*ou.ai«. 

loTauta Kai bid toutujv öaa 6 Geöc; Xöyos dvavepumricras. 
7rpö<; joix; dvÖpiüTTOv auTÖv aTrXüjq öyiov, dXX' ou Geöv elvai 
öu-oXoxouvTa^ »9eö$ ifw elu.i Kai ouk övGpujTro^«. 2 ttio"t€uu> 
Trj iv u.ia 0eöxr|Ti Kai oucria bo^aZo^vr) tc Kai irpoaKuvou- 
u.evrj Tpidbi, Touiean TraTpi Kai uiüj Kai dfiiu Trveuu.aTi, 

15 Kai Tri & oupavujv Ka9öbw Kai & dria«; TrapGe'vou Mapiag; 
tfapKujtfei Kai ^Tri<paveia tou Geoö Xöyou xai CujTnpo^ fipOuv 
*lr|(Toö XpiCTOÖ Kai dv dvGpunroic; (pavepujOei auTou, övto£ 
Geoö Kai dvGpumou, ouk dXXou u.ev Geoö, dXXou be dvGpumou, 
dXXd uiav uTröaTao*iv Kai £v irpöffumov tou Geoö Xöyou Kai 

2oTf\q £k Mapiaq crapKÖg, Ik Geoö Kai eK YuvaiKÖq, tou auTou 
TraGriTOu T€ Kai dTraGoucj, ffapKi uev irdo*xovTO<; Kai tö fiueTepov 
irdGoc; dvabexouevou, GeÖTryn be TrdGo? biaXutfavToq Kai 9a- 
vdTUJ aajTTjpiuj töv fiuerepov 9dvaTOV KaTaXuo*avTO^, <pum- 

7 Osee 11,9 11 Joh 10,33—36? 

1 iouXvou jubum irtxOTÖ 4y*ükX»ov V toö aöroö £y k ükXio<; ^tti- 
<JToXr| N R von demselben aus dem briefe encyclion @ Julii ephcopi Ro- 
mani ad uniuersos episcopos catholicos Eut 2 xolc, . . . 3 x a ip£i v >Eut 
4 |adv > @ | dbcXqpol -f- "rccpl S | OmI»v © 7 Ui<; ircpl > Eut ( 

€HctXi<pfJvai NR 8 praeter te Eut 12 öihoXoyoüvtcu; + cTttcv (g> 
13 an eine gottheit und usia, die verherrlicht und angebetet wird in der 
dreiheit, das ist aber im vater und im söhne und im heiligen geiste <§> 
15 qui descendit de caelo et incarnatus est et ipsi incarnationi, quae est 
ex sancta uirgine Maria Eut 17 'Irjaoö > Eut | xai und <pav€ptüo*€i 
aÖTOÖ > Eut 20 Jk3>XR 21 corpore passibilis, inpassibilis deitate, 
nostram passionem suscipiens, quam deitate dissoluit Eut 22 bi > X 
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<TavTOc; bi Ciufjv Kai dq>Gapoiav majoxq bwpoujuevou, fieXXöv- 
tujv dYaOaiv dTTÖXautfiv Kai ßamXeiac; oupaviou 8eiKfis auv 
Kai böHrj KXtipovoMiav. 



MOAOrOYMEN töv Kupiov nuwv 'Iriaoöv töv XpiOTÖv, & 



\J töv Ik tou TtaTpö«; KaTd TTveOpa Trpö aiwvujv YevvriGevTa, 
in ecrxdxou tujv Tjuepüjv ck TrapGevou KaTd crdpKa TexOevia, 
€V TTpöaiuTTOV auvG€TOv £k Gcöttitoc; oupaviou Kai dvGpUJTT€ia<; 
tfapxöc;, Kai KaOö dvGpwTroc; £v, öXov Geöv Kai öXov ävGpuuTTOv 
öXov Geöv Kai neid toö owjuaTOc;, dXX' ouxi koto tö crüju.a 10 
Geöv, Kai ÖXov ävGpwTrov Kai j^Td tr\<; GeÖTriTOc;, dXX' ouxi 
Kaid Tfiv OeÖTTiTa ävGpujTrov oütwc; ÖXov Trpoo*Kuvr|TÖv Kai 
y.€Td toö o~ujy.aTos, dXX' ouxi KaTa tö o*üj|ia ttpoOkuviitöv 
oXov Trpoo"KuvoövTa Kai jaerot ttk GeöiriTOc;, dXX' ouxi KaTd 

TrjV GeÖTr|Ta TipOÖ'KUVOUVTa * ÖXOV CtKTltfTOV KOI U.€Ta TOU 0"W- 15 

jaaTog, dXX' ouxi KaTd tö o"w|Lia aKTiörov ÖXov TcXacfröv Kai 
jiETa t?\c, GeÖTriTOs, dXX' ouxi KaTd tt)v GeÖTTyra TrXaOTÖv* 
ÖXov 6u.oouo"iov tüj Geqj Kai u.€Td tou o"uju.aTO<;, dXX' ouxi 

Überschrift : glaubensbekenntnis der in Antiochia in den tagen des 
Kaisers Gallienus versammelten synode, deren häupter Dionysius von 
Rom und Dionysius von Alexandria waren; es war auf ihr aber auch 
Gregor der Wundertäter (5 IxÖeatq tujv aYiwv Tin/ 9€oq>öpujv iraT^puuv 
Kcrrä TTaöXou toö lapooaT&uc, X gKeeoic, jf\c, äflac, (+ irpü)Tr|c, W) 
cuvöbou tujv TptaKoaujjv 6£xa Kai öxtüj (+ ä^iwv W) iraT^pujv kcxtcc 
TTaöXou toö lapooaT^uji; V VV irepi rr\<; £vav6pumfiö€ujc, toö 6eoö Xöyou 
toö uloö toü iraTpöc, öpo<; (am rande öpoi) £möxömjuv tujv £v Nixaia 
ouvaxÖ^vTUJv Iv Tf) auvöow xal £K6€atc, Tfjc, aÖTfjc; auvöbou irpöc, TTaö- 
Xov lapoaaT^a Conc 

2 ßaaiXciac, tujv oüpavüjv © | caelestis uel diuini regni Eut 
xal > 3 | Tn,<; 6eiKf|<; aöv aöTUj ööEnc, @ 5 töv > Conc 6 £x Öeoö 
Kol iraTpöc. CS | aluüvwv + p£v CS. 7 £öx<*tujv am rande Conc | tö\&- 
tou -f b* ö | r^epuiv + xal VWX 9 gv : fjv S | Iv + xal Conc. 
KaGct TrpöaujTrov £v, ävöpumoc, X Conc am rande Ka8ä irpöoumov £v, 
övBpumovVW 10 KCtxct tö : xaBö Conc ir ÖXov > W j xal 2 
> VW Conc 12 Tfyv> V | oütuk; + xal CS 18 tü> Bew + xal 
-naTpi V W X 1 9 tuj >» Conc 



EKGEZII THI TTIITEftl 
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294 Quod unus sit Christus (B, DEF: VW 55) 

KOCTCC TÖ (TUJfiO 6>iOOU0lOV TÜJ 0€UJ, WÖlTCp OÖbfe KCtTa TX\V 

0eÖTr|Td €(Jtiv dvGpumot? öuooüaio? KaiTOiYe M€Td tti? GeÖTriTO? 
ujv Kaid cräpKa fmTv ö|uioouo"ioq' Kai top öiav XeTwuev aÜTÖv 
KaTOt TiveöjLia Gew öu.oouo*iov, ou XefOM^v autöv KaTct irveuu-a 
5 dvGpumoi? öpoovicriov Kai ttoXiv öiav Kr)puoo"u>u.ev outöv 
KcxTa (JapKa dvGpumoi? 6uoouo*iov, ou Kr)puo"o*ou.ev auTÖv Kaxd 
adpKa Gew öjuooücnov wtfTrep Tdp Kaid irveÖMa f|(iiv ouk 
€cftiv ÖMOOucriog, d7T€ibfi Gew £o"ti koto toöto öu.oouo"io?, 
oötuj? oube Katd adpKa iafx Gew öjiooumo?, e'Tteibfi f^iv 

10 £<XTl KOTd TOÖTO ÖUOOUOlO?. W(J7rep be TaÜTa birjpGpwTai Kai 
aeOaepriviOTai ouk ei? biaipetfiv tou tvöq ttpoctwttou toO 
dbiaipe'TOu, dXX' ei? br|Xwmv tou dautxuTOu twv IbiwudTwv 
tti<; oapKÖ? Kai tou Xöyou, oütw Kai Td ir\q dbiaipeTOu o*uv- 
Ge'crewq Trpeo*ßeüou.ev. 



15 OTI Ell 0 XPIITOI 

"T^AEI jiev tou<; airaS: dTT07rr|br|CfavTa£ 'EXXrjvudis 7iXdvr|£. 
Jjj Kai £mYVÖVTa<; töv eva Kai )iövov dXr]0w<; twv dirdv- 
tujv Gedv uriKeTi TTpoOievai Tfj KTiaei |ur|^ GeoiroieTv Kai 
AaTpeueiv »Tfj KTiOei napd töv KTicravTa ö? do*Tiv euXotriTÖ? 
20 ei? tou? alwva?, ajuriv«. öuoiw? be Kai tou? 'loubaiiafc 

18 s. 169, 20 19 Rom 1, 25 

1 Kaxd tö : Ka8ö Conc Uxt (koto tö am rande) 2 dvöpumou; 
£o"tiv Conc 3 öfiooüoioc; f|fiiv Conc. 4 oötöv > Conc 7 öjnouoiov Ö€ü> 
Conc | Yäp:b£VWX 10 Korra toöto>(£ | touto: toöto W 12 dbicup^- 
tou -f xpiöToö V W X 10 üjOTrep... 14 irp€Oß€uo^€v: TaöTa &tf)p6pu)Tai 
Kai aeaaqpriviOTai oök ci<; biaipcciv toö *vö<; irpoaumou toö dbiatp^rou, 
dXX' eic. bfiXuuaw doöfXUTOv Ttiiv IbujundTuiv Tffc aapKÖc. koI eeöxrjTo; & 
1 5 Überschrift: döavaofou iiriOKÖTr' dXeEavb' öti €t<; 6 %?' V toö auToö 
(Athanasius) dTTÖbeiEic, öti el<; ö xs' W vom heiligen Athanasius rede- 
über den glauben und dass Christus einer ist & toö oCitou öti eu; 
ö x? BDEF 16 TfK 'EXXnv»Kf)<; c 18 upoöi^vai VW5):trpo- 
ocivai BDEF vgl. 295, 3 | ktio*€i -f- irapä töv KTiaavra aber der zusatz 
getilgt B | \ir\bl ... 19 ktioci > F 20 ei? töv aiuiva tüjv atujvujv 
(d.uriv » 35 
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dvaxuJpnöavTa^ dmtfTias Kai tcaTcrfvövTas £k€IVujv dbq dq)pö- 
vuuv Kai dxapi(TTUüv Kai mOievöavta^ ei£ töv KÜpiov f]uwv 
'In^oöv XpitfTÖv Kai cruvievTaq auxöv 0€Öv juapTupouuevov 
TtdvToGev Kai diriYivwrjKÖuevov £k Ttfc ££ouo1as Kai Ik tüjv 
aniieiujv Kai Gei'KÜJV IpYwv Kai Tffc KupiaKns imomöiaq, 

liTlKCTl KataTTlTTTClV €1$ KOIVOV KOI IJJlXÖV ävGpUJTTOV bid jf\q 

&u>Gev öipewq, pLY\bk kotci tö öpuuucvov axfjjna Kai tt)v döpa- 
tov auTOÖ qpuaiv öpiZeiv \xr\bk bid tö o"ujjia Kai Td (Tuu^aTiKd 
TTaGn vpiXöv auTÖv ävGpumov clvai voniEeiv Kai ibq gva tujv 
Ka6' fjuäq TraÖT|TÖv. 2 TaÖTa top fiv Td Moubaiuuv koko, 
TaÖTa Tf|v ttiötiv ^K€ivujv dcpeiXeTO Kai Geoudxoix; dTtebetSe, 
TaÖTa Kai vöv ZnXoüai Tive<; 'EXXnviKriv Kai 'loubancriv vöaov 
votfoüvTe? Kai urj Trapabexöuevoi \xr\bk TnrJTeuovTeq öXa»<; (Jajfia- 
TOÖaGai Geöv, dXXd XoYiCTfioTq dvGpunrivoi<; Kai (Joqpia 'EXXri- 
viKrj -fvüjvai Kai KaTaXaßeTv uäXXov ßouXöuevoi Td n€YdXa 
xai dKOTaXTiTTTa, ttw^ xevvaTai tö d(Juj|uaTOV, ttuj«; bk Kai 
Trpöeiai Kai ttoö ö iravTaxrj üjv Kai rrdvTa Tiepiexujv Kai Td 
xravTa TrXnpOüv. Kai Ik toö ttw^ Kai öttuüs eis dmaTiav 
dxujpr|CTav, Kai dvri T€vvri(T€UJ? ^rrXdöavTO Troirjtfiv, Kai dvTi 
irpoöbou ktictiv Kai rrdpobov KaTeffKeuaöav. 

3 Oütuj TidXiv Kai im tx\<; (TapKtuacuj^ • ttuu^ aapKOÖTai 
Geös, ttOu? aujuaTOÖTai, ttüjs auvTiGeTai irpö? aOupa ßpaxö 6 
dxujpriTO?* ttüj^ be £voÜTai tö öktkJtov tuj ktkttuj Kai tuj 
7T€piYpa<pouevuj tö drapiYpaqpov * nwq Kai dv ue'pei ö uera^ Ik€i- 

7 s. 198 § 6 f. 8 f. s. 208 fr. 14 s. 286, 1 ff. 12 s. 169 § 6 
s. 216 fr. 51 f. 23 ff. s. 239 fr. 133 24 s. 167, 12 s. 240 fr. 138 

2 dxapiaxuiv : verläugner 2) | uiöT€U(JavT€<; D E | r^ii&v > 2) 
3 xal : iva E | cuvevxa«; VDEJ) | aÜTÖv>2) 5 Kai 1 -f &k 2) 
6 koivöv ü«j kcvöv V 1 i tjnXöv Kai Kotvöv 2) 7 Kai > 25 9 dv- 
Gpumov auiöv öXov V W 2) : \yiXdv aü-röv dv8pumov B D E F 11 dq>€(- 
Xaxo B | dcpeiXcxo £k€ivu»v F 13 uiaTeuovTCc; ur)b£ irapaÖ€xöu€voi 2) 

14 dv9pu»mvoi<; -f Kai (jnXoveiKia c | ao<pia V W 2) B : (piXoao<p{q DEF 

15 KaTaßaXetv und am runde fp' KaTaXaßclv E 1 16 dKaTdXrmnTa V | 
Ttö)<i -f- M* v 2) 17 Travxaxoö c | Td TrdvTa F 18 nun; : iroö 2) 
20 KaxcaKeudaavTOÜTUj V 21 Kai > 2) | ituj<; -f- M^v 2) 23 t. t6 
TT€piTpa<pö.u€vov tu> dTT€piYpd9U) 2) 24 dircpifpauTOv W c | Kai 
>c | k M^pi V*, twr V 1 



296 Quod unus sit Christus (B, D EF : VW, £) 

vo? xai djieTprjToq Kai df-ie'piaTO?. -fdp tö jLieta ei? fuiKpöv 
(JuvecPrdXri x^piov, f\ tö juiKpöv y^tovc neya, r\ jf\q 
0eÖTriTO? xai ou tö ttov uirebeHaTO, önep effTiv daeße'?. Kai 
dxwpr)<7av e*K tou ttuj? Kai ttoiuj Tpömu Kai iroia aKoXouGia 

5 ei? dmöTiav Kai outoi * Kai dvokr|(Tiv dvii crapKUHjeuj? Ka- 
TeaK€i3a<Jav , Kai dvfi dviucxeuj? Kai auvGecrew? dvepYeiav dv- 
öpuüTTivriv, Kai dvri fiiä? uTroffTdaeuj? toö Kupiou fmuuv 'Irjcroö 
XpiCTroö buo UTTOffTatfeis Kai TrpöffuiTra, Kai dvTi Tri? dria? 
Tpidbo? TeTpdba dTTpeTTw? Kai 7rapav6|LUJU? cppovrjffavTe? • aTTpe- 

iottui? jiev, öti Gew cruvaiTTOuaiv ävGpuuTTOv Kai boöXov tfuv- 
api0juioö(Ji becmÖTfl Kai ktkjtöv Trpöcru)7rov dKTiaTOi? Trpoa- 
umoi? (TuvTdTTOucri * Trapavöfiw? be, öti Trjv liiav uTröcrrafJiv 

bUO TTOIOÜCTIV, ^TT€l(TdTOVT€? TTJ Tpidbl T6TapTr|V UTTOCFTaCTlV 

£evr)v TravTdTtadi Kai dXXöcpuXov Kai TrdvTwv tüjv XotikOuv 
15 KTicrudTwv tö TeXeuTaiov Kai eaxaTOV Kai niKpöv. 4 edv be 
aKpißw? irdXiv ewotiarj? Kai tuj TtpaYnaTi 7rpocrexetv GeXrjar)?, 
eupnaei? auTou? eHw Tfj? dtia? Tpidbo? ßdXXovTa? töv Kupiov 
fmuüv 'In^oöv töv XpicJTÖv, du? boOXov, w? ävGpumov dirpocfKuvri- 
tov töv TTpocJKuvriTÖv • TrpodKuvoüvTa be (iäXXov Kai aeßovTa 
20 |ueTa TrdvTUJv Kai uTtoTacrcyö^ievov Trj dria Tpidbi, w? Mdp- 
KeXXo? Kai ö Za^ocraTeu? TTaöXo? Trape£r)YOÖVTai, tö GeiKÖv 
Kai d7TO(JToXiKÖv Ypd)Li(ia ei? Trjv ibiav oötüjv e'XKOVTe? £v- 
voiav »ÖTav Ydp« q>r\Giv »ÖTioTaYrj aÜTtu Td TtdvTa, tötc 
Kai auTÖ? 6 uiö?«, TOUTecrnv 0 dvaXri90ei? dvGpumo?, »ütto- 

3 s. 169, 24 s. 290, 26 5 s. 285, 7 f. s. 243 § 15 6 s. 232, 5 
s. 284, 14 9 s. 179 § 31 s. 195 g 5 s. 236 fr. 1 19 18 s. 169 § 7 
21 s. 209 fr. 15 s. 257, 1 23 I Cor 15, 28 24 s. 222 fr. 76 

s. 273, 24 s. 284, 17 s. 285, 6 

1 äjulpiGTOi; Kai d^Tpr|TO<; VW (nicht 2)) n ätcTiaTU) 

Trpoaumuj 3) 1 3 Tfj 4- äfia V 14 E£vr|v -f re V 1 5 bi -f- Kai V W 

16 Ttü TTpaYuan : rait; Ypa<pcü<; (d' g vorläge hatte wohl tlu YpduuaTi) 5) [ 

0 _ 
Trpoax€iv V* corr V 1 | 49eXriar|<; B 17 aÜToOc; -f- K «'' ® 17 f. töv 

TrpoöKuvriTÖv KÜpiov rjuiüv M.t.X. vjc, <3v9pumov boöXov dnpoöKÜvr|Tov " 2) 

1 8 tüv > B E 22 ibiav > 35 | iavxw v BDEF 23 Otto j neue linie V 

24 aOTÖ; : outo; V | dvaXr|Mq)6eic; V 
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TcrpitfeTcu xtu uiroxdiiavxi auxw xd Trdvxa, iva f) 6 Geös«, 
<pr|<Jiv, u»^ xai irpö xrj£ ö'apKiuo'eujs »ev Trätfiv« dau>u.axo<; 
u)v Kai (JOu^ia uf) exaiv, Kai 6 dvaXr|<pGeis ävGpumos uexd 
irdvTUJV Kai xoi^ Tiden cruvapiGuouuevos Trpotfiujv OTroxao"o"ö- 
u.evo$ Kai Xaxpeuujv Gew. öKOTrr|0"axe, €15 ÖGr\v KaTetrecrovs 
dq>poo*uvr|v 01 boKrjoicoqpoi, ei<; öör\v u.aviav Kai dmaxiav 
exwpricrav, Kai dmvoeiv Td |ir| övxa Kai TrXdxxeaGai Kai |iu- 
GoXoxeTv. 

5 Ou uövov be Trj Ttiaxei TtpoaeXGeTv ouk f)GeXr|aav, 
dXXd Kai dnaxas ££eöpov Kai KOKOupTia«; e>r|xavr|0'avxo, dTrXd- 10 
aavio uu>pd<; Kai aTraibeuxou«; Zr\Tf\(J€iq ei$ TrXdvr)v ttoXXwv Kai 
dirocTTacriav Trapdvouov o"KOTrr|aavxes,xö be |ueXXov dTteXTacFavxes. 
ei fdp TTpoaebÖKUüv tö (ueXXov, ei Geoö e^Tiorjuiav Kai Kpioiv 
^TrlcrTeuov, ei KÖXatfiv ^qpoßoövTO, xrj iricrxei Trpoarjpxovxo, euaf 
TeXioi? eTreieovTO Kai dTroaxöXois r)KoXou6ouv uäXXov f| Xoyio*uoi£ 15 
dvöpWTrivois. Xpicrröv Tdp euGewq eKf|puHav eSeXGövxes oi dirö- 
tfxoXoi auucpwviuq Kai dKoXouÖuu^ xöv uiöv xoü Geoü. toötov töv 
ev BrjGXeeu Yevvr|GevTa Ik cfTre'puaTO«; Aaßib Kaxd adpKa, xöv 
öjuoia»9evTa dvGpuÜTroiq, Kai öxaupuuGe'vTa urrep dvGpwTrujv e-xri 
TTovtiou TTiXdxou, auTÖv enrav Geöv, aüiöv avGpumov, auiöv so 
elrrav uiöv Geoö, auxöv uiöv dvGpumou, auTÖv iE oupavou, 
auTÖv dirö ff\q f aÜTÖv dTraGri, auTÖv TraGr|TÖv, ouk dXXov, 00 

22 s. 251, 7 

2 Kai : f)v 2) | äaujiiCiToq uiv : dau)|udTUJ<; 2) 3 dvaXim<p8€t<; V 
4 TTpoaiibv -|- Kai 2 1 V 5 iröor)v W | kut^itcöov ... 6 eiq öör|v > c [ 

6 boKddri aocpoi V boKrjaei 0090! W | dmoxiav Kai /iavfav 2) 

7 ^x ijij Pnö«v>c | Kai 1 : uX F | dTnmjOoXoYCiv E' 10 drcdxriv 2) | 
KOKoupriav £ | £|anx«vnöavTO + Kai 55 11 ÜX c'u; 2) | Kai > 2) 

1 2 dTTOOTaoiav -j- fiiv 3) | irapdvo|uov : des frevels 2) | <JK07rr]aavT€<; : 
u\djavT€;2; | tö... ÖTrcXmcravTC«; > B D E F | uäXXcvV* cotrX* | dqpeX- 
irlaavTe«; V 13 ttpoö€Oökouv B* corr B 1 14 tmciTeuaav VW | 
€i : f\ 2) j Trj iriöTCi rrpoanpxovTO > W npooripxovTO + Kai 2) 
1 5 Kai > 2) | [Kai diro<JTÖXoi<; r|KoXoü]6ouv verlöscht W 1 6 y«P > v W I 

^Ki'ipuEav E 17 töv 2 > VW 20 emov DEcW^rr 

21 elirov DEcWcon ,> J) | oupavoö auf rasur B 22 dXXov 

+ Kai dXXov 2) 
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Quod unus sit Christus (B,DEF:VW, J)) 



irpöffuma buo, oux uTroaTdaeic;, ou Trpoo"Kuvr|0"€i<; buo. 6 ticj 
Xpeia ZrjTeTv Kai XoYOu.axeTv ; mcrreueiv auu.(pepei Kai Oeßeiv 
xai irpocfKuveTv aiwirrj. oTba auTÖv Geöv dXr|Gws Ii oupavoö 
diraOfi* olba auTÖv Ik (TTrepjLiaTO? Aaßib KaTct aäpKa, ävGpuu- 
5 ttov diTÖ Yrjs TraGr|TÖv. ou £t|tüj, TTuig Tra0r)TÖq xai diraöris 
6 auröcj, ttüjc; Geoq Kai ituj? ävGpujTrocj, iva an tö ttüj^ tt€- 
pi€pYaZöu.evo^ Kai töv tpöttov dvaCrjTwv ^kttc'o'uj toö irpOKei- 
ue'vou fijiiv draGou. mOTeueiv Ydp irpaiTOV xPH Kai boHd£eiv 
Kai beuTepov dvwGev ir)v o*uo*Tao"iv toutujv aiieicJÖai Kai \xj\ 

io KdTüjGev TauTT|v TTOpfteaGai IZ atjiaTOc; Kai aapKÖq, dXX' eH 
aTTOKaXuipeujq Geiac; Kai oupaviou. »u.aKapio^« Ydp »ei, Ziu.ujv 
Bdp 'liuvä, öti adpE Kai aTu.a ouk direKaXuiye o*oi, dXX' 6 
iraTrip mou 6 ev toi? oupavoic;-« Kai »o"u ei TTeTpoq Kai €tt\ 
TauTrj tri 7terpa oiKobourjcfw u.ou Tfjv eKKXncriav Kai TröXat 

i5$bou ou KaTiaxuaouciv auTfi?«. 7rto"TÖq 6 Xöyoc;, Kai dffdXeu- 
joq f| uTröo*xeo*i(;, Kai f| £KKXr|oia dr|TTr]TOc;, köv $bou TruXai 
diriTeviuvrai, köv 6 $br\<; auTÖc; KivriOrj Kav oi ev outw kocfu.o- 
KpdT0p€? toö okötou«;, Gdpaei tuj eiprjKÖTi »GapaeiTe, ifüx 
v€ViKr)Ka töv köo"hov« Kai to!<; TraGrmacJiv öhoiujc; veviKr)Ka- 

2odTT6ibr| Kai ö TauTrj beo*7TÖTr|<; iraGwv uüXXov dviKa Kai 
tfxaupoüuevos lowle Kai d7roGvr|0*KU)v e^ujoiroiei. öpa<; Kai 
aKOÜeic; töv auTÖv ä|ua Geöv Kai ävGpuJTTOV. ei fdp Geöe;. 
jiövov f\v, ituj? e'iraö'xe, ttüj? etfTaupouxo Kai dTreGvr|0~Kev ; 
dXXÖTpia Ydp touto Geoö. Kai ei ävGpumoc; y.6vov, Tidjq bid 

25 Trdöou? dviKa, e"o"ujCev, d2uj0TT0iei ; TaÖTa urcep avGpumov fjv. 
6 be auTÖs Kai Trdaxei Kai crujZei Kai bid toö 7rdGouc; £viKa. 

5 ff. s. 260, 1 1 ff. 11 — 15 Mat 16, 17. 18 s.s.313 §4 i8Johi6,33 
24 ff. s. 244 § 19 

1 oux : Kai 5) | oux . . . ödo > E | uwooxdacu; + buo F | oü : oute ÜJ 
5 Kai -|- ttüjc, VW 3) 6 irüjc, 2 + Kai 2) | damit nicht, indem das wie 
gesucht wird, ich der ich die art untersuche, falle 3) j [ircpiepYa^Zou.evouc 
aufrasurW 7 xai > 5) 8 r^iilv : u.01 2) 10 aapxöc; Kai aijuaroq 3) 
iifap>V 18 edpoci : 9apa€iT€ 2) 2i^oiuoeVW 22 9€Öv>B 
23 uövoc, F Kai verlöscht F 25 £v(«a doppelt E 26 ö 6^ : €i bi ö F ^rr 
outöc, Kai > 3) | »0« aiüZct bis s. 300, 14 biaqpopav steht in F a*/ /<?/. 135 
£vuca : viKä F 
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Quod unus sit Christus (B, DEF : VW, 299 

6 auTÖq 6eöq, ö auröq ävGpumos, tö tfuvajiqpÖTepov ev, 
^KotTepov ujq jiövov. 

7 'AXX' io*u><; dpei Ti<; Tl ^ v 0"oqpwv Kai Yevvaiujv rrapeX- 
öibv dv m€0"lu dKpißns Zirnrnte* Mepo? ouv toö Xöyou tö 
0*üju.a, (TujLiTTXripujTtKov tt^ toö uiou uTroo*Tdo~euj<;, iva 5 5 
ulds toö eeoö & du.q>0Tepu)v ouTKeinevos, xai dreXris ujv 
tccte' £auTÖv Kai toö (Tuu|LiaT05 eis TeXeiwcTiv Trpocfb€Öu.evo<; ; 
Irrel rrwq e\$ F| ttüjs u.ia U7röo"Tacfis Kai £v TTpötfuJTrov; iixti 
■rrdXiv, ei |iia uttoOtoOk; toö Xöyou Kai Tri«; OapKÖq, 7tul»s be 
uiög auTT] toö Geou; ömoouOioi; frjTai dpa Kai f\ o*dpg toi 10 
8ew, ÖTrep eWiv dtfeße's- ei be toöto, oube 6 Xöyo<; uiö<; 
e*OTai ÖMOOucrio^ toö 6eoö, örcep £o*tiv otottov 6 Xöyos fdp 
TeXeio? Kai öjuooucrios Kai ibiav Ka6' £auTÖv fywv UTröOTamv dei 
Kai juribevö^ 7rpoabeö|ievo?. 8 01 TaÖTa KarriYOpouvTeg tt)V 
e'auTujv Tviümiv cpavepdv Ka8io"TUJO"iv, öti buo u7TOöTdöei<; toö ifr 
xupiou tijliOüv 'lrj(Toö XpiOTOÖ, Kai r)jiäq (TuKoqpavTOÖCiv Kai 
TteipÄvTai äfia 7ravTaxö8ev eiq £v tüjv dTÖTruiv Trepidreiv tou£ 
fmeTe'pou? Xöyou^, o"uu.ttXtipujtiköv ebreiv Tr)q uTroOTdaewq toö 
Xöyou tö o"w|na f| öu.oouo"iov tüj 8etu r\ Hevov Kai dXXÖTpiov 
iravTÖTraai Tr)% uTTOOTdoetü^ toö u\ou ; öirep auroi XeTOuoiv, *a 
dXXrjv uTTÖaTacriv eicrdYOVTes rfjg oapKÖ^, t^toi toö dvaXriqpGeV 
Toq dvGpuiTTOu, \h<; auroi cpao*i, Kai dXXr|v toö dvaXaßövTO^ 
8eoö, dXXo irpöOujTTOv toö uiou toö 8eoö, Kai dXXo Trpöo*- 

1 f. s. 181, 9 s. 285, 24 ns. 290, 26 15 f. s. 259 § 7 

22 ff. S. 251,2 fr. S. 273, 23ff. 

t 6eö<; -f- Kai 2) | 1 f. er der aus beiden wie einer und aus zweien 
einer unsicher ob notbehelf des Übersetzers oder Variante 7 Kal,>£) 

8 £u€i : Kai äXXä Kai 2) | f\ : Kai 2) | enei 2 : Kai 5) 9 *aXiv + 

danach 2) | ei corrigirt zu euj D? | oapKÖc; -f 6 ulö<; I» 9 f. Ö€ : öf) F 
,> W | bi uiö<; : öjaooöaioi; 2), > V | aÖTrj : aOrf} V aürfi W 10 dpa 
Sarai B c 11 toöto fjtVi 3> | oObe + ulöc, E | 0 ul6<; X6to<; F | 

^ • • • « 

ulö<;> £> 12 öfioouaic^ + Sarai B .-f tüj irpl E | tüj 0€üj W 

13 lötux; 3) | {jitöaraaiv ly^uv V WB 14 ol > V W (nicht 25) \ ol -f- ouv F 
i6 auKoqp. 4- Xcyeiv W , -f öpoXottiv F,-(- Xetouaiv 2) (nichtV) 17 tüjv 
>c 1 8 Xöyouc. -t- f\ 3) 19 fV : Kai 35, -f Kai B , -f tö E 21 dva- 
Xrm<p8€VTO<; V | ävaXr)98€YT0<; ... 21 toö>F 
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300 Quod unus sit Christus (B,DEF; VW,S5) 

umov toö uioü tou dvGpumou, toö Ik CFTTepiiaTos Aaßib Kcrrä 
crdpKa. ujcft€ nnxe töv uiöv toö 0eoö eivai uiöv dvepdmou 
erepooucnov övia tou Aaßib* mhtc töv KaTä crdpKa YevvnÖevTa 
eivai uiöv toö Geoö, erepooucriov öVra tuj 0ew. 9 *H|Li€i^ be 

slva xai töv aÖTÖv Xe^ou-ev Qt6v, dbeXqpoi, Trpocpr|Tai<; Kai 
d7roo"TÖ\ois Trei9öu.evoi, Kai tuj euaYYeXtuj 7tio~t€uovt€<; uäXXov 
f\ ooqpia 'EXXr|viKfj irpoaexovTeq Kai Xoyio"uoTs dv0punrivoi£ 
TapaTTÖuevoi, Kai 7repi ir\<; ibia? biaKpivöu.evoi aunrjpiaq 
eva Geöv öuoXoTOÖjuev tö o"uvau.cpÖTepov, juiav uTTÖöraö'iv Kai 

10 2v TTpöcTuJTrov, oi>x iva 0*u»iTrXripujTiKÖv if\<; uTTOcrrdcfews tö 
o"dijia YevriTar do*eße<; y<*P* ^7T€ibfi TeXeiov tö 0eiov, dvem- 
beKTOv dXaTTUJCfeuj^ Kai dirXoöv Kai jiovoeibe«; Kai do"uv0eTov, 
eis uepn ou biaipeirai, TOuxeo*Ti, Ka6ö 0eöq Xöyoc; eafi Kai 
novoeibite, ei? biaqpopdv »ueXujv Kai 7rpaYiJ.dTUJV ou ttitttci eis 

ir» T€ cfüjua Kai douuuaTOv* ö Xöyo? y»P £o*ti Te'Xeios Kai biöXou 
dcFujuaTOs* oö t«P 0eö<; Y^TOve o*apKw0ei<; oube uiöq 0eou 
dvepuuTTivov oüjua Xaßiuv oube Kupioq Tfj<; bögri? T *iv toö 
boüXou *aopqpfjv (popecaq* dXX' äv0puuTTO<; Kai uiöc; dv0püJTcou 
ö mö? toö 0eoö, Kai boöXo? KaTd Tf)V u.opcpr|V ö tyj qpuaei 

soKupto?. ou tö crüjua ouv cruuTTXripujTiKÖv Yerove jf\q 0eiKn<; 
u7TOO*Tdaeais * dXX' 6 dXnÖOu^ Te'Xeiog Kai tö dxeXe? ^TeXeiujaev, 
6 dixpocrberis Trj Tipoobeouevr) o*uvf|X9e Kai o*uvnvuj0r) oapKi, 

1 1 s. 188, 3 13 s. 257 § 3 s. 260, 20 ff. 18 s. 214 fr. 43 
22 s. 238, 21 f. s. 240 fr. 138 

3 tü> oab VW 4 toö>BDEF ; toO Geoö 3 DE 6 ttciGö- 
fjevoi : 4ttÖ|li€voi DE | toT<; eCiaYY^XioK; 3) t^> euaYY^iöTrj DE 7 ävötc; 
im texi övivok; am rande V 9 Geöv eva E c | eva + oöv F | töv &k 
ÜUvaj-upoTepuJV 3) | ÖTTÖGTaaiv : qpuaiv und am oberen rande der seite 
lai'av (püötv tou Geoö Xöyou oeaapKUJuevnv xai TTpo0Kuvouu£vr| v /ueTa 
Tfj<; aapKöi; aöroö \y\§ •rcpoOKUvt'iaet xhc, Kai Iv tu» nZr\ eYpdcpr) B 
10 ÖTrooTdoeuj^ 4- toö Xötou 2) xi y ö P + toöto 3) | tö verlöscht B 
12 Kai 1 >c 14 xai : 3) 14 f. toö auüuaTo«; f\ toö äauj|uäTou 
oö irmtei 35 18 qpopeoa<; (uiop(pr|v VW [ qpopeaac; : sich verwandelte 
in 3) 19 öoöXou 3) 20 ou tö aüüua oü öuuuXripujTiKÖv S) | 
GeiKf|<;:TOÖ Geoö F ,+ toö Xöyou B 21 Kai>c 
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ö u.r|b€vös xpeiav fywv eauTÖv £bu)K6 tuj xpttav fyovTi o*uj- 
uoti. 10 oub€i<; T«p tüjv eu qppovoüvTUJV f| vr|(peiv öXuj«; Kai 
voeiv buvauevwv entoi av öti, wairep 6 Xöyo«; tcXcio«; wv 
Kai ^vuTTÖ(TTaTO?, ou TtpoffebeiTO aapKÖg, iva Geö«; TeXeio«; 
T€VT|Tai, oütuu«; oube tö (JÄ^a Tou Xötou £xpr)£ev, i'va TeXeio«; 5 
Kai ^vuTcööraTCNj ävGpujTro«; fiviyzai' dXX' oupaviou tou cfw- 
Tfjpoq ebeöu.e0a, oupaviou tou ^XeuQepurroö, dcpaip&fei ir\c, im- 
YevouevriS du.apTia<; dvaKaivoüvTO«; f\näq £k ir\q KaKUJOew«; 
Kai tci Ik TauTriq dcpaipoüvToq beivd. 

1 1 EuGu«; ouv ottö TeveOeuu^ r\ KaivÖTri«; dbeiKVUTO, Kai 1» 
tö oupdviov tou T6Tevvr||Li€vou bid Tfis Y^vvrjcreuj«; e^ecpaiveTO* 
ou KaTa YtvvrjOiv dvGpwTrou rraXaioö l£ dvbpö«; Kai t^vaiKÖ? 
e?X€ Trjv Ttvvr|0"iv Kai Ydp dbuvaTOV äveu dvbpö? Kunoai 
fuvaiKa, öti Tf)v ouOiav tüjv xevvuj^evujv iv toi«; TraTpdo*i 
KaTeßdXeTO ö Geo«;* uj? Kai töv Acut q>r|(Jiv fi Ypa(pf) £v ttJ 15 
öcrtpui tou 7taTpö? elvai 5 Aßpad(n. 6 b£ XuTpujTrig ou tou 
'Abdu. tö eivai Xaßwv, dXX' Ik tou 'Abdu. tö o*xnu-a irpoaXaßujv, 
Tf]v odpKa Xetw (odpKa be Xerw xf)v jueTd hjuxti«; dvGpw7r1viiS, 
Kai T€v6u.€Voq ävGpujTro«; KaTa tö öpaTÖv eioritaTev ei«; töv 
KÖOjiov thv KaivÖTriTa KaTa tö döpaTOV Ka6' ouxöpoq GavaTou, 2» 
ou Tupavvt«; biaßöXou, dXXd Koivuma m^v [tou Xöyou] Trpö? 
tou«; GvrjTOu«; Kai Tupavvouu.evou<;, biaqpopd bfe TroXXfj KaTa 
tö dGdvaTOv, KaTa tö dXeuGepov Kai dTupdvvr|Tov. dGauuaZe 
Kai f) TtapGevo«; euaTTeXioGeToa tt)V Y^vvritfiv tou tfunfipo«; 

10 s. 185 § 1 12 s. 191 §13 s. 269 fr. 170 23 fr. s. 251,9 fr. 
s. 185, 12 ff. 

1 Ixwv + Kai 2) 3 Öti > F 4 aapKÖ«; 6€oö, Yva t^Xcioc; 2) 
6 dXX' ... 7 db€Öfa€0a am runde nachgetragen V 6 f. oüpavia«; Trfc 
öujTrjpia«; 2) | d<paipe6e{arj<; 2) 7 10Ü > c | dqmipdcet . . . äuapTia«; 
doppelt, das erste wieder gestrichen W | ä<paip€0€lör|<; 2) 8 aapKlü- 
ö€iü<; 2) 9 {k VWDEF :> J)Bc 12 kotu Y^vvr|öiv : in der ähn- 
lichkeit der zeugung 2) 16 ircrrpö«; + r|uüjv 2) | XuTpwTr|<; -f- toü 
'Abdu xal tüjv kl aöxoü 2) 1 7 TrpoXaßiüv c 18 adpKa bi Kl^w > c ! 
ödpKa 2 . . . äv8pu>Tr(vr]<; tilgt Voisin p. 226. anm. 2 19 €i(?r|TaY€v . . . 
köouov auf rasur W 20 öpaxöv V | ouKÖpo; V | ou : ovbt V2) 
2 1 toö Xötou > V W £ | Trpö; : Trapd B ? 24 nape^voi; + Mapia c 
, -f- 6€Otöko<; Map{a BDEF 
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Tr\v eH aurf]^. »muc, y<*P Zgtoli \ioi toöto, qpr)0"iv, lixei dvbpa 
ou yivwctkw;« eur|YYtXio*9r] be 9eiav ouaiav toö fevvTiöevTO? 
Ö autr)<; ev u.opcpwo"ei ffapKivrj. Kai fjv oupdviov tö bu>pov, 
Kai YHivov tö ßXdo"Trma* fjv eipr|VOTTOir|0"i£ xf)q YHS Kai 

ji rrpös oupavou^ ofioiiucri^ kotoi tt\v tujv aYYtXwv x a P" v T &v 
ßoojvxuuv »bö£a iv uuno*TOi£ 6ew Kai im YHS eiprivri « . 
12 Xa(povT€<; ouv dm Tri Xpidou Y€vvr|0*ei, ouk dv9pumiVTiv 
Xapdv xaipovTC?, oi'av im y€Wujju€viu Traibku xaipoucriv av- 
epuuTfoi, Kai y€V60"iujv £TTiTeXoüo*iv eopTrjv dXX' dTrupaveio: 

10 XpitfTOÜ xaipojiev, K a\ <pu>TÖ<; eiriXanuvei ee't'KOÖ, ou koivujvöv 
ir\<; aixinaXujcn'aq, dXXd XuxpwTf|v Kaid töv dTrötfToXov f. 
ti be fjv ^ttI toüton;; r\ xpio" 1 ?» «ca9' r\v Y^vvijüjievo^ 9eiö- 
xepov f| Kaxd dvGpumous, Kai Tpaqpei? 9etOT€pu)<; Fj Ka9' f\\iä<; 
»Xpiaiö?«. tö uiv ouv o*xnMct koto ttiv adpKa £v übaTi 

l» ßaTCTiCcTai ji€Td 'loubaiwv Kai 'IwdvvtK 6 ßaTm£ujv, Kai tco- 
Tajaö? 'lopbdvri^ 6 Xouwv o*wu.a tö 0eiov, Kai Trveu»uaTOS 2<po- 
bo? e£ oupavoö eiq tö KaGapöv aduiua tou XpiffTOÖ, £E ou Kai 
eiq fj|nä^ biaßaivei Ka9' öu.oiujotv f| Kd9apo*i$, iva Kai fuueiq 
aKoXou9rjcruu|LA€V auTw TrXr)poövT€^ rräoav biKaioo"uvr|v Kai 

20 Ka9aipö|U€voi dv auTüj tlu Kuphu, iL fj bö£a eiq tou^ aiüjva^. 
a(nrjv. 

i Luc 1,34 3 s. 188, i s. 284, 19 6 Luc 2, 14 11 TU 2. 14 
12 s. 189, 8 

1 <pr)ölv toOto VW 3 il aötfj^ >V W55 | dv6pum(v€i |iop- 
<puüaei F*, aapKivr) ja. F^orr 6 ßoüJVTuuv : \€y6vtujv VW -j- Taöra 
Kai XcyÖvtujv © | cipi^vr) -f dv6pdmoi<; c 7 Y€v£a€i am ranäe V corr 
8 xa(poM€v F | otov c 8 f. <Sv8puj7roi xaipouaiv V W 10 xa(puj|U€v B c [ 
koivujvöv -f ?xovtc<; E c 11 aixuaXiuoiac, + toötov otöucvoi W 

12 f| xpf|(J»<; 3) 13 SeiÖTCpo? V, -ffjv VW3)B? | iV Kai oi» 2> 

>V | 8€(w<; £) | ^>V5) 14 »Xp«öx6<;< nämlich övouärexai | 

tu) axA uaTl 3) | Kaxä Tr)v adpxa zu tilgen? 16 6 . . . 0€lov 

verlöscht W 17 elc, BP' : kv\ V W$) eTr| DE 18 KdOapaic, : adpxujai^ 
unterstrichen B 21 zu ende ist die rede des Athanasius über die 

fleischwerdung 2) 
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303 



TTEPI IAPKQIEQI TOY 0EOY AOTOY 
AYITEI fiev tt|V dfiav cruvobov TTauXou toö ZajiodaT^iu^ 



| j f] KaivoTOjLiia, tö ^eta |uuo"Tr|piov to KOtTCt Xpitftöv 
dvaTp€7i€iv dmxeipoöaa • Xuttci be Kai vöv tou£ dvTexo^evou? 
Tf|<; dria? Triaieijus r\ rrepi twv airrwv ßXacrqpnmwv ßXd7rrouo"a r> 
tou«; ttoXXou^ • jiäXi(TTa jovq ^XaTTujjaevou^ irepi xf|v o*uveo~iv. 
Tä Tap ineYdXa Kai buo"KaTdXr|iTTa twv 7Tpaf>idTwv TutfTei 
Tfj TTpdq töv öeöv XaiußdveTai • Ö9ev 01 irepi ifjv yvukjiv dbu- 
vaToOvie? dTTOiriTTTOucriv, ei \ir\ Tf€io"9eiev dpjieveiv xf) maiex 
Kai Tdq Tf£pi€pYOu? En T r|0*ei<; dKTp€7T€0*9ai. bid toöto ö .uaKd- 10 
pios TTaöXoq ^Xetev »öjnoXotoujueviJuq yera iaxi tö Tf|<; eüae- 
ßeias jiucrrrjpiov, 9eö<; £<pavepw9r| iv ffapKi, dbiKaiw9r| Iv 
TtveujuaTi, ui(p9rj drr<^oi<S, dKr|pöx9r) Iv £9veffiv, £7Ti<TT€u9r| 
£v KÖapiu, dveXr|q)9r| £v böHrj.« 

2 'Errei toivuv nKOuaajiev Kai 7tap' u^iiv Tiva? TapdTTeo*9ai, 15 
Kai ZrjTeiv TpoMMOTa irap' rmwv irepi jf\<; komk *ai & diro- 
(TtöXujv eiaax96i(Jrj < ; mtfTeiuq, Ypdcpouev öti Tf)v |u£v dKpißeiav 

d7TlCr|T€lV ÖXlYWV iGTl, Tf|V bt TTldTlV KOT€X€W aTTaVTlüV TWV 

irpös töv 9eöv €U7rei9aiv, di Kai ^IfiGiov eiraivov dtro- 
cpepovTai Tfjq £rn9ufiiag. ö jiev ydp ErjTÜjv Ta uirep £outöv 20 
^TTiKivbuvo^ • 6 be toi^ Trapabo9et(Jiv ^maevaiv dKivbuvo^. 
Trapaivoöjuev bk Kai u)iTv, öirep Kai £auTOi£ Trapaivoujiev, Tfjv 
TrapaboGeidav triöTiv <puXdTT€iv, dKTp^Treo~9ai bfe iä<; ßeßrjXous 
Kaivoqpiuviac, Kai toöto Träffi TiapeYYuäv <poßei09ai Tf|v Trepi 
toO ttiXikoutou jnuo"Tnpiou lf\vi]Oiv ' öjioXot€Tv bfc, öti TrecpaW- 25 
puüTai 9eÖ£ iv o*apKi koto ttjv d7TOO~ToXiKf)v Trapdboffiv Kai 

3 s. 210, 15 10 s. s. 260, 11 Iii Tim 3, 16 23 f. s. 298 § 6 

1 toO aüxoö (sc. 'Aöavaofou) ircpl xf\q oapKÜJoeux; toö Geoö 
Xötou (4- Xöyo<; Tpiros Y) FY toö oötoö irepl aapKuüaeax; toö Geoö 
X6touBDEK 5 xaivoßXaacpriiaia Y buocpruxiuiv F 6 irövouc; Kai 
näXtaxa Y 7 it(öt€i hinter 8 Ö€6v F 8 töv>BY | KaxaXaMßd- 
veTai F 9 iT€i8el€v Y i3dv>K i5Kal>Kc i6icai 2 >Y 
17 Tpä(po^al Y | Tf|v (iiv : tö \xtv t^v F J äicp{ß€iav + aÖTfc c 18 rt\y 
bt:xb t^v F 19 töv>KY 20 €Ö7r€i9€(a<; Y €ÖTT€i0€(a<; To. 
+iä£. am rande E 21 6 bi . . . äicivbuvos >EY 22 Kai >FYc 
24 K€voq>uiv(a<; BDEFY 
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Tf|V blKaiOCTÜvr|V, f^V £o"X £V Ö KUpiO? IV TTV€U^iail TOUT^ffTlV 

ouk dvGpujmvr) Tporrrj, dXXd GeiKrj Trj KaGapÖTT]Tr dbuvaTov 
rdp eTe'pwt; tö KaGapöv Kai dvajadpTT)TOV eV dvGpunrivTis 
q>uo*euu£ TrapabexGfjvai, ei \ir\ Geöq dv (JapKi 7tio"t€uoito eivai 

ft ö rfiv dvau.dpTTiTOV bucaioauvriv eiq töv köctjliov eiaaYarwv, 
neiexovTes (TuüCöpeGa. tö y<*P »ouk ^(Tti bucaio«; eVi 
t»1S "P1S> &s TTOirjaei tö aYaGöv Kai oux du.apTr|cr€Tai« 
koivöv brjirou KaTd TrdvTwv dvGpwmuv dcrriv Ö6ev »dE 
oupavou KaTaß^ß?iK€« q>r|crCv »6 Trjv äxpavTOv biKaioauvriv 

lüTrap* eauTOÖ buupouimevos X6yo<;.« Kai XeYei o~aq>uj<; »oubeiq 
dvaß^ßr|K6v ei? töv oupavöv ei ö £k toö oupavou 
KaTaßds, 6 uiög toö dvGpumou« Kai TtdXiv »eav Getupfte 
töv uiöv toö dvGpumou dvaßaivovTa, Öitou fjv tö irpÖTepov« 
Kai »lfdj eiui ö dpToq 6 Ik toö oupavou KaTaßd?, ö £ujv Kai 

ir» £uuf|V bibou? tiu KÖtfuiu «* aaqpuj? briirou bid toutujv ^KbibdcTKUJV 
r\\iä<z tt|v GeÖTiiTa ttjv £auTou, ouk dvaipOuv tö KaTd adpxa 
7Tpoo*eiXr|<pevai, dXX' evwv £outöv npo? Tf|V 0"dpKa' direibn 
KaTd TTauXov tv ö^oiiüfiaTi dvQpumuuv Y£Y° VG » ^ai Cxn^aTi 
eüpeGei? Ob? ävGpumo?. 6 be övGpumos 2v Trpötfumov koi 

so 2üjov £v duö Te 7rveü|iaT0£ Kai capKÖ? * koto be tö öuoiuju.a 
auTOu voirre'ov töv XpiOTÖv eva, Kai ou buo TTpöouma, ÖTrep 
f| vuv dTTio"Tia ßidZeTai cracpüj? dTroXenrojie'vTi toö jaeYe'Gouq 
ir\q Geia? x^P^ 0 ?» KOtl T $ 'EXXtivikuj OKavbdXiu TTepmurTOuaa. 
itxeibx] Y«p ou TricFTeuei buvaTÖv eTvai töv Geöv ävGpumov 

2 ff. s. 263, 7 ff. 6 Eccl 7, 21 ioJoh3,i3 12 Joh 6, 62 
i4joh6,si.53 i8ff. Phil2,7 s. s. 195, »3 s. 257,17fr. s.263, 2ff. 
s. 284, 19. 24 s. 208 fr. 14 

1 nvetifiaxi äf (ijj layß. Y 2 TpoTrrj : airoubrj Y 3 töv Y 
5 djidpTrjTOV Y | auvaYcrfdJV B 6 M £T ^X€T6<; (jö) Y | Zr\a6\itQa Kai 
öujaö^eGa c | -fäp^>Y 7 töv Y 9 Kaxaßeßr)K^vai Y 12 iüv 
+ oüv BF 13 tö>B 14 xal>K 1 äpToq + T^ lwf\<; F 

15 örprou > c | öiä + öti DE 16 Tr]v 4auT0Ü 8€ÖTtiTa Y | dvoipiüvTov 
K(al) adpKa Y 1 7 4vuiv + tö Kai ödpKa irpö<; aber der zusati ge- 
tilgt Y | Tfiv>>Y | ^treibri -f- t«P Y »8 Kaid + töv ecoir^öiov 
BDEFKY 19 €Öp^6r| Y 20 tc>F 21 auTOÖ c : oötüjv 
BDEFK Y | oö>Y 23 t^ d\Ti9eia<; Bc ircpiiriTTTOucji K 24 m- 
OT€Ü€iv K | töv dvGpumov töv 8€ÖV töv Öeöv Xö-fov Y 
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Yeve'oGai Kaid xrjv il dpxnq <puuvr|v Iwdvvou Xetovxos öti 
»ö Xöyo<; cräpH dtevexo«, biet toötö q>r)OTv ävGpumov pev 
etvai Ik ir\<; irapGevou texGevxa Kai u.r|bev e'xeiv xrj cpucrei 
GeiKÖv 9eöv be ei<; auxöv Kaxaßeßr)Kevai. ol be xaGxa Xe- 
YOvxeq, auxd xd dvavxia Xefouoiv, ÜJ0*7Tep dvxiXexovxes xüj & 
Xöyw, öti ouxi Kaxaßeßr)KUJS H oupavoö uiöq dvGpumou, dXX' 
€k yt^ dvao*xd<; uTrebeüaxo töv IZ oupavoö Geöv. 

3 'Hu.äs ouv koXOü^ e*xei xoi? Geioi«; ercecrGai ^rijmacri 
Kai jli^i Xoyio~u.üjv Yuu.vao*iai<; irpobibövai Td aaepüu«; oüxux; 
KCKTipuYMeva. ÖTav ouv u.6vov exepov övGpujTtov XeYwOiv 10 
oi toö lanoaaxeujs, exepov be töv Geöv, h?) 7iapabexuJu.eGa. 
el fdp Kai Geöv dvoweiv iv xüj dvGpujTrw Xe'YOiev, u.r) Trapa- 
bexu»M€9a* dvoiKei be Iv f^Tv, KaGwq TCYpairiai »dvoiKrjauj 
ev auxoT^ Kai t^nrepiTTairjcriu«. oubev ouv biaq>e'pei fju.ujv Kaxd 
t6v auxujv Xötov üjo*t' ei o*uji7Tpoo*Kuvei<; xöv dvGpujTrov xqj 15 
Geil» Xöxtu Kaxd xr|v evoUriffiv, crujLnrpoo*KUV€i Kai xouq aYiou«; 
bid xöv dvoiKOÖvxa e*v auxoi?. Kai ttüj? ouk äxonov; xö be 
Kai TTpö dxiou TTveunaxog, xouxecrxi trpö Geou, bo£aaGrjvai 
ävGpumov xn<; iGxaTr\<; eaxiv doeßeiaq. 'HjueT^ ouv xw irveu- 
jiaxi Geöv Kai ävGpumov tt^ OapKi xöv Kupiov fmüjv eivai w 
TremfJxeuKauev, Kav x^eudiujcriv 01 dmo*xoi xfjv Ik YuvaiKÖq 
Ye'vvr|0"iv, Tfi<5 aapKÖs eivai xauxrjv, Kai ou xfj<; Geöxryros. 
<pauiv ouv rjvwaGai Trj tfapKi xöv Geöv Kai Kaxd xoöxo Ik 
YuvaiKÖ^ TreTiXdoGai Kai Y^T^ vv nO"öai, eva övxa ib<; ö dirö- 
o*xoXo<; ebibaHev »€£aTre'o"xeiXev ö Geö<g xöv uiöv auxou, t€V- »5 

2 Job i, 14 3 s. 216, 30C 5 s. 209 fr. 15 ff. 8 s. 258, 10 

s. 260, 20 10 s. 257, 1 f. s. 284, 16 13 f. Lev26,i2 18 s. 179, 11 

bei Leontius 19 f. s. 209 fr. 19 s. 250, 6 f. s. 263, 1 ff. 21 s. 216 
fr. 49 25 Gal 4, 4 f. s. 250, 4 

2 <pr|öl -f- xöv F £<pr| c | ^icv > Y 4 KaTaXr|Xu6t-vai F 

6 oökci Y [ 6 uiö<; toö dvGputmou Y 7 {nreb&aTO c : öirebdEuj BDEFKY 
8 toi«;>c io K€Kr|pö*f|LiaTa Y | iaövov>Bc iwSvov €T€pov : erepov 
p,€v töv Y | äv9puüirujv c 1 1 öquot^uk; (so) Y 12 ei fäp . . . Trapa- 
2)€xuü|i€6a >EY i3b€:T«pxalY 1 6 toö«; äfiove, D E F Y : to!<; 
&fioi<;BKc i9€0Tlv:Mtvc 2ioi>c 22 9€ÖTr|T0«; -f Xd^ovrcq Y 
24 T€T€vno6ai BDEY 

20 
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vu>u.evov Ik YUvaiKÖs, Ytvönevov Otto vö|aov, iva jovq uttö 
vöjliov eEaYopdari«. Kai töv GeTov araupöv x^eudZioucriv öjioiuug 
"EXXncJiv. njuei? be Trfc aapKÖg £vck€v toötöv cpaiuev, ou 
Kexujpia^€vri5 toö 6eoö oüb' eis €T€pov TTpotfumov bir)pn- 
5|U€vri<r ou Tdp buvaiöv etvai KÜpiov ttis bö£r|? mmXöv äV 
epumov »ö be Kupio? tüjv buvdviewv avioq etfTiv ö ßa- 
(TiXeug tri? böSrjg« • Kupiov tüjv buvdfieuuv (poßou^ievoi Xeteiv 
ävöpumov töv Tf)v aÜTr|v f^jutv exovTa <puo"iv Kai jieiEov oubev, 
0eöv Kaid tx\v diroCToXiKriv qpiuvfiv ö(noXoYoOjaev eivai töv 
10 Kupiov Tfj? b6Er|<; töv do"Taupw|j.e'vov Kai tüj o"Taupiu Tpoiraiiy 
Xpwu.e6a koto toö biaßöXou Kai f\ (TqppaY^ f)|iüjv toö Xpicrrou 
buvajiu; louv eis aaiTripiav. Kai tüj XpiOTüj auveaTaupwaöai 

TOOTO (JlDT^piOV UTiep VOJHOV Kai TX]V ^K VOJJ.OU blKaiOCUVT^V, 

toöto dyiaZei töv köo^iov. Kai bid toöto eis töv GdvaTOV 
i5 auTOÖ ßaTrn£6|ie0a, öti ö GdvaTos dKeivou oi»x djiapTias f|v 
diriTijiiov oube toos tüj GavaTw toö 'Abdji, dXXd XuT^pio^ 
if\<z du.apnas Kai toö bid touttiv GavaTOU. 

4 lacpes toivuv tö KrjpirfMa ™uv aTrocrrdXwv eKKeiaGw, 
KaödTrep Kai ßouXeaGe, öirep Kai trapd tüjv öyiijuv TraTepwv 
20 TrapabeboTar Trepi plv ttjs GeÖTiiTOs, öti Mia q>ums r\ Tpidq 
Kai KaTd toöto juuav oucriav Kai ai vöv ffuvoboi Tpdqpouaiv 
dTroOToXiKÜj<; • 6 be toö 8eoö Xöyos brmioupYÖs wv tüjv a7rdv- 
tu)v, Tipö? öjmoiÖTTiTa ttjv eauToö ktickxs töv ävGpumov il 
«PXn?» eis 6u.oiwo*iv Triv irpös auTÖv dnavaYei TrdXiv, öjhoiuj- 

6 Ps. 23, 10. s.S. 285, 14 s. 320, 15 15fr. s. 171, 15 s. 196, 27 fr. 
s. 258, 18 f. 20 s. 170, 26 ff. s. 284,7 24 ff. s. 179, 6 ff. s. 181, 12 ff. 
s. 263, 9 

1 "nvöjievov c 2 öciov -f- ofc FY 3 £v€K€v : eivai Kai Y 
5 töv KÜpiov Y 6 be : Y&P Y 7 (poßoüuevoi + oöv Y 8 töv 
]> B | qpüaiv iyflVTa Y 9 (pwv^v > B von zweiter hanä über dir zeile 
Vindob. 2 10 eaTaup. k. t. c. TpoTraiip : eauToö aTaupöv Tpöiraiov K 
12 Kai + tö F 15 £k€Wou : auToO Y | fJvrY^fovev Y 16 ^rcrriov 
so Y | toö GavdTOU tüj 'Aödu E | XuTripiov Y 18 to(vuv:ouv Y 
19 Kal>Bc 22 tüjv andvTaiv ujv DE tüjv ndvrajv üjv Y 

23 iauToö:^ auToö BKc 24 irpö«; auTÖv : d<; ^auTÖv Y | irdXiv 
*TravdY€i Y 
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'Gel«; toj ibiw Troinuan, bid tö creo~apKwo"6ai il dtiac, rnq 6£Otökou 
Mapiac, TrapGevou, Km ävGpumoe. T^vfiaeai uevuuv Geöc,, 
iva toüc, dvGpumouc, Geouc, dirobeiHr) uevovTac, dvGpujTrouc,. 
TipöcrijuTrov £v Kai Trpö Tr\q CTapKuucfewc, Kai |i€xd Tnv adp- 
Kujaiv, d7T€pi\Ti7TTO<; o~apKi Geöc,, duepioroc, eic, o"dpKa ? diraGric, 5 
€V toic, TraGrjuacn tx)<; ffapKoc,, viKrioac, Gdvaxov Kai dvatfTac, 
Trj f|u^pa tfj TpiTrj* dveXGwv eic, töv oOpavöv dv böHrj <puo"iKfj 
Kai ouk dv xotP lTl " £pxÖM ev °S ^ v T fi ^outoö Ggöttiti £u<pavujc,, 
^KXduTrwv Ik toö Ik Mapiac, tfiLuaTOc, auTOÖ toö dyiou tt]v 
böEav tt)v diröppriTOv, ujq Kai im toö öpouc, £bei£ev dirö 10 
uepouc, bibdcftauv fiuäc,, öti Kai 7TpÖTepov Kai vöv ö aÖTÖc, 
£cm Kai ot»x uaiepov dTroGewGeic, , ibq n. vöv ßXaffcpriuia ßid- 
Zexai, oubfc irauaduevoc. toö eivai uiöe, dvGpwirou oube aTTO- 
Geuevoc, Tfjv odpKa. Kai Ydp ÖTe äpxerai eivat v\öq dvGpumou 
6 uovorevrie,, dTroareXXujv dcrri toüc, dTYtXouc, outoö, dvaX- 15 
Xoiwtoc. wv dei Kai ueraßoXriv oubeuiav fywv Trepi ty\v Geö- 
TriTa, KaTd be Tfjv (XdpKa autfxeMaTicrGeic. n.uiv Kai avaxmcnil^v 
fiuäc. dauxili. 



EBEN hat uns das evangelium bereitet, meine brüder, 20 



_Li aus welchem wir gelernt haben, dass gott in die weit 
gekommen ist und die menschlichen dinge gewandelt hat 
zu göttlicher herrlichkeit und zu himmlischen erhabenheiten 
und zum himmelreich und zu seligem leben und zur Ordnung 
der neuen Schöpfung. Der nämlich, der in Christo ist, ist 25 
eine neue Schöpfung, und alle die an Christus glauben, 
sind Christo gleichgeworden, denn diejenigen, welche 

4 s. 171, 4 s. 257, 16 s. 285 § 4 11 s. 210, 16 s. 230, 6 

13 f. s. 230, 3 25 II Cor 5, 17 s. s. 193, 19 

1 biä toö Y | oapKwoOcu E | tx\c, >Yc i f . ätia«; irap6^vou 

Tf)<; 8€Otökou Mapia«; Y 2 Y€Y€wrjo0ai B 3 ävao€ÜSri 6€oü<; Y 

8 aiiToü Y 9 au>|uaTO<; zweimal Y 10 Kai > Y 15 ävaXXoiuixux; E 
17 oxnnaTiaeeu; Yc 
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seine herrlichkeit gesehen haben, sind seiner herrlichkeit 
gleichgeworden. Er verwandelt nämlich den leib unserer 
niedrigkeit in die ähnlichkeit des leibes seiner herrlichkeit 
durch die Wirksamkeit seiner kraft, da ihm alles unter- 
5 worfen ist. 2 Deshalb ärgere sich niemand an dem mensch- 
lichen o"xr|ua und dem leiblichen leiden noch fasse er des- 
halb Christus als menschen auf, damit er nicht des lebens 
verlustig gehe; denn ein mensch erlöst die weit nicht,, 
und das leiden eines menschen heiligt nicht die, welche 

10 auf ihn getauft sind. Wir alle sind ja auf den tod Christi 
getauft, indem wir glauben, dass der tod Christi der anfang 
des lebens geworden ist und auch unsern tod in leben gewandelt 
hat. Denn Christus hat den tod abgeschafft und unvergäng- 
liches leben leuchten lassen, wie geschrieben steht. Aber 

15 von den menschen vermag keiner den tod abzuschaffen 
noch leben leuchten zu lassen, wie auch David sagt »Wer 
ist der mann, der lebte und sähe nicht den tod und er- 
rettete seine seele aus der hand der hölle«. Wer aber nicht 
sich selbst zu retten im stände ist, wie sollte der im stände 

20 sein, andere zu retten? Und wer auch nicht einen einzigen 
erlösen kann, wie sollte der die weit zu erlösen vermögen > 
Denn weil die sünde im menschen wohnte, fand auch die 
folge des todes statt, »denn es herrscht der tod von Adam 
her und bis zu Moses auch über die, welche nicht in der 

25 ähnlichkeit der Übertretung des gebotes Adams gesündigt 
haben«. Nachdem nämlich Adam gesündigt hatte und in 
seiner sünde uns in seiner ähnlichkeit erzeugt hat, von da 
an ist das gesetz gottes über uns geblieben, worin er sagt 
»Von erde bist du und zur erde sollst du zurückkehren«. 

so Aber auch Moses war nicht im stände den tod aufzulösen, 
sondern auch er war unter dem tode begriffen, und alle, 
die der herrschaft und dem gesetz des todes unterworfen 
waren, befreiten niemanden. Christus aber und seine güte 



5 s. 194 § 3 s. 202 § 9 s. 295, 7 ff. 
13 f. II Tim 1, 10 s. s. 285, 15 16 Ps 88, 49 

29 Gen 3, 19 



8 s. 229 fr. 95 

23 Rom 5, 14 
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gab den anfang des lebens, denn der geist der geburt des 
lebens gab den glauben an Christus, der nach seiner auf- 
erstehung den hl. geist durch sein anblasen gegeben hat: 
der hl. geist aber ist eine gäbe gottes und nicht des menschen. 
3 Wir wollen also glauben, wie es sich geziemt, an Christus 5 
als an den söhn gottes der im leibe erschien, der der herr 
der propheten und der herr der engel ist, und darum dienet 
ihm, was im himmel und auf erden und unter der erde ist. 
Denn nicht einem menschen dienen die dpxai und die herr- 
schaften und die himmlischen kräfte, - sondern gott, und 10 
jedes knie beugt sich ihm, das im himmel und auf erden 
und unter der erde ist, und jede zunge bekennet, dass Jesus 
Christus der herr ist zur ehre gottes seines vaters. Christus 
aber ist gott, der sich offenbart hat im fleisch, und er hat 
wie gott geredet und alles wie gott getan und ist der wahr- 15 
haftige söhn gottes, der das gesetz gegeben und gesprochen 
hat »ich sage euch« und der meer und wind und die un- 
reinen geister schalt. Die menschen aber, welche gott 
oder göttliche kraft empfangen, geben nicht von sich 
selbst aus ein gesetz noch befehlen sie. Darum sagte Paulus 20 
»Nicht ich, sondern unser herr«, weil er den befehl von 
Christus brachte und nicht von sich; und wo er einen rat 
gab, da gab er ihn nicht von sich aus, sondern durch den 
geist, der ihm von Christus gegeben war, indem er sprach 
»Ich glaube nämlich, dass der geist gottes in mir ist«, 25 
und wiederum sprach er »Was suchet ihr einen beweis, 
dass es Christus ist, der in mir redet?« 4 Jeder also, der 
behauptet, dass Christus ein mensch war, in dem gott 
(wohnte), der ist ein gottloser, weil er sich unsern herrn 
Christus zu einem von den männern macht und die wahr- so 
haftigkeit seiner gottheit ändert, als ob er von gott an- 
genommen und nicht wahrhaftiger gott wäre, der in unserer 

3 Joh 20, 22 s. s. 284, 2of. 9 Eph 1, 21 10 Phil 2, 10 

17 Mat 5, 22 s. s. 215 fr. 48 21 I Cor 7, 10 25 I Cor 7, 40 
26 II Cor 13, 3 27 fr. s. 31S fr. 185 s. s. 209, 1 s. 169 § 6 
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gestalt erschienen ist und unsere lebenspendende anbetung 
offenbart hat, dass wir Christus anbeten, weil er gott ist 
und nicht (weil) gott in ihm (gewesen wäre). Und der 
erkennet auch nicht, was herr und was knecht ist, und was 

5 erlöser und was erlöster, und was geist und was leben- 
spender, welcher (doch) Christus ist, wie der apostel gesagt 
hat, und was die lebendige seele ist die Adam war, und 
was der aus staub, und was der mensch von der erde, 
und was der himmlische und der vom himmel ist, der in 

10 menschengestalt erfunden ward wegen des von der jungfrau 
(stammenden) fleisches, an kraft aber gott war wegen des 
vom himmel (stammenden) geistes: ihm sei preis in ewigkeit, 
amen. 



VOM GLAUBEN 

15 "TT ERFLUCHT sei, wer da spricht Der söhn der ewigkeit r 
▼ der gekreuzigt wurde, wird unter jene gerechten und 
(unter jene) gewöhnlichen söhne gerechnet, welche durch 
gnade söhne gottes genannt wurden. Alle die nämlich, 
welche durch gnade söhne gottes genannt werden, werden 

20 insgesamt [d. h. pluralisch) genannt mit einem namen, der 
sie alle umfasst. Sie werden »söhne gottes« genannt, aber 
ein einzelner von ihnen wird nicht »söhn gottes« genannt; sie 
werden auch »erstgeborene gottes« genannt, aber ein einzelner 
von ihnen wird nicht »erstgeborener« genannt; sie werden 

2b auch »götter« genannt, aber ein einzelner von ihnen wird 
nicht »gott« genannt. Der aber, welcher von der jungfrau 
geboren und gekreuzigt wurde, ist als »söhn« und als »erst- 
geborener« und als »gott über alles« verkündigt worden. 
Sohn nämlich ist er aus gott und nicht aus gnade, und 

so kein anderer hat den namen »söhn, erstgeborener, gott« 
und diese söhne der gnade haben nicht die macht, dass 

6 Rom 8, ii? s. 302, n 7 I Cor 15, 45 f. 15 ff. s. 169, 14 
s. 181, i6ff, s. s. 167, 4 s. 253, 5 27 Rom 8, 29 Col 1, 155 Rom 9, 5. 
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ein jeder von ihnen den singularischen namen »söhn« und »erst- 
geborener« und »gott« für sich (in anspruch) nehmen könnte. 
Aber er, der gekreuzigt wurde, wird »söhn« und »erst- 
geborener« und »gott« genannt, und er ist erhaben für sich 
und erhöht über jene »söhne« und »erstgeborenen« und 5 
»götter«, und er allein ist »söhn« und »erstgeborener« und 
»gott' , und er ist getrennt von seinen geschöpfen und wird 
(von ihnen) erkannt (als der), der in Wahrheit öuooucrioc, ist. 
Denn er wäre nicht »söhn« und nicht »erstgeborener« ge- 
nannt, wenn er nicht in Wahrheit der söhn gottes wäre, und 10 
dieser namc ist niemandem gegeben und niemals wurde 
jemand so bezeichnet »Das ist mein lieber söhn, an dem 
ich Wohlgefallen habe.« Es wurde nämlich »mein erst- 
geborener« Israel genannt, das ist aber »der kommen soll, 
mir zu dienen in der wüste«, segen brachte unter den ver- 15 
Sammlungen zur anbetung gottes die Versammlung Israels. 
2 Dieser also, der söhn, der logos, gott, gehört nicht zu 
jenen söhnen durch gnade, weil er söhn gottes ist und ein 
anderer söhn wird ausser ihm, dem wahrhaftigen, nicht ge- 
funden und derjenige, der bekennt, dass er der söhn ist, 20 
der ist der söhn. Denn für diesen söhn ist kein platz unter 
denen, die pluralisch »söhne« und »erstgeborene« und 
»götter« genannt werden, sondern sein platz in der 
Wesenheit ist beim vater in der zahl der dreiheit. Als an- 
fang der zahl ist inbegriffen der vater, denn er ist einer; 35 
als anfang der zahl ist inbegriffen der söhn, und auch er 
ist einer; als anfang der zahl ist inbegriffen der hl. geist, 
auch er ist einer; in einem drei und in dreien eins. Der 
vater in seiner Vaterschaft ist der erste und es ist kein 
andrer vater, und der söhn in seiner gezeugtheit ist der 30 
erste und es ist kein andrer söhn, und der geist ist der 
erste und es ist kein andrer hl. geist. Eine anfänglichkeit, 
drei hypostasen und eine einheit; und was dem vater zu- 
kommt, das kommt auch dem söhne und dem geiste zu. 
Ein vater, ein söhn, ein geist: die erstheit gebührt dem 35 

12 Mat 3, 17 13 Ex 4,22. 23 24 Gal 4,4 
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vater in seiner Vaterschaft, die erstheit gebührt dem söhne 
in seiner gezeugtheit, die erstheit gebührt dem geiste in 
seiner cinzigkeit. Ein einziger ist der vater und es giebt 
keinen andern vater, ein einziger ist der söhn und es giebt 

5 keinen andern söhn, ein einziger ist der geist und es giebt 
keinen andern geist. Der vater ist der erste und der letzte 
und er ist einer, und der söhn ist der erste und der letzte 
und er ist einer, und der geist ist der erste und der letzte 
und er ist einer. 3 Viele »söhne« giebt es, aber »söhn« 

10 giebt es nicht ausser einem. Ein einziger »söhn« mischte 
sich mit dem menschen und es sind nicht zwei; die voll- 
kommene menschheit nahm er in sich auf und er blieb 
einer, die menschheit in ihrer bedürftigkeit nahm er an und 
versetzte sie in seine einheit, denn der eine nimmt eine 

15 hinzufügung nicht an, und der eine nimmt nicht(s) an, so 
dass er zu zweien würde. »Gott« so heisst es »sandte 
seinen söhn und er ist von der jungfrau«. Dies wort im 
singular ist zu beachten: er sagt nämlich »er sandte« und 
»er ist«: mit zwei wird nicht gezählt und zu eins wird 

20 nicht hinzugefügt. Und ob er von natur sterblich oder un- 
sterblich ist fragt du? (Jücke) siehst (?) du? dass ein mensch 
litt an deiner statt verkündigst du? Die glaubensboten 
des geistes sind ja nicht gekommen zu erzählungen seiner 
tötung in bezug auf die naturen, so dass sie nicht das kreuz 

25 eines menschen verkündigten — und das wäre (ja auch) 
eine geringe gnade gewesen — sondern vom söhne gottes 
verkündigten sie kreuz und tod und hielten sich fern von 
(aussprüchen betreffs der) naturen. Auch du schweige (also) 
über die frage des sterblichen und des unsterblichen und 

so rufe (vielmehr), dass gott den einzigen söhn für die weit 
ans kreuz gegeben hat. Was sagst du nun zu dem, was 
gesagt ist? Wenn es eine kleinigkeit in deinen äugen ist, 
dass ein mensch für dich litt, und du dich fürchtest es 
(d. h. dass der leidende mensch war) zu sagen, und (bei 

55 der behauptung,) dass gott für dich starb, die grosse des 
16 Gal 4, 4 28 s. s. 298, 1 ff. 
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leidensunfähigen dir furcht cinflösst, und du dich scheust 
es (d. h. dass der leidende gott war) zu sagen : so gieb dann 
zu, dass einer für dich starb, der nicht gott war, weil der 
zu gross ist, und nicht mensch, weil der zu gering ist für 
deine erlösung. Und durch wessen tötung bist du (denn 5 
nun) erlöst worden und durch wessen blut ist dir die Ver- 
söhnung zu teil geworden und hast du dich zugewandt 
dem bezirk des himmels? Du hast ein mittelwesen, das, 
nicht gott und nicht mensch, für dich gestorben ist. 

4 Christus gott »der sich offenbarte im fleisch« wie 10 
geschrieben ist, und ist nicht darin (enthalten), was du 
suchst? Simon nämlich sagte zu Christus: »Du bist der 
söhn des lebendigen gottes und ihm wurde eine seligprei- 
sung als lohn seines Zeugnisses gegeben und er vergoldete 
ihm seine lippen nach dem gleichnisse seiner Schriften : 15 
»Selig bist du Simon söhn des Jona, der du bist der erste 
verkündiger des sohnes des lebendigen gottes. Denn fleisch 
und blut hat es dir nicht offenbart, sondern mein vater im 
himmel hat durch dich über seinen söhn geredet und seinen 
geliebten durch dich verkündigt, und auf dies dein Zeugnis will 20 
ich meine kirchc bauen, welche bekennt, dass Christus der 
söhn des lebendigen gottes ist.« Es giebt also nicht eine 
mittlere tcx£ic, zwischen dem einen söhne und vielen söhnen, 
die (einerseits) nicht dem söhne der Wahrheit entspräche 
und (andrerseits auch) nicht mit denen der gnade gezählt 25 
würde; denn entweder ist er der erhabene einzige, oder er 
ist von jenen niedrigen, und für die forschenden giebt es 
keine andere grundlage, auf der sie streiten könnten. 
5 Aber, sagt man, siehe er selbst hat sich »menschensohn« 
genannt. Warum brichst du die brücke des königreichs 50 
ab wie ein feind, da du doch hausgenosse bist, und zer- 
störst den lohn (monetam) der lehre der Wahrheit, da du 
doch ein söhn des friedens bist? Warum tötest du wie ein 
flüchtling und fesselst(?) die wortc mit denen die Verkündigung 
der freuden eilt, als wären es zusammengebundene reittiere? 3 5 

8 s. s. 234 fr. 113 10 I Tim 3, 16 12 ff. Mat 16, 13—20 
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Verbinde damit, dass er sich menschensohn genannt hat 
(die tatsache), dass dies zu gering (für ihn) ist (?). Denn er 
hat es (nur) mit hinzufugungen gesagt und es nicht allein 
gesagt. »Wenn kommen wird der menschensohn und seine 
ä engel mit ihm« und »der menschensohn wird kommen in 
der herrlichkeit seines vaters«. Welches vaters? (etwa) 
Adams? Und »der menschensohn ist gekommen zu retten, 
was verloren war«. Und siehe, wenn du ihn unter den 
menschen zu halten meinst, so wankt er und entgleitet dir 

10 und ist vom himmel, (er) der dich durch den glauben hält. 
Menschensohn ist ja auch er, der im himmel ist, und er 
erlaubt dir nicht, dass deine hand gegen ihn sündigt. »Und 
ihr werdet sehen, sagt er, auch den menschensohn wie er 
aufsteigt nach dem orte, wo er von früher her war« und 

15 »niemand ist hinaufgestiegen zum himmel ausser dem, der 
vom himmel herabgekommen ist, dem menschensohne, der 
im himmel war« und »der menschensohn ist ein herr des 
sabbaths* und »was sagen die menschen von mir, wer ser 
dieser menschensohn? Was meinen sie von mir und als 

sowas erscheine ich ihnen? Und was meinen sie von mir, 
das ich sei? Sie antworteten und sprachen zu ihm: Einige 
sagen, (du seist) Elias und andere, (du seist) Jeremias oder 
einer von den propheten. Er antwortete und sprach zu 
ihnen: Und ihr, was sagt ihr, dass ich sei?« 6 Es ist näm- 

25 lieh etwas anderes und dies wort vom menschensohn genügt 
nicht und etwas anderes sind wir dir schuldig von dir aus- 
zusagen, das du seist. Die frage forschte danach, wer du 
seist, und jetzt antwortetest du nicht, dass du menschensohn 
seist. Und was giebt es erhabeneres, wofür jemand geachtet 

aowerdefn kann), über einen menschensohn (hinaus)? Denn 
du weisst selbst von dir, dass du etwas anderes bist, er- 
habener als einer wie Elias und Jeremias, (erhabener) als 

4 Mat 25, 31 5 Mat 16, 27 7 Mat 18, 11 12 Joh 6, 62 
s. s. 304, 9 ff. 15 Joh 3, 13 s. s. 209 fr. 16 ff. 17 Mat 12, 8 
18 Mat 16, 13 fr. s. s. 298, 11 ff. 
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wie einer von den propheten. Und was für ein mass haben 
die menschen, das grösser wäre als die propheten, die mit 
gott redeten und durch die er seinen willen kundtat und 
ohne die er nichts tat, sondern denen er sein geheimnis 
offenbarte und die er in seine Verborgenheiten eintreten 5 
Hess und in seinem rate sitzen Hess, die er sandte vor 
seinem angesicht. Und dies mass ist zu klein und zu 
gering für dich, und du forderst, dass von dir geglaubt 
werde was mehr ist als dies. Wenn du (nur) menschen- 
sohn bist, so ist genug für dich, dass <(du) wie die pro- 10 
pheten (geachtet wirst lücke in der /is.)>. Bis hierher reicht 
das mass der menschen, und wenn du etwas anderes ver- 
langst, bist du etwas anderes, und das was gesehen wird, 
wird anders bezeichnet: und er fordert etwas anderes über 
das (hinaus), was wir sehen, und über das (hinaus), was ir> 
auch die geschöpfe sagen, und dir kommt eine andere 
bezeichnung zu und es ist nicht genug für dich, dass du 
wie jene genannt wirst. 7 Die frage nach der deutung, 
dass sie sagen sollten, wer du seist, schreckte die jünger. 
Und wie der träum über Joseph und wie die schrift über 20 
Daniel, so kam die geheimnisvolle frage über Simon 
und seine genossen. Und sie erbaten sich die deutung 
von ihrem meister, und wie über Daniel und Joseph, so 
kam die Offenbarung des vaters über Simon, dass er die 
deutung gab und die frage löste und antwortete was er 25. 
gefragt war und leistete was er sollte. »Und es antwortete 
Simon Kepha und sprach: Du bist Christus, der söhn des 
lebendigen gottes.« Er gab die lösung und trug die selig- 
preisung davon und er lernte vom vater und lehrte die 
kirche, dass jener menschensohn der söhn des lebendigen 3» 
gottes sei, nicht ein prophet, sondern der herr der pro- 
pheten und der herr der menschen. 

8 Und die eingeweihten sind somit verpflichtet (daran 
fest) zu halten, dass jener menschensohn der söhn des 

26 Mat 16, 16 
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lebendigen gottes ist und nicht zu sagen, er sei ein prophet 
wie einer von den propheten, und sein mass nicht gleich- 
zusetzen dem (eines) von den gerechten noch es zu zählen 
unter die zahl der irdischen, sondern wie Johannes sagt 
i »der welcher von oben gekommen ist, der ist über allem«. 
Von oben nämlich nehmen die evangelisten das kommen 
dieses menschensohncs an, weil er nicht mensch war und 
dann zu gott hinweg ging, sondern bei {auf rasuf) gott 
wurde er fleisch vom mutterleibe und wird nicht als mensch 

10 gerechnet, sondern als söhn gottes und gott wird er ge- 
rechnet. Denn niemals ist ein einzelner gefunden worden, 
der mensch genannt worden wäre (?), sondern durch die 
Vernunft merkt man, dass er von einem weibc fleisch wurde, 
und in seiner kirchc wird er als gott verkündigt und als 

15 der eine söhn in der dreiheit gezählt, g Und er zeigte 
wiederum die macht seiner kraft, als er sagte: »Ich ver- 
mag meine seele abzulegen und vermag sie wieder auf- 
zunehmen« und das ist nicht wie von einem menschen 
gesprochen. Ein mensch nämlich vermag seine seele in 

20 den tod zu legen für die Wahrheit oder für irgend etwas 
anderes, aber dass er sich wende und aufnehme, was 
er abgelegt hat, (dazu) hat er keine macht, denn er hat 
seine kraft abgetan und ist nicht (mehr) im leben. Wer 
aber sagt »Ich vermag meine seele abzulegen und vermag 

25 sie wieder aufzunehmen«, der ist gottes söhn, der seine 
kraft nicht abtat, als er seine seele in den tod hinlegte, 
und (der) im leben blieb und seine seele wiedergenommen 
hat aus der hölle. Und dies alles zeigt seine nähe 
und seine Vermischung mit unserer menschheit an, dass 

so er seinen leib als seine seele bezeichnet hat, er der die 
leiden unsrer menschheit (auf sich) genommen hat. Und 
er hat gesagt »Meine seele lege ich hin für meine schafe 
und niemand hat sie von mir genommen«, sondern er 

5 Joh i, 3 1 16 ff. s - s- 21 *> fr- 61 16 J oh IO , »7 
32 Joh 10, 15. 18 
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hat sie von sich selbst aus hingelegt und hat sie wiederum 
vom tode angenommen. Er war im tode und er war im 
leben und er war wunderbar. 10 Und auch das(?) mache 
dich nicht irre, wie er seine seele im tode abgelegt 
und wie er sie wieder vom tode aufgenommen hat, nach 5 
seinem wort »Zerstört diesen tempel und in drei tagen 
werde ich ihn aufrichten«. Sondern siehe »tempel« hat 
er genannt das, was litt und starb und ich habe nicht 
gehört, dass er es »meine seele« genannt hätte. Mit welcher 
verinnerlichung und Vermischung legte er sie in sich (?). 10 
Denn der »tempel« ist ohne jenen, der darin wohnt, die 
seele nämlich legte er hinein. Jenen nämlich, der sagt 
»Zerstört ihn, und in drei tagen will ich ihn aufrichten«, 
den nennt er seine »seele« und spricht »Ich will sie von 
mir legen und ich will sie nehmen«; und auch die wirkliche 15 
bedeutung dessen, was er tempel nennt, wird durch die 
deutung erkannt, dass er von seinem leibe geredet hat: 
der umstand, dass der tempel gleichnis ist, und dass damit 
sein leib (gemeint ist), giebt die wirkliche bedeutung (?). 
Also ergiebt es sich(r), dass (sein leib) der »tempel« ist; so 
und er nennt sie (auTCt?) wiederum »seine seele« und zwei, 
die zusammenhängen und in Zusammenhang sind; er be- 
zeugt, dass er seele und leib hat und evwcric, wird das 
in der griechischen spräche genannt. Von zweien, die in 
einer hypostase sind, gab er zeugnis, dadurch dass er 25 
sie »meine seele« und »meinen leib« nannte. 1 1 Er sagt 
nämlich »Das brot, welches ich geben werde, ist mein leib, 
der für das leben der weit gegeben wird und wer mich 
isst, der wird leben durch mich«. Und wessen fleisch ge- 
gessen wird, der wird gegessen (?), und wer sein fleisch isst, 30 
der isst ihn, insofern er mensch ist. Wenn sie sagen 
können (?): Was ist das, was er sagt »Wer mich isst, der 
wird leben durch mich«, und er und sein fleisch sind einer, 

6 Joh 2, 19 s. s. 240 fr. 137 s. 204, 15 fr. 14 Joh 10, 17 

27 Joh 6, 51 s. s. 304, 14 33 Joh 6, 58 
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und das brot gottes ist vom himmel herabgestiegen und 
ist einer und wird der weit gegeben, und »Ich bin das 
lebendige brot« und er bekennt, dass sein leib die weit 
lebendig macht. Wenn aber jemand (dagegen ) streitet und 
5 sagt: Gott ward mensch und nahm nichts von der jungfrau 
an, der sagt das leiden naturhaft ((puaiKwc,) von gott aus 
und lästert, und wer da sagt, dass gott litt im fleisch * * 



® f. 5 V von demselben (Julius): {vgl. s. 309, 27—32) 

185 Wer da spricht: Christus war ein mensch, in dem 
10 gott war, das ist gottlos, weil er den herrn zu einem von 

den geschöpfen macht und die Wahrheit seiner gottheit 
wandelt als wäre gott geschaffen. 

CONC. Ephes. v. j. 431 act. I. III 511a Labbe IV 1188c Mansi 
= CYRILL Apolog. Anath. 6. III 851a Labb6 V 44^ Mansi. <t»ftiKO<; 
15toü drpujTäTou £wi(Jköttou 'Piu|ar|<; ko.1 jadprupo<; Ik Tfj; irpö<; MdSt/iov 
töv ^maKOTrov Kai töv xXfjpov 'AAeEavbpeicu; £möToXrj<; " 

186 TTepi bk jf\<; cfapKWO-ewc, toö Xöyou Kai tx\<; TritfTewc, • 
Tncrreüouev eic, töv xupiov fjjLnöv 'Intfoüv Xpiaiöv, töv Ik 
Tn.c, irape^vou Mapiac, Y€Vvn6evTa, cm aÜTÖc, loxiv 6 toö 

«o Geoö äibioc, u'iöc, Kai Xoroc, Kai ouk ävGpwTroc, uttö 0eoö dva- 
XrjtpOeic,, iV erepoc, fj irap' äccivov oöbfc fäp ävepumov dve- 
Xaßev 6 toö Oeoö möc,, iva ij fe'repoc, Trap' auTÖv, äXXd Ö€Öc, 
ujv TeXeioc, y^YOvev äua Kai T^Xeioc, övSpumoc, aapKuuGeic, Ik 
irapBevou. 

25 Brit. Mus. Add. 14663 f. 6u Unterweisung des glaubens vom 

heiligen Felix erzbischof von Rom : 

Über die fleischwerdung des logos und den glauben: 
wir glauben an unsern herrn Jesus Christus, der geboren 
wurde von der jungfrau Maria, dass er ewiger söhn gottes 

so und logos ist und nicht ein mensch, der von gott ange- 

2 Joh 6,48 7 s. s. 171, 11 s. 263, 13 19 Tf|<; und 

Mapia<;>V 20 f. äva\r\\xq>Qe{$ V 23 fivdpumo< T^Xcioq V 
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nommen wurde, dass er ein anderer neben ihm wäre. Denn 
der söhn gottes nahm nicht einen menschen an, der ein 
anderer neben ihm wäre, sondern indem er vollkommener 
gott ist, wurde er zugleich vollkommener mensch indem er 
fleisch wurde von der jungfrau. Wir glauben an Christus 5 
Jesus indem wir ihn als gott bekennen in göttlicher natur, 
nicht in gemeinschaft der gottheit. Denn er ist es, der 
sich in göttlicher weise mitteilt und seinen jüngern den 
heiligen geist einblies. Er ist es, der nach dem fleische 
um unserer erlösung willen starb, er der auch von sünde 10 
erlöste die, welche an ihn glauben. Er ist nicht ein mensch 
wie wir, der von Gott angenommen wäre, sondern er ist 
gott der die menschen erhöht wie geschrieben steht »der 
herr erhöht die demütigen«. Herr nämlich ist er, der 
von Maria geboren wurde, »durch den alles ist« wie Paulus 15 
sagt; er ist der logos gottes. Wir verfluchen (?) aber die, 
welche das leiden von der gottheit aussagen und die, welche 
Christus einen gekreuzigten menschen nennen und nicht (be- 
kennen, dass er; in seiner ganzen göttlichen hypostase (ge- 
kreuzigt ward), [ende.] so 

33 f. 30" Vom heiligen Felix bischof von Rom: 

187 Von der fleischwerdung gottes des logos und dem 
glauben bekennen wir, dass unser herr Jesus Christus, der 
von der jungfrau geboren wurde, vorweltlicher söhn gottes 
ist und nicht ein mensch, der von gott angenommen wurde, 25 
als ob er ein anderer neben gott dem logos wäre. Denn 
der söhn gottes nahm nicht einen menschen an, der ein 
anderer neben ihm wäre, sondern indem er vollkommener 
gott ist, ist er von der jungfrau Maria fleisch geworden, 
wie die heiligen Schriften bezeugen. Denn der prophetso 
Osee spricht: »Nicht will ich zulassen dass Jacob vertilgt 
werde und ich bin gott und nicht ein mensch« und der 
prophet Jeremia sagt »Er ist unser gott und kein anderer 

13 Luc 1,52 15 I Cor 8, 6 22— 29 s. fr. 186 31 Osee 11,9 
a. s. 292, 7 33 Baruch 3, 36—38 
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wird ihm gleichgeachtet, er hat Jacob den weg und Israel 
das gesetz gegeben und danach ist er auf erden erschienen 
und unter den menschen gewandelt«. Gott der logos ist's 
der aus der jungfrau fleisch ward. Deshalb glauben wir 
5 an den vater und an den söhn und an den hl. geist, die 
wahrhaftige gottheit, eine anbetung; die herrlichkeit des 
sohnes beim vater in der anbetung und die herrlichkeit 
des geistes. Wer aber eine andere herrlichkeit hinzufügt 
ausser der heiligen stimme der seraphim die da rufen und 

10 sprechen »Heilig heilig heilig ist der starke herr, von 
dessen herrlichkeiten himmel und erde voll ist«, der sei 
verflucht. Und er, der die ganze herrliche und göttliche 
oeconomie vollendete, die um des lebens der menschen 
willen stattfand, der herabstieg ans kreuz, obwohl er herr 

15 der herrlichkeit war, und nicht überwältigt vom tode 
seine seele hingelegt hat, wie alle menschen, und den 
tod tötete und unvergängliches leben leuchten Hess und 
uns verlieh, über die sünde zu siegen und den tod zu zer- 
treten: jeder also, der den von Maria geborenen nicht als 

20 fleischgewordenen gott bekennt, der sei verflucht. Jeder, 
der nicht bekennt, dass er seinem vater homousios ist und 
gott von gott, ohne anfang und ohne ende, unverwandelt 
in seiner fleisch werdung und nicht leidend in seinem leiden, 
der sei wiederum verflucht. Wer da behauptet, unser herr 

25 sei vom himmel, sei verflucht. Oder wer da behauptet, 
er sei ein geschöpf von natur oder ein geschöpf aus dem 
nichts, sei verflucht. Wer ihn gott nennt und ihn als un- 
geschaffenen gott verehrt, der sei gesegnet, weil er sich 
nicht an seinem leibe und seinen leiden ärgert, sondern den, 

30 der leiblos verehrt wurde, auch im leibe verehrt und als 
den einen einzigen söhn gottes von ewigkeit zu ewigkeit. 
Wir lernen aber auch zu glauben an sein zweites herrliches 
und furchtbares kommen und an die lehre der heiligen taufe 



4 ff. s. s. 283, 17 — 284, I 
28 lt. s. s. 286, 1—7 



15 fr. s. s. 285, 13 — 16 
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zur Vergebung der Sünden und zur auferstehung vom hause 
der toten, die unser herr in seiner barmherzigkeit uns allen 
giebt, dass wir bestehen ohne schmach und schände vor dem 
furchtbaren bema der gottheit, ihm sei preis in ewigkeit, 
amen. .1 

Ps.Hil'POLYT (= Ps. Julius) in Vat. arab. 121 bei Pitra Anal, 
sacra II p. XXXlll n. 9 et dixit in sua epistula ad Dionysium: 

188 confitemur creatum per unionem creatoris, quando se 
coniunxit in naturam unam existentem permanentem ab 
utraque parte ... 10 

ebenda n. 12: et dixit sanetus Bulides patriarcha Romae in epistola 
ad Seuirianum sanetum episcopum Galliae: 

189 Et ipse est ille, quf aedificauit corpus suum in uentre 
uirginis, neque ullus fuit ei socius in creatione corporis eius, 
sed ipse solus illud creauit. confitemur insuper, quod in 15 
omnibus quae fecit humanitas, non est ab ipso separata 
diuinitas neque per paruum temporis momentum. et confi- 
temur, quod quando uenit saluator nostcr de coclis et de- 
scendit in uentrem beatac uirginis, coniunxit diuinitatem 
humanitati per unitatem, et postquam diuinitas unita est 20 
cum humanitatc, post illam unionem in nulla re in opera- 
tionibus separatae ambae fuerunt. ambae enim inseparabiles 
sunt, et quemadmodum diuinitati non est prineipium, ita 
post eius resurrectionem a mortuis humanitati eius non est 
finis. bibit lac de muliere, et diuinitas et humanitas erant 25 
quid unum unitum. Nc cogites quod, dum iuit uerbum in 
Jordanem ut baptizaretur a Joanne, obtinuerit prineipium 
diuinitatis suac, quando egressa est uox patris de coelis, > 
quam Joannes audiuit . . Non ita, sed quando descendit 

in uentrem uirginis Mariae, corpus factum est quid unum .no 
cum diuinitate. diuinitas consociata est humanitati per huma- 
nitatem unicam sine mutatione neque diuisione. non adest 
separatio diuinitatis ab humanitate. dum ipse fuit in cruce, 
diuinitas non separata est ab humanitate sua neque momento 
ictus oculi. dum ille erat in sepulcro, diuinitas non est sepa- .r. 

21 
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rata ab humanitate sua. aseendit ad coelos cum corpore, 
quod acceperat de Maria uirgine. et sedit ad dexteram boni 
patris sui. ita est rectitudo fidei et illos qui ita non credunt, 
ecclesia catholica expellit foras, immo deus qui eos creauit, 
5 anathematizat. 

Ebenda n.13 Anathemata quaeprotulit Bulidus archiepiscopus Roraae 
ex iis, de quibus testatur Timotheus in suo libro: {vgl. s. 285, 20) 

190 Sit anathema, qui dicit, quod corpus saluatoris nostri 
non sit de Maria, sed de coelo et quod ipsum non sit 

losimile aliis creaturis. 

Ebenda n. 15 De anathematibus, quae protulit archiepiscopus Ro- 
mae causa fidei, ex iis quae scripsit Cyrillus ad reges ad probandura 
quod Christus sit deus: {vgl. 273.6 — 13) 

191 Nos credimus, uerbum mansisse sine ulla mutatione. 
u ipse est ucre nlius dei per generationem aeternam a deo, 

et factus est etiam filius hominis per generationem a Maria 
uirgine et ipse est unus unicus, ipse est unus solus, ipse 
est deus perfectus, consubstantialis patri suo diuinitate, et 
ipse est homo passibilis, qui talis est ob generationem a 
20 uirgine et ipse est consubstantialis homini ob corpus. 
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NACHTRÄGE 
s. io t. 6 v. u.: lies Jovians statt Jovinians 

s. 37 anm. 1 ist leider der unsinn über die Valentinianer stehen geblieben: 

natürlich sind da die Gnostiker gemeint 
s - 95 z * 7 v * u - : das »in keiner erhaltenen schritt nachweisbare Julius- 

citat« hat inzwischen Diekamp mit dem griechisch bei Cyrill erhaltenen 

Vitalisbekcnntnis identiliciert s. s. 152 
s. 178 f. ist im citatapparat die alte paginierung stehen geblieben, statt 

13, io 13,4 12, 17 f. lies 179, 10 179,4 I7 8 , 17». Kjm §30.31 steht 

auch im florileg des Eutyches Spie. Casin. I 91 ff. (s. s. 92) 
s. 179, 2 ou . . . 3 irpoffKuvelv ko! rä dcpeHfte (so) citiert bei Leont. de 

sect. 8 (1256b Migne) mit var.: 2 oüb£ : oö 3 oöb£ : oü bei 
s. 187 apparat hinter 15 f. lies 16 Y€Y^vr|Tat NR® 
s. 192 citatapp. statt cod. Pal. lies cod. U 

s. 193, 1 ö b£ . . . 2 dTvorjaei citiert auch Severus bei Leont. Hier. p. 136a 

var.: 2 tüc <pÜ0€tc, 
s. 223, 3 statt cod. Pal. lies cod. U 

s. 232 fr. 108 citiert vom conc. Cpolit. v. j. 680 s. s. 125 
s. 260, 11 Touta ... 13 f. böfnaTa aunqpujvctTai in den Sacra Parallela 
cod. Coisl. f. 11 51" Ik Tf|<; aÖTr)<; (folgt auf 261, 20 ff.), var.: 12 pri- 
(uaxoe £v€K€v m?) biaipoü|iievoi, <ött6t€ -ra bötuaxa aunquuveixai 
add. Coisl., om. Rupef.). Nach freundlicher mitteilung von herrn 
prof. Holl 

s. 261, 20 TO fxiv fäp . . . 262, 3 £Kiriirr£TU)Oav in den Sacra Parallela 
cod. Coisl. f. 114", toü AyCou 'louXlou ^mOKÖTrou 'Pwur^ Ik xrje, 
irpöc; Atovüatov ^TnaxoXrjc, var.: 22 iv xolc, pr^aai 23 b£:oüv 
24 XpiOTÖe, : KÜptoc, | Kai YHC, Rupef. Kai *k ff\z, Coisl. Holl 
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